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Historische Nachrichten
über die

Ämter Leinungen und Störungen.
Außer den Markgrafen an der Pleiße, welche die Reichsgrenzen gegen

die Sorben und Wenden vertheidigten,bestellte Kaiser Karl der Große auch
Grafen in diesen Gegenden. Und nach dem Beispiele seines Großvaters
postierte Kaiser Lothar Grafen oder Burggrafen in der Nähe von Merseburg.
Zuerst erscheint daselbst i. I. 85V der Altenburgische Graf Guntram,
welcher seinen Sitz auf dem alten Schlosse nahe bei Merseburg (uä ltuviolum
dlium) hatte. Der erste Stamm dieser Grafen von Altenbnrg, welche den
Namen Grafen von Merseburg angenommen,nahm mit Siegfried II.
962 ein Ende, als dieser zum Markgrafen von Brandenburg und Burggrafen
von Magdeburg ernannt wurde. H

vitmurus in (Iiiron. Nsrssbur^snsi U. VI. p. 168 giebt die Grenzen
der Grafschaft Merseburg zu Kaiser Otto's III. Zeiten folgendermaßen
an: „<hni intsr Hipp srum (Wipper) ob Lutum (Saale) st Luttum
(Salza, welche bei Seeburg in den Salzsee fließt) ue IIuittsrt)i?t
(Wildbach,der nicht weit von Kelbra in die Helme mündet) tiuvios susst." ^)

Ein nicht geringer Theil der später sogenannten GrafschaftMansfeld
gehörte ehemals zur GrafschaftMerseburg, namentlichaber der von der
Wipper durchflösse»«: Distrikt, welcher, nachdem darin die Kastelle Leinungen
und M orungen errichtet waren, die BenennungGrafschaft Mornngen
erhielt. 2) Diesen Landstrich besaß unter dem Namen domitutus
U o i'unZ'sn 1VV9 der Graf Goswin der Ältere von Leige oder zur
Leye. Wie der Vnotor vitus IVipsrti dup. I. Z 2 berichtet, gab Graf
Goswin dem Grafen Wiprecht I. im Balsamer Lande (ein Gan in der
Altmark) seine Tochter Sigena zur Gemahlin und dieser »NorunKS st

^) etr. Leuber's „^ItönImvAsusss (loiuites aä vliam" bei Utznolrsu. Levlpt.
Her. Vorm. I'om. III. p. 1827. — ^) vgl. auch Oitwar a. a. O. S. 3V, Anm. 44;
vbrouieou lÄontis-Lsrsnip. 291 (hat Willebeke); LuAittarii Lmtiguit. UaKäebuvKens.
p. 62 u. 65 (hat Willcrbcchu. Willerbeke). — ^) etv. „ülorunAeussvVomitss" bei
klöueüöu I. e. III. 1856 u. Ditmav a. O. 168, Anm. 62.
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sikutsrslsbs euin suis tsrriloriis st ulloäiis ne estsris uppsnclieiis"
zur Mitgift/)

Graf Wiprecht hinterließ einen Sohn gleichen Nninens Wip recht 11.,
für den Markgrnf Udo von Stade Vormund wurde. Von diesem er¬
hielt Graf Wiprecht II. für sein Balsamcr Land des Grafen Udo Mnni-
cipinm Groitsch au der Elster um d. I. 1973.°) Über des Grafen
Bildnis in dem 1994 erbauten Benediktinerkloster zu Pegau ist zu lesen:
„Wiprecht Graf von Groitzsch, Marggraf zur Laußnitz, Graf zu
Eckhardsberg, Herr zu Bndißin, Nisin und Mornngen." ")

Im Jahre 1198 wurde Wiprecht's 1l. von Groitzsch Sohn Wip¬
recht III. von Kaiser Heinrich V. zu Rokizan gefangen, und der Vater
mußte, wie der Xuewr vitus IVipsrti Lup. X Z 6 anführ/), zu seiner
Lösung die Distrikte Xisuni und Uuäissiu, inglcichen die Stadt Le isnig
und Morungen, dem Kaiser abtreten, der sogleich dies alles dem Grafen
Hoher zu Mausseid überließ (in bsnskieium conevssit). Allein, wie
die Folge zeigt, ist dies entweder nur auf Lebenszeitgeschehen,oder, wie
glaublicher ist, hat Graf Hoher zu Mansfeld als (koiuss Uglnlinns nur
die Verwaltung gehabt. Graf Hoher, Anführer des kaiserlichen Heeres,
wurde in der berühmten Schlacht beim Welfsholze den 11. Febr. 1115
von Graf Wiprecht II. von Groitzsch erstochen.

Ob nun Morungen Eigenthnm Kaiser Heinrich's V. geblieben
un d auf diese Weise durch dessen SchwesterAgnes, Gemahlin Fried¬
rich's von Hohenstaufen(ch 1195), auf ihren Enkel Kaiser Friedrich 1.
Barbarossa gediehen, oder ob Morungen an Graf Wiprecht II. zurück¬
gekommen, ist ein historisches Problem. Letztern Falls wäre es von Kaiser
Friedrich I. dem Grafen Ra bod o von Abensberg abgekauft worden,
dessen Frau Mechtild (Tochter der Bertha von Morungen und Wip¬
rccht's 1l. Tochter Tochter) ihm außer L eisn i g, Kolditz und Lau su i gt
auch das sustwurn Aorun^sn zugebracht/) Denn das Dipl. Kaiser Fried-
rich's I. ä. ä. doslurius <I!uI. stunuurii Inäiet. VI. Xo. vom. 1157,
welches Schöttgen a. a. O. in Loäies ?robutionuin Xnnr. V, x. 10 an¬
führt (und das sich auch bei Erath, von Braunschweig-Lüneburg.Erb-
theilungen S. 131 findet), zeigt, daß er bei der Abtretung an das Reich

Schöttgen, Historie Graf Wiprecht's zu Groitzsch Z 11, S. 16 und Schwarz,
Loiuantatio Äe äiAuitatibus posssssionibusgnsVixsrti droisensia bei Mencken a.
a. O. HI. 358. — °) Schöttgen a. a. O. H 13 u. 14, S. 29 ff. — °) Francke, Historie
der Grafschaft Mansfeld S. 74. — ') vgl. auch Schöttgen a. a. O. S 61 und 62,
S. 73 ff. n. Lbron. iVIontis-Lsrani p. 251. ^— ch Schöttgen S. 196, III n. 112.



a. A. auch Mornngen so bezeichnet: „gunscknm allockin nostra, csuac

n dowits llndoäonc tum per padsrnam bsreckitütsm nostn-nm, tum

per pccnnium uou purvam ccmparavimus, in sus cd propristatsm

usAni legitime contnlimns." Es wollte nämlich Kaiser Friedrich I.

seinem Vetter Herzog Heinrich zu Sachsen und Bayern einige Reichs-

güter, als: Castrum Hirt^csb srclr (Herzberg), Castrum 8curtkslät

(Scharzfeld), curtcm ?olgck6 (Pöhlde) und den IVitckpau in lorssto

Hart? zuwenden. Dafür gab er dem Reiche tum ex cousilio quam ex

guäicio xrincipum: Castrum 4, it?, nocb. castrnm d 01 ickit ^, munitiousm

4u?cclic et korum, curtem Scalen (Schkölen bei Kamburg), montem

dlIixdsrA, montem d 0 ns A e (bei Jena) und Castrum N 0 r 1 nAen °)
cum reäclitidus sidi attinentitms.

Im Jahre 1157 wurde also das castrnm Morangen ein Reichs -

lehn, und es setzten nun die Röm. Kaiser mehrere Herren in dasselbe ein,

zuletzt nach Leuber's Anführen bei Mencken a. a. O. III. 1856 den

üurcüaräus cle Norun^su 1296. Die Landgrafen von Thü¬

ringen mögen sich aber als domitcs ?alatiui Laxouiac des Schlosses

Mornngen nebst Zubehör wenigstens zu Kriegszwecken bemächtigt haben.

In diesem Zeiträume war Hcuricns illustris, Markgraf zu Meißen, schon

MmrinAias 4auck^ravius et kalatinus 3axouiac (vgl. dürou. Nontis-

3srsui). Ob nun Morungen's Bnrglente noch reichsunmittelbnr waren

oder schon Lehnlcute der Landgrafschaft Thüringen, ist nicht ganz klar.

Ans den Beilagen 33 und 34 der „Gründl. Beantwortung der Schrift:

„„Unnmstößl. Vormundschaftsrecht :c."", worin Knrsachsens Befugnis, die

Mansfeld'scheu Pupillen zu bevormunden, behauptet wird (Dresden

1719)" ist zu ersehen, daß die Landgrafen Friedrich (der Strenge),

Balthasar und Wilhelm von Thüringen wegen des Schlosses Mö¬

llingen (Burg und Stadt) zu Dienern und Burgleuten angenommen 1365

den Ditmar von Hardenb e r g und 1367 Lud w i g e n v 0 n R 0 ß d 0 rf

und dessen Bruder. Daß aber hier nicht Korunden bei Sangerhausen,

sondern das südlich von Eimbeck, unfern der Leine, welche in die Aller

und nicht in die Helme mündet, gelegene Noring-cu gemeint ist, dar¬

über klärt uns Letzner's Beschreibung der Reise Herzogs dttouis ?ucri

nach Frankfurt a M. aufZ°)

ch Sollte hiermit das bei Eimbeck gelegene Moringen gemeint sein, so wäre

das bei Sangcrhansen gelegene Mornngen schon etwa 59 Jahre früher (1198) ein

Reichslehn geworden (s. oben). — ") vgl. Letzner's Braunschweig, dolleetanoa bei

Feller, Nonnmsnta varia ineäita (Jena 1718) x. 361 u. 362.
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„L-nno 1252, als Kaiser Wilhelm einen Reichstag zu Frankfurt zu halten
angesetzt :c., und Herzog Otto seinem Schwiegersohne zu Ehren dahin zu ziehen
entschlossen, ist er den 12. lllartii ans Braun schweig gezogen und gegen den
Abend zum Lcchtcnbergc ankommen. Den 13. Nartii ist er von Lcchtenberg
gcrcisct bis nach Gandersheim. Den 14.ÄIartii ist er von Gandersheim zwischen
Honstcdt und Hollenstedt durch die Leine gezogen und gegen Abend ans
das Haus Moringen kommen und daselbst vier ganzer Tage stille gelegen und
viel unrichtige Händel, so zwischen ihm und dem Herrn zu Rostorff von
wegen etlicher Burg-Lehn, die sie auf dem Hanse Moringen hatten,
geschwebct,in Güte zc. verglichen. Es ist auch dieses Mal einer von Rostorfs
mit dem Herzoge auf den Reichstag gen Frankfurt gezogen. Endlich ist Herzog
Otto von Moringen gen Münden und also den nächsten Weg auf Frankfurt
verreiset."

Die Vorfahren des 1367 vorkommenden Ludwig von Roßdorf

besaßen also das Schloß Moringen bei Eimbeck bereits 1252, um welche

Zeit Bnrchard von Mornngen Besitzer der Burg Morungen bei

Sangerhausen war.

Im Jahre 1320 besaß Morungen Landgraf Friedrich (mit der

g ebissenen Wange) und 1326 hatte es dessen Sohn, Friedrich der Ernst¬

hafte, inne.

Hieraus ergiebt sich, daß die alten Herren v. Morungen bei den steten

Kriegen und Fehden in diesen Gegenden zu Anfang des 14. Jahrh. aus

dem Besitze der Herrschaft Morungen gekommen sind; wenigstens waren um

diese Zeit viele Pertinentien davon abgerissen worden und an andere Fa¬

milien übergegangen. Die Herren v. Morungen hatten jedoch noch bis in's

15. und 16. Jahrh. in der Nähe von Morungen (bei Questenberg und

Sangerhansen) verschiedene Besitzungen als thüringische Lehen inne. Ebenso

hatten sie sich die geistlichen Lehen über die Kirche zu Leinungen bis zum

Jahre 1442 erhalten, indem am Mittwoch unser lieben Frauen Tag ns-

Zuinxtionis Busso von Morungen, Ritter, Friedrich, Hans und

Eckebrecht von Morungen Gebrüder, wohnhaftig zuPißenrode (Bösen-

rode, zw. Heringen und Roßla a. H.), als Lehnherrn der Kirche zu Groß-

Leinnngen einen Altar und eine Vikarei stiften. In der darüber aus¬

gefertigten Urkunde nennt der damalige Pfarrer zu Leinungen den Busso

v. Mornngen seinen Herrn und Junker; die Kirche zu Groß-Leinungen

nennen diese v. Morungen ihre Pfarrkirche und dotieren den Altar und die

gestiftete Vikarei mit zwei freien Höfen daselbst, einen gelegen am Kirch¬

hofe vor dem Backhnuse, der andere im Dorfe. Außerdem setzten sie

21 Gulden jährl. Zins ans für „den, der Vienrius ist." Dieser sollte

3 Messen für sie, ihre Borfahren und Erben lesen. Übrigens sind die



v. Morlinge» erst in der Mitte des vorigen Johrh. ousgestorben. Wolf

v. Moruugen war bei der om 12. Juni 1605 zu GeHofen stattgehabten

Taufe des nachherigen Feldmarschalls E. A. v. Eberstcin zugegen ff. meine

Gesch. 702).

Jmmittelst hatten die Landgrafen bon Thiiringen Morungen den

Grafen von Hohenstein

überlassen. Leuker (bei Mencken a. a. O. III. 1856) setzt dies schon in's

Jahr 1330 und bezeichnet den Grafen Dietrich zu Hohenstein als Besitzer

von M. Graf Heinrich zu Hohenstein mit der rothen Platte verpfändete

es 1401 an Busso V., Günther II., Albrecht IV. uud Vollrath II.

Grafen zu Mansfeld

für 3587 fl., worauf es am Sebastianstage 1408 Graf Heinrich san.

v. Hohenstein für 2500 Mark Silber und 200 Schock Groschen nebst Berg¬

werken, Holz und allem Zubehör an die Grafen Günther II., Albrccht IV.

und Vollrath II. zu Mansfeld verkaufte und die Lehen an das Reich

offen ließ. Mit Beziehung auf diese Handlung wurden am Montage nach

Severi 1417 die Grafen Vollrath II., Gebhard V. und Busso VI.

zu Mansfeld mit dem Schlosse Morungen und den Bergwerken von Kaiser

Siegismnnd beliehen. 1423 besaßen Graf Vollrath II. und dessen

Neffen Günther III. und Hoher V. Moruugen gemeinschaftlich.

Bei der 1430 vorgenommenen Theilung erhielt Graf Günther III. die

Hälfte von Morungen, Leinnngen, Horla, Rötha und Horlahain"), die

andere Hälfte aber Graf Vollrath II. — 1437 wurden die Grafen

zu Mansfeld anderweit vom Kaiser Siegismnnd mit Morungen beliehen.

Bald nach dieser Zeit mag des Grafen Vollrath II. Antheil an

Morungen durch Kauf oder Heirath an die Grafen zu Stoib er g gekommen

sein, da Vollrath's II. Tochter Mechtild (ff 1469) an Graf Heinrich

zu Stolberg vcrheirathet war und dessen Sohn Botho ^ von Mo¬

ruugen besaß. Spangenberg bemerkt zwar in seiner Mansfeld. Chronik, daß

1443 die Grafen Vollrath II. und Gebhard VI. dem Grafen Gün¬

ther III. dessen Hälfte an Morungen für 5850 fl. abgekauft, allein aus

einer Polizei-Ordnung^), welche Graf Heinrich zu Stolberg und Graf

") Das alte Dorf Horla ist ein wüstes Dorf und lag bei dem jetzigen Horla,

welches cigentl. das Horl aHain ist — Darin heißt es: Es soll kein Mann

Wehre tragen, sondern der Rath, er wolle dann gehen aus dein Flecke. Auch ob
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Gebhard VI. zu Monsfeld 1463 am Freitage in der heil. Osterwoche

für den Flecken Lcinnngen gegeben, erhellt, daß Graf Gebhard VI. die

Mansfeld' sche Hälfte von Morungen allein besessen. Graf Günther III.

hatte bei der Theilnng 1443 auch einen Antheil an dem Morunger Forste

erhalten.

1466 am Mittwoch vor Lurtbol. Tage wurden von Kaiser Friedrich III.

dem Kurfürsten Ernst und Herzog Alb recht zu Sachsen „die Berg¬

werke und Erze, so Günther (III.), Gebhard (VI.) und Vollrath

(III.) Grafen zu Mansfeld, auch Heinrich Graf zu Stolberg itzo inne

haben, und dazu das Schloß Morungenmit Bergwerk und Erzen,

als die obgemeldten von Mansfeld und Stolberg solch Schloß sämmt-

lich von Uns und dem heil. Reiche zu Lehen haben, zu Lehen übergeben

und verliehen (Beil. 35 der „Gründl. Beantw. w.").

Mit Beziehung auf diese Reichs-Afterlehns-Qualitüt wurden 1486 am

Mittwoch nach Jakvbi L.post. (nach der brüderl. Thlg.) die Grafen zu

Mansfeld u. A. auch mit „dem halben Theil des Schlosses Morun gen

und aller seiner Angehörnng und Bergwerken" in Gesammtlehn von Herzog

Alb recht beliehen (Herz. Atbr. Lehnb. Bl. 96).

Um das Jahr 1486 lösten des Grafen Günther III. zu M. Söhne:

Ernst I. und Albrecht V. den S tolberg' scheu Antheil am Schlosse

Morungen wieder ein, wenngleich einige Zngehörungen und Hölzer bei

Stolberg geblieben sein mögen.

Nach dem Erlöschen der von Graf Vollrath II. gestifteten Linie, und

nachdem auch 1492 Graf Gebhard VI. ohne Nachkommen gestorben war,

nahmen die Enkel des Grafen Günther III., als Ernst's I. Söhne:

jemand Wehre zuckctc, einen Auflauf oder Zetergeschrei machte, den soll man auch
greifen und richten. Hat auch jemand Schuld oder Sache, der soll die führen vor
unserm Gerichte und niemand soll Selbrichter sein. Es sollen unser Voigte mit dem
Rathe und Schulzenumgehen, besehen Maße und Gewichte, daß ein jeglicher recht
Maß und Gewicht habe. Wäre auch, daß jemand liefe in des andern Haus oder
auf seinen Hof und ihm darin seine Gewalt thäte, der soll die höchste Buße verwirkt
haben, es sei denn, daß sie den Wirth oder sein Gesinde verwundeten, so steht es zu
unfern Gnaden. Auch wenn zu Leinungcn ein neuer Rath gekoren würde, dem soll
der alte Rath den Eid, den sie thun müssen, sagen. Da sollen bei sein unser Voigte
oder Amtleute :c. — Morungen und Leinungen sind eben so wenig, als die andern
kursächs. Lehnstückc, womit die Grasen von dem Kurhause beliehen wurden, jemals
Pertinentien des alten Hauses Mansfeld gewesen; zu der Landgrasschaft Thüringen
aber sind sie allezeit gerechnet und die Grafen zu Mansfeld selbst unter die thüringischen
Harzgrafen gezählt worden (Gründl. Beantw. 47).
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Gebhard VII. und Alb recht VII., und Albrecht's V. Söhne:

Günther IV., Hoher VI. und Ernst II. am Montag nach Vitt 1591

eine Haupttheilung vor. Nach der Theilung der Wohnungen auf dem

Schlosse Mausseid cutstanden die Namen der m i ttelo rt i sch cu Grafen

(Gebhards VII. Nacht., ^/s), der Hinterortischen (Albrecht's VII.

Nacht., !/s), und der v o rde ro rtisch eu (Albrecht's V. Nacht., V5).

Es erhielt Graf Albrecht VII. hiuterortischer Linie den Theil von

Morungen, der Stol bergisch gewesen, und Graf Hot)er VI. vorder-

ortischer Linie die Hälfte vom Schlosse Morungen, die immer Maus fel¬

disch gebliebe» war. Die Gehölze, Bergwerke und Fischerei behielten die

Grafen gemeinschaftlich.

Am Mittwoch nach Aller Heiligen Tag 1595 verkaufte Graf Albr e ch t VII.

seinen Autheil am Schlosse Morungen nebst der Gerechtigkeit an dem Flecken

Lei nu ugen und an den Dörfern Ho rl a und Rötha, nur ausgeschlossen

seinen gebührlichen Theil au den Forsten und Gehölzen, für 859 Gulden

an Graf Gebhard VII. mittelort. L. Und am Mittwoch nach Vitt mar-

türis 1599 verkaufte auch Graf Hoher VI. sein halb Schloß Morungen

mit allen seineu Ein- und Zugehörungeu ebenfalls an Graf Geb h ard VII.,

bei welchem Verkaufe Graf Hoher 135 fl. au Haus von Eber st ein zu

zahlen übernahm, die diesem Graf Gebhard VII. schuldig war. Auf diese

Weise hatte Graf Gebhard VIl. beide Hälften und mithin ganz Mo¬

rungen käuflich an sich gebracht.

Nun schritten auch sämmtliche 5 Grafen von Mansfeld in eben diesem

1599. Jahre am Sonnabend nach Viuonta, Usbri zu einer Naturaltheilung

der Gehölze. Graf Gebhard VII. erhielt 4129 Morgen Holz (darunter

den Eichenberg) zum Amte und Schlosse Morungen, trat aber davon an

Graf Ernst II. auf Heldruugen (Vonderort. L.) zur Erfüllung von dessen

Rata 23 Morgen in der kl e in en M 0 0 ska m m er, 71 M. im Gibickeu -

stein, 12 M. der kl. Kuhberg und 58 M. der Molberg, zusammen

194 Morgen ab, welche Graf Ernst später seinem Bruder Hoher VI. abließ.

Was die übrige Beschaffenheit des Amts Morungen betrifft, so ist zu

merken, daß der Flecken Lcinungen hinsichtlich der Hoheit und Gerichts¬

barkeit nicht ganz Mausfeldisch war. Den Grafen standen nur die Zinsen

und Dienste ihrer Männer zu Leinungen zu nebst der Jurisdiklion über

diese. Die übrige» Einwohner zu L. gehörten hinsichtlich der Gerichtsbarkeit

ins Amt Sangerhausen; denn der Kurfürst von Sachsen hatte diese

Gerichte mit Gebot und Verbot, und die Leinunger mußten ins Amt

Saugerhausen zu Gerichte gehen. Erst nach 1539 überließ Herzog Georg



— 10

zu Sachsen dem Grafen Gebhard VII. Leinungen mit aller Hoheit und

Erbgcrechtigkeit. Es mag sich dies ereignet haben, als die Gräfin Elisabeth

von Mansfeld, des Grafen Ernst II. Tochter, mit des Herzogs Georg Sohne

Friedrich verheirathet wurde. Borher gehörten zum Amte Worringen

nur die Dörfer Horla und Rötha und das Vorwerk Paßbrnch, welches

ein Kloster gewesen. Letzteres war Anhaltisches Lehen, und Graf Geb¬

hard VII. war damit vom Hanse Anhalt nur für sich beliehen, weshalb

es auch 1602 nach Abgang der mittelort. Linie als apertes Lehn eingezogen

und durch ein Special-Rpt. des Kur-Herzogs Fricdr. Wilh. zu Sachsen-

Weimar an den Ober-Aufseher der Grafschaft Mansfeld der damalige

wiederkäust. Inhaber von Ho hm gerichtlich daraus exmittiert und dem

Hause Anhalt vueun possessio verschafft wurde.

Noch 1486 Donnerstags (torp. dliristt wird Hans von derAssc-

bnrg von dem Herzog Albrecht zu Sachsen a. A. mit etlichen Höfen,

Zinsen und Männern und der Mooskammer zu Leinungen be¬

liehen; dgl. Bernhard v. d. Asseburg 1488 Freitags nach lludiluls.

Und 1486 empfingen Jakob und C h r i st o p h H a a ckc außer 2 Burglchn

zu Brücken auch zwei Höfe zu Lei nun gen und das Holz, genannt der

A nkenberg^), zu Lehn. 1528 besaß ein gewisser Th o m as Numburg

zu Leinungen außer einigen Hufen Land eine Hüttenstätte nebst einer

Mühle, Scheune, Gärten und 4 Teichen. Derselbe verkaufte

1529 am Tngc ti ium i vgiim an Herdan Haacke (zu Wallhausen)

für 160 Gulden
„dy Hüttcnstättc smnmt der Möle unde Scheune, als weit dersclbige Hüttenhof
hiebcvor begriffen ist gcwest; auch die Gärten daran, ganz frei von allem Zins,
sammt 4 bejahten Teichen ganghaftig auch frei, so Alles von dem Wohlgeb. Herrn
Gebhard Grafen und Herrn zu Mansfeld zu Lehn gehet und rühret.
Und ob ctlich Zins nf den angezeigten Gärten oder Tychen stunden, die will er
uf seinem Hufeland gänzlich behalten und Herd an Ha acke solche Güter
frei machen."

") Das Holz, die Mooskammcr, erstreckt sich von Leinungen bis an den
von Morungen nach Sangerhauscn führenden Weg. Graf Gebhard (V. od. VI.)
hatte sie dem alten Bernhard v. d. Assebnrg geschenkt. Die Bürger zu Sangerh.
waren berechtigt, Hasen darin zu fangen, die Leinunger (besonders das Amt) konnten
Wölfe, Schweine, Hirsche, Rehe und Hasen darin jagen und fangen, auch mit dem
Vieh darin hüten, wenn es vierjährig war, wie in der Grafen Hölzer. —

Chr. H. war verh. mit Elisabeth v. Eberstein (v. E., Gesch. 666).— ^) Der
Ankenberg lag im Stolberg'schen Gerichte, das Holz gehörte aber später den
v. Werthcrn. Graf Albrecht Georg zu Stolberg hat (um 1560) mit Trommeln, Volk
und Hunden nicht nur Wölfe darin jagen lassen, sondern persönlich vor den Hunden
gestochen. Auch die Leinunger (besonders das Amt) hatten das Recht, im Ankenbergc
zu jagen.
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1529 Montag nach l^lo miliii verkauft Factus Lachs au deu
eben genannten Herd an Haackc für 250 fl,

„alle seine Güter, so von seinem Vater nf ihn geerdet, auch alle seine erkaufte
Güter, so er vor dem Flecke Großen Lcinungcn gehabt, als mit Namen
Haus und Hof mit seinem Acker, so dazu gehört, zinsct 6 Schncebcrgcr,
2 Hühner; sammt '/s Hufe u. ein V- Viertel Herren! and, zinsct 7h's Schffl,
Korn, 15 Schffl, Hafer; die Hohe Wa r t e (für eine Hufe Land gerechnet), zinsct
15 Schneeberger; 1/2 Hufe Asscburgcr Land, zinsct 2V Schneeberger; 1 Hufe
4 Acker und eine Wiese Nauendorf er Land, zinsct 12 Hühner, die ans den
Zober kommen; Hnpfcn 5 Acker von der Kirche zu Leinnngcn, zinsct '/? Psd, Wachs,"

1539 Montag »ach Vnlvnliiii stellt der Landrichterzu Sangerhauscn,
Marcus Braun, dem Herd an Haackc, Amtmann zu Schraplau und
Mornngen, ein gerichtliches Zeugnis darüber ans, daß die Brüder und die
Schwesterdes Facti Lachs des Kaufs geständig sind.

1529 empfing Herd an Haacke von dem Grafen Gebhard VII.
zu Lehn

„vor dem Fleck Lcinungcn die Hnttenstätt zu einem freien Ritt er sitz mit
einer gebührlichen Viehtrift, auch seinen Gürten und Umfange sammt Sechs Hufe
Landes zuDeickenr 0 dc ") und Lcngcfeld, welche ctwan das Kl 0 st e r Nauen¬
dorf geliehen und ins Fleck Lei nun gen zu gebrauchen sein, sammt 5 Teichen
und einem Teich vor dem Hüttcnsnmpf nach Hainr 0 de. In welchem freien
Rittcrgute er soll Macht haben, ein Brauhaus sammt der Mühlen zuhalten,
da alle Schenken des Amts Mornngen sich sollen Biers darin erholen und sonst
an keinem andern Orte, wie auch einzeln jedem Schenken zu geben. Sammt
anderthalb hundert Acker Holz an drei Flecken, nämlich das Atzkcnholz
und das Kriegholz mit den Horlhain'schen Büschen, soweit die vorn von
Baltin Pollen und andern verkohlt; auch zwei Holzfleck, so ern Graf Ernst sel.
gewcst, dem Gicbichcnstein und die kleine Mooskammer".

Aus den von Herdnn Haacke einzeln erworbenen Grundstücken ist
der sogenannte Junkern-Hof zu Leinnngcn entstanden, dessen Herrenhans
auf dem Flecke, wo jetzt das sogenannte Schloß nebst Brauhaus befindlich
ist, gestanden.

Dieser Herdan Haacke, der bis 1529 Amtmann zu Schraplau und
Mornngen war, auch in GeHofen, Heldrnngen, Brücken und Wallhansen
snoaössivö Güter besessen, war des Grafen Hoher VI. v. M Feind ge¬
worden. Damit die Streitigkeiten beigelegtwürden, erbot sich Graf Hoher
den Gibickenstein und die kleine Mooskammer (s. oben Holzthlg.
v. 1506) dem Haacke erblich abzutreten. Allein damit war dieser nicht zu¬
frieden und machte gegen den Grafen Hoher bei der Regierung zn Magde-

") Tcikenrode ist schon 1443 ein wüstes Dorf gewesen. Es lag im Thalc zwischen
Miser Lcngcfeld und Lcinnngen,
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bürg und hier in Dresden Klugen anhängig. Da schlug sich Graf Geb¬
hard VII., bei dem sich Haacke immer aufhielt (vgl. Francke, Mansf.
Hist. 71), in's Mittel und verschaffte ihm auch noch die Horlaischen
Büsche. Da aber Haacke das Haus zu Leinungen bauen wollte und
der Eichenberg voller Eichen stand, so überließ er tauschweise dem
Grafen Gebhard die Horlaischen Büsche und erhielt dafür den Eichenberg.
Haacke ließ nämlich auf dem Flecke, wo jetzt die Herrschaft!.Gebäude stehen
(vgl. Plan von Lcinungen in meiner „Beigabe"), durch den Baumeister
Pflug a. A. auch ein Brauhaus bauen, wozu das Bauholz aus dem
Eichenberge genommen wurde. Als der Bau fertig war, erhielt Pflug
das alte Haus (d. i. das Naumburg'sche) zum Geschenk. Ehe das
Haus zu L. gebaut war, hat nur eine Mühle da gestanden. Das Lach¬
sische Haus zu L., welches dem Backhause gegenüber gelegen, verkaufte
Herdan Haacke an Michael von Sulzbach, der seit 1529 des Grafen
Gebhard VII. Amtmann zu Morungen war. Am Tage Jakobi 1535
wurde durch diesen Michel von Sulzbach, der Zeit Voigt zu Morungen,
auf Befehl des Grafen Jobst (?) zu Mansfeld die Mühle zu Horla,
„nachdem sie wüste ist gewest und kein Gebäude gehabt, zu Erbgut ge¬
liehen" gegen einen jührl. Zins von 24 Scheffel Korn, 1 Rauchhuhnund
8 Tage Dienste.

1535 Mittwoch den Tag Niesinnlis verkaufte Graf Gebhard VII.
mittelort. Linie Morungen

„Unser Schloß und das ganze Amt Morungen sammt den Dörfern und
Flecken Leinungen, Rötha, Morungen und Horla, sammt allem Gehölze
und Forste darzu gehörig, auch dem Holz zu Wippra und Bodcnschwende, die
ganze Leite uf der Horla und das Holz, das Rödichen genannt, welches Alles
in der Thcilung zu Morungen geschlagen, und dem Vorwerke Paßbrnch und
alle wüste Dörfer und Marken zu berührtem Amt gehörig w.; doch behalten
wir Uns doran für unfern Antheil am Bergwerke und Jagd zu Morungen
und zum Paßbruch, zwei Theil der Bergwerk, doran die Käufer einen 3. Theil,
ob sich die daselbst ereignen würden, die weil dieser Kauf stehet, haben sollen zc.;
so soll das BauHolz in allen verkauften Forsten und Hölzern nicht verkaust,
noch verkohlet, sondern geheget werden, und daß die Käufer und ihre Mitbeschrie¬
bene sich des ziemlichen zu gebrauchen und nicht zu verwüsten, auch außerhalb des
Amts das gefährlicher Weise zu gebrauchen, nicht Macht haben sollen."

ouf 11 Jahre wiederkäuflich für 12999 Gulden in Rheinischem Golde und
12599 Guldengroschen, des Kurfürsten zn Sachsen jetziger Zeit Schrot und
Korn, an die Vorderortischen Grafen Ho y e r VI., Philipp II. und dessen
unmündige Brüder (Söhne des Grafen Ernst II.).
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Auf diese Weise kam also das Amt Morlinge» nebst Paßbruch und

Zubehör mit Ausnahme tum ^/z der etwaigen Bergwerke und des

Oberbaums in den Amtsforsteu au die Grafen zu Mausfeld vorder-

ortischer Linie.

1537 Sonntag Lklo milii verkaufte Herdan Haacke für 5050

Gulden an Philips (II.) Grafen zu Mansfeld
„sein frei Rittergut zu Leiuungcn mit aller seiner Zu- und Eingehörung,
so von zc. Gebhard (VII.) auch Grafen ?c. zu Mansfeld zu Lehn rührt, laut
desselbigen Lehnbriefes sammt einem versiegelten Vertrag, so Johann Ruhel
Ooetor und Christoph von Gutenshauscn auf Graf Gcbhard's Seiten,
Valtin von Sund Hansen Dootor und Jakob Haacke ufgericht, welcher
Lehn- und Vcrtragsbricf stückweis weiset, was Nutz und Gerechtigkeit er (Haacke)
zu solchem Gut haben und besitzen soll; auch zwo Kaufzetteln, darin er Thomas
Numbürge seine Mühlen, Gärten und Teiche sammt Factus Lachsen Haus
und Hof, dersclbigen zugehörcndc Länderei vor Leinungcn auch erblich lauts dcr-
selbigcn aberkauft."

Graf Philipp verspricht, wenn Graf Gebhard VII. oder dessen

Erben das Amt wieder einlösen wurden, dann wolle er oder seine Erben

einen von Adel wieder in solche Guter schaffen und setzen als einen Lehnmann.

Was zu diesem Haacke'schen Ritterguts zu Leinungen 1537 gehörte,

ist ans dem Anschlage zu ersehen. Die jährl. Nutzung desselben war mit

492 fl. 9 Gr. 6 Pf. berechnet. Davon kamen
25 fl. 15 Gr. — Pf. auf die Mühle am Hüttensumpf, davon der Mieth-

müller 1 Schock Scheffel Roggen ä 6 Gr. n. 1 Schock Schssl. Kleie ä 3 Gr. giebt;
14 fl. —. —. auf die G ä r t c n - Obstnutzung uf 7 Acker, einer hinterm Hanse, der

andere vor dem Brauhofe, ä Acker 2 fl.;
7 fl. 10 Gr. 6 Pf. der andere Kraut-, Rüben- u. Möhrengarten, 3 Acker ä 2h- fl.;
59 fl. —. —. der Eichenberg 399 Acker jährlich; ä Acker 2 fl., wenn jährl.

25 Acker geschlagen werden; wenn aber Grund und Boden verkauft werden
ü Acker 8 Thlr. angeschlagen, thät 2499 Thalcr;

12 fl. 5 Gr. —. vor 4 Hufen u. 3'/s Acker Land zu Teikcnrode, Lcngefcld und
im Morung'schcn Felde und Hohen Warte allenthalben wird nicht mehr befunden,
alle der Acker, so zum Hause gehört; es wäre denn, daß die Teiche und Gärten
darin gerechnet worden wären, so wären doch nicht 6 Husen voll; und so ver¬
kauft werden soll, jeder Acker für 2 fl., thät 257 fl., denn er ist nicht beim
Besten;

17 fl. 19 Gr. 6 Pf. von 5 Teiche jährlich, jeder Acker 2^2 fl. angeschlagen, wenn
sie alle ganghaftig wären, auf 7 Acker angeschlagen;

1 fl. —. —. einen Acker Wiesen an Teichen, es hat sonst keine, sie werden in
Acker mit gerechnet und wird auf derselben über 2 Fuder Heu nicht;

2 fl. 19 Gr. 6 Pf. ein Acker Hopfenberg jährlich, hinterm Hause gelegen;
359 fl. —. —. der Brauhandel, so es rechtschaffen getrieben;
12 fl. —. —. Nutz der Mühlen jährl. ufm Hause, so droben ist.
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Graf Philipp II. erhöhte nun das Kaufgeld des Amtes Worringen
und des Hauses Leinungen nebst allem Zubehör (incl. Haacke'sches Ritter¬
gut) auf 13000 Gvldgulden zu 27 Gr. und 13000 Thaler zu 24 Gr.

1539 am Tage trirrrn rsAum verlieh mit Bewilligung des Grafen
Gebhard der Graf Philips zu M. das Backhaus im Fleck Lei¬
nungen mit aller Gerechtigkeit und den Diensten, welche die Leinnnger
zum Backhause zu thun schuldig waren, und einer Baustätte daran an
seinen Unterthan Andreas Wagenscheibe zu Horla, welcher dagegen
sein von dem Grafen Philipp II. zu Lehn rührendes Freigut zu Horla
dem eben genannten Grafen erblich zustellte. Es sollte hinfort niemandem
im Fleck Leinungen gestattet werden, andere Backöfen zu bauen.

Die Amtsgebäude in Venningen befanden sich jetzt in einem viel bessern
Zustande, als die in Worringen; denn das Schloß daselbst war damals
schon eingefallen und es mußte auf dem Vorwerke Hans gehalten werden.
Deshalb verlegte Graf Philipp II. das Amt, d. i. loorrs snäieii, von
Worringen nach Lei nun gen. Sein Amtmann (Voigt) war Michael
v. Sulz back), der schon bei Graf Gebhard VII. Amtmann zu Worringen
gewesen war.

1541 erhielt Michael von Sulzbach den erbetenenAbschied, und Graf
Philipp II. hielt um diese Zeit zwei Jahre lang zu Leinungen Hof. Zu
Ostern 1541 wurde Georg von Kannewurf von Bornstedt aus zum
Amtmann bestellt, der sich aber selbst nicht in Venningenaufhielt, sondern
einen Schösser Benedikt hinschickte, der jcvoch um tZurtiroloinrrsres. ai.
weglief, worauf wiederum Michael v. Sulzbach Amtmann zu Leinringen
wurde und es bis Ostern 1545 blieb. Zu dieser Zeit ersetzte seine Stelle
der Baumeister zu Bornstedt Hans v. Helldorff. Zu lÜAiclir 1546
kam Friedrich Go ttschalck aus dem Amte Arnstein in's Amt Worringen,
Helldorff blieb aber neben ihm Amtmann bis Ostern 1554. Da wurde
Ada nr v. Baumbach Amtmann und Gottschalck Schösser. Dieser Friedr.
Gottschalck hat vom Dienstag n. IlArckü 1546 bis 1584 sehr viele die
Ämter L. u. M. betreffende Nachrichten aufgeschrieben. Das Original hat
sich noch 1803 im Eberstein'schen Familienarchivezu Groß-Leinringen be¬
funden. Leider besitze ich aus diesem Aussatze, den Gottschalckmit so ge¬
nauen Bemerkungen versehen hatte, nur Auszüge.

Der erste evangelische Pfarrer zu Leinungen war Johann
Kolbenach, der 1527 Donnerstag n. tZpipIruir. von GeHofen kam. Aus
der dicht neben der Pfarre gelegenen Vikarei war Johann Malz an,
der die Pfarre zu Worringen bis zu seinem 1530 Sonnt, n. Galli erfolgten
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Tode besorgte. Von da ab mußte auf Anordnung des Grafen Gebhard zu

M. der Pfarrer Kolbenach auch die Pfarre zu Mornngen mit versehen.

Letzterer starb 30. Okt. 1559 zu Sangerhausen, wohin er Tags zuvor zu

einer Hochzeit gefahren war. Sein Nachfolger war N. Georg Bieber,

eines Seifensieders Sohn aus Cisleben.

1562 in den heil. Osterfeiertagen verkauften Hans Georg I.,

Peter Ernst, Hans Albrecht, Hans Hoher II. und Hans Ernst I.

Grafen zu M., Gebrüder, mit Vollwort der Vormünder des Grafen

Bruno II. (Philipp's II. Sohn) die Ämter Leinungen und Mornngen

für 13069 Thaler und 13000 Goldgulden an Ascha von Holla und

Ludolf von Bortfeld, Gebhard's seligen Sohn, auf 12 Jahre wieder-

känflich:

„Wir Hans Georg, Peter Ernst, Hans Ulbricht, Hans Höver und Hans Ernst,

Gebrüdere Grafen zc. zn Mansfeld zc. bekennen, daß wir zc. mit unsers jungen

Vetters Grafen Brunen Vormündern Vollwort und Nachlassunge verkauft haben zc.

mit Bcwilligunge des Lehnherrn, nämlich zc. des Kurfürsten zn Sachsen, welche

wir bemeldte Grafen vorPflicht, zn Wege zu bringen zc., unsere beiden Ämter

Lcinungen und Mornngen sammt den Vurwerkcn daselbsten mit allen ihren

Nutzungen und Zngehörungen, Herrlichkeiten mit Ucberantwortnnge unserer alten

Vorschreibunge, in welcher wir gcmcldte Ämter gclöset und bekräftiget, Gerichten

über Hals und Hand, Gerechtigkeiten, Äckern, Wiesen, Holz, Feldern, Weiher,

Weiden, Fischereien, Bichetriften, Jagden, Mühlen, Mühlstätten, Teichen, Teich¬

stätten und allen Zinsen, Korn, Geld und Getreide, Dörfern, Leiten und

Diensten zc. sammt aller fahrender Habe, tvic ihnen die überantwortet und in dem

überreichten Invsntario sxooitleirst zc. worden, dein ehrendesten unfern lieben

besonderen Aschen von Holla und Ludolfen von Bortfeld, Gebhard's

seligen Sohn, vor 13000 Thaler, darunter wir 1000 Thalcr zu Baugcld gcwilliget,

und 13000 Goldgnlden zc., zwölf Jahr lang die nächsten nachcr äato vor sich,

ihre Erben und Erbnehmen und getreuen Jnnehabern dieser Vorschreibnng, am

Holze und allen andern, wie wir solches innegehabt und gebraucht, nichts darvon

ausgeschlossen, inznhaben und zu genießen; jedoch mit diesem ausdrücklichen zc.

Vorbehalt, daß genannte Ascha von Holla und Ludolf von Bortfeld,

ihre Erben, Erbnehmen oder Jnnehabcr dieses Briefs binnen der zwölf Jahren

jährlichen und jedes Jahrs besonder mehr nicht, dann einen Haue oder Heye

zuvorkohlen und kein Holz überständig zu verwenden, noch auch vor cilf oder zwölf

Jahre abzutreiben und zn verkohlen, desgleichen lcsinsn Frössen Lanin oüno was

nk äon tiintsrn nnck Vurworlcen notüwonäiF ?n vorbauen nnä vorstsüonäo

llasrsissr woäsr abimkauen, noolr sm vorlcoülsn, noekr odns nnsorn nnä unserer

Nitbesoürisbsnen Vorrvisssn nnä VilliFNNFö !M vorüenten, noelr mr verFsbön

?UF nnä llaelrt baden sollen etc. Es sollen ihnen auch die Kohlen auf gewisse

1'erinin mit baarem Geldc zc. bezahlet werden. Zn deine sollen auch die Hanung,

ehe dieselbigen drei Jahr vollkommlichen alt, mit keinem Vichc von ihnen und den

Ihren betrieben werden zc. Und insonderheit sollen uns und unfern Mitbeschriebcnen



dic Kohlen um billige Zahlung ohne einige Steigcrungc des Stamnigeldes oder
andere Steuerung«?, sondern wie des Orts gebräuchlich gewesen und noch ist, sür
allen andern ihn bleiben und folgein Daß auch zu jeder Zeit, wann das Untcr-
gewächs verlaust und verkohlet wird, ans jedem Acker wie gebräuchlichen
zchen oder zwölf junge Las reis er über dic vorigen aufs neue ge¬
lassen und stehen bleiben, lind wir und unsere Mitbeschricbcncn wollen und sollen
so ihnen dieses Kaufs rechte Herrn und Gewähr sein, sie auch oder ihre Mit¬
benannten vor aller rechtlichen Ansprach und gewaltsamen Angriffen ?c. vorteidingcn,
als unsere eigene Güter, Land und Leute. Und da binnen den Jahren die ge¬
nannten Häuser und Dörfer von jemand angefochten, gewonnen, verheeret oder
ohne ihre, des von Hollen und Bortfeld's, sunderliche Verursachung«? ver¬
loren und entwendet würden, so soll der Verlust unser sein und ihnen keinen
Schade an ihrem Kaufgclde bringen.

Wir haben uns aber auch vor uns und unsere Erben und Erbnchmcn mit
Nachlassnnge und Bewilligung«? genannter Käufer und ihren Mitbeschriebcnen diese
Macht vor behalten und ausgeschlossen unsere hohe ReAalion, Oberbot-
mäßigkcit und was denen anhängig, und daß die Jagd von Hollen und Vor¬
feld zu gebührlicher Zeit und ohne Verwüstunge der andern Forste und Nachtheil
eines andern Herrn Gerechtigkeit geschehe, auch die geistlichen Gerechtigkeiten
mit Verordnung und Entsetzung der Pfarrherrn und Beschickung oder Ordnung«:
der Visitation, auch sonsten Folge, Steuer wie wir das alles bisher«? von
unfern einwohnenden Unterthancn bcmeldter Ämter gehabt und vor uns gebraucht:c.
Und nachdem solche Ämter an den Vorwerken etlichermaßcn von Nöthen zu bauen,
haben wir gutwillig nachgelassen, binnen bemeldtcn Jahren Eintausend Thaler,
wie vorbemeldet, darin an neuen ljedoch sollen dic altcn Gebäuden in ihrem
baulichen Wesen erhalten werden) Gebäuden zu vorbauen; und was sie also
mit berührten IVO» Thalcrn von neuen erbauen, solches jederzeit, wann es ver¬
fertiget, mit glaubwürdigen Bauregistern berechnen w.

Und wir George von Werter auf der Herrschaft Wiehe und Christoph
v. Weißenfels, des jungen Herrn Grafen Brunen verordnete Vormünder«?,
haben auch neben nnserm gnädigen Herrn Jnsicgel unsere angeborne Petschaft
hieran gehangen und uns mit eigenen Händen unterschrieben.

Geschehen und geben in nnserm Schloß zu Eislcbcn 1562 in vier heiligen
Osterfciertagen."

Die Abschr. i. Hauptstaatsarch. z. Dresden Uoe. 9735 hat 12für 13 Gfl.

Ascha von Holla und Ludolf von Bortfeld
waren Schwäger, denn Ascha's Frau, Hille geb. von Marnholz,

war die Schwester der Margaretha v. M., welche an Ludolf v. B.

verheirathet war.

Nach Abschließung des Wiedcrkanfs ordneten die genannten Grafen

und Vormünder an, daß am Freitage nach Himmelfahrt 1562 die Ämter

L. u. M. durch die Mansfeld. Räthe Christoph von Stamm er und

Georg von Werther an Holla und Bortfeld übergeben und die
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Unterthanen von diesen in Pflicht genommenwürden. — Nnn bewarb sich
Ascha v. Holla um den kurfürstl. Konsens in diesen Kauf und brachte zu
dem Ende ein Vorschreiben Adrian's von Stcinberg (der Oberhaupt¬
mann in Thüringen und seiner Schwester Ehemann war) an den Kanzler
von Kiese Wetter aus, dgl. an des Kurfürsten August Liebling, den
Kammerjnnker Balzer Wurmb, ä. ä. 28. Mai 1563. Es erließen
auch ein gleiches Vorschreiben die Grafen v. Mansfeld und die Verschreibung
ct. ä. Ostern 1562 wurde in Original eingereicht. Hierauf erfolgte am
13. Juni 1563 der Konsens: „der Graven zu Mannspfeld Gunst
vber 13666 Guldengroschen oder Thaler und 13666 Goldfl." Der Kurfürst
gab als Lchnherr und Landesfürst zu solcher beschehenen Versicherung und
Verpfändung beider Ämter seine Gunst und Bewilligung auf 3 Jahre unter
folgenden Bedingungen:

„Daß auch Uns und Unfern Erben vor allen andern Holz, Kohlen und
anderes vor Unsere Sang er hansische Bergwerke aus bcmcldtcin Amte un¬
verhindert gefolget und gelassen werden, welches Wir Uns denn hicmit ausdrücklich
wollen vorbehalten haben. Desgleichen, daß die bcmeldten Grafen nach Ausgang
und Endung der dreier Jahr die Ablösung mit vbbcstimmtcr Summe der 13600
flgr. n. 13000 Goldfl. gcwißlichen thun und die viel gedachten beiden Ämter
Leinmigen und Mornngen von solcher beschehenen Versicherung und Verpfändung
wiederum freien, es wäre denn, daß sie ferner Gunst bei Uns erlangen werden.
Geschähe aber solches nicht, so wollen wir Uns oder wem Wir es sonst verstatten,
solche Ablösung mit mehr berührter Hanptsummc selber zu thun behalten haben."

Gegen diese Znsätze und Vorbehalte machten die Grafen Hans Georg
und Peter Ernst psr Luppl. ct. ä. Eislcben 1. Juli 1563 an Kurfürst
August Vorstellung. Leinnngcn und Mornngen seien Ncichslchen,
sie, die Grafen, hätten bloß aus llnterthänigkeit in die Lehns-Überweisung
an Knrsachsengewilligt, trügen von den Ämtern die Rcichssteuer,hätten
sonst leinen Konsens gebraucht, das wäre setzt nicht aus Pflicht, sondern
aus Unterthünigkeitgeschehen, bitten, die Klausel wegzulassen. Das Kolle¬
gium der Hofräthe antwortete durch Kanzlei-Bescheid an die Grafen selbst
unterm 7. Juli 1563, Se. kurf. Durchl. sei abwesend, die Klausel sei
auf expresse Anordnung, wenn sie gleich sonst nicht gewöhnlich, von Sr.
knrf. Durchl. geschehen, keine Gunst würde länger als auf 3 Jahr gegeben,
das sei Kanzlei-Brauch, nach 3 Jahren könne eine neue Gunst erhalten
werden.

Nach Verlauf eines Jahres überließ Ludolf v. Bortfeld seinen
Antheil an Lein- und Mornngen dem 2
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Ascha von Holla
und erhielt von diesem sein Geld zurück. Hollo ließ nun durch den Bau¬

meister Christoph von Sulzbnch^) 1563 den Thurm des Amthauses

zu Leinungen bauen.1564 ließ er ans Befehl des Grafen Albrecht

Jörgen zu Stolbcrg das Atzkenholz verhauen und verkohlen, soweit es

streitig war.^°). 1565 wurde das Rathhaus zu Leinungen gebaut,

wozu Holla das Bauholz aus dem Morunger Forste gab. Seine Gemahlin

Hille geb. v. Maren holz und deren Schwester Margarethe gaben

a. A. ihre Wappen in die Fenster.

1569 wurde Ascha v. Holla Drost in Holstein und hat sich selbst wenig

in Leinungen aufgehalten. Nach seiner Ernennung zum Drosten suchte er

jemand, der ihm sein Recht an Lein. u. Mor. abkaufte uud ihn bezahlte.

Er reichte deshalb bei dem Hofraths-Collossio zu Dresden (so hieß damals

die Landes-Rcgierung) Lupxl. an den Kurfürsten ct. ct. 11. Nov. 1569 ein

und bat, Sc. knrf. Durchl. möchten „ihm seine Gabe wieder erstatten

oder ihm einen andern schaffen, der deshalb mit ihm handele." Die Ant¬

wort lautete: „er möchte sich mit seinen Schuldigern vergleichen, und Du

wirst Uns mit solchem Suchen zu verschonen wissen." Der v. Holla er¬

hielt jedoch gegen Zurückgabe des alten Konsenses v. 1563 am 19. Mai 1579

einen anderweiten Konsens aus 3 Jahr für sich allein, der Verhaftung

und Verpfändung auf die Summe von 13099 Goldfl. n. 13090 Thlr.

wegen. Auf sein Ansuchen erließ auch Herzog Adolf von Holstein

ein Vorschreiben an Kurfürst August ct. ct. Gottorf 20. März 1570, worin

auf einen G e n e r a l-Kon fen S, also nicht nur auf 3 Jahre, angetragen

wurde. Der Kurfürst schrieb darauf am 10. Juni 1570 an das Kollegium:

ich Christoph v. Sulzbach zu Lciuuugeu brachte im Auftrage der Grafeu Haus
Georg, Hans Albr., Haus Hoher, Haus Ernst uud Bruno die Forsten uud Gehölze
der vordcrortischeuGrafeu zu dem BeHufe der 1563 vorgenommenen Theiluug in
6 Theile. Er erhielt für diese mit großem Fleiße ausgeführteArbeit die im kurfürstl.
Gericht liegende kleine Mvoskammcr, welche seine Erben mit dem Sangcrhäuser
Seil gemessen (25 Acker) und an H ans Ernst von der Asseburg erblich verkauft
haben. Chr. v. Sulzb., der nach beendigtem Thurmbau Hauptmann zu Mansfeld ge¬
worden, ist 1567 gestorben und am 21. Febr. desselben Jahres in Lcinuugcubeerdigt
worden. — ich Noch zu Ansang dieses Jahrhunderts hat das sogenannte Schloß in Groß-
Leinuugcu ein stattliches Ansehn gehabt. Während der Freiheitskriegeist ein Theil
nach dem andern baufällig geworden. Ich weiß mich noch aus meiner Kindheit zu
erinnern, daß damals der Thurm oben mit Brombeersträuchern überwachsen war. —
°°) Es war nämlich wegen dieses Holzes 1534 zwischen den Grafen Hans Georg
und Hans Albr. zu M. und den Grafen zu Stolbcrg zu einem Prozesse bei dem kaiserl.
u. Reichs-Kammergericht gekommen.



„er wolle auf Jntercessiou Herzog Adolf's zu Holstein dem Ascho
0. Holla w. den Konsens dermaßen erneuern, daß dieselbigen mit Unserer
Gunst die Ämter Lein- u. Morungen so lange innc haben, bis die Grafen
zu Mansfeld ihnen den Pfandschilling erstattet, auch, daß er sie einem andern,
der Uns leidlich, abtreten möge." Und nun wurde ein neuer Konsens
ll. ll. Heidelberg10. Juni 1579 ausgefertigt. Nachdem Holla es erlaugt,
an einen Dritten abtreten zu dürfen, verschaffte er sich am 6. Sept. 1570
während der Sequestration - Verhandlungen zu Leipzig von den Grafen
Hans Georg, Hans Albrecht und Hans Hoher die Einwilligung durch einen
schriftlichen Revers.

Nun trat die Epoche der Sequestration der Vorderortischen
Grafen zu M. ein, welche durch den Leipziger Abschied v. 13. Sept. 1570
und der Grafen Abtrctungs-Nevers v. 14. Sept. 1570 und Bestellung dreier
Ober-Aufseher ihren Anfang nahm.

Schon damals wollte Graf Christoph mittelort. L. (Sohn Geb-
hard's VII., der Lein. u. Mor. 1535 an die vorder ort. Grafen ver¬
kauft hatte) beide Ämter in der Weise behandelt wissen, daß die Inhaber
die Nutzungen berechnen und sich den etwaigen Uberschuß über die Zinsen
des Kaufgeldcs vom Kapitale abziehen lassen sollten. Der genannte Graf
hatte auch bereits auf diese Übermaße und die im Wiederkaufe v. l535
ausgezogenenIloLorvala Summen aufgenommen. Aber nicht nur Graf
Christoph II., sondern auch der Vorderort. Graf Bruno II. (Bornstedter
Seiten!.) nahm die Übermaße nach Abzug der 13000 Thlr. und 13000
Goldfl. in Anspruch. Deshalb ließ sich Ascha von Holla von den Grafen
Haus Georg I., Hans Albr., Hans Hoher II. und Hans Ernst I. einen
Revers <1. et. 14. März 1571 geben, ihn gegen die Grafen Christoph II.
und Bruno II. zu vertrete», und trat seine Rechte 1571 au

Andreas Kahle
ab. Beide kamen Ende April 1571 um Konsens ein. Und nachdem der
alte Konsens in Oriss. eingereicht worden, erfolgte 1572 den 19. Febr.
der Konsens des Kurfürsten August in die Translation des Pfaudschilliugs
von 13000 Goldfl. u. 13000 Thlr. für Andreas Kahle „bis die
Grafen ihm solchen erlegen oder er sei u e Pfand g crechti gkei t
einem andern, dcrUns leidlich, abtret e n m öge!" Nach erfolgtem
Konsense leistete 1572 der Nichter zu Lein. Valentin Fah renkruch in
Gegenwart „Andreß Kahlens und des ganzen Landgerichts" den üblichen Eid.

2«
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Am 1. Mai 1571 wurden die Unterthanen von Andr, Kahle in Pflicht

genommen und denselben von ihm ein Faß Bier, 5hs Eimer haltend, zu

vertrinken gegeben. Ascha von Holla gab eben so viel. Die Unterthanen

mußten es vor dem Thore austrinken. Ostern 1572 wurde Paßbruch

nud Horla an Albrecht Schlegel auf 3 Jahre für 400 Thlr. jährt,

verpachtet.

Bei ihren derangierten Umständen hatten die Grafen zu M. (besonders

die der 1570 sequestrierten Linie) ihre Rata Reichs- und Kreis-Steuern,

Türkenhülse :c. nicht abgetragen. Der Reichs-Fiskal hatte daher gegen die

Grafen ein Mandat mit eventueller Achtserkläruug ausgebracht. Zur Ver¬

hinderung anderer Weitläufigkeiten erlegte deshalb Andr. Kahle 1573 für

die Grafen 328 fl. 9 Gr. Reichssteuer.

Gottschalck berichtet in seinem oben näher bezeichneten Aufsatze, daß

Andr. Kahle und namentlich dessen Frau sehr wunderlich gewesen, er habe

alle Gebäude einfallen lassen, wäre blutgierig und begierig vf die Büchsen

(d. i. leidenschaftl. Jäger) gewesen und Hütte den Forst lauter von Bäumen

gemacht. Auch Hütte er das Geld nicht ganz zu völliger Befriedigung für

Ascha von Holla ausbringen können, daher er mit den Gebrüdern Geb¬

hard, Philipp und Klans v. Bortfeld gehandelt, daß sie dem Ascha v. H.

den Überrest und ihm, was er bereits bezahlt, erlegen möchten. Das sei

zu stände gekommen und am 14. April 1575 nach Vorlesung knrfürstl.

snchs. Konsenses wären die Unterthanen an die v. Bortfeld gewiesen

worden.

Schon 1574 bat Andr. Kahle um Konsens in Cession seiner Rechte

an den Ämtern Lein. u. Mor. bei der Landes-Regierung zu Dresden an

Henning von Bortfeld, für den auch Kurfürst August sub llato

1575 den 21. Febr. diesen Konsens der 13000 Goldfl. nud 13000 Thlr.

halber ertheilte, der aber nachher abgeändert und auf

Gebhard, Philipp nud Klaus von Bortfeld
gestellt wurde. Das Regiment hat namentlich Gebhard v. B. gehabt,

der in Lein- und Mornngen zu bauen und zu bessern anfing und in

Paßbruch, Horla und Mornngen die Teiche ausführen ließ. Diese 3 Ge¬

brüder schenkten 1570 der Kirche so viel, daß die Kanzel vorgerückt, die

Emporkirche gebaut und Stühle für Junker Gebhard's Frauen gemacht

werden konnten. Philipp v. B. starb nach Michaeli 1577, bald darauf,

am 10. März 1578, auch Gebhard. Als am 15. März 1579 Gebhard's

Witwe von Leiunngcn weggezogen war, kam Klaus v. Bortfeld dahin

und hat daselbst bis 1580 Haus gehalten.
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Wie oben erwähnt, hatte Graf Christoph II. auch auf die Ober-
baum-Reservate der Ämter L. u. M. mit knrfiirstl. Konsens Geld auf¬
genommen,und es waren in diesen Oberbanm die Schilling st edt'schen
Erben gerichtlich immittiert worden, denen AndreasKahle und Klaus
v. Bortfeld, um die fremden Gäste los zu werden, gegen surn esssu
1340 fl. 11 Gr. zahlten, Inhalts des 1572 zwischen Graf Christoph und
Andr. Kahle aufgerichtetenVertrags. Ferner erlegte Klaus v. Bortfeld
für die Grafen 450 Goldfl. an die Chorherrn zu Stolberg (welche
vor langer Zeit auf gewisse Leute und Zinsen zu Leinungenversichert waren,
aber seit 1540 keine Zinsen erhalten hatten) und übernahm noch 300 Goldfl.
den genannten Chorherren jährt, zu verzinsen, Inhalts des 1577 geschlossenen
Vertrags.

Jmmittelst waren die DifferenzenGraf Christoph's II. und seiner
Gläubiger uud den Amtsbesitzernangegangen. Graf Christoph II. bat
psr Luppl. cl. cl. Dresden 18. Aug. 1576 um Konsens auf die Übermaße
der Ämter L. u.M. für Georg Hütter. Er führte dabei an, das Amt
nutzte Gebhard v. Bortfeld viel höher, als die darauf stehende Summe,
und bat, L. u. M. taxieren zu lassen. Die Üebermaße habe er seinem
Gläubiger Georg Hütt er verschrieben, dem Bortfeld diese Übermaßeher¬
ausgeben müßte. Endlich trug er darauf an, Bortfelden wegen der Holz-
Verwüstung zum Schadenersatz anzuhalten.

Auf die Übermaßeder Ämter L. u. M. nach Abzug des für Bortfeld
haftenden Pfandschillingserhielten nun Konsense:

Georg Hütt er, Bürger zu Leipzig, am 29. Nov. 1577 auf 10500 fl.,
soviel er gegen Graf Christoph darauf liquidieren würde;

Ooalor Heinrich von Vicla in Folge seiner Supplik ä. ä. AIl¬
leben'") 29. Dez. 1577 am 4. Januar 1578 wegen 6340 fl. auf dem
mansfeld. Bergwerkeund Rentguldcn und 3240 fl. auf der Steuer, soweit
die Forderung daraus nicht befriedigt wird;

Kaspar von Kutzleben zu Grüningen wegen seiner ans dem Berg¬
werke habenden Forderung, so weit sie daraus nicht befriedigt wird.

Sonntag Martini 1534 hatte Graf Gebhard VII. von der Äbtissin
u nd dem Stifte zu Quedlinburg 800 fl. geborgt (Bürge war n. A. Hans
v. Trotha). Die Äbtissin Anna geb. Gräfin zu Stolberg bat 1572 um
Konsens auf die benanntenÜbermaßewegen 800 fl. nebst rückstünd. Zinsen,

Besitzer des v. B i e l a' scheu Rittergutes zu Au leben iu der Goldenen Aue
bei Heringen und Nordhauscn sind gegenwärtig der Herausgeber dieser Blätter und
dessen Söhne Alfred, Adolf, Botho und Eberhard n. E.
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wovon die Landcs-Regiernng am 9. Mai 1572 dem Grafen Christoph II.

Nachricht gab.

Mit dem Or. Heinrich v. Biela, der, wie eben bemerkt, Konsens

ans die Übermaße erhalten, ging der Amts-Jnhaber Klans v. Bortfeld

1579 einen Vergleich ein, worin dieser versprach, gegen Verzinsung des

Pfandschillings und 2999 fl. Bangeld das Amt dem v. Biela auf 3 Jahre

abzutreten. Die wiederkänfliche Hauptsnmme wurde auf 13759 Goldfl.

ü 27 Gr. (incl. 759 Goldfl. für die Stolberg'schen Chorherren), 13999

Thlr. und 3968 fl. 29 Gr. (als: 328 fl. 9 Gr. Türkensteuer, 1349 fl.

11 Gr. Schillingstedt'schc Post und 2999 fl. Baugeld) oder 36294 fl. 4 Gr.

festgesetzt. Nach Ablauf der 3 Jahre sollte Biela dem Bortfeld die von

diesem gezahlten 36294 fl. erlegen oder die Güter wieder zurückgeben. Der

lnrfnrstl. Konsens in diese Cession wurde am 12. Sept. 1579 gegeben —

salvis Mukus der Grafen, Hans v. Wolf's, der Äbtissin zu Quedlin¬

burg, der Erben Qswuld's V.Trotha, Paul Grnnewald's, Kaspar'S

v. Kutzlcbcn, Wilhelm's v. Köckeritz w., welche Konsense auf die

Übermaße der Ämter hatten. Laut Vertrags v. 26. Sept. 1579 nahm

Heinrich v. Biela den Georg Hütt er mit in die Possessivn, und nach

erhaltenem kurfürstlichen Konsense verwies nun Ostern 1589 Klaus v. Bort¬

feld die Amts-Unterthanen an

Heinrich von Biela und Georg Hntter.

In einem allen Leinungenschen Erbbnche befindet sich die Abschrift

eines Anschlags, den I)r. Heinrich v. Biela am 2. Dez. 1589 durch

den Landrichter zu Leinnngen, Valentin Fahrenbruch, und die Gerichtsschöppen

des Amts machen ließ:
Vorzeichnus

alles Ackers und Wiescnswachs, so zum Hause Leinnngen und den Vnrwerkeu
Morungcn, Horla und Paßbruch gehörig, so den 2. Xbris Lo. 1S86 uf
Bcfehlich des gestrengen, edlen, ehrenfesten und hochgclahrtcn Herrn Heinrichen
ovn Biela nf Hainrode und der Stapelburg, der Rechte Doctorm, kurfiirstl. sachs.
Rath nf Heringen und des Stifts Merseburg Hauptmann, Inhaber des Amts
Mornngcn, durch uns unterschriebene Richter und Schoppen des Amts
Morungen gemessen und ein jedes Stück dieser Zeit nach seinem Werth ange¬
schlagen und taxieret, den Acker zu 32 Ruthen lang und 4 Ruthen breit, wie allhicr
zu Leinnngen und M ornnge n brauchlich, zu Horla und Paßbruch aber
de» Acker 49 Ruthen lang und 4 Ruthen breit, ininaßcn es daselbst auch branchlich ist.

Leinnngen.
2^/4 Ackers, das Stuck hinter dem Schl 0 ßg artcn ä 3 fl 22 fl.
3'/z A. über der Kalkrosen an der Mooskammer n 3 fl 23 fl.
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36'/- U. ufm Emischeu Berge und Hohe Warte zusammen ä 4 fl. . 146 fl

5'/- A. die hinterste Gebreitcn nach Lengefcld a 8 sl 41 sl

9 A. die Untergebreite heimwärts zu Lengefcld ä 8 fl 72 fl

2-/2 A. auch daselbst ä 8 fl 20 fl,

2 A. noch daselbst bei Michel Renicken ä 8 fl 16 fl,

1'/- A. stoßt nf den alten Teich 10 fl,

5 A, die Gcbreite, der Teich genannt, ä 12 fl 6t) fl,

11'/- A. der Hungergraben ä 3 fl 92 fl,

9 A. zu Dcickenrode zwischen Balten Grantzen ä 8 fl 72 fl,

29 A. im Friescnthale ä 6 fl 114 fl,

8'/- A. am Sangerhusischen Berge ä 8 fl 68 fl,

2'/- A, hinter dem Weinberge auf dem Krncker ä 8 fl 2V fl,

1'/- A, am Sangerhäusischen Wege ä 10 fl 15 fl,

1 A. am Wallhuser Wege p 10 fl,

2g A. am Wallhuser Wege ä 10 fl 200 fl,
1'/- A, Wiesewachs ä 16 fl 24 fl.

Lnionm der Länder« und Wicsewachs zu Leinnngen 4 Hufen und 22'/- Acker, ange¬

schlagen für 1033 fl,
M ornnge n.

53 A. das Feld am Pfaffenacker ü, 10 fl 530 fl

8S A, das Mittelfeld ä 10 fl 850 fl

53 A. das Feld nach dem Heiligen Born ä 10 fl 530 fl

11 A. aufin Rödichen ä 4 fl 44 sl

8 A. am Schloßbergeä4 fl 32 fl

Lumina des Ackers 7 Hufen sind angeschlagen für 1936 fl.

M o r u ngen. Wieswa ch s.

1V A, aufm Heiligen Born ä 16 fl 16g fl,

4V A. die große Wiese vor dem Acker und der Mooskammer ä 16 fl. . 640 fl,

17'/- A, die Wiese in der Horla ä 12 fl 210 fl,

Lumina Wiesewachs 2 Hufen 7'/- Acker x. 1010 fl.

Lumina Luiilmarum aller Länderei und Acker und Wiesewachs zum Bnrwerke Mo-

rungen gehörig thnt 9 Hufen 7'/- Acker, sind angeschlagen für 2996 fl.

Horl a.

8'/- A. die Gebreite am Rothischen Wege ä 3 Thlr. . . . . . 29 fl. 3 Gr.
14 A, gegen den Teich für dem Kriegholze ä 3 Thlr, . . 48 „

—
„

12 A. am Leinunger Wege ä 3 Thlr . . 41 „ 3 „

7'/- A. hinter der Schulern Hofe ä 3 Thlr - - 25 ., 15

25 A. im Rumpelsgrunde ä 3 Thlr . . 85 .. 15 „
15 A. im Rumpelsgrunde ä 2 Thlr 34 „ 6 „

103-/- A, das Mittelfeld ä 2 Thlr . . 259 „ 9

10 A. vor dem Kesselringe ä 2 Thlr . . 22 „ 18

12 A, uf der Morsch ä 2 Thlr 27 „ 9

35'/- A, die Steingebreite ä 2 Thlr LI „ 15 „

Lunima dieses Ackers thnt 7 Hufen und 29 Acker, die Hilfe zu 32 Mvrgen gerechnet,
thut 656 fl, 18 Gr,
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3 N. die Eierwiese ä 12 fl 36 fl, — Gr.
Summa Summarnm aller Länder an Acker nnd Wiesen, so zum Vurwerke Horla ge¬

hörig, thut 8 Hufen, sind angeschlagen für 691 fl. 9 Gr.

Paßbruchische Länderci.

37 A. die Gebreite in Höfen a 3 Thlr 126 fl. 18 Gr.

197 A. die Gebreite vor den 9 Ackern s, 2 Thlr 244 „ 12 „

15 A. die Gebreite vorm Neuen Hause ü 2 Thlr 34 „ 6 „

25 A. vor dem Hegcholz s, 2 Thlr 57 „ 3 „

198 A. die Gebrcite vor der Schäferei und vorm kurzen Graben bis

an die Stolbergische Grenze, davon 109 A. zu 3 Thlr. und

98 A. x. 2 Thlr. angeschlagen thut 566 „ 18 „

Summa dieser Länderei thut 12 Hufen weniger 2 Acker, sind angeschlagen um

1033 fl. 1o Gr. Paßbruch. Wiesewachs.

34 A. vor dem Wolfsbergischcn Wasser und dem Bodcnschwende ä 16 fl. . 544 fl.

75 A. die Horlahainische Wiese ä 12 fl 999 fl.

13 A. am Wolfesbcrgischen Wege ä 8 fl 194 fl.

4 A. vor den 9 Ackern ä 3 fl 32 fl.

22 A. die große Feldwiese ä 3 fl 176 fl.

5 A. die Feldwicse neben der Trift ä 8 fl 40 sl.

4 A. im Nußhain vor 32 fl.

22 A. die Bruchwiese p 76 fl.

Summa Wiesewachs 5 Hufen 19 Acker, feint angeschlagen 1989 fl.

Summa Snmmarum aller Länderei an Acker und Wiesewachs zu Vurwerke Paßbruch

gehörig thut 17 Hufen und 17 Acker, sind angeschlagen um 2999 fl. 15 Gr.

Ist also die Acker und Wiesewachs angeschlagen, so zu allen Vurwerken gemeldts Amts

gehörig, um und vor 6779 fl. 12 Gr.

Gärtcn zu Leinung en 399 fl.

Teiche zu Leinungen 75 fl. für 2 angerichtete Teiche, 2'/- Acker ä 39 fl.; zu

M orangen 69 fl. für 1 anger. Teich, 2 A. ä 39 fl.; zu Horla 45 fl. für 1

anger. Teich, l'/s A.; zu Paßbruch 45 fl. für 2 anger. Teiche, l'/s A.

Summa für 7'/2 Acker Teiche 225 fl.

Das Gehölze 4225 Morgen ä 7 fl 2957S fl.

Der ganze Anschlag des Amts Morungen daher 37854 fl.

Darunter steht von anderer Hand: der oberste Teich vor Leinungen hält

2 Acker, der mittelste '/s A., der Bau mg arten 6 Acker, der Kohlgarten soll

4 A. halten. — 2599 fl. sind die Lcinnngischen Gebäude, Brauhaus mit der

Mühle, so darbei gewesen, 1533 angeschlagen worden. — Die kurfürstl. Kommissarien

(um zu ermitteln, ob eine Übermaße an den Ämtern Lein- und Morungcn nach Abzug

des Kanfschillings vorhanden sei) fertigten gleichfalls einen Anschlag sab ckato Lcinnngen

26. Febr. 1533 und berechneten den Werth der Ämter incl. Paßbruch mit

53549 fl. 11 Gr.; davon abgezogen 4999 fl. für 4 Ritterpferde, 199 fl. für 5 fl.

dein Pfarrer zu L. nnd 192 fl. 18 Gr. für 13 Scheffel Roggen der Pfarre daselbst,

bleiben 49346 fl. 14 Gr.
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Weder der v. Biela noch Hütt er waren im stände, die versprochene

Summe zu erlegen und der Vergleichung Folge zu thun. Deshalb suchte

Klaus v. Bortfeld sein Geld dadurch zu erhalten, daß Biela den

Christoph v. Hoym in seine Rechte treten ließ, der auch 35818 fl. 10 Gr.

an Bortfeld zahlte und 300 Goldfl. s— 385 fl. l5Gr., s. unten Anschlag

v. 1718,) den Chorherren zu Stolbcrg zu verzinsen übernahm (macht

zusammen 36204 fl. 4 Gr.). Hierauf cedierte Klaus v. Bortfeld seine

Rechte an den Ämtern L. u. M. and dato Ouedlinburg Sonnabend nach

voesm guouuäitatis 1583 an Christoph v. Hoym auf Droysig, Steckel¬

berg, Konradsburg, Wegeleben, Hoym und Nadegast, Inhabern deS Amts

Ermsleben, des Stifts Halberstadt Erbkämmerer u. fürstl. anhalt. Geheimen

Rath. Allein Hütt er wollte nicht abtreten und protestierte dagegen bis

er befriedigt sei. Nun kamen die Differenzen, die Graf Christoph II.

z» Mansfeld nebst seinen übrigen Gläubigern (Äbtissin zu Quedlinburg,

Hans v. Wolf, Biela's Erben), welche noch einige Befriedigung von einer

etwaigen Übermaße an den Ämtern hofften, anhängig gemacht, hinzu. Dies

hinderte den kurfürstl. Konsens in die gedachte Cession. Sämmtliche

Differenzen wurden in einen Vorbeschied gezogen, den der Kurprinz
Christian^), nachmal. Kurfürst Christian I., im Auftrage Seines

Herrn Vaters Kurf. August verhandelte. Der Entwurf zu diesem Rezesse

ä. et. Dresden 1585 den 26. April befindet sich in des Hauptstaatsarchivs

zu Dresden Lop. 528 kot. 18—24.
Graf Christoph zu Mansfeld

br achte vor, sein Vater Gras Gebhard habe 1535 die Ämter Worringen und Lei¬
mringen Graf Hohe r n, Gras Philippen nnd dessen unmündigen Brüdern nm
12000 Goldfl. nnd 12500 Guldengroschcn auf 11 Jahr lang u n t er p f ei n d l i ch ver¬
setzt, jedoch vorbehaltlich der Jagden zu Morungen und zum Paßbruch, zwei
Thcil der Bergwerke, aller gcistl. u. wcltl. Lehen und des Bauholzes in
den Forsten und Hölzern, daß dasselbe nicht verbaut noch verkohlt, sondern gehcget,
auch auf jedem Acker, so verkohlet, zehn Laßrciser nach Gelegenheit und Gebrauch des
Orts gelassen werden sollen. Hcrnacher aber hätten Graf Philipp's Brüder, als
Graf Hans George, Graf Peter Ernst, Graf Hans A.lb recht, Graf
H a u s H ohcr und Graf Hans Ernst mit Bewilligung ihres damals unmündigen
Vettern Graf Brünens, Graf Philipp's Sohn, verordneten Voruinnden /to. 62
berührte beide Ämter ferner A scheu von Hollen und Ludolfen von Bort¬
feld, und dieselben fordcr ^.o. 72 A u d r c a s Kahlen und Henning von

Der Kurprinz Christian hatte damals einen Stuhl in der Landes-
Reg. als Rath und einen als Geh.-Rath, in welche beiden OvIIsAia, er eingeführt nnd
rcsp. mittels an den Kurfürsten abgcstattctcu Handschlags in Rathspflicht ge¬
nommen war.
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Bortfeld mit Erhöhung des Pfcmdschillings zukommen lassen. Als aber L.o. 75

(Gcbh., Phil. n. Klaus) von Bortfeld von Andreas Kahlen seinen Anthcil

an solcher habenden Pfandsgcrcchtigkcit an sich bracht und D. H e i n r i ch v o n B i l a n

vorgegeben, daß er, der Graf, ihm mit Schulden, deren er doch nicht geständig, ver¬

haftet sei, und von der Übermaße bezahlt sein wolle, habe (Klans) Vvn Bortfeld

sich mit I). Bilan ^o. 79 verglichen und demselben gegen Empfahung der Zinsen

die Ämter eingeränmct und die La. auf 36264 fl. gesteigert. Neulichst aber habe

Christoph von Heim sich unterfangen, mit Erlegung oder Ansichnehmnng der

itztgemeldtcn La. in solche seine ancrerbtcn altväterlichen Stammgüter einzudringen

zuwider seiner Protestation, da er doch demselben keinen Pfennig schuldig. Sein

Vater habe angeregte Ämter höher nicht, als um 12666 Goldfl. und 12566 Guldcngr.

verseht. Dieselben seien weit mehr Werth und von des Kurfürsten angeordneten Taxa¬

toren ^o. 78 ans 82666 fl. angeschlagen worden. Durch die böse Haushaltung seien

aber die Güter so verwüstet, daß in der andern vorgenommenen Taxe dieselben um

36666 fl. gefallen und nur 52666 fl. cstimierct worden, daß also wegen solcher Ver¬

wüstung der aufgezählte Pfandschilling vergnüget sei. Er fordere, daß ihm von Zeit

der Jnnchabung Rechnung gcthan, die lruotns in sortem komputicrct und das Hinter-

fülligc wiederum zugestellt werde, und bittet schließlich, Christoph von Heime n

aufzuerlegen, daß er ihm die beiden Ä m tcr wieder einräu m e und den hintcr-

fälligen Rest entrichte, er wolle sich der Gebühr nach mit ihm abfinden, denn er sei

zur Zeit niemandem außerhalb G c o r g c H u t t e r n, mit welchem er in Liquidation

stünde, so von den beiden Ämtern bezahlt sein wollten, etwas geständig; was aber

mit seinem oder seines Vaters Brief und Siegel bescheinigt worden wäre, wollte er

ehrlichen und gräflichen lösen und wieder an sich bringen.

Christoph von Hop m

wandle hier gegen ei n, daß Graf Gebhard, Graf Christoph's Vater, die beiden Ämter

Mor. n. Lein, um die angezeigten Summen nicht pfand esw eise, sonder» auf

einen rechtmäßigen und beständigen Wied erkauf seinen Vettern Graf Ho Hern und

Graf Philippen und dessen unmündigen Brüdern zukommen lassen, wie solches die

Wicdcrkanfsvcrschreibnng ä. ü. 1535 am Tage Michaelis ausweise, und Graf Gebbard's

Brief und Siegel hätten die hcrnachsolgcndcn Besitzer und nunmehr auch er durch ge¬

bührliche Mittel an sich gebracht Die Kaufgelder wären wegen der Baukosten und

anderen Schulden des Grafen Christoph (an die Chorherren zu Stolberg und Schilling-

stedt's Erben, Türkcnstener) gestiegen. Und weil der zwischen Graf Gebhard und dessen

Vettern geschlossene Kontrakt keine Verpfändung, sondern ein beständiger Wiedcrkauf

wäre, und durch solchen Kauf das Dominium ans die Käufer und folgenden Besitzer

transferieret worden, so könnte Graf Christoph davon keine Ücbermaße angeben, zu¬

mal derselbe an solchen Gütern sich keines in Rechten oder Gerechtigkeit anzumaßen

hätte, es wäre denn, daß er ihm, Hopmen, die Kanfsnmme nebst der Erhöhung wieder

erlegte und richtig machte. Ebensowenig wären die Besitzer ihm Rechnung zu legen

schuldig, es könnte denselben auch nicht zngcmuthct werden, die t'enetn» in sortom zu

kvmpnticrcn, weil sie das Eigcnthnm dieser Güter, bis die Ablösung erfolgte, mit gutem

Titel, Rechten und S. G. Konsens an sich gebracht. So ginge sie auch wenig an, was

der Taxation und Würderung halber vorgenommen. Was die Reservate beträfe, so

hätten die Schillingstedt'scheu Erben ihr verholfenes Recht an den Amtsbcsitzer
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Andreas Kahlen und an Otto von Ebel eben abgetreten, Inhalts des 72

zwischen Graf Christoph und Andreas Kahlen abgeschlossene» Vertrags.

Wenngleich Klans von Bortfeld sich ^o. 73 mit Dr. Biela wegen Abtretung

der Ämter dahin verglichen, das; dieser die beiden Ämter 3 Jahr lang inne haben und

gebrauchen, anch da sich eine Übermaße befände, nach Endignng der 3 Jahr dem

v. Bortfeld seine gezahlten 36234 fl. wieder erlegen oder die Güter wieder einräumen

sollte — nnd Biela lt. Vertrags v. 26. Sept. 1579 George Hnttcrn in die Das-

sesmon mit genommen, so hätte doch weder Biela noch Hutter die versprochene Snmmc

erlegt, also der Vergleichnng keine Folge gethan. Deshalb habe Klaus v. Bortfeld

ihm, Hvpmen, gegen Erlegung von 36234 fl. seine Rechte cediert lt. Ccssion cl. ä.

Quedlinburg Sonnabend nach vocsm jneumlitatis 1583, die auf ihn allein gerichtet

sei. Georg Hutter hätte auch vor der Regierung zu Zeitz erklärt, daß er seines

Theils zu dem Gclde keinen Rath wüßte, wodurch dessen Recht erloschen wäre. Er

bäte daher, ihn in die Ämter Lein. n. Mor. zu immittieren und Georg Hnttcrn hin¬

aus zu weisen.
Georg Hutter,

der 29. Nov. 1577 Konsens auf die Übermaße der Ämter erhalte», führte an, er habe

seine Forderungen 1573 vor Statthalter nnd Rathen (d. i. Landes-Regicrnng) liqui¬

diert nnd ausgeführt, Dxocntarmlian ans die Übermaße, Reservate und Inventar er¬

halten, nnd die Hülfe darin sei ihm durch den Obcranfsehcr Hans v. Lindenau

mitgetheilt worden. Diese Differenz über den Besitz von L- u. M. sei zwischen Hoher

und ihm rechtshängig. Außerdem habe ihm Nikvl von Ebel eben Otto's von

Ebel eben Recht mit kurfürstlichem Konsens in die Reservate cediert, weshalb er sich

anch aus diesem Grunde an die Reservate halte. Er bitte, zn dekretieren, daß

Christoph von Ho hm sich ans seine ausgezahlte Summe von der Abnutzung der

Ämter L. n. M. erhole, ihm aber die Übermaße überlassen werde. — Hvpm wider¬

sprach, da durch die Kaufsumme die onora roalia. nnd die Gläubiger, die Hülfe in die

Reservate erlangt, wären abgelegt worden.

Graf Bruno zu Mansfeld

wollte auch ein Recht ans die Übermaße haben n nd bezog sich ans die. Rechtferti¬

gung zwischen ihm nnd Graf Heinrich deshalb; er habe stets die mit den folgenden

Käufern geschlossenen Kontrakte bestritten und niemals darin konscntiert, was auch zur

Rechtfertigung gediehen sei, nnd protestiert wider Hoym's Kontrakt.

Hinsichtlich der streitigen Possessio» Christoph's v. Hohm und Georg Hntter's

wurde beschlossen: Hutter soll für seine Person das Amt räumen, jedoch läßt er eine

dem v. Hohm leidliche Person so lange im Amte, bis die Kommissarii, die ihre Rech¬

nungen rektifizieren sollen, die Sache geendet; der Schösser bleibt Hnttern, bis die

Rechnnngcn rektifiziert sind, verpflichtet, Hutter mischt sich aber in keine Anordnungen,

die dem v. Hvhm allein bleiben. So viel die Reservate und Verkanfnng der Kvhl-

bäume betrifft, soll Hutter im Besitz gelassen werden, bis erörtert worden, wie viel er

auf die Übermaße von Graf Christoph zn fordern, ob eine solche überhaupt vorhanden

nnd Hutter auch wirklich im Besitz sei. lind weil Graf Bruno nnd andere Gläubiger

des Grafen Christoph wegen Priorität gegen Hohm nnd Hutter protestiert, bleiben

deren Rechte unverletzt. Christoph v. Hohm nnd Hutter aber werden ans den

8. Juni 1586 ans Appcllations-Gericht zu Recht verwiesen.



Diesem interimistischen Rezesse gemäß wiesen Bartfeld's Witwe nnd

Erben das Amt cm

Christoph von Hoym,

der am 7. Mai 1585 die Amts-Unterthanen in Pflicht nahm, wobei er

denselben 2 Faß Bier schenkte, die vor dem Rathhause in 3 Stunden aus¬

getrunken wurden.

Im Jahre 1601 ertheilte der hintcrortische Graf David (Vollrath's V.

Sohn und Albrecht's VII. Enkel) Christophen v. Hoym Konsens nicht nur

in den über das Amt Mornngen 1535 errichteten Wicderkauf und die 1562,

72, 75 und 83 erfolgten Cessionen, sondern auch in die Erhöhung des

Pfandschillings, in die bezahlten und versicherten Schulden (Schillingstedllsche

1340 fl. 11 Gr. und 750 Goldfl. Chorherrnschnld) und in Urtheil und

Recht, so der v. Hoym am knrfürstl. Hofe erhalten und rss snäiautu sein

soll, dergestalt: begäbe sich's, daß sein Vetter Graf Heinrich zu M.

(Sohn des Grafen Christoph, der „solches alles zu wehren sich unterstanden,

aber doch zu Recht die Zuspräche verloren") ohne männl. Leibes-Lehnserben

vor ihm, dem Grafen David, sterben würde, daß er sodann diesen Wieder¬

kauf w. in keiner Clausula anfechten, viel weniger sich des Amts Mornngen

und seiner mitbeschricbenen Pertinentien, die nicht ausgezogen, anmaßen,

sondern den v. Hoym und dessen Erben bis zu vorbehaltener Wicderein-

lösung unpertnrbiert lassen wolle. Geschehen vfm Hanse ManSfeld.

Eine Abschrift von „Herrn Graue Dauidts zue Mansfeldt

Konsens" befindet sich im k. Hauptstaatsarchive zu Dresden Iwe. 9735.

Um diese Zeit wurde durch gerichtliche üxinission dem v. Hoym ohne

weitere Entschädigung Paßbruch genommen (s. oben S. 10). Von den

Grafen zn Mansfeld, seinen Gewährsleuten, war während der Sequestration

nichts zu holen.

Graf Chrittoph's II. Sohn Heinrich II. starb am 5. April 1602

und mit ihm die ganze mittel orti sche Linie aus. — Christoph von

Hoym starb vor 1605 mit Hinterlassung von 6 Söhnen:

Siegfried, Gebhard, Albrecht, August, Hans Georg und
Christian Julius von Hohm.

Mittels Supplik ei. ei. ErmSleben 29. Juli 1605 suchten nun Seiffert

(Siegfried), Gebhard und August v. Hoym für sich und an Statt ihrer

ausländ, nnd unmündigen Brüder um Konseus nach und führten dabei an,

ihr verstorbener Vater Christoph v. H. zu Droysig habe die Ämter Lein.



— 29 -

u. Morungen von Klaus v. Bortfeld wiederkäuflich an sich gebracht
und sei von den Kurfürsten August und Christian wieder Graf
Christoph zu M. und dessen Gläubiger nach gehabtem Verhör und Hand-
lung dabei gelassen und geschützt worden besage des zu Dresden den
26. April 1585 gegebenenAbschieds, sie bäten, ihnen das von ihrem
Vater auf sie gekommene wiederkäufliche Recht der beiden Ämter L. u. M.
gleichergestalt anderweitzu bestätigen. Hierauf ertheilte Kurfürst Christian II.
unterm 16. Aug. 1665 den genannten Gebrüdern v. Hoyin „zu solchem
Kontrakt und Wiederkauf seine Gunst und Bewilligung."

Der Entwurf zu diesem Konsense befindet sich in des Hauptstaats¬
archivs zu Dresden Lop. 713 lol. 42.

Christoph's v. Hoym oben aufgeführte Söhne wollten nicht in Ge¬
meinschaft bleiben und schlössen deshalb am 9. Febr. 1612 des Amtes
und Hauses Leinungen, dessen Pertinentien und Inventars halber einen
Rezeß. Sie schlugen diese Güter nebst Zubehör und Inventar zu 42660 fl.
an und wollten darum loosen. Sie bestimmten, daß derjenige, welcher das
Loos erhält, jedem Bruder 7066 fl. Heransgeben soll; sobald das geschehen,
wollen sie diesen in die Posscssion setzen, behalten sich aber sämmtlich den
Vorkauf für 42066 fl. vor. Jeder von den Brüdern, der Geld erhält,
soll es an Lehngüter wenden und die andern dabei zur gesammteu Hand
bringen. Diesem Vergleiche gemäß erhielt uuu durch Rezeß ü. <1. Donners¬
tags Ilstv miüi 1617

Siegsried von Hoym
die ihm dnrch's Loos zugefallenen Ämter Lein. u. Morungen für 42666 fl.
Derselbe versprach, 35660 fl. auszuzahlen. Er zahlte nun auch an
Christian Julius 7600 fl. und an Albrecht 7000 fl., 7000 fl.
aber hatte er von seinem Bruder Gebhard geerbt, so daß er also auf
diese Weise 21000 fl. lt. Quittung cl. ei. Droysig ll. März 1617 ab¬
bezahlt hatte.

Nun mag Siegfried mit seinem Bruder Hans Georg in Kauf¬
und Nbcrlassungs-Traktaten gestanden haben, durch welche dem letzteren
Lein. u. Morungen für 56666 fl. abgetreten werden sollten. Daß das
jedoch nicht wirklich zu stände gekommen ist, erhellt aus den Verhandlungen
el. ä. Ermsleben Ostern 1619 und dem Interims-Reverse Hans Georg's
au Siegfried v. H. cl. ä. Wegeleben 5. Sept. 1619. .Indessen, da
nach dem Aussterben der mittel ort. Grafen zu M. (1602 mit Heinrich II.)
durch die hin terortischen Grafen Friedrich Christoph und David
eine Rsvocutio l'öneli wegen der Ämter Lein, und Morungen in Angriff
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genommen wurde, glaubte Hans Georg von Hoym solcher Anfechtung einen
Riegel dadurch vorzuschieben, daß er am 15. Januar 1620 die 50000 fl.
Kanfsumme, welche lt. Vertrags ct. ct. Ermsleben Ostern 1619 auf den
Ämtern L. u. M. haften sollten, dem Kurfürsten zu Sachsen als
cmniu kouckulis zu Lehn offerierte und um Belohnung mit diesem Gclde
als altvüterl. Stamm-Mannlehn bei der Landes-Regierungnachsuchte. Aus
kurfürstl. Macht und Obrigkeit wurden hierauf diese 50000 fl. wieder¬
käufliches Geld, nachdem das Dominium cliroewm offeriert, in Lehn ver¬
wandelt und am 6. Mai 1620 mit Beziehungauf den Ermsleber Vergleich
Hans Georg v. Hoym principaliter und die andern Brüder Siegfried,
August und Christian Julius zur gesummten Hand damit beliehen.

Nun müssen Differenzenunter diesen Brüdern entstanden sein, denn
die Mitbelehnten beschwerten sich bei der Landes-Reg. darüber, daß ihr
Bruder Hans Georg die 50000 fl. zu Lehn hatte machen lassen, worauf
snd cluto Dresden 4. Sept. 1620 an den Dr. Andreas Thalinger zu
Eislebcn und Kaspar Triller zu Emseloh ein llpt. der Landcs-Reg. erging,
die «zu. Streitigkeiten in der Güte beizulegen und darüber mit Gutachten
zu berichten.

Die Ämter Lein, und Morungen hatte Siegfried v. Hoym inne
und nutzte den Oberbaum und das Unterholz des Forstes ohne Ein¬
schränkung, bis er am 28. Nov. 1621 seine Rechte an

Johann Statium de Nascha,
fürstl. braunschw. Oberstlientenant, abtrat. Wahrscheinlich hatten sie ihre
Gründe, daß sie in dem Cessions-Dokumentekeine Kanfsumme benannten
(nach dem an demselben Tage geschlossenen Neben-Rezesse hat das Kaufgeld
40000 Engelthaler betragen). Joh. Statins de Nascha bat snd ä.
Quedlinburg 29. Nov. 1621 und Siegfried v. Hoym sud «1. Quedlinburg
6. Dez. 1621 um Konsens, welchen Kurfürst Johann Georg 1. am

19. Dez. 1621 ertheilte „auf den Wiederkauf-Schilling der
13000 Gulden groschen oder Thal er und 13000 Gold gül¬
den als Lehnherr und Landesfürst mit Vergünstigung, sein
Recht einem andern, der Uns leidlich, abzutreten."

Im Cessions-Dokumente v. 28. Nov. 1621 verspricht Siegfried
v. Hoym: „do sich aber befinden sollte, daß der v. Hoym oder seine
Brüder auf solche Ämter etwas sollten erborgt haben und die Ämter dafür
hypotheziert sein sollten (welches doch nicht ist) will er, der v. Hoym, sel¬
bige Schuldfordcrungfür sich ohne Znthun des von Nascha zahlen und
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des Konsenses zuvörderst am 17. Dez. 1621 konfirmiert.

Dieser Joh. Statins de Nascha hatte wahrscheinlich den v. Hoym

nicht bezahlt, da er theils hinter die Verhältnisse mit dessen Brüdern ge¬

kommen sein muß, theils ihm bekannt geworden war, daß die Hinter¬

ortischen Grafen zn M. nach Abgang der mittelortischen Linie als

nächste Agnaten derselben Ansprüche psr liovoonlionoin flucti anhängig

gemacht hatten. Der de Rascha suchte gewiß auch deshalb die Ämter mög¬

lichst bald wieder los zu werden. Als sich nun Siegfried v. Hoym bei

der Landes-Reg. darüber beschwerte, erging ein Upt. an den Ober-Aufseher

zu Eisleben Lud äato 3. Juni 1622, die Sache in Verhör zu ziehen und

dem Rascha alle Alienativn zu verbieten bis zum Austrag der Sache:
„Vhester Rath L- G. Welchcrgestalt an Uns Siegfried von Hoym sich

über Joh. St atz de Rasch au, sürstl. braunschw. Oberstlieutenant, beklaget, daß
zuwider des am 28. Nov. abgewichenen Jahres zwischen ihnen aufgerichteten,von
Uns konfirmierten Vertrages und darauf erfolgten Cession seines Rechten an den
Ämtern Mor. u. Leinungen derselbe mit der rückständigen Bezahlung nicht inne¬
gehalten, auch solch Recht in andere Wege zu alienieren Vorhabens sei, habt ihr
mit mehrerein aus der Beilage zn vernehmen. Und ist darauf Unser gnädigstes
Begehren, ihr wollet ufs ehiste, als zu geschehenmöglich, beide Theile vor euch
bescheiden, gegen einander Nothdürstigkeit hören und in Güte zn vergleichen mög¬
lichen Fleiß anwenden, oder in Entstehung der Sühne Uns, was für euch fürge-
lanfen, wobei es verblieben und woran der Mangel mit Wiedercinsendung der
Jnlage förderlichst berichten, in:mittelst aber dem clo Ras oll au nnv or¬
ten gt inll ibiron, daß er sich der vom Supplikanten angezogenen fürhabenden
Alicnation berührten, ihm cedierten Rechtens gänzlichen enthalten, das Werk in
dem Stande, darin es jetzo befunden wird, lassen und Unsere fernere Resolution
und Anordnung dieserhalb erwarten solle. Daran geschieht?c. Dat. Dresden den
8. Juni Anno 1622."

Auch revozierteu August, Huus Georg uud Christin» Julius

v. Hoym die von ihrem Bruder Siegfried nu Joh. Stoß de Rnschn

geschehene Alicuntiou durch nugestellte Klage am 26. Nov. 1622. Am

6. April 1623 starb aber de Rascha, nachdem er vier Wochen vorher

(6. März) bei dem Einfalle der Weimarischcn Truppen tödtlich geschossen

worden. Mittels Rescripts v. 11. Sept. 1623 wurden die v. Hoym zur

Rechtfertigung beim Appellations-Gericht verwiesen. Die am 7. Febr. 1624

in Folge Rescripts v. 22. Okt. 1623 zu Eislebeu vorgenommenen Ver-

gleichs-Verhandluugen zwischen den Gebrüdern v. Hoym und Rascha's W itwe

Katharina geb. von Ilten, verwitwet gewesene Bock von Wülf fingen,

uud deren Sohue erster Ehe Wilbrand Georg Bock v. Wülffingen
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kamen aber nicht zu stände, du Siegfried's d. Hoym Sohn Christoph
ohne Legitimation seines Vaters im Termine erschienen war; denn in dein
Rescripte d. 20. Marz 1624 an den Obcraufseher Jakob v. Grünthal,
welcher am 17. Febr. 1624 Bericht erstattet, heißt es: „Wir lassen es bei
dem an Ilnscrm Hofe (Appellations-Gerichte) in dieser Sache schwebendeil
Prozesse allenthalben bewenden."

Die Differenzen mit den v. Hoym, die wegen ihres angeblich ans den
Ämtern L. u. M. haftenden Lehnstamms d. 50000 fl. ans Aufhebung des
Raschaischen Cessionsgeschüfts mit Sicgfr. v. H. v. 28. New. 1621, also
auch auf Kassation des darin am 19. Dez. 1621 erthcilten kurf. Konsenses
drangen, wurden 1657 bis 1712, immer wenn sie mitunter eine Weile ge¬
legen, wieder fortgesetzt und sind nach dem Aussterben der hin-terortischen
Grafen (i. I. 1666) und nachdem die d. Hoym die Verjährung hatten ein¬
treten lassen, beseitigt.

Nach Joh. Statz' de Rascha Tode kamen die Ämter Lein- u. Morlinge»
auf seinen Bruder Joachim de Rascha, seine Witwe und deren Sohn
Wilbraud Georg Bock d. Wulff in gen. Die AmtS-Unterthanen, welche
(lt. Attest des Oberaufsehers v. Grüuthal) an die Witwe und Bock v. W.
gewiesen wurden, leisteten am 28. April 1623 die Erbhuldigung. Joachim
de Rascha, der seines Bruders Erbschaft e. bonstioio iuvanturii ange¬
treten hatte, oerglich sich am 23. Januar 162ck zu Olza mit seiner verwit¬
weten Schwägerin und Wilbraud Georg Bock 0. W. und überließ den
Pfand schill ing auf Lein- u. Morlinge» an die Witwe und deren
eben genannten Sohn gegen ihre Forderungen an den Verstorbenen, welcher
Vertrag vom Obcraufscher-Amte konfirmiert wurde. Zwischen Mutter und
Sohn waren Differenzen entstanden. Wilbraud Georg Bock 0. W., der die
Hälfte Geld zu Siegfried's v. Hoym Befriedigung hergegeben, forderte
von seiner Mutter 30181 fl., und sie trat ihm ihr hs Thcil an L. u. M.
zu seinem ^2 Theil, das er von seinem Onkel Joachim erhalten, ab lt.
Vergl. ct. ä. Eisleben, 20. Aug. 1623, welcher am 24. Nov. es. ui. von
der Landes-Reg. konfirmiert wurde. Die Ämter Lein- und Morlinge»
besaß sonach seit 1623 nach seines Stiefvaters Joh. Statz de Rascha Tode

Wilbraud Georg Volk von Wiilfsingen
auf Eltz und Gronau, Domherr zu Naumburg. Er erwarb das anhaltische
Lehngut Paßbruch nebst Jnvent. käuflich wieder von Kaspar v. Kottwitz
für 4400 Thlr. Die Paßbrucher Gebäude und Äcker waren damals alle
in gutem Stande (vgl. m. Gesch. 224). Übrigens fing er seinen Besitz
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gleich mit vielen Schulden cm. Das Vorwerk Morangen räumte er

1623 mit Oberaufsehcr-Amts-Konsens fiir 2300 Thlr, dem Haus

Christoph 0. Haacke zu Sundhausen zum Nießbrauch ein und ließ den

Brauhaudel eingehen. Am 26, Nob. 1629 hatte er an Heinrich Heide-

maun die Länderei von Leinnngen, Moruugeu und Horla auf 9 Jahre

verpachtet. Der Pachtkontrakt wurde auch am 10. Mai 1630 konfirmiert,

allein der Pacht dauerte nur bis Johanni 1632, da sie uueins geworden

und Hcidemaun weggezogen war.

Obwohl durch kurfürstl. Rescript v. 3. Jnni 1622 an den Ober-

aufseher zu Eisleben dem de Rascha alle Alienation der Ämter Lein.- u.

Morungen untersagt war, so glaubten auf Anrathen schlechter Freunde und

übel rathcnder Nechts-Konsulentcn sich doch Bock v. W. und seine Mutter

gegen die Revokations-Klagen der v. Hoym dadurch zu schützen, daß sie der

Hinterort. Linie der Grafen zu M., die wegen Mangels ihres Konsenses

unentgeltliche Abtretung der Ämter L. u. M. (besonders des Haackenhofes

zu L.) forderten, diese Ämter übertrugen, um dieselben sodann gleichsam

von neuem durch neues Recht zurück zu erhalten.

Diese Entschließung war jedoch sehr unsinnig, denn des hinterortischeu

Grafen Friedrich Christop h (ch 1631 und mit seinem Sohne Christian

Friedrich starb 1666 die ganze Linie aus) Usvcwntio Uaucki war ganz

ans der Luft gegriffen, weil die Grafen bei der Thciluug 1601 sich keine

gesammte Hand, sondern des Grafen Friede. Christ. Großvater Albrecht VII.

(Stammv. der Hinterort. L.) 1505 bei der Abtretung seines Morunger

Antheils an Graf Gebhard VII. sich nur seinen „gebührlichen Theil an

den Gehölzen" vorbehalten hatte. Auf die Reservate der mittelort. Linie

waren Gläubiger mit Konsens da, deren Rechte die Amtsbesitzer durch

Zahlung an sich gebracht hatten, wie der Rezeß von 1585 klar zeigt.

Und wollte ein Causidicns die Sache so ansehen, daß als nächste Nach¬

folger der 1602 ausgestorbenen mittelort. Linie diese Hinterortische

in deren Rechte trat, so mnßte diese auch deren Fakta, welches die erste

wiederkäust. Veräußerung v. 1535 an die vorder ort. Linie und später

an andere Besitzer war, mit anerkennen, zu geschweigen, daß Graf David

1601, also kurz vor dem Tode des Grafen Heinrich II. (s. S. 28)

konsentiert hatte.

Dessen ungeachtet wurde eine solche Verhandlung, worin Bock v. W.

die Ämter Lein- und Morungen an die Hinterort. Grafen Friedr.

Christoph und David (ch 1628) abtrat und von diesen wiederküuflich

von neuem kaufte, snd cknto 1623 Dienstags in den Ostern vollzogen.
3
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Nun war durch das oben angeführte Npt. v. 3. Juni 1622 dem de
Rascha alle Alienation und Veränderung des Standes der Ämter L. n.
M. verboten worden. Diese Handlung war daher Null und nichtig.
Auch wurde, weil die Gebr. v. Hoym schon am 26. Nov. 1622 ihre Re¬
vokation angebracht, der Konsens dazu abgeschlagen, dessen die Grafen
Friedr. Christoph und David, Nascha's Witwe nnd ihr Sohn Wilibr.
Georg Bock v. W. p. Upt. vom 16. Sept. 1623 beschicken und zur Recht¬
fertigung beim Appellations-Gerichte verwiesen, oder, wie es damals hieß,
an Unfern Hof gezogen wurden. Denselben Bescheid erhielten die v. Hoym
p. Uxt. v. 11. Sept. 1623 (s. oben S. 31). Die Nascha'schc Witwe
und ihr Sohn wurden aber dem Konsense v. 19. Dez. 1621 gemäß in
ihrem Besitze auch jetzt noch geschützt.

Nach Wilbrand Georg's Bock von Wülfsingen Tode erbten die Ämter
Lein- und Morungen auf seinen Sohn

Siegismnnd Levm Bort voll Wülfsingen
auf Eltz und Gronau. Nachdem dieser und seine Mutter dem damaligen
kaiscrl. General-Lieutenant (nachherigen General-Feldmarschall) Ernst
Alb recht von Eberstein (dem Urgroßvater meines Urgroßvaters) zu
verschiedenen Malen ihr auf den Ämtern L. u. M. habendes Wiederkaufs¬
recht, welches sich nach Ausweis seiner Hauptverschreibungauf 24060 Mfl.
(— 21000 Thlr.) belief, angetragen, brachte der Sohn Sigism. Levin
endlich den Feldmarschall-Licut. E. A. v. E., als er denselben zu Gevatter
gebeten, dahin, daß er sich mit ihm, dem Bock v. W., in Unterhandlungen
einließ und am 25. Januar 1655 die Ämter unter Vorbehalt des mansfeld.
Wiederkaufsrechts für 21060 Thlr. käuflich übernahm. Lt. Reverses ver¬
sprach Bock v. W. bei adligen Ehren und Trauen dem E. A. v. E. die
Gewähr zu leisten, und wenn sich mehr auf die Güter versicherte Gläubiger
finden sollten, als er angegeben (als die von Spiegel mit 6460 Thlr.,
Hans Christoph v. Haacke 2306 Thlr., Bürgermeister Grimm in Sanger¬
hausen 500 Thlr.), so wollte er, Bock, dieselben ohne Zuthun Eber-
stcin's befriedigen.Außer den Ämtern kaufte E. A. v. Eberstein von S.
L. Bock v. W. Paßbruch ohne Jnvent. für 4006 Thlr. Der Verkäufer
übernahm anstatt baarcn Geldes Eberstein's kursächs. Lehngut zu Neins¬
dorf bei Artern für 9500 Thlr.

Bis zu seinem Wegzüge von Leinungcn hatte Bock v. W. dem E. A.
v. E. verschwiegen,daß außer den von ihm beim Verkaufe angegebenen
Schulden auch noch andere auf den Ämtern hafteten. Auch protestierte
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Bock's Schwager von Tau Ken heim zu Bedra wegen seiner auf den

Ämtern haftenden Ehe- und anderer Gelder nicht nur gegen diesen Kauf

und hintertrieb dadurch die kurfürstliche Bestätigung, sondern er spiegelte

dem Bock v. W. auch vor, er wollte ihm mehr für das Amt verschaffen,

so daß dieser kaum 3 Wochen nach Abschluß des Kontrakts auf Mittel

sann, wie er die Ämter wieder zurückbekommen, oder doch den Gläubigern

seines Vaters geben und dadurch seine braunschweig'schen Güter freimachen

könnte (vgl. Leiuungisches Amts-Protok.- u. Handelsbuch v. 1654, Bl.

283 u. 28?b). Er brachte zu dem Ende von dem v. Bendel eben eine

Schuldforderung von 2606 fl. an sich, trat nun selbst als Gläubiger auf

und wiegelte außerdem die sämmtl. übrigen Gläubiger zu einem Konkurse

auf. Diese drangen auf Ungültigkeits-Erklärung des Kaufs, die Sache

gedieh zum Prozeß, der Kauf von 1655 wurde kassiert und E. A. v.

Ebersteiu in die Abtretung der Ämter den Bock'schen Gläubigern zum

Besten und Ablcgung der Rechnung über die Nutzungen verurtheilt; auch

wurde, im Fall S. L. Bock v. W. sich seiner vüterl. Verlasseuschaft an

Lehn und Erbe begeben sollte, auf Verordnung eines ourutoris bonorum

erkannt. Darauf wurde dies alles läuterungsweise konfirmiert, da sich

Ebcrstein's Bevollmächtigter bei der ersten Läuterung versäumt hatte (vgl.

meine Gesch. 217). Gegen dieses in Konfirmation erfolgte Erkenntnis

suchte nun E. A. v. Eberstein, der seit Ende 1657 die dänische Armee

gegen die Schweden als General-Feldm. führte, Rostitukiousm in integrum

Lsipublioao oausa nach, worauf diese Differenzen hier zu Dresden bei der

Landes-Rcgierung in Vorbeschied gezogen wurden (Norm. 21. Januar 1662).

Während der Vorbeschieds-Unterhandlungen kam snb clato 1662 den

31. Januar ein Privat-Vergleich zu Staude. S. L. Bock v. W. überließ

unter Beitritt seiner sämmtl. Gläubiger die Ämter Lein- u. Morungen dem

General-FeldmarschallErnst Albrecht bon Eberstein

zum zweiten Male für 21666 Thlr.; 3566 Thlr. wären bereits unter

den 4766 Thlrn. hiebevoriger Kaufgelder lt. Bockischer Quittung vom

36. Juli 1655 eingenommen, und darüber wurde quittiert. 6600 Thlr.

behielt der Feldm. v. E. für den v. Taubenheim inne und verzinste

sie bis zum Austrag der Sache mit 4 pol. Sollten aber die 6000 Thlr.

für Taubenheim nicht reichen, so versprach der Gcmeinschuldner Bock v. W.

das aus eigenen Mitteln zuzusetzen. Die übrige Summe sollte in wichtigen

Dukaten oder doch in harten Thalern zur Ostermesse an Bock v. W. im

Beisein der Gläubiger auf deren Quittung gezahlt werden. Da das
g»



V o r w e r k M orunge n dem HansChristop h v. Hnnckc für 2300 Thlr.
und die Mühle zu Leinnngen dem BürgermeisterGrimm in Sauger-
Hausen für 500 Thlr. versetzt waren, so sollten diese von den Kaufgeldern
zunächst befriedigt und der Rest unter die übrigen Gläubiger nach ihrem
Gefallen vertheilt werden. Endlich gab Bock v. W. dem Feldm. v. E. das
Gut zu R einsdorf zurück. Da aber der Feldmarschall bei den 3500 Thlrn.
statt 4700 Th!r. bereits gezahltes Geld 1200 Thlr. hatte fallen lassen,
so wurde mit Zustimmung aller Gläubiger die wechselseitige RechnnngS-
Ablegung des Bock v. W. wegen Reinsdorf von 1655 und des Feld-
marschalls von demselbenJahre an, gegen einander aufgehoben. Alle
vorigen Kontrakte und Reverse wurden kassiert. Dieser Vergleich wurde
eingereichtund darüber Konfirmation und Konsms sub ckaw Dresden,

21. April 1662 crtheilt (Wolf v. Lüttichau u. Chr. Wildvogel, Sccret.).
Seit 1662 war also der Feldmarschall Ernst Albrecht von Eberstein in
legalem Besitze der Ämter, die er bereits 1655 in Besitz genommen
hatte. Die Übergabe war am 30. Juni 1655, die wirkliche Uebernahme
am 4. August erfolgt. Die Unterthanen huldigten am 2. Aug. (einige
erst am 19. oj. w.) in Gegenwart der Herren Bock v. W., v. Bülau und
v. der Asseburg. Von den Unterthanen hat daS Wort geführt der alte
Georg Rüdiger aus Morlinge« und der alte Hermann aus Horla (s. Eides¬
formel in m. Gesch. 212, Anm. 47). Nachdem ihm die ersten auSbedunge-
nen Kaufgelder ausgezahlt waren, verließ Bock v. W. Leinnngen und
begab sich auf seine Erbgüter Eitz und Gronau^); der Feldm. aber begab

2*) 1656 hielt sich S. L. Bock v. W. auf dem ihm von E. A. v. E. abgetretenen
Gute R c i n s d o r f auf. In dem Leinung'schcn Amts-Protokoll und Handelsbnche
v. 1654 (Bl. 4M) ist ein Brief von ihm (0rig.) an E. A. v. Ebcrstein ä. ä.
Reinsdorf den 30. Nov. 1656 eingeheftet:

H o ch E d c l g e b o r n e r Gestrenger und G r o ß M a u n v c st e r, in-
sonders hochgeehrter Herr Ksnoral-Feldmarschalllieutenant und Gevatterw.

Aus Dcssclbigen Amtmanns Daniel Wcrner' s beschehencn Ufnahme 8ix-
nato Leinnngen den 28. diov. itztlanfenden Jahrs uf meine schriftliche gethane An¬
weisung, welche Kurt Spandan an Michael Burghardcn und M artin
Gremblern zu Rötha von mir bekommen, habe ich ersehen, daß ihm dicserwcgen
Amtshnlfe versaget wird, weiln vom löbl. Oberaufscher-Amt die Rstaräatsn der
Land st euer» von den verkauften, wie auch andern wiederangebaueten wüsten
Gütern gleich andern Lnrrsnt steuern sehr hart nrgirt würden, und daß che und
znvorn hierauf keine Verordnung gemacht werden konnte, es sei dann, daß aus dem
löbl. Oberanfseher-Amtc von mir genügsamer Schein, daß solche ItLtaräatvn denen
Leuten erlassen werden sollen, einbracht worden.

Weiln dann nun vermöge getroffener Kauf-Kontrakte und darüber ausgefertigter
Rezesse die rückständigen Kauf- und Lehngelder mir zuständig, dieselbigen mir auch bei
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sich gleich nach cingeiwmmmer Huldigung auf einige Tage in Geschäften

nach GeHafen. Nach seiner Zurückkauft stellte er die erforderlichen Beamten

an, als: Förster, Schulzen, Scharfrichter, Landsknecht oder Gerichtsfrohnc,

Brauer, Hofmeister auf den Vorwerken w. Sein Gerichts-Amtmann war

Daniel Werner und der Amtsschreiber Hartmann Östrin ger.

Mit dem Scharfrichter wurde folgender Kontrakt geschlossen:
„Scharfrichters Bestallung, ^.otum d. 22. Aug. 1655."
Des hochcdelgebornen, gestrengen, tieften und großinannhaftcn Herrn Ernst

Alb recht von Eberstedts uf Gehofcn und Paßbruch Erbsassens und wicdcrkänf-
lichcn Inhabers der gräfl. inansfeld. Ämter Mornngen und Leinnngen w., röm. w.
kaiserl. Maj. Kriegsrath :c. und General - Feldmarschalchlicntenantcns :c., meines
hochgebietcndcn Herrns derv Zeit verordneter Amtmann, ich Daniel Werner hier¬
mit bekenne, daß ich Meister Martin Tillen, Scharf- oder Nachrichtern in
Sangerhansen, nf sein vielfältiges Ansuchen wiederum die Meister ei allhier von
Dato an us nenn Jahr lang verpachtet, und zwar dergestalt und also: daß er im
ganzen Amte und denen hicrzugehörigen Vorwerken und Dörfern nicht allcinc der
Abdeckerei sich gebrauchen und das absterbende Viehe nf Andeuten alsobaldcn den
Leuten, welchen das Unglück trifft, aus den Höfen und Ställen schaffen und das
Luder, so es von dem Amte begehret, an Ort und Ende, wo es die Förster und
Wildschützcr hin haben wollen, führen und verschaffen und den Boten, der es ihm
anmeldt mit 3 Gr. ablohnen und bezahlen, sondern auch vornehmlich und so ofte
es die Nothdurft erfordert, uf ällemalig Andeuten, wenn Gefangene vorhanden,

unserm Kauf-Kontrakte ausdrücklichen vorbehalten, der Herr Gevatter mir auch
die hülfliche Hand dieserwegen zu bieten verschrieben, überdas ich auch unter knrfürstl.
Dnrchl. zu Sachsen w. genugsam gesessen und noch ein mehrers als dieses angewiesene
an Kanfgcldern der Banergüter im Amt Leinnngen zu fordern, dahcro nicht nöthig,
beim löbl. Qberanfscher-Amt diesfalls Schein auszuwirken und selbigem gleichsam das
Meinige anzubieten, denn hin und wider kündbar, daß die alten Gefälle von hoher
Obrigkeit erlassen.

Als gelangt an meinen hochgeehrten Herrn Gevatter zu Erhaltung meines
R espekts und Kredits mein dienstfreundlichcs Bitten, Kurt SP a n bauen, wie auch
meine». Bedienten Michael Hermsdorfc n zu ihren Anweisungen und Befugnis
beforderlichen zu sein, und wessen sie sich zu gctrösten, mich mit Wenigem unschwer zu
verständigen, znmaln dicsclbigen von ihren Schnldcncrn auch hart gedrungen werden
und außer diesem sonsten nicht zu bezahlen wissen. Solches stehet um den Herrn
Gevatter hinwieder zu verdienen und verbleibe nebst göttlicher Ergebung

Des Herrn 6önoraI-Feldmarschall-Lieutenants und Gevatters allzeit dienstcrgebener
Sigismnndt Lcvin Bock von Wülffingen.

Resolution.

Daß kein anderer Abschied dem Rechte nach erfolgen könnte, es wäre denn entweder
Donsral- oder Lpeeiai Mandat von knrfürstl. Dnrchl. zu Sachsen rc., daß denen
armen Leuten die gesuchten ReDiräatsn erlassen und gcschenkct sein sollen :c. Den
2. Dez. 1656.
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sich anhero begeben und seines Amts bei dem Torq nieren nndInstifizieren
ohne einiges Ansehn der Person gebrnnchcn nnd jährlichen ins Amt znm Pachte
geben soll als 1) drei Paar gute Sommcrhandschuch uf Ostern den Beamten;
2) zwölf Paar Erntchandschuch aufs Schloß dem Gesindel allezeit uf den Tag
Uleici nnd 3) drei Thlr. für die Wintcrhandschuch nf Michael, so gleichcrgestalt
alter Gewohnheit nach den Beamten zukommen und also uf künftige Michael alsv-
bald den Anfang darmit machen, worwider ihmc nichts schützen und handhaben
soll, wie er denn zu mehrcr Versicherung Meister Andres Hcderichen, Bürgern nnd
Lohegerbern in Sangerhausen, wegen des Pachtzinses znm selbstschnldigen Bürgen
hiermit vorgestellct, und gedachter Meister Andres Hederich solches anstatt seiner
zu halten angelobet.

Darhingegen er, so oft es nöthig, in billigen Dingen uf sein Ersuchen bei
seiner Verrichtung geschützet nnd von der Justifikativn altem Gebrauch nach
zur Gebühr haben zc. soll, als

1) von der Tortur 1 fl. nnd der Knecht 6 Gr.,
2) vom Staupenschlag 1 fl. und der Knecht 6 Gr.,
3) vom Schwert 7 fl., davon er dem Knechte giebt 12 Gr.,
4) vom Strange 5 fl. und 6 Gr. dem Knechte,
5) vom Rade 5 fl. und dem Knechte 6 Gr.,
6) von einem Feuer anzuzünden für die Hexen und Unholden 7 fl.

und dem Knechte 12 Gr.
Item allemal freie Zehrung, so der Amtsinhab er giebt, das Geld

aber bringt der Beamte von den Unterthanen ein. Über dieses bekommt er, wenn
sein Knecht uf Erfordern die Gefängnis allhier reiniget, 1 Sch. Roggen Nord-
häusisch Maß und der Knecht Essen und Trinken. Es hat aber das Amt ihme
vorbehalten, daß, da er in einem und dem andern nicht nachleben würde, solche
Bestallung hiermit usgehobcn sein und einandcrn gegeben werden soll.

Urkundlichen ist solche in hiesiges itzt führendes Amts-Protokoll (Bl.
173 ff.) gebracht und von dem Amtmann dem Scharfrichter eine beglanbtc
Abschrift ausgeantwortet worden.

„Landknechts-Bestallung. 10. Meli 1656" (Leiminger Amis-

zc. Buch d. 1654, Bl. 332).
Zu wissen, daß heutgesetzten Dato Ada m Schuncke von Blankenheim folgender-
gestalt zum Gcrichtsfrohnen oder Landknecht angenommen zc. worden:
Soll er alle (litntiones und Besehliche, so ihm von dem Am t m a n n oder A mi¬
sch r e i b e r zugestellt werden, alsobalden ohne einigen Verzug an den Ort, wohin
sie gehören, zurechte bringen zc., auch, da ihm etwas mündlichen anbefohlen wird,
gleichcrgestalt zc. verrichten; die G e f a n g e n e n, so ihm zu verwahren anbefohlen
werden, selbige nach dem gegebenen Befehl allezeit wohl in acht und Gewahrsam
nehmen zc., über dieses uf einen oder den andern in den Wi r t h s - B r a n nt-
wein-Häusern gute Obacht geben, ob sie sich gegen ihre Obrigkeit, oder einer
wider den andern sich setzen, zanken, schlagen und raufen zc.; auch da etwa über
Vcrhosfcn sich etliche blutrünstig schlügen, oder, da Gott lange gnädig für sei, einer
den andern vom Leben zum Tode brächte, den Thäter und die sich geschlagen, also¬
balden greifen und zu zc. Straf und Haft bringen zc. Und in La. soll er dem



Gerichts!) errn und dessen Beamten gehorsam,treu, hold, gewärtig und ver¬
schwiegen sein zc. Über dieses soll er auch im Felde und Flur mit gute Uf-
sicht haben zc.

„Schnldthcißcn-Bestallnng (Lcyimngisch Ambts Wotlmeolt tmdt Han-

dclslmch, ahngcfangcn von mir, itpgcn derordtnctcn Amtmann allhier :c.

Daniel Werncrn ini Monaih Jannarij des 1654. Jahres, Bl. 19lA ff.),

zlotuiu den 3. Sept. 1655."
Zu wissen sei hiermit, daß hentgcsctztcn Dato nf Befehl Ihr. Excel!, des Herrn
dnralFeldmarschalchlicntcnanttot. tit. Er nst Al b r e ch t von Ebcrstein' s zc.
als meines großg. gebietendenG er i ch ts h err ns zc., Christoph Trcu-
mann wiederum nf ein Jahr lang für einen Schnldtheißen bestellet zc.
worden, und zwar also: Soll er nf beide Dörfer Rötha und Horla, wie vor
diesem von denen andern Schnldtheißen bcschehcn,gute Wicht haben, die Oitatiouos
oder was ihine sonst aus dem Amte befohlen, alsobald mit Fleiß und Treuen ver¬
richten, zu Voraus nf das V v r w e r k H o r l a, damit es zu rechter Zeit bestellet,
ansgesäet und wieder eingeerntet, auch ausgedroschcn und an Ort und Ende, wo
es Ihre Excel!, hinhaben wollen, geschaffct, inglcichcn die Fröhncr gcfleißet und
von denselben Essen, so er abfordert, wie nicht weniger von dem eingeführten
und ausgedroschenen Getreidicht nicht das Geringste verpartieret oder unter¬
geschlagen werden möchte, — gute, fleißige und genaue Aufsicht haben und sich
in allem also, wie er es gegen Gott und Ihr. Excell. den Gerichtsherrndermal-
cinsten zu verantworten gedenket, verhalten.

Dargcgen und für solche seine Mühe soll er jährlichen haben !3 Sch. Roggen,
12 Sch. Hafcrn, 7 Sch. Gerste, 1 Sch. Weizen, 1 Sch. Riibesamcn, 1 Sch. Erbsen,
1 mager Schwein, 1 Fuder Heu und 12 Thaler an: Gcldc. Und wciln er sowohl
ans die G e h ö l z e als W i e s e n d r o b en mit Wicht haben soll, daß kein Schade
geschehen möchte, als soll er wie die vorigen Schnldtheißengehabt, von jedem
Pfände, welches er alleine verrichtet, im Felde S Gr., vom Pferde im Holze
1V Gr., von Rötha und Horla aber nur 2 Gr. haben. Und da er einen fordert,
von der Person 3 Pf., da es aber ein Fremder 1 Gr. zum Fordergeldebekommen.
Do auch einer oder der andere nf sein Geheiß nicht erschiene, soll er es dem Amte
anzeigen, welcher alsdann willkührlich gestrafet werden soll, und ihme allezeit 1 Gr.
deswegen, verfallen sein.

Zu Urkund des ist diese Bestallung in itztführendes A m t s - P r o t o k o l l
gebracht und dem Schulzen eine bcglanbte Abschrift unter meiner, des Amt¬
manns, Hand und Siegel ausgeantwortet.

„Herrn Amtschrcibers Bestallung, ^.ctum den 16. Januar

no. 1656" (Amts- zc. Buch d. 1654, Bl. 269).
Ich, Er n st A l b r c ch t v o n E b e r st c i n nf G e h o f c n und Paßb r n ch

zc., Urkunde und bekenne hiermit, daß den Ehrendesten und wohlgcachtcn Hart-
mann Östcringern hentgesetzten Dato für einen Amtschreiber des
Amts Lcinnngcn allhier nf und angenommenzc. habe, und zwar zc. also: daß er
sich erstlich aller Ehrbarkeit befleißige»,die Amtsbüchcr, Erbregister und andere
gehalteneAmts-^ota, so in der Amtstuben, worzu er einen Schlüssel ncbenst dem



Amtmanne, wohl in acht nehme, die Amtsufkünfte an Diensigcldern, Bote,
Erb-Wiesen-Zins, Hufen- und Schnittcrgcldc, Roggen- und Haber-Zinsen von den
Unterthanen zu rechter Zeit w. einbringe w., die Lehn- und Strafgelder, fo derer
gefällig w., fleißig urz-ieon, die Branrechnnng darneben führen und glcichergcstalt
von denen Schenken und andern, so Bier geholct, das Geld einnehmen und
guartniiter zu mein und der Meinigen Nachricht dasselbe nebenst den andern
berechnen, wvrzn ihnie denn ein absonderlicher Keller ausgeräninet ?e. wordein
Und weiln auch das Zlmt unterschiedliche Vorwerke, worauf nothwcndig Hof¬
meisters gehalten werden müssen, als soll er gleichergcstalt, was darauf ein¬
geerntet, ausgesäet, gedroschen und nfgenommen wird, fleißig nfzcichncn, mit den
Schulzen und Hofmeistern richtige Abrechnungen halten, das Getreidicht
in seine Verwahrung nehmen und was eingenommen und wiederum dnrvon aus¬
geben, in die Q u a r t a lr e ch n n n g mit einbringen. Darbci ihmc aber nach¬
gelassen, daß, so etwas Getreidicht verkauft würde, er von jedem Scheffel dem
Gebrauch nach sein Meßgeld haben soll. Und obzivar anitzo der Kohl- oder
Holzhandel nicht im Schwange, dennoch so soll er gleichergestalt was an
Bau- und Buschholz durch die Förster angewiesen und wer es bekömmt, zu
meiner Nachricht aufzeichnen und ein Register darüber halten ?c, Für diese seine
Mühe und Fleiß habe ich ihme jährlichen 3U Thaler nebenst dem freien Tisch
und Lager eines für alles zu geben versprochen w. Und so er in meinen oder
des Amts Verrichtungen verschicket, soll ihmc ein Pferd gegeben und freie
Zehrung passieret werden. Es soll aber diese Bestallung von vergangenem
Michael, weiln er allbereit um selbige Zeit vorgestellet worden, den Anfang nehmen
und wenn man Michael geliebts Gott wieder bekommen sich enden, auch da Mir
oder ihme die Bestallung länger zu eontinuirsn nicht beliebete, ein Vierteljahr die
Ufkündignng zuvor geschehen zc.

„Förster-Bestallung, Trebsz Karl's und Michael Hiihner-
bein's" (Leinunger Amts- rc. Buch d, 1654, Bl. 171).

Zu wissen sei hiermit, daß Ich Ernst A l b r c ch t v o n E b e r st e i n uf G c -
Hofen Erbsaß, der gräsl. mansfeld. Ämter Mornngen und Leinnngen
wiederkänflicher Inhaber, Röm. kaiserl. Maj. Kricgsrath und Oonoral-Feld-
marschalchlieutenant, den Förster Trebß Karln für einen Wildschützen und Förster
uf ein Jahr, als von Michael an bis wieder dahin, angenommen, und zwar fol-
gcndergestalt?c., daß er das Amtsgchölze, sowohl an Unter als Ober-
wachs, soweit es in seiner Revier und Grenze, mit Wiesenwachs und doran

stoßenden Holzflcckcn gelegen und umschlossen, in gute Obacht und Verwahrung
nehme zc., daß auch die M a st n n g w. ohne meine absonderliche Verwilligung nf-
gelesen und „gesamblet" werden möchte rc. Uberdieses soll er auch für allen Dingen
fleißig in acht nehmen die allhier des Amts Morungen und Lcinungen befindende
Grenze und darzn gehöriges Schießen und Jagen, wie solches anitzo zu
befinden zc., daß im geringsten hieran kein Eingriff gethan :c. werde w., und
sonderlich fleißig sein im Schießen, dem Wild täglich mit Fleiß nachgehn und
dasselbe mir oder meinen Bedienten ins Amt anhero und zu meiner Küchen
einliefern?c. zc.
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Zu meiner und seiner Versicherungnun habe ich solche Bestallung durch
meinen Amtmann nfsctzen, in's Nints-Protokoll bringen und dem Förster eine be
glaubte Abschrift unter meiner Hand und adeligen angeborenen Petschaft wohl¬
wissentlich ansantwortcn lassen. So geschehenden 15. Aug. 1665.

M ichael Hühnerbeine n ist glcichcrgestalt die Bestallung ansgefcrtigct
worden zc.

„ Br a u er-B esta ll II II g. zlwtmn den 5. September na. 1655"

jLeinnngisch. Amts- rc. Buch b. 1654, Bl. 193).
Iis Befehl Ihr. Excell. des Herrn tleninl-Feldmarschalchlientenantszc., als meines
grostgünstigen, gebietenden Gerichtsherrns, ist amtswegen hcntgcsehtenDato
Michael F r aneke zum Brau e r bestellet zc. tvorden, und zwar zc. also: daß
er alle die Gerste zu dem Brauen einschütten, zu rechter Zeit dörren, mahlen
und vcrbraucn, auch das gebraucte Bier bis in die Keller zur Verwahrung
einschaffcn und füllen soll zc.; auch das Brangefäßc zc. in gute Acht haben zc.

„Amt oontr. Vorsteher all hier. tlatmw den 16. Junis

no. 1656" (Leiimngisch. Amts- :c. Buch b. 1654, Bl. 351.)
wird gernget, wie daß sie vergangen Pfingst-Dicnstag Bier von Hainrode
gcholct, da doch Bier in der Schenke gewesen wäre. Rai: Würde nicht am
Dienstage, sondern die Mittwoche hernach gewesen, als sie gcmeinwcrkct
hätten, hätten sie eine halbe Tonne Bier zu Hainrode zwar geholet, aber sie
hätten sich doch zuvor bei dem Amte angeben, wäre aber niemand damals vor¬
handen gewesen, vcrhofftcn, es würde ihnen solches nicht zugemessen werden.
Amt.: Sie hätten der Schenke nicht vorbei gehen sollen, sintcmalnBier da¬
rinnen gewesenwäre. Zivi: Die Schenke wäre zugewesen und hätten niemand
darinnen antreffen können, bäten, ihnen nf diesmal zu verzeihen, sollte nicht mehr
geschehen, zumal sie sich gerne angegeben, wenn nur jemand wäre vorhanden ge¬
wesen. Ilfnahmc: Soll bis zu Ihr. Ilxoell. Wicderanheroknnft und derer llovimoa
versparct werden. 4et. ut snp.

Leinunger Braugerechtigkeit ^.atnm den 13. Noll. 1655.

Nachdem«: Ihr lüxesllsn? der Herr dsmzrnI-Feldin., als unser großg. ge¬

bietender Gerichtsherr, der Gemeinde zn Leinungen durch den Amtschreiber

nnbefehlcn lassen, dost sie wegen ihrer Braugerechtigkeit halben sowohlen

die Oii^innlin produzieren, als beglaubte Abschrift zur Nachricht dein Amte

einliefern sollten. Als seindt heute Dato die sämmtl. Vorsteher und

Bauherrn erschienen und zufolge desselben sowohl Abschrift Hierbon ein¬

geliefert, als auch die Origlnnlin gebührendermaßen produzieret. Und haben

die eingeschickten Abschristen, welche der Amischreiber mit den Ori^innUan

eollationieret, gleichlautende nbereingetroffen, welche denn auch zur Nachricht an-

hero ins Aints-Protokoll (Bl. 233 ff.) geheftet worden. So geschehen wie oben.

I. Vergleich cl. cl. Eislcben den 15. Januar 1562.
Hans George und Peter Ernst, Gcbrüdcre, Grafen und Herren zn
Mansfcld zc. Lieben Getreuen! Des Wohlgeborncnunsers jungen Vettern Grafen



42 —

Bruno's zu Mansfeld Vormunden habe» nu lins gelangen lassen, was ihr

etlicher Neuerung und Beschwerung, die euch eures Branens und Bicrvcr -

känfens halb von Unserem Schösscr zu M oruuge n begegnen sollen, au sie

gcklaget, neben eurer Bitte, euch in dem bei alter hergebrachter Gerechtigkeit, wie

vor Alters gnädiglichen bleiben zu lassen, und nf dasselbe euer Bitten um Antwort

bei Uns angehalten. Dicweil ihr euch dann zu berichten, daß ihr hiervon bemeldts

cncrs Branens halber gleichergestalt auch Ansnchnng bei Uns gcthan habet, und

was Wir nach gehabter Erkundigung Uns gegen euch Unser Gemiiths, wie es mit

dem Brauen und V c r k a u fu u g des B i e r s sollt jährlichen gehalten werde»,

gungsam erkläret, darbei Wir's auch nochmals beruhen lassen aus dem Grunde,

daß ihr untcrlaug des alles guten Bericht traget, wclchergestalt und mit was Ge¬

rechtigkeit Hje rdan Haackc sel. den Hof vor Leinuugcn sammt dem

Brauen von Graf Gebharden sel. und christl. Gedächtnis an sich bracht,

denselben gebraucht und innengchabt, folgendS Grafen Philips zu Mansfeld w.

mit aller dcrsclbigcn seiner Gerechtigkeit, so ihme darauf verschrieben Inhalts der

Kaufbriefe, bcständiglichcn verkauft und nun nf Unsern jungen Beitern

kommen und gefallen ist. Daß man sich auch also bis anhcro gehalten und dar-

durch euch der Gemeine keine Neuerung zu Abbruch eurer alten hergebrachten

Gerechtigkeit, derer ihr euch billig zu beschweren hättet, von uns cingcfnhrct, und

solltet euch zu Uns gnädiglichen versehen, wo Wir fänden, daß es hierum einen

andern Bericht hätte, daß Wir keine Neuerung Euch zum Nachthcil hierinnc zu¬

lassen wollten. Dieweil es dann eine erkaufte Gerechtigkeit ist, will Uns nicht

gebühren, wohlgedachtem Unsern jungen Vettern diesfalls daran etwas zu begeben.

Darmit ihr aber gleichwohl Unfern gnädigen Willen zu spüren, haben Wir hicr-

bevorn euch zu Nutze und Besserung eurer Nahrung gnädiglichen nachgelassen, daß

ein jeder sein erbrauet Bier unter den Leuten in seine m Hause schenken,

auch darinnen, weil er schenket, Tünnen, halbe Tu uncn, Lcgcl seinen

Gästen nflegen mnge. Daß ihr aber T n n n e n in andern Häusern, ihren

scchscn oder zehcn zugleich nflegen wollen, das kann euch nicht nachgelassen werden.

Da ihr aber außerhalb der Ruthen Tünnen oder halbe Tünnen oder Legcl nnter-

lnng nflegen wollet, so habt ihr euch des im Brauhaus zu erholen. So wird

euch auch nicht gewehrct, do einer vor sein Hans vder Gesinde ein Legcl oder

Tünnen bedarf, daß er's bei seinem Nachbar suchet und kaufet. Aber zu Wirth -

schaftcn, Kindtanfen, Zechen und Gastereien Zufällen können wir

keineswegs willigen, und wurde dardurch dem Amte seine Gerechtigkeit

an der Schenke entzogen. Aus diesem allen habt ihr Unser Gcmüth, was ihr

euch hierinnen vorder zu halten, endlichen zu vernehmen, und begehren, ihr wollet

euch darinne, als die gehorsamen Unterthancn also erzeigen und Uns dardurch zu

Dieser Herdan Haacke besaß vor ISA einen Rittersitz zu Gehofcn,

welchen er an den Grafen Ernst II. zu Mansfeld verkaufte und dafür das Nnm-

bürg' schc und das Lach fische Gut zu Lei n nngc n acquiricrte. Graf E r n st II.

verkaufte darauf den Haackcnhvf zu Gehofcn wieder an die Gebrüder Hans

und Philipp v. Eberstcin (v. E., Gesch. 125). Bei der brüderl. Theilung er¬

hielt diesen Haackenhof des Fcldmarschalls v. E. 5. Sohn Anton Albrecht v. E. Da

dieser D o m h c r r war, so wurde nach ihm der Haackenhof Domhof genannt.
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anderm Vornchincii wider euch, dv ihr solches verächtlichen übergehen würdet,

nicht Ursach geben. Zn dem geschieht Unser Meinung und wvlltcn's euch, darnach

zu richten, nicht verhalten. Dat. Eisleben den lö. Januar 4o. 62.

Unsern Lieben Getreuen, den Vormündern, sammt der
ganzen Gemeinde zu G r o ß e n - L e i n n n g e n.

II. Vergleich cl. 4. Eisleben den 20. Marz 1572.

Nachdem der Dnrchl. zc. -1nAu»tus Herzog zu Sachsen zc. und Kurfürst zc. ans

Klage und Lnpplieiren des Zc. B r n n c n G rasen zc. zn Mansfeld ?c. uns

Nickoln von Ebclcben auf Balstedt, Hanptman zu Sangcrhanscn, und

Benno Pflügen auf Zschochcr und Wintdorf, kurfürstl. sächs. Rath und

Oberaufscher der Grasschaft Mansfcld zc. befehlen lassen, die Irrungen, so sich

zwischen Andres Kahlen, als itzigcn Inhabern des Amts Mo rangen,

und dessclbigen A m tsuntcrthane n zutragen, in Verhör zn nehmen, solchen

nach gnugsamcn Bericht und Vcfindung der Billigkeit gemäß abzuhelfen. Dahcro

zn nnterthänigster gehorsamer Folge haben wir heutigen Tag hierzu angestellt

und anberaumet, wohlgcdachtcr Graf, auch die berührten Leute und A ndres

Kahle vor uns erschienen und solche Sachen in Verhör genommen. So hat

wohlgcmcldter Graf fürbringen lassen, wie S. G. U n terthane n zn Großen-

Leinnngcn über alte, hergebrachte Gerechtigkeit, Braucns und Schenkens

halben von Andres Kahlen beschweret würden, indemc daß er ihnen nicht

gestatten wollte, das Bier mit Tonnen, halben Tonnen, Viertels-

Lcgcln und Legcln zn verkaufen. Desgleichen unterstünde sich Kahle, die

Untcrthancn des Amts Mvrungcn mehr denn andere Besitzer mit

neuen Diensten zu belegen. Darauf Kahle aber angezeigt und von dem

Wohlgcbornen und Edlen Herrn Graf Hans Georgen zn Mansfeld auch von

Ascha vonHolla, als vorigen Inhaber bcmeldtcr Ämter, Schreiben vorgelegt,

daß der Herr Graf und Holla den Leuten zu G r o ß c n - L c i n n n g e n das

Bierbranen vor ihre Behaus u n g und bei Kannen zu verlassen, doch

daß derjenige, so Bier schenken wollte, allzeit einen Wisch anssteckete, verglimmet

und nachgeben, darüber er zn halten sich verpflichtet hätte. Derhalben weil ihnen

S. G. Herrn die Grafen, so ihme solch Amt verpfändet und cingcthan, das Bier

mit Tonnen, Vierteln oder Legcln zu verkaufen nicht verstelltet: so konnte und ge¬

bühre sich ihme solches den Leuten nachzuhängen viel weniger.

So sagten seine alten Pfandvcrschrcibungen und gräfliche Brief und Siegel,

daß die Leute des A m ts Mo r nngcn die Fro h n c zn thnn schuldig. Ob

nun wohl A scha von Holla, sein Vorfahrer, ihnen die Frohnc zuGeldc

kommen lassen, so stünde doch solches wieder bei des Amts Loskündigung und Ge¬

fallen. Demnach nach aller genügsamer Erkundigung und Verlesung der brieflichen

Urkunden haben wir gemcldtc (lommissarion die zwei Part mit beider Part gutem

Wissen und Willen verabschiedet und verglichen, nämlichen also, daß gedachter

Andres Kahle bewilliget den Leuten zn G r o ß c n - L c i n u n g c n, wenn

sie Hochzeiten und Kindtaufen hielten und solches ihme oder seinem Befehlichs¬

haber znvorn anzcigcten, wollte er ihnen vergönnen und nachgeben, daß in solchem

Fall einer dem andern eine Tonne Bier lasse zukommen, doch so lange E r solch

Amt (seinen nachkommenden Inhabern unschädlich) innen haben möchte. Der¬

gleichen die Dienste belangende, sei er von des A mts Morungcn Unter-
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tha II c II mit dem Frohncgelde und denen Diensten, so bisher» daneben ge¬

leistet, und daß hinforder die Leute jährlich das Sommergetreide nsbringcn

und sammlcn sollen, zufrieden, wann sie solches verrichten. Welches dann die

Nmtsnntcrthanen dcS Bierschcnkcns und Fr ohne halben auch bewilliget

und beliebet. Jedoch, wann sie den Urtract, so sie zu Erhaltung ihrer Schenk-

gcrechtigkeit fiirgclegt, in sächs. Frist mit versiegelten Originnlien belegen würden,

wollten sie ihr Recht hiermit nicht begeben haben, Jmglcichnis und auf den Fall

ihme Kahle sein Nothdnrft auch vorbehalte».

Zu Urkund haben wir solchen Abschied gleichlauts mit unseren angeborenen

Petschaften versiegelt und jedem Theil eines zngcstcllet. L.etnm Eislebc» den

29. Martii zwei und Siebcnzig.

„Kohlfuhre betr." Cotrim den 12. Dez. 1655 (Amts- zc. Buch

v. >654, Bl. 249). Nochdeme Ihr lilxaoUaim der Herr (Zanornl-Feld-

marschalchlient. rc gewilliget, mit denen Herreu Bergverwaltern zu Eisleben

einen Handel zu treffen, aber zu besorgen, daß sie dasjenige, was sie vor

diesem für ein Schock Fuder gegeben, anitzo nicht liefern werden und

dcrowegen nothwendig , sowohl die Kohlen inei sters als Fuhrleute

etwas fallen lassen müssen, als seindt die Fuhrleute heut gesetzten Dato

drüber vernommen worden, was sie für ein Schock Fuder hinunter nachcr

Mansfeld zu führen begehrende w.

Begehren einen Abtritt, sich dicserwegen unter einander zu bereden. Bringen

ein, daß sie zwar vor diesem 1 fl. 19 Gr. 6 Pf. auch Ih's Thaler von einem

Fuder, welches in 12 Maß bestehet, bekommen, so wollten sie doch aniho, wenn es

seinen rechten Fortgang gewinnen sollte, mehr nicht, als 1 Thaler begehren, jedoch

daß die Gehauige am nächsten Mansfeld möchten gehauen werden.

Hierauf ist der ungefährliche Anschlag gemacht worden, was ein Schock Fuder,

hinunter zu führen, kostet, vermöge des Köhlers Martin Ehr ich's zu Horla

Bericht nach

68 fl. 12 Gr. Fnhrlohn von einem Schock Fudern, von einem Fuder 1 Thalcr,

18 fl. dem Kohl m eiste r von 1 Schock Fudern zu kohlen,

29 fl. von 14 Schock Maltern abzubringen, von 1 Malter 6 Pf. gerechnet,

4 fl. von 14 Schock Maltern einzutragen, vom Malter 6 Gr. gerechnet.

thnet 119 fl 12 Gr. ohne das Geleite und Stammholz, jedoch ist das genaueste

gerechnet. Darzu rechnen sie ungefähr ein 12 Acker, meinen auch, daß bisweilen

dann nicht 14 Schock Malter darzu bedürftig wäre, welches dann dem Inhaber

zutrüge.

1655 Donnerstag vor Lnurentii ließ E. A. v. Eberstein vermöge

eines Notnriats-Jnslrnments ein Jnventarinm über den Znstand der Ämter

Lein- und Menningen anfertigen, aus welchem erhellt, in welch' schlechtem

Znstande sich alles an Gebäuden und sonst befunden. Unter den 4 Hufen

8^2 Acker Land zu Lei nun gen waren 67 Acker (dabei die Hohe Warte)
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lehde. Morlinge» war ganz wüst, die Gärten nnd Wiesen mit Büschen

verwachsen, Horla ganz verfallen, tnrz das ganze Amt während des nn-

glücklichen 36jühr. Krieges völlig ruiniert. In Leinnngen gab es 29,

in Morungen 12 nnd in Horla 2 wüste Stätten. — Am 17. Inn!

1656 berichteten die Geschworenen nnd Ältesten, „daß es in dem Kriegs¬

wesen leider also hergangen, daß weder Kist noch Kasten, geschweige

solche kleine Hüuserchen von den Soldaten wären verschonet worden, sondern

sobald jemand heranßer gangen, wären sie zu Wachfeuer verbrennet

worden" (vgl. Lein. Amts- w. Buch v. 1654, Bl. 368).

Am 5. Sept. 1655 wurde den sämmtl. Anspännern mitgetheilt,

daß es nothwendig sei, die Gebäude in stand zu setzen, weshalb sie vermöge

des Erbbuchs Hülfe leisten sollten. Dagegen brachten sie vor, sie wären

nur verpflichtet, bei Aufführung von Hauptgebäuden nach Morlinge»

Baus n h r en zu thnn. Darauf (22. April 1656) wurde in Ernst Albrecht's

v. E. Namen von dem Amtmann Daniel Werner allen Amtsunter-

thanen vorgestellt, daß die Amtsgcbäude sehr ruiniert nnd sie, die Untcr-

thanen, nach dem Amthause zu dienen schuldig wären. Und wenn sie

vorschützten, daß dies nicht das Amthaus zu Morungen sei, so sollten

sie erwägen, daß das alte Schloß zu Morungen auf dem Berge

schon vor t ^2 hundert Jahren und mehr wüst gestanden und daß von den

Grafen von Mausseid selbst das Amthans von Morlinge»

nach Leinungen transferieret worden (1537 durch Graf Philipp II., s.

oben S. 14). Hiernach fügten sich zunächst die Rothaischen und dann

die anderen Unterthanen.

E. A. v. E. ließ nicht nur sämmtl. Wirthschaftsgebüude ausbessern,

er baute auch neue Wohnhäuser nnd neue Ställe zu Horla, Rötha und

und Paßbrnch, ließ hinter dem Amthause zu Leinnngen durch den Zimmer¬

meister Michael Oberländer ein neues Schwcinehaus mit einem

Erker und vor dem Amthause durch den Zimmermeister Hans Wiehle

aus Hainrode die Amts-Schenke nebst Stall bauen. Letztere verpachtete

er an Hedwig Freitag nnd deren Sohn unter der Bedingung, daß das

Bier nur von dem Amthause gekauft werden sollte Die Amts- oder

Obermühle verpachtete er für 25 Thlr., die für das Jahr 1655 bis

1656 an den Bürgermeister Grimm zu Sangerhausen, dem sie von Bock

v. W. versetzt worden, abgegeben wurden.

Am 16. Sept. 1655 wurde den Wert her'sehen Lehn- und Zins¬

leuten Georg Wien nnd Geörg Hopfensack durch die Erbbücher von

1534, 1572 l>. 1580 bewiesen, daß sie gleich den Asseburg'schen Leuten
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Dienste für das Amt zu leisten hatten (vgl. v. E., Gesch. 214). Am
Tage darauf stellte der Dekan und Pfarrer Siegmund Zcidlcr und
der SchulmeisterCyriacus Trunk schel einen Revers darüber aus, daß
E. A. v. E. „aus freiem guten Willen und Bezciguug gegen Gott, sein
Wort und Diener" genehmigt, daß jührl. zu Martini dem Pfarrer 6 Scheffel
Roggen und ein Reh, dem Schulmeister3 Sch. Roggen und ein Schwein-
cheu gereicht werden.

Den Ortsvorstcheru wurde aufgegeben, die Schlagbäume der
Dörfer reparieren zu lassen und darauf zu sehen, daß dieselben zu rechter
Zeit abends geschlossen und morgens wieder geöffnet würden. Am 17. Oct.
1655 zog E. A. v. E. Erkundigung über die Jagdgerechtigkeitder Amts¬
inhaber ein. 11. A. sagte der 75 Jahre alte Baltzer Hühnerbein, der
Förster der v. Hoym gewesen, aus, daß schon bei des v. Bortfeld
Zeiten die Amtsinhab er in der Moos kämm er durch bis an das
Vorwerk Miser Lengefeld und so weit die Flur und Trift geht,
Füchse und Hasen zu saugen und zu jagen berechtigt gewesen, ob Rehe,
wisse er nicht, weil niemals welche mit in die Garne gekommen; Bock v.
W., der keine Garne gehabt, hätte bisweilen nur mit den Windhunden
nach Lengefeld zu gehetzt und gefangen. Im Anken berge und im
Atzkenholze hätten die Amtsinhab er und die Herrn Grafen zu
Stolberg Macht zu jagen. Darauf stellte E. A. v. E. mit seinem
ältesten Sohne Wilhelm Ernst v. E. am 12. Januar 1656 im An¬
kenberge auch eine Jagd an.

Am 11. Febr. 1656 wurde das Kirch eugetrcide abgeholt, näm¬
lich 100 Scheffel Roggen, 100 Sch. Gerste, 100 Sch. Hafer, theils zu

2°) Außer den Werth ern'scheu u. A s s eb ur g'scheu Höfen gab's früher
auch noch Morungcn' sche in Leinuugeuzc. In dem Erbbuche u. 1534 steht:
„ G r o ß c n - L e i nu u g c u. Die Höfe, so von den von der Asscburg und
den oon Werter zu Lehn, darauf hat mein gnädiger Herr die Gebot und Verbot
und die Folge. Und so der Männer ein Pferd auf solchen Gütern hält, der muß m.
gn. H. das Jahr über in alle Art einen Tag mit dem Pfluge dienen, und alle sämmt-
licheu jeglicher einen Tag mit der Hand auf dem Heu und einen Tag auf dem Hadern
zu dienen schuldig; desgleichen, so einer Ländern von m. gu. Herrn zu Lehn hat, der
muß sie sonderlich verdienen. — G r o ß en - L e i n u n g e n. Die Höfe, so M orun --
gische Lehnen genannt sammt dem Land haben vor Zeiten zu jeglicher Art
einen Tag, diejenigen, so Pferde gehalten,gcdienet. Das haben sie von einer Hufe
Landes 15 Sch. Mangkorn und 30 Sch. Hafer zu Zins geben. Aber so die Lehn an
m. gn. H. Graf Gebhard kommen sind, hat ihnen sein Gnad. die Zinse ernie¬
driget, inmaßen wie das andere Land, das müssen sie den Dienst mit den andern m.
g. H. Männern zugleich thun."
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Wvllhvusen, theils zu Leinungen, theils zu Horla. Die Grafen zu
Mansfcld hatten von der Kirche vor ungefähr 8t) Jahren etliche Mark
Silbers geborgt und seit der Zeit weder Zinsen noch Kapital bezahlt.
„Als hat I. Excellcnz gegen Ausautwortuug der Obligation und Cession
solch Gctreidig liefern lassen."

„Die Werbung betreffend, Lwtwm den 1t). April 1656" fLeinuug.
Amts-Protokoll und Haudelsbuchv. 1654, Bl. 316).

Demnach die Erfahrung bezeuget und am Tage, daß in der Nachbarschaft herum
unterschiedliche Werbungenvor die Hand genommen, auch verlautet werden will, ob
sollten in hiesigen Gerichten etliche Beliebnng tragen, in dergleichen Kriegsdienste
sich einzulassen.Wenn dann aber solches Ihr. kurfürstl. Dnrchl. zu Sachsen zc.
ausgelassenenUatenton und Befehligen schnurstracks zuwider und dcrowegcn Ihre
Excell. der Herr Feldmarschalchl.als Gcrichtsherrhiesiges Orts billig löbl. Vorsorge
trage, daß höchstgedachtcr Ihr. kurfürstl. Durchl. gnadigster Wille und Meinung
an diesen Orten gleichergestalt von den samrntl. Unterthanen in acht genominen und
gehalten werde, als wird aus hochgcdachtcr Ihr. Excell. Bcfehlich denen stimm tl.
U n terthanc n des A mts Leinungcn, und zwar einem jeden insonderheit
hirermit ernstlichen angedeutet und anbefohlen,daß sie zc. Ihr. knrf. Durchl. zc. Ua-
tsntsn nicht außer Augen setzen und ohne Vorbewust hochgedachterIhr. Excellenz, als
Obrigkeit hiesiges Orts, in keine Kri e g s b e st a l l u n g, sie habe nun Namen wie
sie immer wolle, sich einlassen sollen, oder in Vcrbleibungdessen, do einer oder der
andere dasselbige über Verhoffen übertreten sollte, sollen ihme nicht allcine zc. alsobaldcn
dcsselbigcn Habe und Güter konfiszieret,sondern auch mit anderer ernster Strafe be¬
leget werden, wornach sie sich nochmalseigentlichen zu achten. Und damit auch sich
keiner der Unwissenheitzu entschuldigen, als ist ihnen solches für der Kirchen öffent¬
lichen fnrgclesen worden."

L e i n u n g i s ch e Gemeinde- R e ch n u n g. ^wtmm 14. April 1656.
Ist nf Ansuchen der gewesenen Vorstehers, als Andres Wicn's und
Gabriel Rothens die Gcmein-Rechnung vorgenommen und durch den Schul¬
meister dem gewöhnlichen Gebranch nach die Rechnnnge, sowohl von den Vor¬
stehe r n, als Bauherr n gehalten, der sämmtl. Gemeinde öffentlich für-
gclesen worden zc.

Ist der Gemeinde ein Abtritt verlaubetworden, sich zu bereden, ob sie ctwan
Wider eine oder die andere Rechnung etwas einzuwenden zc. Bringen Balzer
Hühnerbein und Stephan Herzog im Namen der Gemeinde für, wie daß
ihnen etwas zu viel dünkte (deuchte), daß bei Legung des Pfarrsteiges und Ein¬
führung des Gemeingetreidichts so viel zu vertrinken angesetzctworden wäre, bitten
solches abzuschaffen zc.

1) Sonsten ist im Namen Ihr. Excell. der ganzen Gemeinde nochmalsvor¬
getragen worden, sich wegen der Banfuhren zu resolvieren zc. 2) Wegen des
Weges nacher Drebsdorf wollten sie soweit sie zu thun schuldig reparieren zc.
3) Wegen der Jagd nacher Lengefeld und Drebsdorf zu, berichtet sowohl Gabriel
Rothe, als Michael Oberländer, wie auch Balzcr H ühncrbei n als
Ältesten der Gemeinde, daß diesclbige so weit, als die Leinnngische Flur
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ginge, sich erstreckte zc. (st S. 46). 6) Ist sowohl des Amtmanns als des Vor¬
stehers Andres Wien's ihre Rechnung über ncnlichst angelegte R ömerzngs -
B e i t r a g s - K a m m c r g e r i ch t s g c l d e r n nnd andern ausgelegten Zchrnngs-
kostcn nnd Botenlohn der ganzen Gemeinde vorgelesen zc., jedoch bleibet der
Amtmann annoch wegen der 4 Dorfschaften 42 Thlr. 23 Gr. hierauf schuldig,
welche aber in Eisleben in clepomto liegen und bis nf weitere Verordnung ver¬
wahret werden sollen zc. 9) Bringt die Gemeinde für, wie daß die V orstehc r
nnd Bauherrn etzliche bisher» außer Pflicht gewesen, bitten derowcgcn, daß
solche ihren gewöhnlichen Eid im Amte ablegen möchten. Hierzu ist der 18. April
angcsetzet, daß sie selbigen Tages früh um 6 Uhr im Amte erscheinen und ihre
Pflicht der Gebühr nach ablegen möchten.

Vorsteher-Eid und Bauherren-Eid (s. o. E., Gesch. 212,

Anm. 47).
Von den Vorstehern haben geschworen: Balzer Sander, Andres

Wien nnd Nikol Schobiß; weil die andern drei, als Michael Oberländer,
Gabriel Rothe und Hans Licbau allbercit vor diesen ihre Pflicht abgeleget.

Von den Bauherrn haben geschworen alle, als: David Rüdiger, Hans
Tcutzsch, Michael Hcrzan, Thomas Völckcr, Valtin Weißbart und
Balzer Schreiber (Amts- zc. Buch v. 1654, Bl. 32(1 ff.).

Am 26. Mai 1856 wurde durch den Amtsschreiber und die ganze

Gemeinde die Leinungcr Flur umzogen, um die Grenzen zu berichtigen.

Man zog bei dieser Gelegenheit am Ankenberge hinweg auf Hainrode

durch's Dorf auf den Kirchhof. Hier wurde „im Papstthum" bvm

Pfarrer ein Evangelium gelesen. Weil dies aber „bei Lutherischer

Religion zu einem Mißbrauch" angesehen wurde, so zog man jetzt, ohne

ein Evangelium verlesen zu lassen, weiter.

Nachdem» den Unterthanen des Amts Leinungen ernstlich anbefohlen

worden, daß jedweder Bürger und Un terthan sich ein gutes Gewehr

verschaffen solle, wurde am 17. Juni 1656 „die Besichtigung vorgenommen,

wie sich jeder darzu geschicket und dem ausgelassenen Amtsbefehlich nach¬

gekommen."
Bei dieser Gelegenheit erschienen 1) in Leinungcn: Stephan Herzog,

Valtin Weißbart, Hans Toffel, Balzcr Wunderlich, Toffel Hart¬
käse, Andres Albrecht, Hans Geörg Mcngcbier, Emanuel Wiene,
Andres Wien, Matz Probst, Stephan Schieße, Hans Licbau, Jacob
am Tage, Thomas Wi sprecht. Andres Hempel, Kasper Gieseler,
Nikol Götzens R., David Riidiger, Michael Oberländer, Hans Kanz¬
ler, Gcörgc Hopfensack, Geörge Wien, Andres Gerold, Balzer
Schreiber, Martin Schobiß, David Gerold, Ilse Medclings (Hans
Volkstedt will eine Büchse verschaffen), Martin T o c st, Thomas Völker, Joseph
Henkel, Michael Hcrmsdorf, Ambrosius Pnsch, Christoph K ö r n e r,
Hans Pitzstcdt, Hans Trente, Martin Burggraf, Balzer Hühner-
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dein, Hans T e u tz s ch, Martin Fritzsche, Valtin Fahrenbr n ch , Christian

Schmelling, George Sch inelling, Hans Wcißbart, Christian Philipp

tiilbracht Werth er, Michael Herz an, Hans Stande, Balzcr Sander'

Gabriel R othe, David Wcißbart, Nikol Schobis, Kurt Spandan,

Johann Baue r m eier, Cyriax Müll e r, Gabriel Löfflor und Paul Stock;

2) in M o r u n gen: Thomas Rüdiger, Andres Wiens- It., Hans

Keller in an», Jochim H artnng , Hans Beinrodt, Chriax Grembler,

Hans Vollrath , Hans Biitt n e r, Trebs Karl, Paul M iiller, Hans

Mingera m, George Götze, Andres Giene, Lorenz Ritter;

3) in R otha den 18. Juni: Valtin Schmidt, Michael Wieprecht,

George Kronberg, Andres Becker, Jeremias M anert, Jochini Schieb-

ners Ii., Martin Malleritz, Hans Kellerinann, Michael Burghard,

Michael Röscler, son. n. Hin., Andres Gicne, Hans Röseler, Hans

Ziegenhain, Hans Greinbler, Jakob Stengel, Andres Kronberg' s

Witwe (hat nieinandem im Hause), Andres Lange, Andres Giesel er son.

n. Hin., Bastian Gieseler, Hans Sauerzapf, Hans Hesse, Zacharias

Hoff, Hans H cinpel, Joachim Licban' s Ii., Michael Franke, Martin

Einickc, Marlin G reinpler , ?lndres S ch midt, Christian Wieprecht;

4) in H vrla den 18. Juni: Hans H nama n n, Nikol Wurzbach ' s Ii.,

Kaspar Würzbach, Andres Vloßfeld's It., Martin Erich, Andres

Grase, Michael Hanf, Daniel Bischof, Christian R i e ch in a n n ' s Ii.,

Valtin H a a r in a n n, Jochim Kriegk, Nikol Bloßfeld , Hans Springk,

Gabriel Herold, Kasper Blvßfeld , Hans H ofmei st e r, Jochini M anl,

Martin Breiting.

Die Mehrzahl der Erschienenen hatte Rohre, einige aber anch Ka¬

rabiner, Hellebarden, Äxte und Spieße.

1657 ließ E. A. v. E. durch seinen Amtmann (D. Werner nahm

18. Sept 1657 seinen Abschied nnd der Amtsschreiber H. Ost ring er

ivnrde sein Nachfolger) ein Crbbuch anlegen, welches alle Pertinentieu der

llnierihanen in den 4 Tvrfschaflen enihält. Als er sich Ende 1657 in

dänische Kriegsdienste begab, ließ er seinen Schwiegersohn, den Oberstliente-

uant Balthasar t>. Wulfsen, als Administrator der Ämter L. u. M.

zurück. Wahrscheinlich blieb anch seine Familie vorläufig noch in L., denn

am 23. Dez. 1658 hat sein Sohn Wilhelm Ernst v. E. im Anken-

berge gejagt (vgl. m. Gesch. 214 u. 1103). Nach seiner Rückkehr ans

Dünemark 1665 wohnte er zunächst 3 Jahre lang in GeHofen, darauf

bis zu seinem Tode ans seiner von ihm von Grund ans aufgebauten Burg

Neu Haus bei Paßbruch.

Etwa ein Jahr vor seinem Tode wurde der Feldmarschall noch in

seinem Besitze durch die Herren v. Hoym beunruhigt. Nachdem nämlich

des oben oft erwähnten Siegfried's v. Hoym Sohn Christoph v. H.

(Steckelb. L.) um d. I. 1672 ohne Deseendenz gestorben war, hatte
4



Siegfricd's v. H. Neffe, der Kammerherr Ludwig Gebhard v. H. zu

Droysig, am 13. Marz 1675 der Landesregierung zu Dresden vorgestellt,

daß seine Vettern zu Ermslebeu und sein Bruder Christian zu Burg¬

scheidungen nach Absterben Christosih's v. Hoym ihm alle ihre Rechte

an allen Lehen, also auch an dem auf den Ämtern Lein- und Morungen

haftenden Lehnstamme der 56606 fl., abgetreten hätten (vgl. S. 32), und

hatte deshalb um Beleihuug damit für ihn allein gebeten, worauf dem

Oberausseher Ernst Fricdemann v. Selmnitz am 16. März es. ui.

von der Landes-Rcg. aufgegeben worden, bei dem jetzigen Besitzer berührter

Ämter Erkundigung darüber einzuziehen, ob solcher Lehnstamm noch darauf

hafte oder wann und von wem derselbe aufgehoben sei, und auch über das

zu berichten, was sich deshalb im Oberanfseher-Amte finde. Auf die von

dem Oberaufseher am 9. Juli 1675 an den Feldmarschall ergangene Ver¬

fügung antwortete dieser snv cknto Neuhaus den 23. Aug. 1675: „Da

sich von dem Hoym'sehen Angeben in den Kauf-Cessioncn und Konsensen

der Ämter L. u. M. nichts auffinde, so sei cS eine Zunöthignng: damit

er sich jedoch gegen seine Cedeuteu und Verkäufer decken könne, so habe er

ex ls^e cliMmuri gegen Gebhard Ludwig v. Hoym beigefügte Pro-

volations-Klagc anstellen wollen, bittet, darauf auszufertigen, und daß er

gegen alle Beleihung mit den angeblichen 50666 fl. feierlich Protestiere,

mittels Berichts anzuzeigen."

Ludwig Gebhard v. Hoym wiederholte nun sein Gesuch zu ver¬

schiedenen Malen nicht nur bei der Landes-Regierung, sondern auch bei

dem Geheimen Konsilium zu Dresden. In dem am 28. Juni 1681 dem

Kurfürsten Johann Georg III. von der Landes-Reg. abgcstatteten

Berichte heißt es:
„Obwohl Ew. knrfürstl, Durchl. Herr Großvater von denen vonHoy m ^o. 1620
erwähnte 50000 fl. zu Lehn offeriert,auch der Eine I o h a n u G e o r g v. H o y m
mit dein Kanfgeldc für Lein- und Morungen als Mannlehn - Baarschast beliehen
und den übrigen die gesammte Hand crtheilt, so ist doch nicht zu befinden, daß dem
LerenissimoLvniori damals wegen des vominii clirecti einige Versicherung auf
die grast, mansfeld. Ämter geschehen, noch auch solche jemals realiter affizierct,
sondern Inhalts des entworfenen, wiewohl nie ausgefertigten
Lehnbriefs dem von Ho hin vielmehr freigelassen worden, Veränderungen
damit vorzunehmen und an andere Güter hiesiger Lande zu wenden, welches auch
fonder Zweifel Ursache, daß nachmals auf des folgenden Besitzers Christoph
v. H o y m Ansuchen mit fernerweitcrBelcihnng angestanden, und ihm dagegen äs
äato 21. Sept. 1657 auferlegt worden, was es um diesen Lchnstamm für Bewandt
nis habe und Ivo derselbe eigentlich hafte, gehorsamst beizubringen. Gestalt er
dann mit beiliegender Deduktion »nb 0 eingekommen und darin angeführt, daß



— 51 —

die Lchns-Baarschaftaufgehoben und zu Bezahlung derer im Markgrafthum Ober¬
lausitz erkauften Güter Guteboru und Ruland'ch verwendetwurden. Aus des
vorigen Obcrauffchcrsv. Sel m u i tz Bericht sab II wäre am wenigsten, wv dergl.
Lehnstamm jetzt stehe, zu ersehen, vielmehr daß er vom letzten Besitzer der Ämter
L, u. M, dieser Protrusion halber ex lege ckilkannu-i belangt worden."

Nach des Feldmarschalls am 9. Juni 1676 erfolgten Tode erhoben

auch seine vier Söhne Protest gegen die Beleihnng der 0, Hoym mit dem

gn. Lehnstamme am 6. Oct. 1681, und nochmals sud clnto Lcinnngcn

2. Dec. 1689 die beiden Brüder Anton Albrecht und Christian

Ludwig 0. C. Dessen ungeachtet wurde ans sein fortgesetztes Ansuchen

Ludwig Gebhard v. Hoym 1690 damit beliehen. Derselbe muhte

aber einen Revers ausstellen, daß er, dasern der gn. Lehnstamm von

Christoph's v. Hoym Erben nicht völlig oder gar nicht zu erheben,

oder auch, daß solcher ans den Ämtern L u. M. hafte, nicht auszuführen,

sollte er von Sr. knrf. Dnrchl. oder Dero Erben einige Gewähr oder Ersatz

nicht verlangen. Nach dem am 2. Januar 1711 erfolgten Absterben Lud¬

wig Gebhnrd's Freiherrn v. Hoym, wirkt. Geh. Raths und Oberhanpt-

manns in Thüringen, wurden ferner am 27. Febr. 1711 dessen Söhne

Adolf Magnus, Karl Siegfried, Ludwig Gebhard und Karl

Heinrich Freiherren von Hoym und namentlich Karl Heinrich v. H.

mit Droysig :c. und den 50000 fl. altväterl. auf den gräfl. in ans-

feld. Ämtern Leinnngen und Mornngen haftenden Lehn¬

stain nie beliehen.

Der Feldmnrschall C. A. v. Eberstein hatte bereits 7 Jahre vor seinem

Ableben, am 8. Sept. 1669, eine Bertheilnng seiner Besitzungen unter

seine Söhne Wilhelm Ernst, Anton Alb recht, Christian Lud¬

wig und Georg Sittig v. E. vorgenommen (s. meine Gesch. 169).

Dabei erhielt Christian Ludwig NeuHans oder Paßbruch, den

Eise n h a m m e r vor Bennnngen und den Halberstädt'schen Z c h e n t. Die

Äinter Lein- und Mornngen mit der Melioration waren zu dem am 8.

Sept. 1669 festgesetzten Wertste von 25000 fl. angenommen, und es sollte

der Domherr Anton Albrecht 2850 fl., der damalige Rittmeister

Christian Ludwig 13100 fl. und Georg Sittig 9550 fl. von den¬

selben heraus erhalten. Nachdem diese drei Brüder

Auf der Rückseite des Umschlags eines eckten Leinnngischen Erbbnchcs ist fol¬
gende Adresse zn lesen i „Dem Hochehrwürdigen, hochwohlcdelgcborncn, gestrengen Herrn,
Herrn Christoph uo n H o y in b vff Gnteborn, Rnhland und Wcgelebcn
Erbscissen, knrfürstl.Dnrchl. zn Sachsen der GrafschaftMansfcld w. Oben¬
an s s e h e r nnd D o in h c r r n zn Nan m bürg ?c."

4«



— 52 —

Auto» Atbrecht, Christian Ludwig und Georg Sittig
von Eliersteiu

dahin überein gekommen waren, daß einem jeden dan ihnen die Ämter

3 Jahr lang allein überlassen werden sollten, übernahm sie znnüchst

Christi a n Ludwig; am 9. Jnli 1679 aber Georg Siitig. Letzterer

trat jedoch schon im folgenden Jahre lt. Uberlassungs-Rezeß et. ll. Leinnngen

30. Juni 1680 seine 9550 st. betragende Rate für denselben Preis an

Anton Albrecht ab, welcher auch am 29. Jnli 1680 seinen Wohnsitz

zu Leinnngen nahm, nachdem er am Tage zudor daZ Unglück gehabt hatte,

auf dem Magdesprnnge seinen Knecht NiklanS mit kleinem Schrot zu er¬

schießen. Nun nahmen

Anton Albr. und Christian Ludw. ti. C.
unter Zuziehung von Hans Christian v. Werthern (Anton Albrechi'S

Beistand) und Friedrich's v. Wert Hern (Christian Lndwig's Beistand)

lt. Rezeß 6. ei. Beichlingen 17. Nov. 1680 eine brüderl. Erbtheilung der¬

gestalt vor, daß der Domherr Anton Albrecht das Schloß und Flecken

Groß-Leinnngcn und das Borwerk und Dorf Morungcn nebst einem

Thcilc der ausgedehnten Forsten, der Rittmeister Christian Ludwig

aber Horla und Rötha nebst dem andern Theile der Forsten erhielt.

Schon der Feldmarschall hatte Horla und Rötha zur Paßbruch'scheu

Ökonomie geschlagen und nebst Mornngen (nach 1662, s. oben S. 36)

bewirthschaftet.

Die leeren Blätter eines alten Leinunger Erbbnches (in dem sich die

Abschriften der oben S. 7, 14, 22 u. 46, angcf. Urk.: Pvlizci-Ordn. v.

1463, „Backhaus-Wechselbricf". v. 1539, Anseht, v. 1580 u. Ansz. a. d.

Erbb. v. 1534 bes.) hat Ernst Albrecht's v- E. Kornschreibcr Christian

Philipp zum Eintragen von Nachrichten über die Eberstein'schen Ämter

und Amtsunterthanen rc. benutzt. Nachdem E. A. v. E. sich auf seine

Burg Nenhans zurückgezogen, ließ er durch diesen Chr. Philipp seinen

Lebenslauf aufzeichnen (vgl. v. E., Gesch. 715). Da letzterer dem Feld¬

marschall so lange treu gedient, so mag hierunter außer Auszügen ans

seinen Berichten sein eigener Lebenslauf eine Stelle finden:
„4nn(> 1630 den 3. Juni bin ich Christian Philipp geboren zu Kclbra,

1637 zu Nord Hansen ans die Schule gegangen, nach diesem, wie der Bater sel.
ans dem Krieg kommen, von dem ?rüesptor informiert worden. Wciln mir aber das
Kriegswesen besser gefallen, bin ich 1613 unter des Kurfürsten Lcib-Negi-
m e n t zu Pferde kommen und an die 3 Jahr lang darunter geritten. Nach diesem
aber (weiln der liebe Gott Friede gegeben) mich 16SÜ beweibet. Nach diesem zu Seiner
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hochhcrrl. UxcoUsnr dem von Ebcrstein in die dänische K r i e g e s d i c n st c
kommen und an die 3 Jahre Ihre S t a l l m e i st e r s d i e n st e versehen. Ferner
nach diesem zu GeHofen K o r n s ch r e i b c r, weiter allhier (zu Leinnngcn)
Amtschrcibcr und nach diesem Ihr H ü t t e n - F a k t o r, und also zusamnicn
dem Nsrrn ?oIAmarseImlolc hvchstseligcn Andenkensund Größe von 1658 bis 1676
an die IS Jahr treulich gedient. — Den 13. Juni 1652 mit Martin Fricdel's,
Landrichters,Tochter, Gertrud getrauet worden. Den 21. Nov. 1680 zur andern
Ehe geschritten mit des VorstehersValentin Weißbart's Tochter.

1655 den 5. Febr. ist das Wasser allhie zu Leinnngcn(ist von allen Seiten von
Bergen umgeben)so groß gewesen, daß es Martin Schobissen an die Fensterladen
gangen. — 1655 den 2. Febr. ist Martin M n n i ch mit meinem jungen Schimmel-
Hengst hinweggeritten, welchen er nur hat verkaufen wollen; aber ist darmit davon
geritten mit Sattel und Zügel wie ein Schelm, soll noch wieder kommen. Dem ich
zuvor in die 4 Wochen alles Gute gcthan. Ein anderer sehe sich besser vor und denke
an das alte Sprichwort: „Trane wohl, reit das Pferd hinweg."^) — Den 5. Febr. 1655
ist der von Bock mit seinem Amtmann Herrn Daniel Werner in Streit ge-
rathen, daß auch der Amtmann von des von Bock's Leuten ist bewacht worden,
dieweil er etzliche Briefe aus der Amtstnben mit sich nach Hause genommen. —
Den 27. Mai 1655 habe ich mit Meister Martin Burggrafen um das halbe
Theil des Backhauses gehandelt, giebt mir in allem darfür 379 fl. — Den 3V.
Juni 1655 hat der v. Bock I. Uxoolloim Herrn General-Feldmarschalcklieutcnnnt
Ernst Albrecht von Eber st e i n Amt Leinungen, so viel er daran hat, über¬
geben, und die Unterthancu angcweist. Die Unterthancu I. LxcoUeimauch den

„Daß Leute edlerer Art und höherer Begabung so oft, zumal in der Jugend,
leicht betrogen oder sonst irre geführt werden, währenddie niedrigenNaturen sich viel
schneller in die Welt zu finden wissen, liegt daran, daß man, beim Mangel der Er¬
fahrung, a priori zu nrthcilenhat, und daß überhaupt keine Erfahrung es dem a priori
gleichthut. Dies a priori nämlich giebt denen vom gewöhnlichen Schlage das eigene
Selbst an die Hand, den Edlen und Vorzüglichen aber nicht: denn eben als solche sind
sie von den andern weit verschieden.Indem sie daher deren Denken und Thun nach
dem ihrigen berechnen, trifft die Rechnung nicht zu.

Wenn nun aber auch ein solcher a, posteriori, also aus fremder Belehrung und
eigener Erfahrung, endlich gelernt hat, was von den Menschen, im Ganzen genommen,
zu erwarten steht, so wird er dennoch von ihrer Kleinlichkeit und Erbärmlichkeit kaum
jemals einen ausreichenden Begriff erlangen, sondern immerfort, so lange er
lebt, denselben noch zu erweitern und zu vervollständigen haben, unterdessen aber sich
gar oft zu seinem Schaden verrechnen — jedes Menschcngcsichtist eine Hieroglyphe,
die sich allerdings entziffern läßt. Sogar sagt das Gesicht eines Menschen in der
Regel mehr und Interessanteres, als sein Mund. Auch spricht der Mund nur Gedanken
eines Menschen, das Gesicht einen Gedanken der Natur aus.

Allerdings aber ist die Entzifferungdes Gesichts eine große und schwere Kunst.
Wie Gerüche uns nur bei ihrem Eintritt affizieren und der Geschmack eines Weines
eigentlich nur beim ersten Glase, so machen auch Gesichter ihren vollen Eindruck nur
das erste Mal. Auf diesen soll man daher sorgfältig achten.

Inzwischen wollen wir uns nicht verhehlen, daß jener erste Eindruck meistens
höchst unerfreulichist: — Mit Ausnahme der schönen, der gutmüthigeu und
der geistreichen Gesichter wird, glaube ich, fein fühlenden Personen jedes neue Ge¬
sicht meistens eine dem Schreck verwandteEmpfindungerregen, indem es, in neuer
und überraschender Kombination,das Unerfreuliche darbietet. Wirklich ist es, in der
Regel, a sor^ sigbt." (A. Sch., Parcrga :c.)
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36. Jim, gchnldigct, worbci ist gewesen der Herr lZonoral, der v. B o ck, der v. B e -
lau, der v. derAsseburg. Von den Untcrthanen hat das Wort geführct der
alte George Rüdi g er von Mornngcn und der alte Herrnann von Horla — Den
1. Sept. 165S I. üxeellsnr Herr densral-Feldmarschalckl. Ehegemahlin einen jungen
Sohn (Wolf Dietrich) geboren. 1655 den 19. Okt. I. Dxoöllen? :c. Kindtanfe
ausgerichtet. — Im Herbste 1655 die Schenke vor dein Schlosse von Meister Hans
Miehlen erbauet, desgl. von Mich. Oberländer der Schweinestall. — In diesem
(1655.) Jahr von I. üxo. Hrn. Amtschreiber Hartmann Östrin gern das Bier
in der Gemein ä 5 Pf. (die Kanne) gesetzet. Der (Scheffel) Rübesamen 8 Gr.,
der Weizen 16 Gr., das Korn 8 u. 9 Gr., die Gerstc 4 u. 4 Gr. 6 Pf., der
Hafer 2 Gr. 6 Pf. gegolten.

Den 11. Febr. 1656 das Kirchengetreide abgeholt (s. oben S. 46). — Den 18.
Juli 1656 Roßleben ganz hinweg gebrannt. Und ist geschehen, als der Herr Graf
die Bauern exerzieren wollen. Ist auch ein Kapitän von einem Schneidewind
geschossen. — Den 19. Aug. 1656 I. 4ix. Töchter! ein (Maria Anna) bcigcsetzet
nacher GeHofen. — Den 16. Nov. 1656 I. IZxeellsn? des Herrn denoral - Feldm.
Ehegemahlin einen jungen Sohn (Georg Sittig) zur Welt geboren.

Den 4. Febr. 1657 I. kursürstl. Durchl. zu Sachsen Johann Georg sel.
Ge dächtnis (zu Freiberg) beigesetzet seines Alters in die 72 Jahr. Bei solcher
B c i s e tz u n g c ist I. LxesIIenö auch gewesen. Wie auch allhier zuLeinungen
und im ganzen Amte den 4. in vollem Urocoss, wie ein Leichbegängnis begangen
wird, Jung und Alt, niemand ausgeschlossen, von dem Schloß in die Kirche,
allda erst geopfert, hernach gesungen und gepredigct. — Den 2. März 1657 ein da-
xitain, welcher schwedisch geworben, von dem Schösser von Sangcrhausen
durch kursürstl' Bcfchlich vielmals gewarnt, aber nicht daran gekehret, nacher Sangerh.
gefangen gesiihrct, ihnen auch alles durch die Pandnren heimlich weggenommen. —
Den 5. März 16S7 Herr Rittmeister (A lbrechtOtt 0 v.) Eberstein von
Artern bei dem Salzwegc in tollerweise, leichtfertigcrweisc von Barthcl v 0 nGer -
marn erschossen worden (v. E., Gesch. 676). — Den 3. März 1657 I. Hxeellenr
durch Meister Oberländer einen Stall zum Paßbrnch bauen lassen, desgl. durch
M. Hans Miehlen noch ein Wohnhaus. — Dm 19. März von der Kanzel gedacht, daß
der Röm. Kaiser lUräinanüns III. gestorben. — Den 22. Mai 1657 I. LxooUvnü
die Grenze bezogen. Von dem Schlosse angefangen :c. — Den 28. Juni die alte
H ü hncrbein wegen etlicher Wünsche, so sie wegen Aufbaunngc George Schvbiß
Stätte solle gethan haben, einen halben Tag am Kreuze gestanden. — Den 2. Aug.
Hans Selkers Weib von einem Wolfe ans dem Sangerhäusischen Wege übel ge¬
bissen worden. — Den 26. Aug. 1657 ist :c. von Selbitz, als itziger Zeit Ober-
anfsehcr, benebens dem :c. Rentmeister, sowohl einem Bice-Rentmeister und w. Maxim.
Scharfen allher kommen. Haben wir aus dem ganzen Amte, sowohl mit Frauen und
Hansgenossen, den 27. Aug. nach gehaltener Frühpredigt in den Schl 0 ßh 0 f kom¬
men und unter das Fenster in der großen Stuben, welches ausgenommen ge¬
West und mit schwarzem Tuch darum gehangen, treten müssen. Hierauf der Herr
Obcraufseher im Namen Ihrer kursürstl. Durchlaucht zu Sachse n seine Oratio»
gethan, daß wir nicht allcine Herzog Johann Georgen, sowohl allen andern
Prinzen mit aufgerichteten Fingern, die Weiber mit den Fingern auf der Brust,
schwören und huldigen müssen — Den 18. Sept. 1657 hat Daniel Werner



vor dem ganzen Amte eine Abdankung gelhau uud hiugegeu deiu Herrn H a r t in a u u
Östringern angeloben müssen.

1663 den 6. Febr. hat Herr George (Bock, des Fcldniarschalls v. E. Gerichts¬
verwalter zu GeHofen) Christoph Küchenmeistern, welcher vor etlichen Jahren
den Kelch zu Gehoscn aus der Kirche entwandt, zu Schönau hinter Gotha
arretieren lassen. — Den Iv. Febr. solchen von Schönau abgeholet zc, Es hat sich
der Herr Gcrich tsv erwaltcr hinwärts in allen Gerichten angegeben, die Boll¬
macht von Ihr. lZxcollenx gczeiget und der neuen Polizei-Ordnunggemäß gebührender¬
maßen ansuchet, desgleichen auf dem Heimwege mit dem Gefangenen hinwiederum
angegeben und einem jeden Gerichte, nllwv er durchkommen, Abschrift der Vollmacht
ncbenst einem lisvers hinterlassen müssen. — Den 13. Febr. ist er allhie (zu Lei-
nungcn) mit angelanget und alsobald in die Thorstnbe ans Ihr bixesllen? Wvhn-
hofe unter Schloß verwahret worden und alle Nacht mit 2 Wächtern bewachet. —
Den 2V. Febr. ward er in der Schenke im Beisein des Herrn Gcrichtsvcrwalters,
Peter Kahlens, als hierzu bestelltem blotarins, nebenst 2en GcrichtSschöppen wegen
des begangenen Kirch curaubes examinirot, solches hernach durch den Advokaten
seine Aussage rvMtriret und nach einem llrtel geschicket. Sobald nun das llrtcl
zurückkommen, ist er ans die Gerichtsstubc gcführet, welches ihmc alsdann vorgelesen,
nach diesem Ihr. Lxcollenxzugcschickct (und zwar nach Gehoscn, wohin, der Feld-
marschall von Dänemark aus gereist war und wo er den Herbst und Winter von
1662 bis 1663 zugebracht). Sobalde nun die Post von Ihr. Ilxoollsn? kommen,
schicketc vorerst der Herr Gcrichtsverwalternach dem Henker nach Ariern und zeiget
ihm die llusiitieation an. Unterdessen ward der Gefangene fleißig bewachet und ihm
alle Tage ein Maß Bier gegeben. — Den 1. April forderte Herr (Gcrichtsverwalter)
George den Zimmermann im Beisein des Richters und der Schoppen ans
die Frohsc (Frohnfeste), allwo das Bauholz lag, verlas uns dann Briefe, so Seine
Lxeellenx ihme übcrschickct, daß eine Justiz nebenst einer Radesänlc, als wo
der Gefangene uf zu liegen kommen soll, aufgerichtetwerden sollte. Wciln er (der
Zimmermann) dann anitzo in Ihr. lZxeellon? Arbeit, als würde er sich belieben lassen,
solches zu verfertigen. Der Zimmermann, welcher mit allen seinen Gesellen die
Äxte an den Baum, worvon die Justiz gemachct werden solle, gesctzct, mit Vorbringen,
daß Kaiser, Könige, Fürsten, Grafen und Herren Macht, Justitien auf¬
richten zu lassen, darmit Gerechtigkeit erhalten würde, weiln aber manchmalauf den
Bicrbänkcn sich zutrüge, daß hernach ein ehrlicher Meister schimpfiert würde: als
würde der Landrichterim Namen und an statt Ihr. kxoollon? den ersten Span aus¬
hauen, welches dann von dem Richter geschehen.Und alle, so mit Zimmerarbeit all-
hier umgehen konnten, mußten mithclsen. Darvon dann der Zimmermann kein Geld
begehret, sondern so viel essen und trinken könnten so lange, bis die Justiz gerichtet.

Den ö. Juni 1676 Ihr. üxcoilonx ans dem Neuen Hanse verschieden.
1678 im Febr. zn Allstedt Vater und Sohn gerichtet, als der Vater mit dem

Schwert, der Sohn aber lebendig verbrennet, daß er den von Nikloten einen
Haberhaufenangelegct, dardurch viel Häuser in Allstedt mit abgebrennet, darzn ihmc
Vater und Mutter hülfliche Hand geleistet. Die Mutter ist dnrchgangcn. Der Bater
ward nicht weit von der Branntseitc verscharrt, ein alter Mann.

1673 im Monat Juli sind auf einmal so viel Ranpen, welche einer Louleur,
nicht groß, ganz schwarz, in diesem ganzen Revier auf viel Meilen herum ankommen,
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welche den Rübcsamcn, so nicht verblühet, ganz wie Bcsenrcis hinwcggcfressen, ingleichcn
auch etlichen Kohl. Dein Rllbsamcnaber, so Taschen, haben sie nichts thnn können.
Und wie sie auf einmal kommen, scint auch wieder fortgangen, unterdessen aber ans
viel Meilen herum trefflichen, großen Schaden gethan. — In diesem Jahr hat man
etliche knrfürstl. sächs. Einquartierung gehabt und dennoch kurbrandenburgische Gelder
darzu geben müssen. — Der Wein zu Wallhausen das Maß 2 Gr., auch 1 Gr.,
sowohl 1 Gr. 4 Pf. — In Sangcrhanscn haben sie in diesem Jahre Broihan
angefangenzu brauen, so sehr wohl gerathen. Die Kanne n 10 Pf.

In dem 1679. Jahre hat unser Herr Gott die Kupferhütten reichlichen ge¬
segnet, indem sie meist alle Wochen über 4 Centner Schwarzknpfermachen können,
dahero der wöchentliche Überschuß 29, 25 bis 39 Thaler. Die Kupfer sind nacher
Quedlinburg geliefert, der Centncr Z. 21 Thaler. — Auch haben 1679 der Herr
Rittmeister (Chr. Lndw. v. E.) den Eisenhammer verpachtet für 359 fl. —
Am 9. Juli 1679 haben Ihr. hochadl. Gcstr. Herr Georg Sittig v. Eber st ein
das Amt, wie ihr Herr Bruder, der Rittmeister es 3 Jahr gehabt, auch so lange
inne zu haben, angetreten.— 1679 den 1. Nov. des Herrn Rittmeisters Liebste
einen jungen Svhn (Ernst Fricdr.) zur Welt geboren. — Den 19. Dez. 1679 in
der Nacht ihrer 12 in die Dankeröder Mühle gefallen und Hans Kanzlern w.
nebest 2 Pferden an die 599 Thaler genommen. Er selber hat im Hemde darvon
springen müssen, seint zu Pferde gewesen, haben die Pferde vor der Mühle im Busche
stehen lassen. — Die Zeit hcro in diesem Jahre das Korn der Scheffel 19 Gr. 6 Pf.
auch 11 Gr., die Gerste 7 Gr., der Hafer 4 Gr. auch 4 Gr. 6 Pf., der Weizen
12, 13 bis 14 Gr. — In diesem Jahre hat angefangendas Holz sehr bcnöthigt
zu werden, indem zuvor 1 Acker 1 fl. oder 1 Thaler, anitzo 2 Thlr., 3 Thlr. auch
wohl 4 fl., in den Wiehischen Hölzern 8 Thaler bezahlt worden.

1689 den 29. Juli Seine Hochwürdender Dhnmherr allhier eingezogen,
nachdem Sie Dero Herrn Bruder Herrn George Sittig Ihres Antheiles an dem
Amte gehandelt und werden mit dem Herrn Rittmeister (Chr. Lndw.) das Amt
theilcn. — 1689 den 28. Juli Ihr. Hochwürden der Dhnmherr im Mädcsprnngc
unversehens Dero Knecht Niklausen mit kleinem Schrot erschossen. — An der Pest
sollen 1689 in Dresden 6353, in Leipzig 3232 gestorben sein. Wie es dann in
Eisleben mit etwas angefangen. Unter dem Herrn von Werthcrn zu Guth¬
mannshausen hat es sehr stark grassiert, ingleichcn in Orlishausen. — Den
18. Dez. 1639 hat man allhier zum ersten Male den erschreck!.Komet-Stern ge¬
sehen, so also fort mit dem Sterncnanfgang erschienen mit einem sehr langen Schwänze
gegen Morgen zu, hat alsdann von Tagen zu Tagen abgenommen, daß man ihn den
16. Januar 1681 nicht mehr vernommen. — Im Januar 1681 haben sich bei Köln
fremde Vögel sehen lassen, so groß, als ein Lamm von 39 bis 49 Pfd. schwer, so
anfangs des vorigen Krieges dergl. verspüret worden. Desgleichen seint auch 5 Regen¬
bogen an unterschiedenen Orten gesehen worden. Desgl. hat man zu Stockholm den
8. Januar von Glock 11 bis 1 Uhr nebst der Ordinär-Sonnen noch 3 Nebensonnen
w. gesehen, auch 2 Regenbogen kreuzweise über einander (die Wölbung des zweiten
nach oben, in der Mitte einander sich berührend) und an jeder Spitzen eine Sonne.

1631 im Monat Mai hat diePestilenz inEislcbcn und Bernburg
angefangen und gewähret bis im November, da dann in Eisleben an die 14999
Menschen gestorben, darunter der ilenoral - Luporintenäeut mit allen Geistlichen
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nebcnst dcn Schul- (,'ollsgon, iuglcichcn meist alle Rathshcrren und vornehme Leute.

Ist ein sehr erbärmlicher Zustand gewesen. Ist dann ferner in Mansfeld, Lei Ill¬

bach, Heckstedt (Hettstedt) und meist in allen Dörfern daherum eingerissen; hieherum

erstlich in M a r t i n s - R i c t h, Wallhauscn, K l e i n - L e i n u n g c n, Rieth-

N o r d h a u s e n, O b crs d o rf, E m s e l o h, O b e r - R ö b l i n g e n, N l l st c d t,

W v l l m i r st e d t, D r e b s d o r f; desgleichen zu M a g d c b u r g, H a l b e r st a d t.

Wie es dann meistentheils durch Kleider von einem Orte zu dem anderen gebracht

worden. Wo es recht eingerissen, hat keine Arznei fruchten wollen, haben sie etliche

wohl 2, 3mal bekommen. Wer sich nun von dcn infizierten Häusern abgehalten und

mit denselben Leuten nicht umgangen, sind ihrer viel darvon befreiet worden. Wie

dann in dcn Städten und Dörfern, so noch reine, scharfe Wache gehalten worden, und

hat niemandes von dcn angesteckten Örtcrn dahin kommen dürfen. So ja welche was

abholen wollen, haben sie ein Fleck vor der Stadt oder Dörfern verbleiben müssen.

Ist groß Jammer und Elend unter den Leuten gewesen, indem niemandes weder ans

noch ein kommen können. Und wo eines erst in einem Hause gestorben, sind die

anderen meist nachgcfolget. Wo aber jemand in einem Hanse krank worden und also-

fort daraus gcschasfet, daß es anderswo gestorben, ist es in demselben Hanse stille

verblieben. Etliche haben reinen Zcrbstcr Thccr in Branntwein, warmem Bier oder

auf Brod gestrichen und eingenommen; etliche haben dcn ganzen Tag ganze Loorbecrcn

im Mnndc gehabt, haben mit Pferdefüßen, Stinkcböcke-Hörnern, Schinderknochcn,

Eichenlaub, Birkenrinden, Bockshvrncn und dergleichen morgens und abends geräuchert;

etliche haben Pulver eingenommen und welches in dcn Stuben und Gemächern ange¬

zündet ?c. Wie dann viel Tausend Menschen in diesem Jahre daraufgangen. Etlicher

Orten nur zu gedenken: So sind in Allstedt an die 900, Mausseid ingleichcn,

Ahlsdorf 209, Bornstedt 399, O b c r - R ö b l i n g c n , so noch nicht aufgehört,

an die 189, M a r t i n s - R i c t h 199, R i e t h - N o r d h a n s e n 399, Wallhausen

an die 449, K l e i n - L c i n u n g e n an die 99, Drebsdorf etliche 39, Hain-
rode 14.

Allhier in Le i n nngc n hat es den Anfang bei HansWien gemacht, denen

erstlich dcn 14. Nov. ein Kind gestorben (so dem Vorgeben nach am Jammer gestorben

sein soll, dennoch aber voller Flecken wie die Linsen gewesen), nachmals den 21. Nov.

wieder eins und darauf dcn 27. Nov. das dritte Plötzlich hingefallen, und ferner dcn

28. Nov. Balzer Mädeling' s Frau und eine Tochter. Darauf Lärm worden

und niemand zu diesen Leuten gangen; also daß Hans Wien seine Mädchen im

Garten unter einem Apfelbaum begraben müssen; Mädeling seine Frau und Tochter

ohne Sarg des Nachts ganz alleine ans den Kirchhof tragen und begraben müssen.

Auch alsofort des andern Tags Mädcling mit Hans Wien aus dem Flecken

gemußt, da ihnen dann Hütten oder Köthen hinter der Gartenwehr und in dem Anken-

bergc gcbauet worden. Die Nachbarn haben beim Niederlegen ihre Häuser räumen

müssen; nie bei HansWiencn haben in ihren Hänsern verbleiben müssen, und ist

ein Zaun bei Martin Gerold's Hause quer über die Gasse gemacht, daß nie¬

mand hervor kommen können.

Unterdessen haben wir weder in S a n g er h a u s en , noch nirgends anderswo¬

hin kommen dürfen; ist aber von dem 28. Nov. bis Ausganges dieses Jahr niemand

gestorben. Wie dann mit dcn Kleidern, sowohl von Furcht und Entsetzunge die meisten

angestecket worden. In Ritteburg, Kalbsrieth, Heigendorf w. hat die
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P c st auch grassiert. Wie dann die Leute au deu Ortcu, die Seuche gewesen, sehr

gottlos uud alleu Muthwillcu getrieben.

In diesem 1681. Jahre Ihre Hochwürden Herr Anton Albrccht von

Ebcrstciu deu Kohlgarten zum Lust- uud Krautgarten zurechtc macheu lassen,

auch junge Pfropfreiser hineinsehen lassen, sowohl den Graben durch den Kraut- uud

Baumgartcu sehr tief ausführen lassen, iugleichcn den Teich darüber ausstecheil lassen.

1682 im Mai ist die Seuche in Görsbach, Halle, auch nach diesen in

Nordhauscu :c. augangeu und grassieret. Es sind Straßeuberciter angenommen

worden, die Straßen zu visitieren, darmit von den unreinen Örtern niemand wanken

dürfen. So ist auch Erfurt augangeu. Der Pfarrer zu Hainrode nebst

dem Weibe, 2en Kindern und Knechte plöhlich hingefallen, demnach die Diebe die

Pfarre bestiegen und viel Sachen heransgestohlen. lind ist das Volk bei dieser bösen

Zeit sehr gottlos gewesen. Sonsten ist ein feines, bequemes Wetter zum Bestellen

gewesen. — Im Oktober wollte die Rothe Ruhr allhicro anfangen zu grassieren,

daß auch in einer Woche 6 daran stürben und begraben wurden, worunter auch der

Herr Dekan Herr Böhm; die andere Woche darauf auch M a r t i n B n r g g r a f e,

der Becker, einbüßen müssen. Griff die Leute mit einem trefflichen Durchfall an,

darbe! ein jämmerliches Reißen, daß sie vor Angst auf Händen und Füßen herum

gekrochen sind, mit einer großen Hitze und stetigem Trinken; steckte auch immer eins

das andere an, dardnrch wir an keinem Orte wiederum eingelassen wurden; währctc

aber nicht lange. — Fast Ausganges des Oktober finge die Limitation in Sanger -

Hansen (ob sie gleich starke Wache und gute Vorsorge gehalten) auch, jedoch ganz

einzeln, wurden auch alsofort darauf versperret.

1683. Die Verspcrrung hat in Sang er Hausen im Januar noch gewährt,

an der Limitation aber sehr wenig gestorben. Im Februar Sangerh. noch nicht offen.

Jil dem April-Monat kam Sangerh. wieder ans. Wciln aber im Juni Herr Magister

Leeur mit seinem Weibe, Sohne, 3 Töchtern und 2en Mägden an der Limitation

wieder gestorben und ferner noch in etlichen Häusern augangeu, wurden sie Ausganges

Monats Juni wieder versperret. In Halle hat die Limitation, sowohl in Nord-

Hansen dieses Jahr auch noch eine Zeit lang gewähret, im Juni aber wieder nuf-

gangen, und sollen in jedem Orte an die 566(1 dranfgangen sein. In Erfurt aber

hat es bis Dato noch continuiret, und sollen manchen Tag 66 bis 76 hingefallen

sein. — Sangcrha usen ist in diesem Jahre noch nicht anfgangen, die Limitation

aber sehr gering darinnen gewesen. — Im September und Oktober hat die Rothe

Ruhr und Weiße Ruhr stark grassiert und die Leute sehr jämmerlich gemartert

(so mich (den Berichterstatters auch betroffen). Etliche, so von dieser Plage gewesen,

sind nachdem mit Schwulst befallen und lange Zeit daran siechen müssen. Vor die

Ruhr hat mir meist geholfen Wegcbreitsamen so schwer als ein ansgcschla-
genes Ei zc.

1684. Die Limitation, ob sie gleich nicht viel mehr in Sangerh. gewesen,

ist sie doch bis an den Mai versperret verblieben. Nach dieser Zeit hat man hiehcrnm

nichts mehr vernommen. Die Rothe Ruh r aber hat hie, zuHorla und dahernm

noch grassieret. Im Juli hat die Rothe R u h r wieder allhie sehr scharf grassieret,

worvon etliche trefflich gemartert worden und lheils darüber mit großen Schmerzen

einbüßen müssen.
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Im Februar 1683 wurde der ucue Amtmann Gottfried Sticklcdcr den
tluterthaueu vorgestellt, uachdcm er zuvor im Beisein der Gcrichtsschöppen seine Pflicht
abgelegt hatte, „so ihme in Gegenwart Ihr. Hochwürdcn des DhnmherrcnS
von dem Amtsschrcibcr Johann Andres Geiger vorgelesen worden."

Am 1. April 1633 wurde der neue Dekan (Joh. Phil.) Emmcrling in
sein Amt eingewiesen. An demselben Tage „der Herr Rittmeister (aus Nien¬
haus) eine junge Tochter (Magd. Elisab.) taufen lassen." — In den
Monaten April, Mai und Juni 1633 haben die Gewitter großen Schaden gethan.
— Getreidcp reise 1683: der Scheffel Weizen 8 bis 9 Gr., Korn 5 u. 6
Gr., Gcrstc 4 n. 5 Gr., Hase r 2 Gr. 6 Pf. n. 3 Gr.. R übsa m en 8 bis 12
Gr.; das Bier im Amte 8 Pf., in der Gemeinde 7 Ps.; der Wein 1 Gr.; das
Schöpsenfleisch 9 u. Ii) Pf., Kalbfleisch 9 Pf., Schweinefleisch 1
Gr., „da doch das Vieh ziemlich wohlfeil gewesen",1 Hammel 13 bis 21 Gr., 1
2jähr. gemästetes S ch w e i n 4 fl., 1 K u h 6 bis 7 fl.

Den 21. März 1684 war die knrsürstl. Huldigung zu L., darbei der
Obcraufscher v o n Kospoth , ein Justiticn-Rath aus Dresden, der Substitut
Stickleder, der Rentmcisterund Amtschreiber. Von dem Herrn Oberaufseherge¬
schah die ?roi>o»itionin der großen Stube zum Fenster heraus; das Volk stand
nuten im (Schloß-) Hofe, da dann von dem Amtschrciber uns (den Amts-Untcrthancn)
der Eid vorgelesen, darnebest versprochen, uns bei unserer alten Gerechtigkeit zu lassen
und zu schützen.

Im April 1685 ist der K u h Hirt zu M oruugcn krank worden und hat
vor Hunger das Aas gcholct und gegessen, lind als er darauf gestorben und
keine Mittel zu begraben, haben die Geistlichen auch nicht darbet (weiln kein Geld
vorhanden) ihr Amt verrichten wollen. „Dahcro er als ein Hund begraben worden."
— Im Jahre 1685 ist des R anbcns sehr viel gewesen, als sie des Nachts mit
Gewalt in die Hänser gefallen, die Leute gebundenund versperretund nachmals alles
hinweg geraubet.

Am 18. Febr. 1637 aufm Neuen Hause im Vorhofc etwas gebrannt. —
Den 27. Okt. das neue Rad au der Hütten mit dem Drehlinge gehangen, daß
nnumehro 2 Feuer gehen. — Den 27. Nov. 1637 abgelesen, daß Graf Johann
A lbrecht von M ausseid von der katholischen Religion abgefallen.

Den 16. Januar 1683 „die beiden Feuer in der Kupferhütte (zu L.)
augaugcu, hat aber keinen stetigen Fortgang haben können, sonderlichen bei kaltem
und dürrem Wetter."

Am 1. Sept. 1639 wurde von der Kanzel zu Lcinnngenverkündigt, daß I h r.
Hochwürden jüngstes Töchterlcin verstorben (14 Tage Tranerläntcn,
v. E., Gesch, 1121). — Im Nov. 1639 Ihr. Hoch würden Ineut. Kolben das
Gchöfische Gut verpachtet.

Den 26. Juni 1690 Groß-Wasser von Lengefcld herein, daß es den Kohl¬
garten überschwemmt und die meisten Wiesen nacher Drcbsdorf hinunter und so tiefe
Gräben gerissen, so bei Menschen Gedenken nicht geschehen.

Den 30. Dez. 1691 ist ein Zigeuner aus gestäupt worden bis an den
Raserain nacher Hainrodc. Hat 40 Streiche bekommen, darum, daß er zu Moruugen
bei Rüdigcrn des Nachts eingebrochen und die Pferde entführen wollen. Es sinv ihrer
mehr gewesen, so aber entlaufen. 5lL. Es sind wegen des Gefangenen die Urtels-
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gebühren,Botenlohn, Scharfrichtcrslohnund was dabei vorgefallen, von den AmiS-
nntcrthancn cum protestatiuno gezahlt worden.

1632 den 17. bis 13. Juni sind in Leinnngcnwieder große Wasser ge¬
wesen, sogar daß es hinten zn meiner Gartenthnr und zum Thorr hereinkommen, daß
kein Lieh hat herinnen bleiben können und das Wasser bis unter die Armen einem
hoch im Hofe gestanden w., so meist alles von Lengefeld kommen, von Hainrode und
Mornngen aber sehr wenig. Den 27. n. 28. fiel das große Wasser wieder. — Im
Juni 1632 wurde das alte Brauhaus eingerissen, und das neue am 4. n. 5. Aug.
gerichtet. — Den 16. Sept. 1633 die H n l d i g n n g, so von dem zc. Geh. Rath und
Obcranfsehcr Friedrich v. Kospvth nebest Bernhard Zechen, Hof- und
Jnstiticn-Rath von Dresden, (eingenommen), worbei Substitut zc. Sticklcder,
Rcntmeister Krieger n. Amtschr. Koch, so hinwiederum unten in der großen Stube
das Fenster ausgehoben, worvor die Herren Abgesandten gestanden. Da uns dann
von dem ?c. Geh. Rath die Uroxosition und von w. Kochen der Eid vorgelesen wor¬
den. — Im Sept 1692 der Weizen 13 Gr, K o r n 17 Gr., Haber 5 Gr.,
Gerste 10 Gr., Rübcsame n 28 n. 30 Gr., Bier 7 Pf.

1633 den 13. Mai der Dekan Emmcrling verschieden. — Den 13., 20.
n. 21. Juli die neue Mühle zu Drcbsdorf gerichtet; den 27. n. 28. die zn
Horla. — Den 25. Aug. 1633 sind große Heuschrecken um Jena ankommen,
so alles hinweg gefressen. — Den 7. Sept. 1633 auf der Kanzel verkündiget, daß
Wilhcl m E r n st v. Eberstein gestorben, dahero das Saitcnspiel eingestellt, aber
in der Kirche nicht, und ist 4 Wochen hingcläutet worden (v. E., Gesch. 1106).

1634 den 25. Febr. ist Herr Dekan Müller investirst worden. — Den
27. April 1694 Ihr. knrfürstl. Dnrchl. zn Sachsen (Joh. Georg IV.) verschieden;
den 6. Mai Ihr. knrfürstl.Dnrchl. zn Sachsen zum ersten Male hingcläutet und von
den Untcrthanenverrichtet werden müssen, so vor diesem ganz nicht geschehen, sondern
der Schnldicncr verrichten müssen. Den 5. Juli das knrfürstl.Leichbegängnis, wie
vormals erwähnt, hinwiederumso gehalten worden. — Den 16. Aug. 1634 zwei er¬
mordete Inden vom Hirten z» Horla diesseits der Horlhainischcn Wiesen am Hain-
rvder Fußstiegcgefunden. Die Mörder, der alte Bcrger und sein Sohn aus Drebs-
dorf, wurden am 17. Sept. dem Leinnnger Gerichte überliefert. Der Bater ist den
3. Nov. zur Tortur (Spanische Stiefeln) kommen, da er dann gestanden,
und alsdann auch der Sohn, Ivorauf beide am 30. Nov. jnstifizicrct, als der Alte von
oben gerädert und dem Sohne der Kopf abgeschlagen und beide auf die Rade gelegt.

1636 den 12. Januar starb Christian Philipp in einem Alter von 66 Jahren,
und seine Aufzeichnungen wurden nun von seinem 3. Sohne fortgesetzt.

1636 den 3. Aug. sind die beiden Brüder von der Asse bürg nacher
V r ü ck e n gefahrenzu dem von Werthcr n. Und als sie wiederum heimgefahren,
hat der Kutscher die Pferde nicht können erhalten, ist der Knecht zum ersten herunter
gesprungen. Als aber die Herren gesehen, daß es nicht wohl dürfte ablaufen und der
Kutscher selbst gesagt, daß er die Pferde nicht könnte erhalten, sie sollten herunter
springen, ist der älteste Bruder zum ersten herunter gefallen und das Rad das eine
Bein morsch entzwei gestoßen; der jüngste Junker Johann auch herunter gefallen
und das Rad über den Kopf gegangen, so aber sofort liegen geblieben, die Pferde
aber nach diesem alsofort stehen geblieben und die Diener diesen jüngsten alsofort auf



die Chaisen geladen und wiederum nachcr Wallhausen gefahren und gleich ver¬

schieden. Den 19. Aug. 1696 ist der älteste Bruder Friedri ch vvn der A ssc -

bnrg, welchem das Rad das Bein entzwei gefahren, gestorben.

1693 den 25. Aug. ist ein solch stark liebes Wetter gewesen, des Abends um

9 llhr, so von Brücken und Wallhansen den Strich ans dem Berge an Wichans (?)

Hügel nacher Sangerhansen durch die Kalbsnasen ans Lcngefeld den Hafer durch die

Schloßen ausgeschmissen; auch mir Endesbenannten selbst 12 Acker betroffen, so über

ans schön gestanden, nicht das aller geringste genießen können. 11. ?!>ilii>p.^) —

1698 hat der Roggen Nordhänsisch Maß 22 Gr., der Weizen 1 Thlr. 3 Gr.,

die Gerste 15 bis 16 Gr., der Hafer II Gr., bis in die Ernte hat der R v g g e n

wieder 16 Gr. gegolten.

1699 den 26. Febr. ist das D a n k f e st, als der Friede mit dem Türken

geschlossen worden, in der Grafschaft Mansfeld gehalten. — 1699 hat der Roggen

26 Gr., der Weizen 28 Gr., die Gerste 16 Gr., der Hafer 9 Gr. gegolten.

Wäre wegen der großen Abführe wohl theurer geworden, so nacher Nord h ansc n

gefahren, indem Se. Königl. Majestät in Polen n. Kurfürst!. Dnrchl. zu Sachsen ein

Mandat angeschlagen, daß das Getreide nicht ans dem Lande sollte gefahren werden,

dahero niemand nacher Nordhansen mehr durfte passieret werden. — 1699 ist Martin

Lorenz von Horla in Sangerhansen gewesen. Als er aber wieder nachcr Hanse,

ist er dnrch einen Musketier, so in Sangerhanscn im Quartier gelegen, verfolget

und bei der Engelsb u r g todt geschossen worden, ausgezogen bis ans das Hemde

und in einem Steinhaufen verscharret. Gleich aber nach der That des andern Tages

hat ein Bürger von Sangerhausen Steine wollen holen, ist er gefunden worden.

Weil ein Kaufherr von Sangerhansen in der Engelsbnrg gewesen, hat ihm zuerst der

Cntleibete begegnet und alsobald der Soldat mit der Flinte, darauf alsdann der

Schuß geschehen, ist gleich Muthmaßen ans den Soldaten und in VerHaft genommen

worden, welcher von Sangerhanscn nacher der Naumburg in die Stabswachc abgeholet

und bei Wnlbcrode ans das Rad gelegt worden.

1793 den 31. Januar ist Ihr. Hochwürden der D h n m h e r r e zu Gehvse n

gestorben des Nachmittags zwischen 2 n. 3 Uhr.

Bei der Z o b c r - B r ü d e r s ch a f t des 1761. Jahres haben die Schwestern

zwei zusammen einen Kuchen gebacken. Diejenigen Schwestern, so keinen gebacken,

hat eine jede 6 Pf. zu Viere gegeben, müssen aber übers Jahr ihre Kuchen auch zwei

zusammen einen backen, und die andern Schwestern, so ihre Kuchen gebacken, müssen

gleichfalls ihre 6 Pf. zum Bicre geben.

1719 den 28. Febr. ist der Pfarrer von Qnestcnberg in der Nacht ans der

Pfarre gelaufen, haben alle die Hölzer durchsuchet und ihn nicht finden können. Da¬

rauf ein Schäfer von Groß-Lcinungen Ihme auf der Wipperischen Haide angetroffen

und nacher Wippera allda in die Schenke gebracht und bewacht. Hat nichts am Leibe

als ein Kamisol, welches zerrissen, die Hosen gleichfalls, und eine weiße Schlafmütze.

Den 5. April ist er gefunden worden. — 1719 den 6. Febr. ist eine junge Weibes¬

person todtgcschlagcn, haben die Spuren ans dem Schnee, daß ein Kerl mit ihr den

Kirchberg hinauf gegangen und über daS Porstenthal bei Kanzler's Wiesen in dem

-°) Ist entweder der 3. Sohn des Kornschreibcrs Chr. Philipp i H a r t m a n n

(geb. 21. Okt. 1655), oder der 5. Sohn Heinrich Christoph (geb. 16. Januar 1671).
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Flnrwegc ermordet und in einen Schacht geschmissen, ist gleich den 7. Febr. früh ge¬

funden und uachcr Hainrodc begruben wurden. — 1710 ist ein Gärtner von Wall¬

hansen, welcher nucher Groß-Leinnngen gehen wollen und uns dein Wege die Kolik

bekommen und des Kantors Sohn Herrn Kräften, welcher mit ihm herüber gegangen,

auch demselben befohlen, wann er bei die Schenke käme, so sollte er es sagen, daß sie

ihn holten. Der Knabe hat es auch ctzlichen gesagt, ist aber niemand hinaus ge¬

kommen, hat also in Angst bis an den Schlossgarten gekommen und also todt gefunden
worden.

1712 den 22. Nov. hat ein Schütze von Horla Henrich Arentbrech, ein

frommer Mann, Balzar Hartkäscn von Groß-Leinnngen, so auch ein stiller Mann

gewesen, welcher Eckern benebcnst seinem Weibe im Schiebergraben am Hirschsteinc

gelesen und auf den Kniecn gchutschet, hat gedachter Schütze beliebest seinem Sohne,

weil er ans den Knieen gelegen, als gedachten Hartkäsen vor ein wildes Schwein an¬

gesehen und geschossen. Dieser Hartkäse aber, welcher geschossen, ist dennoch nach

Groß-Leinnngen in sein Haus gegangen und darauf den andern Tag verschieden.

1717 den 21. Okt. ist der Herr Obcranfseher (frühere Rittmeister) Herr

Christian Lndewig von Eberstcin, welcher benannten Tag zn Rötha in

der Kirchen kommunizieret, frisch und gesund gewesen und über seiner Tafel gegessen,

ist ihm eine Krankheit angekommen, darauf anderthalb«: Stunden aufm Neuen

Hanse verschieden. — 1717 den 31. Okt. ist das Jubelfest drei ganzer Tage

hochseicrlich durch den Herrn Dekan 21. Uatsr Müller n gehalten worden. Weiln

dazumal Traner gewesen, ist solche die drei Festtage eingestcllet und hernach wieder

fortgegangen bis auf weitere Anordnung.

1718 den 25. April ist der Bader von Frankenhanscn abgeholt und in ein Eisen

geschlossen worden, welches vom Kopf bis ans die Füße gegangen, und ein eiserner

Reif um den Hals und ein eiserner Reif um den Leib, alles beides mit Schlossern;

Hände und Füße auch geschlossen, sind also sechs Schlösser gewesen. Den 22. Dez.

1718 ist der Bader gegen Abend um 7 Uhr ans seinem Gefängnisse entwischt, die

Schlösser aufgemacht und sein Geschmeide stehen gelassen, indem 2 von Rötha bei

ihm gewacht, hat den jüngsten hingeschickt, ihm Branntwein zu holen, und der andere

vor der Thür gestanden, hat also einen Sprung gethan und gesagt „Ilupsa!" —

1718 den 20. Nov. ist der Schütze, welcher aus dem Tormc (Thnrme) gebrochen,

wieder von Quedlinburg abgcholct worden. Den 28. Nov. hat er die Dan m c n -

schrauben oder Tortur ausgestanden, aber nichts bekannt.

1720 den 20. April ist der Herr Dekan 21. Peter Müller uachcr Mornngcn

gefahren und ein Paar kopuliert und heimwärts in der Licnc (Leine) umgeschmissen

und ein Bein zerbrochen, darauf den 29. April in der Nacht um 12 Uhr gestorben,

seines Alters 63 Jahr.

1724 den 14. Nov. ist der Bader ansgcstäupct worden bis an Graserain. Was

die Unkosten anbelangt, hat die Gemeinheiten nicht geben wollen.

1727 den 21. Januar ist des Herrn Bergvcrwaltcrs zn Wickcrode auf der Hütten

sein jüngster Sohn, welcher zn Sangcrhansen gewesen und rückwärts uachcr Wallhauscn

geritten und sich im Weine betrunken, ist er jenseit Klcin-Leinnngcn im Mühlgraben

die Lienc genannt versoffen. Ist an demselben Orte ein kleiner Pfort, welchen er gc-

fchlet. Das Pferd ist im Graben stehen geblieben. Es ist solches die Nacht

geschehen.
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1732 hat das Korn gegolten 12 Gr., der Wetzeil 13 Gr., die Gerste

8 Gr., der Hafer 6 Gr., ist vor die armen Lent gnt."

Im Jahre 1684 weigerten sich die Unterthnnen der Ämter Lein- !!.

Mornngen, die Römcrmonale und die Reichs-Prästanda zn erstatten. Die

Differenzen wurden 1685 in einen Vorbeschicd gezogen und endigten sich

mit einem Vergleiche ei. ct. 6. Febr. 1691, Inhalts dessen die Unterlhanen

sie übernahmen, die Amtsinhaber ihnen 39 Thaler jährlich dazu gaben

(ein Jahr wie das andere, es mochten Römermonate zc. gegeben werden

oder nicht), die bei jeder der 4 Amts-Gemeinden ans hcrrschaftl. Prästanda

ihnen abgeschrieben wurden. Am 14. Januar 1691 waren Hans Wien

ails Leinnngen und Andres Liebau ans Rötha, als Bevollmächtigte

aller 4 Gemeinden, nach Dresden abgefertigt, wo am Hl. Januar die

Streitigkeiten, die fast an die 190 Jahre lang gedauert, in Güte beigelegt

wurden.

1692 zu Martini überließ der Domherr A. Albr. b. E. von seinem

Leinnnger Antheile auf 6 Jahre für 759 fl. jährt, dem Hans Christoph

v. Hartisch pachtweise das Amthans zu L. und das Vorwerk M.,

die zn L. befind!. Gärten, die Braugerechtigkeit, den Ackerbau zu Lein- n.

Morlinge«, alle Dienste, Dienstgeldcr, Erbzinscn und Schntzgeldcr, Hasen¬

jagd :e. (v. E., Gesch. 1114). Aber noch vor Ablauf der Pachtzeit überließ

lt. Wiederkanfs-Rczesses ct. ck. Halberstadt 6. März 1696 der Domherr

seinen Anthcit an den Ämtern Lein- und Morungen für 2350 -s- 9559 —

11900 Mfl. an seinen Bruder

Christian Lndwiis van Eberstcin
wiedcrkänflich von 12 zn 12 Jahren. Ehe aber auf diese Weise Chr.

Lndw. daS ganze Amt an sich gebracht hatte, ereignete sich die traurige

Katastrophe, daß, nachdem der Domherr Anton Albrecht v. E. unter Ver¬

pfändung seines Forstanthcils von der Bcrgkasse zn Eislcben ein Kapital

erborgt hatte, die Eislebischen Bergwerks-Interessenten Geschmack an der

Nutzung der ihrem Bergwerke so nahe gelegenen Hölzer von Lein- ». Mo¬

rungen fanden und 1688 den damaligen Oberanfseher Friedrich v. KoS-

poth und den Seguestrations-Forstmeister v. Könitz veranlassten, die

1622 für die sequestrierten Hölzer aufgestellte Holzordnn ng nun auch

zum Versuch interimistisch in den Lein- und Mornngischen Forsten einzu¬

führen, ungeachtet Lein- und Morlinge» lange vor der niansfeld. Sequestra¬

tion in den Händen dritter Privatpersonen war. Um sich im Besitz zu

erhalten, trieben Anton Albrecht und Christian Ludwig v. E. den

Oberforstmeister v. Könitz mit seinen Holzhauern 1688 ans dem Walde
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und setzten so der Gewalt Gewalt entgegen. Es kam zum Prozeß. Und
ungeachtet p. Ilpt. der Landes-Regicrnngv. 11. Juli 1689 rechtlich ander¬
weit erkannt werden sollte, auch lt. Rescripis «I. et. Dresden 22. Ort. 1689
anbefohlenworden, „die dölligen Akten vorhin anbefohlcnermnßeneinzusen¬
den und immittclst mit der Konnnission bis zu fernerer Resolution anzu¬
stehen", so fuhr man doch mit Einführung der Kohlenstrobefort. Die
Hanptresolution erfolgte erst etwa 149 Jahre später, da durch die schwedische
Jiwasion 1711, die schlesischen und Freiheitskriege die Cache unterbrochen
worden war.

Wie oben erwähnt, waren außer den d. Hoyin auch die hinter-
ortischen Grafen Friedrich Christoph und David, welche unent¬
geltliche Abtretung der Ämter L. n. M. forderten, 1623 zur Rechtfertigung
beim Appellations-Gerichteverwiesen. Nachdem nun die Linie der hinter-
orti scheu Grafen zu Mansfeld mit des (strafen Friedrich Christoph Sohne
Christian Friedrich 1666 ausgestorbenwar, reichten am 8. Januar
1698 die vorderoriischeu Grafen Johann Georg III., Heinrich
Franz I., Fürst zu Fondi, für sich und als Kurator des Grafen Karl
zu M. gegen die Gebrüder Anton Albrecht und Christian Ludwig
v. Ebcrstein, als Inhaber der Ämter Leinungen und Morungen beim
Appellations-Gerichteeine Klage ein und baten zu erkennen:

daß Klägern die libcllicrten Ämter Lein- und Morungen mit allem und jedem

Zubehör furo utili« äominti zuständig, daher Bckl. dieselben klagenden Grafen

cnm omni causa und allen Iruetibus perecptis et pcreipieuäis von Graf

Christian Friedrich's Tode an (vom 20. Dez. 1666) abzutreten und zu

restituieren schuldig. Auch, da sie gleich über Verhoffen solches ohne Entgelt

gänzlich zu thun, nicht gehalten wären, dennoch der in besagten Ämtern befind!.

Bergwerke und des O b e r h o l z e s in den Amtsforsten sich gänzlich zu ent¬

äußern und alle seit Graf Christian Fricdrich ' s Absterben davon gehobenen

und zu heben gewesenen Nutzungen sammt allen zugefügten Schäden zu ersetzen.

Die Grafen artikulierten ihre Abstammungvon Graf Günther III.
(ch 1474) und die Ausäste nach Abgang der mittel- n. h i»t ero r t i s ch c n
an ihre v o rd ero r t i sch e Linie und deren Berfätlung auf Kl., daß also
auch sie in den Ämtern Lein- u. Morungen snecedierct und sich's gebühre,
daß sie dieselben billig im Besitz haben sollten; beriefen sich auch auf den

2°) Appell. - Gerichts - Akten Vol. I. Wiederholte Revokation und ferneres Ein¬

bringen der Grafen Johann Gevrgcns n. H cinri ch Franzens K l. gegen

Auto n Albrccht u. Christian Ludwig Gebrüder v. Ebcrstein, als In¬

haber der gräfl. mansfeld. Ämter L. n. M. Bckl. Xo. 257. (!. 9. lorm. Neinitnt.

den 22. Juni 1698.
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1623 Dienstags in den Ostern mit Wilbrand Georg Bock o, W. abgc-
schlossenen Wiederkanf,darin sei kein Konsens der Agnaten erfolgt.

Die Gebrüder b. Eberstein führten n. A. an:
Die mittel- u. h i n t e r o r t i s ch e Linie sei abgestorben, Söhne und

Nachkommen könnten ein Lehn nicht revoziercn, das ihre Ascendcnten ver -

ä ußert, dgl., wenn ein ASccndent, der an cincni veräußerten Lehn die gesammte

Hand hat, mit Worten nnd Thatcn in die Leränßernng einwilligt, dessen Descen-

dcnt dieS nicht revoziercn kann; die v o r d e r o rt i s ch e n Ascendenten hätten

selbst Lein- n. Morlinge» verkauft nnd also gerade durch diese That in die Ver¬

äußerung gewilligt; keine der 3 Linien hätte an den Besitzungen der andern Linien

die gesammte Hand gehabt; die mittels rt. Linie sei 1662, die hinter ort.

1666 abgestorben, damals wären die Grasen nicht mit der Klage vorgegangen,

was binnen 36 Jahren hätte geschehen müssen, von 1666 bis 1638 wären 32 Jahre

verflossen, also ihr fem rovocat. verjährt nnd die Grafen nicht mehr zu revoziercn

befugt, obwohl Kl. von der Revokation abgestanden und in die Bitte abgeändert;

der Grafen Vorfahren hätten die Bergwerke nicht ausgezogen nnd die¬

selben wären mit kurfürstlicher Autorität n. Kl. AScendenten Einwilligung 1671

in's Freie gefallen; Christian Ludwig v. E. hätte solche Bergwerke

für sich ge m uthet, also dieselben rechtlich erworben; Kl. AScendenten hätten

1562 die Ämter mit Holz und F o r st e n an Ascha von Holla und dieser

weiter bis endlich an Bekl. abgetreten; die Grafen könnten die Ämter nicht revo¬

ziercn, also auch Bekl. das Holzen in den gu. Forsten nicht verbieten: endlich

wäre 15,62 die Jagd ohne irgend eine Bedingung überlassen worden.

Nach beendigtem Verfahren erfolgte dnZ Urtel (Vol. II. lVo. 257,
l). 0. toi. 207):

daß die Herren v. Ebcrstcin den Grafen die Ämter Lein- n. Worringen gegen Er¬

legung von 21666 Thalcr an Zpeciobrw, oder an nach dem Leipziger Fuß aus¬

gemünzten Sorten nebst 33'/» M'o (tont Agio abzutreten schuldig, im Übrigen

Bekl. von der Klage zu entbinden sind (nnd hierbei ist's geblieben).

Eröffnet zu Dresden den 21. Febr. 1711.

Mit diesem Urtel waren die b. Eberstein nicht znfriedcn. Sie be¬
haupteten, daß Kl. die Summe, welche ihre (der Grafen) Vorfahren, deren
Erben sie wären, 1562 empfangen, wieder zu erlegen schuldig, nnd es
stünde dem nicht entgegen, das; ihr, der N. E., Vater 1662 mit Bock
N. W. auf 21000 Thaler sich berglichen, es hätte mit den Ämtern sehr
wüst ausgesehen (Schäden, Meliorationen w.).

Die Entscheidung der Sache kam auf die Frage an. ob der Feldmar¬
schall b. Eberstein in die Rechte, welches die Besitzer bor dem zwischen den
Hinterort. Grafen nnd Bock b. W. 1623 getroffenem Rezeß gegen die
Grafen b o r d erort i scher Linie gehabt, snccediert, oder ob er btoS ein
neues Recht ans eben angeführtem Rezesse für sich zu atlcgieren habe?
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Jetzt reichte auch »och Ludwig Gebhard Freiherr v. Hoym gegen

die v. Eberstein eine Intervent! aus-Klage ein. Er brachte vor, Jo¬

hann Statz de Rascha hätte sich am 28. Nov. 1621 unterfangen, von

Siegfried v. Hoym das Wiederkaufsrecht auf Lein- und Mornngen an

sich zu nehmen, von dem es ans dessen Stiefsohn Wilbrand Georg Bock

v. W. und seine Mutter Katharina geb. v. Ilten, ferner ans Siegismnnd

Levin Bock v. W., endlich ans Bell, gekommen, die diese Ämter detinierten.

An dem 56666 fl. betragenden und ans diesen wiedervcrkänflichen Ämtern

haftenden Lehnstannne Hütten die v. Hoym das nlils Dominium und

Mitbclehnschaft libelliertermaßen vorlängst bekommen, und es wäre nicht zu

erweisen, daß sie in die am 28. Nov. 1621 mit dem de Nascha gepflo¬

genen Handlung jemals gewilligt. Demnach wären Bell, schuldig, diese

beiden Ämter L. n. M. Kl. so lange, bis dieselben des Lehnstammcs von

56666 fl. halber nebst den von Zeit des Anfalles aufgelaufenen Zinsen

daraus völlig befriedigt, einzuräumen, auch Schäden und Unkosten zu ersetzen.

Allein ans diese resp. Intervention und die Läuterungen erfolgte daS

Urtel (Vol. III. Ho. 257, D. 0. toi. 66):
daß es sowohl Kl. als Bell, eingewandter Läuterung ohuerachtet bei Uuserm jüngst
eröffneten Urtel billig bleibt; I n t e r v e n i e n t c n S Suchen aber hat bei
diesem Prozesse nicht st att.

Eröffnet zu Dresden am 2. Sept. 1711.

Auf die Ober-Läntcrungen erfolgte (fol. 164) ein Urtel:
Auf Ober- und Lauterungsfchrifteu Zc. Erkennen V. G. Gn. Wir Fried-,

rich August König zc., Kurfürst zc. vor Recht: Nunmehr was Bell.
1 Ober-Läntcrungs-Gravamenbetrifft, sei ans den Akten soviel zu befinden, daß
dessen Urineipaten, die libcllierten Ämter Lein- u. Morungen nicht gegen Erlegung
von 21066 Thalcrn an öxeeisbns zc., sondern gegen 13666 Thaler und 13666
GoldgüldenStück vor Stück, oder nach dem LeipzigerFuß ausgemünztenSorten
nebst dem behörigcu Agio, und zwar von den Thalcrn noch 3.3 y-, Thlr. von 166,
anstatt eines Goldgüldens hingegen 1 Thlr. 22 Gr. 6 Pf. zu rechnen, Kl. Urin-
eipatem abzutreten schuldig; im Übrigen aber bleibt es allerseits eingewandter
Ober- und Läuterungen ohuerachtet bei Unserm jüngst eröffneten Urtel nochmals
billig. V. R. W.

Eröffnet zu Dresden am 26. Febr. 1712.

Ans abermals eingewandte Ober-Länternngen von allen 3 Interessenten

folgte leider! (kol. 135) das Urtel:
Auf Ober- und Läuterungs-Schristcnzc. und erfolgte Gcsätze derer Anwälte

Herrn Karl Greffens vonMansfeld u. Kons. Kl. au eine m; auch Aktoren
Bormunden Herrn A dolf M agni Grasens von Höh m u. Kons., Jutcr-
vcnienten am andern; Ch r i st i a n L u d w i g ' s v o n E b e r st c i u u. Kons.
Bekl. dritte» Theils Erkennen W. V. G. Gn. Fricdri ch A n g n st König zc.,
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Kurfürst ?c. vor Recht: Nunmrhr aus den Akten soviel zu befinden, das; soviel

Kl. Läuterung betrifft, cS bei Unser»; an; 2. Sept. des 1711. Jahres toi. 60

befindlichen Urtel zu lassen. In; Übrigen bleibt es Jntervcnieutens Obcr-Länternng

ungeachtet bei Unser»; jüngst eröffneten Urtel billig.

Eröffnet zu Dresden am 27. Aug. 1712.

Bei diese»; Urtel beruhigte sich der v. Hoym, Bett, aber läuterte»

am 6. Sept. 1712 jM. 136), wvrnuf nm 8. Febr. 1713 hlol. 151) und

23. Aug. 1713 (fest. 162) entschiede» wurde: „dnß es bei Unser»;

jüngst eröffneten Urtel nochmals bleibet. V. R. W."

HiernnS ergiebt sich, daß meine Vorfahren, als sie gegen das Urtel

der 21000 Thaler Lpscios v. 2. Sept. 1711 (kol. 60) läuterten, keinen

Gebranch dabon gemacht, daß die knrfürstl. Konsense bei Kräften

geblieben und daß das fkol. -10 in Abschrift miß (s) .-lot. des Appell.-

Gerichts Vol. III. Dlo. 252, d. 0. Vorn;. Urinik. 29. Juni 1711 indu¬

zierte) Dokument von 1623 Dienstags in den Ostern ein bloßes

Kausprojckt geblieben. Denn

a) p. Ugck. an den Obcranfseher ä. ck. Dresden 3. Juni 1622 war den; Aints-

inhaber de Rascha verboten, sich der vvrhabenden Veräußerung zu

enthalten ; b> war der ganze projektirte Wiedcrkanf blos b i s auf allcrguädigsten

knrsiirstl. K vuseus geschlossen, der von den Grafen Friedri ch ChristoP h

und David zu M. h i » tcro r t. Linie und W. G. B o ck v. W. zwar gesucht,

aber >>. Upt, v. 10. Sept. 1623 abgeschlagen wurde; e) wurden p. Upt. v.

11. Sept. 1623 sännntl. Differenzen zur Erörterung zun; 1'lppellntions'Gericht ver

wiesen, und in den; Rescripte v. 20. Marz 1624 an den Obcrausscher Jakob

v. Grünthal heißt es: „Wir lassen es bei dem au Unser;» Hofe

lAppell.-Ger.) in dieser S a ch c schwebenden Prozesse allenthalb e n

bewenden;" ä) wurde die Naschaischc Witwe und ihr Sohn W. G.

B o ck v. W. den; Konsense v. 19. Dez. 1621 gemäß auch i. I. 1623 noch geschützt;

<;) war überhaupt alles nur zu Gunsten der hinter ort. Grafen Friedr. Chr.

;;. David, nicht aber der vordcrortis ch e n Linie projektiert; k) heißt

es in der Punktation v. 29. April 1622 (deren vidi;». Kopie sich in den; Archive

der Landes-Reg.-Äanzlei zu Dresden befand): „zum 9. n. letzten soll alles, wie

es bei der alten grast. Verschreibnng, so Herr Käufer in Händen hat, gehalten

worden, gelassen werden", was nachher in das Dokument v. 1623 Dienstags in

den Ostern nicht mit aufgenommen wnrde, wodnrch also wirklich B o ck v. W. und

seine Mutter von den hintcrortischen Grafen ans eine nicht lobenSwcrthc Weise

hinter's Licht geführt worden sind.

Du hiernach der 1623 Dienstags in den Ostern von den Grafen

h interort ischer Linie abgeschlossene Wiederkam, weil gegen kurfürstliches

Verbot nnd ohne knrfürstl. Konsens geschlossen, null und nichtig

war, so konnten sich auch die Grafen vo rd e r o rtisch er Linie bei der



Einlösung 1712 nicht darauf beziehen, und ebensowenig konnte das Urtcl

kot. 6V darauf gegründet werden.

Hätte nun dos olles Christion Ludwig N. Eberstein erwogen und da-

von Gebronch gemocht, so würde vielleicht ein ondercs ttrtcl erfolgt sein.

Nochdem mm endlich die Grafen zn Monsfeld mit ihrer Einlösung

soweit gediehen, daß gegen 21000 Thlr. In 8xoaiöK mit 33^3 pdt. ^.^ia

die Ämter L. u. M. von den v. Eberstein on sie obgetreten werden sollten,

entstond noch den erlossenen Exelntoriolien die Froge, ob die Grüsen und

Fürsten zu Monsfeld diese Ämter n) vor Endignng der mansfeldischen

Sequestration, überhaupt vor völliger Befriedigung der monsfeld.

Gläubiger; b) durch Vorschuß eines Dritten wieder einzulösen befugt.

Diese Differenz wurde p. Dekret v. 28. Juni 1729 zum Appell.-Gerichte

verwiesen. Eber st ein'scher Seits bezog mon sich auf den Leipziger

Haupt-Seqncstrotions-Abschied und der Grafen sequestrierter Linie Revers

(s. oben S. 19), doß sie sich oller Ämter, Städte, Flecken, Dörfer, Hölzer,

Bergwerke bis zn völliger Abzahlung ihrer Gläubiger gänzlich enthalten

wollten, und ans das Dokument von 1623, worin die Hinterort. Grafen

versprochen, wenn ein anderer on ihrer Statt die Ablösung zu thun sich er¬

bieten würde, sie alsdann den Käufern und ihren Mitbeschriebenen zum

Präjudiz nichts einzuräumen, sondern wenn sie selbst nicht einlösen könnten

mit ihrem Eigenen, ihnen für andere es zu gönnen und zn lassen verbunden

sein sollen. Durch das erste Urtel v. 1. März 1730 wurde auch erkannt,

daß den klagenden Grasen nachgelassen, auch noch vor völliger Befriedigung

ihrer Gläubiger die Ämter L. n. M. wieder einzulösen, jedoch anders nicht,

als ans der Grasen eigenen Mitteln, keineswegs aber durch Vorschuß eines

Dritten. Durch das am 6. Sept. 1730 zn Dresden eröffnete Erkenntnis!

wurde jedoch den Vorderort. Grafen nachgelassen, auch durch Vorschuß eines

Dritten die Ämter L. n. M. wieder einzulösen, lind so ergingen die bixo-

entormlas den 24. Sept. 1731 an den Oberanfseher.

Im Jahre 1780 starben nun auch die vorderor tischen Grafen

v . Monsfeld ans; ihre Besitzungen wurden knrsächsisch, dann west-

phälisch, endlich königl. preußisch. Am 19. Dez. 1812 befiehlt

König Friedrich August von Sachsen seinen Geheimen Rüthen:

„ihr wollet der Landes-Regiernng die Anschaffung einer vidimierten Abschrift

von dem in den Händen der von dem Hof- und Justitien-Rath e von

Eberstein hinterlasscnen Erben befindlichen Original-Vertrage über den

mit der von Eber st ei irischen Familie wegen der Ämter Leinnngen
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und Morungen abgeschlossenen Wicdcrknnfe aufgeben und dieselbe an

Uns :c. einreichen" (vgl. meine Nachtrage v. 1878, S. 46 Ho. 156).

Erst mein Vater hat für sich und als Bevollmächtigter seiner Geschwister

(Kinder des eben genannten k. sächs. Hofraths Wilhelm v. E.) den Prozeß

wegen Wiedcreinlösnng der Ämter L. u. M. zu Ende geführt. Mit der

Krone Preußen kam ein Abkommen dahin zn stände, daß die Familie

v. Eb crsteiu gegen Übernahme eines Kanons in den völligen Besitz der

Ämter Lein- und Morungen trat.

Nun kehre ich wieder zu dem Gange der Ereignisse zurück, die sich in

chronologischer Ordnung ereignet.

Christian Ludwig v. Eberstein, Stammvater der Neuhüuser

Linie (der Großvater meines Urgroßvaters), kaufte zum halben freien Theile

das Backhaus zu Leinungen, welches 1539 Graf Philipp II. zu

M. mit Bewilligung des Grafen Gebhard VII. dem Andres Wagenschcibc

überlassen hatte (s. oben S. 14). versicherte seiner Schwiegertochter Maxi¬

miliane v. Büring, die mit seinem Sohne Karl, fürstl. dillenb.

Ober-Jägermeister, verheirathet war, ihre eingebrachten 1999 Thaler

Hcirathsgnt auf die Erbzinsmühle zu Horla (vgl. 2. Folge meiner

Nachtr. 127), muthcte das Bergwerk zu Lein- u. Morungen am 12. Nov.

1677 für sich, baute 1719 das Erbbegräbnis zu Rötha für seine

Nachkommen und starb am 24. Okt. 1717 auf Ncuhaus mit Hinterlassung

von 7 Söhnen: 1) der kursächs. Gesandte und Kammcrherr Ernst Friedrich,

2) der kursächs. Hauptmann Wolf Dietrich, 3) der dillenb. Ober-Jäger¬

meister Karl, 4) der fürstl. anhalt. Ober-Berghanptmann Anton Gott¬

lob, 5) der fürstl. eichstedt. Ober-Stallmeister Ernst Rudolf, 6) der

nachmalige gräfl. stolb. Jägermeister Aug. Christian Will), und 7) der

nachmalige Major Wilhelm (s. m. Gesch. 1131).

Diese brachten die Ämter L. u. M. mit 48999 Mfl. (13999 Spceies-

Thalcrn und 13999 Goldgülden) in einen Anschlag, ungeachtet durch die

Urtheile v. 21. Febr. u. 2. Sept. 1711 und 27. Aug. 1712 auf Abtretung

derselben gegen 21999 Speeies-Thalcr erkannt war:

BeständigerAnschlag der Ämter Lein- und Morungen sainmt allen Pertinentien, als:

,1. Lcinnngcn.
- 1. Die Wohn gcl> äudc zn G r o ß -- Lc i n u n g e n sainmt

Scheunen,Ställen und Schüttboden 1900 fl. — Gr. - Pf.
1. Die zn Leinnngcngehörigen 4 Hufen '/? Acker rittcrfreies

Land ä 250 fl. 1003 „ 7 „ — „
10. Sämmtl. Grase-, Küchen- u. Bauin - Gärten zu L. - 1000 „ „
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12. P f c r d e - F r o h u d i e u st e zu L., öl Tage ä 10 Gr.
6 Pf., thucl 45 st. 10 Gr. 0 Pf 810 (910 ?) st.

16. 206 Tage H a u s g c u o s s c u - D i c u st c zu L. ü 1 Gr.
6 Pf., thut 14 fl. 15 Gr 294 sl. S Gr.

22. Die Braugerechtigkeit zu L. »ud Verlag von
5 Schenken auf 4 Dörfern im Amte, iucl. freies Brau-
uud Dürrholz, so jährt, wohl auf 250 fl. zu nutzen. 5500 „ — „

23. DaS Dicustgeld zu L., 100 fl. 5 Gr 2005 „ 10 „
27. Der W i c s c u z i n s zu L., 13 Gr 13 „ — „
31. Der Wiescnzius zu Hainrode 9 Gr 8 „ 10 ,,
36. Die Erbziuseu zu L. u. Haiurode, jährl. 14 Gr. 6 Pf. 13 „ 10 „
4V. Neue Tischtüchc r zu L., wenn ein Manu stirbt, u 1 fl.

3 Gr., thut von 2 Pers. 2 fl. 6 Gr 45 „ 15 „
45. L e h u g c l d zu L. 25 fl 500 „ — „
43. Siegelgeld zu L., von 7 Briefen ü 3 Gr., thut 1 fl. 20 „ — „
53. 10s Stein ausgeschmolzcncu Talg von 3 Fleischern,

ü 2 fl., thut 3 fl 60 „ — „
54. S tr a f g e l d e r zu L, 25 fl 500 „ — „
61. 1 Roßschwcif vom Caviller, 2 Gr 1 „ 18 „
62. 7 Stücken S alz zu L., ä 14 Gr., thut 4 fl. 14 Gr. . 93 „ — „
67. M i ch a cli s - B o t e zu L. 7 fl 140 „ — „
71. Schutzgcld, Michael Kirchner zu L., 10 Gr. 6 Pf. . 10 „ — „
72. Pfanncuzins vom Kirchvatcr zu L. 1 fl 20 „ — „
73. 268 Sch. 1 Btl. 1'/- M. Rogge u zu L., ü 10 Gr. 6 Pf,

thut 134 fl. 4 Gr. 7 Pf 2684 „ 4 „
76. 416 Sch. 3 V. 1 M. Hafer zu L., ü 5 Gr., thut 99 fl.

5 Gr. 4 Pf 1985 „ — „
77. 6 Sch. Hafer von Christian Lorbeeren zu Haiurode,

a. 5 Gr, thut 1 fl. 9 Gr . . 29 „ 10 „
83. 11 Schock 10 Stück Eier zu L-, ü 5 Gr., thut 2 fl.

13 Gr. 10 Pf 50 „ 5 „
84. Zwei Gänse bei Georg Füguers zu L., ü 8 Gr., thut

12 Gr 12 „ — „
87. 67 Fastuachtsh ü h u c r zu L., ü 3 Gr., thut 9 fl. 12 Gr. 191 „ 6 „
90. 1 Michaclishuhu zu L. u. 4 Michaelishühucr zu

Haiurode, ä 2 Gr., thut 10 Gr 9 „ 10 „
94. Ritzschart, wenn verehelichte und alte Leute in Gr.-L.

sterben, von jedem 2 Gr., thut ohngefähr von
12 Pers. 1 fl. 3 Gr 22 „ 18 „

95. Ritzschart von 4 Hochzeiteu zu L. 2 Gr., thut
8 Gr. . . S „

v. Rötha.

25. Dicustgeld zu R. 71 fl. 9 Gr 1429 „ — „
29. Wiescuzius zu R. 6 fl. 13 Gr 133 „ — „
32. Hufeugcld zu R. 20 Gr. 6 Pf 20 „ — .,

Pf-
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31. Schnittergcld zu R. 1. fl. 1 Gr 21 fl. — <Nr. -Pf.
II. Neue Ti schluck) er zu R. I sl. 3 Gr 22 18 „

17. Lch n g eld zu R. 13 fl 303(380?) sl. — „

51. Siegelgcld zu N. von 9 Briefen, ü 3 Gr., thut
1 fl. 6 Gr 25 fl. — lGr. — „

56. Strafgelder zu R. 12 fl. 10 Gr. 6 Pf 250 — „ — „

63. 2 Stück Salz ä 11 Gr., zu R., thut 1 fl. 7 Gr. . . 27 — „ — „

65. P fi n g st k u h g cl d zu R. 3 fl 60 „ — „ — „

68. Michaelisbote zu R. 3 fl. 3 Gr 63 „ — „ — „

73. 235 Sch. Hafer vom Erblaudc zu Zt., ä 5 Gr., thut
55 fl. 20 Gr 1120 „ — „ — „

80. 116 Sch. 1 M. Hafer vom Laßlaudc zu R., ü 5 Gr.,
thut 27 fl. 13 Gr. 7 Pf 553 „ — — „

82. 81 Sch. Hafc r vom Wippraischeu Haidelande,
ä 5 Gr., thut 20 fl 100 „ — „ — „

88. 55 F a st uachtsh ü h u e r zu R., ü, 3 Gr., thut 7 fl. 18 Gr. 157 „ 8 „ — „

32. 510j M i ch a c l i s h ü h n c r zu R., ä 2 Gr., thut 5 fl.
3 Gr. 6 Pf 103 „ — „ — „

36. Die halbe Nutzung des Backhauses zu Lciuuugeu,
ü 50 fl 1000 „ —

ll. Mornngen.

2. Die Wohugebäude zu M. saunut Scheune», Ställen
und Schüttböden 120» „ — — „

5. Die zu M. gehörigen 7'/s Hufen rittcrfreies Land ä 550 fl. 1125 „ — „ — „

7. Die zu M. gehör. 27 Acker G r u in mt >vicsen ü. 35 fl. 915 „ — „ — „

11. Garten zu M 90 „ — „ — „

13. P f c r d c - F r o h n d i c n st c zu M., ä 13 Tage ü 10 Gr.
6 Pf, thut 3 fl. 10 Gr. 6 Pf 130 „ — „ ^ „

15. H a n d f r o h n d i c n st e zu L., so ungemesscu alles nach
M. frohnen muß 200 „ — — „

17. 65 Tage H i n t er s a t t l er u. Hausgenossen-
Dienste zu M., ü 1 Gr. 6 Pf., thut 1 fl. 13 Gr. 6 Pf. 93 „ — — „

20. Die Schäferei zu M. ü 25 fl 500 „ — „ — „

21. Dienstgeld zu M. ä 27 fl 610 „ — „ — „

28. Wieseuzius zu M. ü 11 Gr. 6 Pf 11 „ — „ — „

37. Erbziuseu zu M. 1 Gr. 2 Pf 1 — „

-12. Neue Tischtücher zu M. 1 fl. 3 Gr 22 18

16. L e h u g c l d zu M. 10 fl 200 I „ — „

50. Sicgclgcldzu M. von 5 Briefen ü 3 Gr., thut 15 Gr. 15 „ — — „

55. Strafgelder zu M. 6 fl. 5 Gr 125 „ — „

78. 15 Sch. 2 B. Hafer vom Laßlaude zu M., ä 5 Gr.,
thut 5 fl. 11 Gr. 6 Pf 73 „ 15> „ — „

85. 11 Gänse zu M. ä 6 Gr., thut 3 fl. 3 Gr 63 „ — — „

91. III Michaclish ü h u e r zu M., ä 2 Gr., thut 13 fl. 3 Gr. 263 10 „ 6 „
100. Der Morungischc Teich 216 „ — „ — „
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I!. Horla.
3. Die Gebäude zu H. summt Schcuueu uud Schüttboden

auf dem Vorwerke 500 fl, — Gr. — Pf.
6. Die zu H. gehörigen 7 Hufen 10 Acker rittcrfrcies Land

ä 300 fl ^ . . . . 2193 „ 15 „ 9 „
8. Die zu H. gehörigen 107 Acker Wiesen ä 25 fl. . . 2675 „ — „ — „
9. °/s Acker Grabeland am Horlaischcn Vorwerke .... 9 „ — „ — „

14. Pferde - Frohudicustc zu H. 63 Tage ü 10 Gr. 6 Pf.,
thut 34 fl 680 „ — „ — „

18. 85 Tage Hintcrsattler u. Hausgeuosseudieuste
zu H. 6 fl. 1 Gr. 6 Pf 121 - ..

21. Die Schäferei zu H. 30 fl 600 „ — „
26. Dicnstgeld zu H. 40 fl. 13 Gr 818 „ — „ — „
30. Wiescnzins zu H. 3 fl. 15 Gr 74 „ 10 „ — „
33. Das Hufengeld zu H. 9 Gr. 2 Pf 9 „ —- „ — „
35. Das Schnittergeld zu H. 8 Gr 8 „ — »
43. Neue Tischtücher zu H. 1 fl. 3 Gr 22 „ 18 „ 4 „
43. Lehngeld zu H. 13 fl. 13 Gr. 9 Pf 273 „ — „ — „
52. Siegelgeld zu H., von 5 Briefen ä 3 Gr., 15 Gr. . 15 „ — „ — „
57. Strafgelder zu H. 6 fl. 5 Gr 125 „ — — „
60. 2 Paar gar gemachte Huudcfelle vom Caviller, ä 6 Gr.,

thut 12 Gr 11 „ 9 „ — „
64. 2 Stück Salz, ä 14 Gr. zu H., thut 1 fl. 7 Gr. . . 27 „ — „ — „
66. Pfiugstkuhgeld zu H. 2 fl. IS Gr. 2 Pf 55 „ — „ — „
69. Michaelisbote zu H. 3 fl. 1 Gr 61 „ — „ - „
70. Teichziusen die Gemeinde zu H. 10 Gr. 6 Pf. . . 10 „ — „ — „
74. 10 Sch. Roggen aus der Mühle zu Horla, wovon

8 Sch. nach Ncuhaus gegeben werden, ä 10 Gr. 6 Pf.,
thut 5 fl 100 „ — „ — „

75. 10 Sch. Gerste aus der Horlaischcn Mühle, wovon
3 Sch. nach Ncuhaus gegeben worden, ä 8 Gr., thut
3 fl. 17 Gr 76 „ 10 „ — „

81. 176 Sch. 1 B. 1 M. Hafer zu H., ä 5 Gr., thut 42 fl. 840 „ —
86. 1 Gans zu H., bei Haus Kaspar Sauerzapfeu, 6 Gr. . 6 „ — „ — „
39. 28 Fastuachtsh ü Huer zu H., ä 3 Gr., thut 4 fl. . 80 „ — „ — „
93. 23'/e Michaelis Hühner zu H., ä 2 Gr., thut 2 fl.

14 Gr. 6 Pf 53 „ 14 „ 1
99. Der Horlaische Teich 200 „ — „ — „

Amt.
19. B a u d i e u st e, '/- nach M oruuge u, nach Horla 100 „ — „ — „
38. Erbzinscu aus der M ü h l e zu D r c b s d o r f 22 fl. 18 Gr. 456 „ 10 „ — „
39. Erbziusen aus der Mühle zu Horla 17 fl. 3 Gr. . 343 „ 5 ,, 6 „
44. Ein- u. Abzugsgeld im ganzen Amte (davon zu M.)

2 fl. 10 Gr. 6 Pf 50
53. (lavi11or geld im ganzen Amte (davon '/s nach Mo-

ruugen) 9 fl. 3 Gr 183 „ — „ — „
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59. 18 Paar Erntehandschuh vom C a v i l l c r ä 1 Gr. 7st- Pf.,

thut 1 sl. 8 Gr. 3 Pf

97. Hohe und niedere Iagd ä 49 fl

98. Brennholz exel. dessen, was zn dem Brauen erfordert

wird, weil das Brauwesen für voll angeschlagen worden

(davon anderthalb Viertel zu M.)

191. Die Holznntzung sowohl wegen der Grvß-Leinniigischen

Hütte, als auch wegen der Eislcbi scheu Ge¬

wer k e n, jedes Malter ä 18 Pf. und jeder Acker

ä 2 fl. 6 Gr., auch was für verkauftes N ntzholz

berechnet wird 5999 „ — „ — „

Lumina 59985 fl. — Gr. — Pf.

Von bevorstehenden 59985 fl. gehen wieder ab:

1. Für ein Ritter Pferd im ganzen Amte 59 fl 1999 fl.

2. Pfingst- n. Michaclsbotc vom Schloß-Hopfcnberge zu Lcinnngcn, der

Gemeinde daselbst 19 Gr. 6 Pf 19 „

3. Erbzins der 51 irche zu Lcinungen von diesem Hvpfbergc 3 Gr. . . 3 „

4. Dem Geistlichen zu Stolbcrg 19 fl. 6 Gr 336 „

5. Der Gemeinde zu Leinungen wegen des Vergleichs 16 fl. . . . 329 „

6. Der Gemeinde Morungen deshalb 2 fl. 6 Gr 46 „

7. Der Gemeinde Rötha dgl. 19 fl. 14 Gr 213

3. Der Gemeinde Horla dgl. 5 fl. 7 Gr 197 „

Lumina 2985 fl.
Diese von 59985 fl. abgezogen verbleiben 48999 fl.

Hiervon gehen ferner ab:

9. Für 12 Michaelishühncr a 2 Gr. und 12 Fastnachtshühncr a 3 Gr. nach

Nenhaus assigniert 58 fl.

19. Erbzins ans Wnrzbachs Mühle bei Drebsdorf 22 fl. 18 Gr., nach Nen¬

haus assigniert 457 „

11. Au Erbzins ans der Horlaischcn Mühle, so nach Nenhaus assigniert

17 fl. 3 Gr 343 „

12. 8 Sch. Roggen ä 19 Gr. 6 Pf., thut 4 fl., so nach Nenhaus aus dieser

Mühle assigniert 89 „

13. 8 Sch. Gerste aus solcher Mühle a 8 Gr., thut 3 fl. 1 Gr., nach Neu-

hnns assigniert 69 „

La. 998 fl.

Solchem noch bleiben übrig 471)02 fl., welche in brüderliche Theilung
kommen.

Im Ganzen komm 1718 in die brüderl. Theilnng 3000 fl. von
Ncuhans, 24857 fl. von dem Harros'scheu Eule zn Gehofcn (dos
Trebroische Rittergut doselbst und der Überrest von Neuhons blieben von
der Theilnng ausgeschlossen),47002 fl. von Lein- und Morungen,
152 fl. Wollhöuser Zinsen, 99 fl. Bennung. Zinsen und 182 fl.

28 sl. — Gr. — Pf.

MO - „

899 „ - „ - „
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Rieih-Nord Häuser Zinse», zusammen75292 fl., die, i» 7 gleiche Theile
gelheilt. 10756 fl. für jede» Sohn ergaben.

Bei der bruderl. Thcilung zog nun lt. Crbvergleiche v. 13. Jnli 1718
und 19. Jnli 1721 (vgl. in. Gesch. 1146 ff.)

dos III. Loos „Lei nun gen und Notho" der Kammerherr Ernst
Friedrich Graf 0. Eberstein,

das IV. Loos „ Bekommt von Leinungen heraus" der nachmalige
Major Wilhelm v. E-,

das V. Loos „Morlinge» n. Horla" A. Christian W. d. E.,
das VI. Loos „Bekommt von Mornngen heraus" der Ober-Jäger-

mcistcr Karl Frhr. v. E.
Da nun aber dadurch, daß die Ämter nicht mit 25000 Mfl. (wie am

8. Sept. l669 geschehen, vgl. S- 51), sondern mit 48000 Mfl. in einen
Anschlag gebracht worden waren, hatte des Domherrn Anton Al brecht
v. E. gewesener Anthcil (der sich zu Christian Lndwig's Antheil wie
119:113 verhielt) einen Werth von 22848 fl. erhalten. Dieser Preis
überstieg also die Einlösnngssummevon 11900 fl. um 10948 fl. Deshalb
wurden die beiden Brüder Ernst und Christian, welche Lein- und Mo¬
rnngen bei der Theiluug erhalten, für den Fall der Wiedereinlösungdurch
des Domherrn A. A. v. E. Nachkommen dadurch sicher gestellt, daß die
übrigen fünf Brüder: Wolf Dietrich, Karl, Anton Gottlob, Rudolf und
Wilhelm 10000 fl. (jeder 2000 fl. oder 1750 Thlr.) ans die ihnen zu¬
gefallenen Güter hypothekarisch als Sichcrungs- oder Jndcmnisations-Knpital
eintragen ließen lt. Rezeß 4. ä. Neuhans 8. Jnli 1718 ^). Es übernahm
nun Wolf Dietrich 2000 fl. auf Ge Hofen, Karl 2000 fl. auf Horla,
Anton Gottlob 2000 fl. auf GeHofen, Rudolf, der einen Theil seiner
Erbportion mit 3345 fl. auf GeHofen angewiesenerhalten hatte, ebenfalls
2000 fl. auf Gehofcn, endlich Wilhelm 2000 fl. auf Rötha.

Auf Grund der Erbvergleichev. 1718 und 1721 stifteten Christian
Lndwig's v. C. 7 Söhne für den Mannesstamm der Neuhäuser Linie
einen Lehnstamm im Gesammtbctrage von 42000 Mfl. — 36750 Thlr.
Konventionsmünzein der Art, daß ein jeder von ihnen von seiner ihm zu¬
gefallenen Erbportion, bestehe diese in Gütern oder Hypotheken, den übrigen

^) Erst etwa 50 Jahre später kam es mit den Vettern der Domhöfer L i -
n i e zu einem Abkommen und Vergleiche in der Weise, daß diese, als Anton Albrccht's
b. E. Nachkommen, das Wicdereinlösungsrecht, welches ihnen hinsichtlichder ungefähren
Hälfte der Ämter L. u. M. aus dem Wicderkanfe b. 6. März 1696 (s. S. 63) zustand,
gegen eine Gcldabfindnng durch die v. E. Neuhänser Linie fallen ließen.
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zu Gunsten die Summe von 600» Mfl. — 525(1 Thlr. unverschuldet

lusseu sollte. Demgemäß versicherte 1) der Grus Ernst Friedr. v. E. seinen

Lehnstninin durch Übernahme desselben uns dns ihm durch das Laos zu¬

gefallene Schloß und Vorwerk Groß-Lcinungen; 2) Wolf Dietrich v. E.

durch seine Hypothek, für welche ihm Anton Gottlob mit dem ihm zuge¬

fallenen Harras'schen Gute zu GeHofen haftete; 3) Karl Frhr. v. E.

mit Horla; 4) Anton Gottlob mit seinem Harras'schen Gute zu GeHofen;

5) Rudolf zuerst (lt. Erbvergl. v. 1721) mit Neuhaus, das er mit

der Bedingung an Anton Gottlob cedierte, daß dieser den Lehnstamm als

Hypothek übernahm; da aber Anton Gottlob 1729 NeuhanS an den Fürsten

Viktor Friedrich von Anhalt verkaufte, so übernahm er von da an diesen

Lehnstamm auch auf sein Harras'sches Gut zu GeHofen; 6) Christian

versicherte seinen Lehnstamm mit Menningen und 7) Wilhelm mit Rötha.

Auf GeHofen hätten hiernach 3 Lehnstämme ä 6999 Mfl. und 3 Jndemni-

sationskapitale ä 2999 fl. zu haften gehabt; es wurden aber 1748 bei

der Annahme des Harras'schen Gutes Seitens des Major W ilh cl m v. E.

nach Ant. Gottlob's v. E. Tode nur 7099 Thlr. (— 8999 Mfl., nämlich

L999 fl. Lehnst, und 2909 fl. Entschädigungskapital) als von Anton Gott¬

lob ererbt und dieselbe Summe von 8999 Mfl. des Domherrn Franz v. E.

(des Sohnes Rndolf's) übernommen (vgl. meine Gesch. 183). Wolf

Dietrich v. E. hatte nämlich in Folge vieler Unglücksfälle seinen Söhnen

nicht einmal seinen Lehnstamm hinterlassen können, weshalb zu dessen Er¬

gänzung denselben der Major Wilhelm v. E- in seinem Testamente

ein Prälegat von 3999 Thlr. aussetzte (es fehlten also an dem Lchnstammc

der Wolf Dietrich'schen Branche noch 2259 Thlr.). Lt. Kaufs über das

Harras'sche Gut zu GeHofen hatte auch Wilhelm v. E. seinen Lehnstamm

mit 1999 fl. zu erhöhen versprochen. Auf diese Weise hafteten daher noch

1999 fl. — 875 Thlr. auf dem Harras'schen Gute. Da nun nach Wil¬

helms Tode seine gesummte Hinterlassenschaft als sogenannte „Kommune-

Erbschaft" eine Zeit lang in nngetrennte Verwaltung genommen worden

war, so wurde in Anbetracht des Umstandes, daß das von dein Grafen

Ernst seinem Bruder Wilhelm verpfändete Rötha von den Inhabern

von Leinungen wieder eingelöst werden könnte, Wilhclm's auf Rötha

stehender Lehnstamm von 6999 Mfl. nufGehofcn übertragen, während

das Sichernngskapital daselbst stehen blieb. Da nun 1797 mit dem Dom¬

propst Franz v. E. die von seinem Vater Rudolf gestiftete Eichstädt' sehe

Branche und 182-1 mit dem Baron Wolf v. E. auch die Wolf Diet¬

rich' sehe Branche ausstarb: so vererbten außer den schon 1747 von Anton
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Gottlob v. E. erworbeneu Lehnsteunms-und Judemuisotions-Kopitnle
auch der Lehnstamm Will)clm's und derjenige der Wolf Dietrich'scheu
Branche, sowie der Lehnstamm und das Jndemnisations-Kapital der Eich¬
st ü dt'schen Branche ans die überlebenden beiden Branchen: die
Dillcnburger nnd die Morungcr. — Der Dompropst Franz
hatte von seiner 1777 verstorbenen Schwester Eleonore v. E. ein ihr
durch Testament des Major Wilhelm v. E- ausgesetztesLegat von
1606 Thlrn. ererbt, welches als Lehnskapital nach Franzens Tode seinen
Lehnscrben zufiel.

Es hafteten hiernach ans Leinungen 6666 fl. des Grafen Ernst
v. E .^); auf Rötha 2666 fl. Sicherungskapital des Major Wilh elm; auf
Morungen 6666 fl. Lehnstamm Christian's v. E.^) nnd auf Horla
6666 fl. Lehnstamm Karls v. E. nnd 2666 fl. Sicherungskapital des¬
selben. Und bis zum 11. Mai dieses 1886. Jahres^) hafteten auf Ge¬
Hofen:
1) 8660 Mfl. Lchustamms- und Sichcrungskapital des Ober-Berghauptmauus Anton

Gottlob v. E.

2) 8666 „ dgl. des Dompropfts Franz v. E.
3) 6666 „ Lchnstamm des Major Wilhelm v. E.
4) 6666 ,, Lchnstamm des Baron Wolf v. E.

28666 Mfl. oder
2-1566 Thlr. Hierzu kommen noch

1666 Thlr ., als das von seiner Schwester Eleonore v. E. ererbte und später
wieder auf seine Vettern vererbte Legat-Lchuskapital des Domprvpsts
Franz v. E.

25566 Thlr. Konvcntionsmünze d. i. 26265 Thalcr courant.

Die Leinunger Kupferhütte und das Bergwerk wurden zu einem
Familien-Fideikommiß des Mannsstammes der Neu Häuser Linie ge¬
macht, worin in Ltirpas, nicht aber in chupitn succcdicrt werden sollte.

6") ist 1815 aufgehoben nnd vcrtheilt. — "") Durch das Gesetz v. 28. Marz
1877 sind alle Lehne und Lehnstämme aufgehoben worden. Nach K 16 dieses Gesetzes
hatten die Mitglieder der Dillcnburger Branche Anspruch auf Zahlung von
5°/» jener 6666 Mfl. Vor 3 Wochen, am 7. Okt. 1886, haben wir l^raueis
Moliarl Obamxion v. E. nnd ich, I.ouis ?srcliuanä v. E., unsere Anthcilc au der
5proccntigcu Allodifikations-Abfindung von dem Vetter Balduin v. Ellcr-Eberstcin
auf Morungen erhalten. — An welchem Tage wir, Bruneis v. E. und ich
selbst, nachdem die andern Vettern es schon früher gcthnn, nach Aufhebung des Lchus-
vcrbaudes unsere Antheilc an dem Harras' schen und dem Trebra ischcu Ritter-
gute zu Gchofen an Vetter Balduin v. Eller-Ebersteiu verkauft haben (beide
Rittergüter zu 666666 Mark gerechnet).



Laut Erbvcrgleich v. 13 Juli 1718 u. 19. Juli 1721 erhielt bei

der brüderlichen Theilnng das Amt, Schloß und Flecken Gro ß-Leiuu ugeu

nebst dem Dorfe Rötha mit allen dazu gehörigen Pertinentien, aller

Amts-Jnrisdiltion (obere und niedere, die obere über beide Ämter), allen

Rechten, Freiheiten, Diensten, Zinsen und Gefällen, freiem Brau- und

Darrholz, der Hälfte der hohen und Niedern Jagden und der Hälfte der

Leinnnger und Mornnger Forsten der

Gras Ernst Friedrich b. Eberstein.

Da aber dieser die Erbportion seines Bruders Wilhelm, der das

Laos „Bekommt von Leinungen heraus" gezogen hatte, mit übernehmen

mnßtc, so überließ Graf Ernst demselben bis zur W i e d e r e i n l ö s u n g

'Z der Jagden nnd V-r der Kohlenholznntmng der Amtsforsten, den Back¬

hanszins zu Leinnngen (5V fl.), 7 Acker von den Horlaischen Wiesen, den

Wippraischcn Haferzins (84 Sch.) nnd die sämmtl. Gefälle nnd Jntraden

des Torfes Rötha (116 Sch. Hafer vom Laßlande, 235 Sch. Hafer vom

Erblande, 119 fl. 19 Gr. 5 Pf. jährt. Lehn-, Straf- :c. Gelder, 55 Fast-

nachts- n. 54'/r Michaelishühncr rc.) für 7435 fl. 14 Gr. 4 Pf. (vgl.

meine Gesch. 221 n. 1165).

Der Graf Ernst Friedrich v. E., der knrsächs. Gesandter an den knr-

rheinischcn Höfen war, ließ während seiner Abwesenheit sofort viele Ge¬

bäude in Leinnngen aufführen nnd legte Gärten nnd dgl. an. Als aber

1739 die Kupferhütte von der Stelle am Hüttenteiche, wo die Ölmühle

steht (vgl. Plan von Leinnngen in meiner „Beigabe"), auf die Abcnd-

feite nach Drebsdorf hin verlegt wurde, so rninirtc der Hüttenranch wieder alles.

Bei der steten Abwesenheit des Grafen Ernst auf seinem Gesandt¬

schaftsposten dirigierte besonders der Ober-Berghanptmann Anton Gott¬

lob v. E. die Familienangelegenheiten im Ganzen, die Prozeßsachen wegen

des Forstes, des Kohlholzes nnd des Oberbanms der Ämter Lein- n. Mo¬

rlinge», sowie die Bergwerks- nnd Hüttensachcn in Leinnngen. Nachdem

sich aber Graf Ernst ans seiner öffentlichen Karriere zurückgezogen hatte,

so war er besonders derjenige, welcher die allgemeinen Angelegenheiten

lenkte, auch die Gehofen'schcn Lehnsachen. Das System und die Modulation,

die derselbe dem Wiedereinlösnngs-Projekte der Ämter L. u. M. durch die

gräfl. mansfeld. Kanzlei zu geben gewußt hatte, waren so zweckmäßig nnd

weise, daß, da er die Fehler, die in den Jahren von 1689 bis 1712 im

Hanptprozesse gemacht worden waren, nicht wieder ändern konnte, er dadurch

Zeit gewann, daß die Frage, ob durch Vorschuß eines Dritten relniert werden



könnte, gerichtlich erörtert wurde. Nach 1732 thnt der Graf Ernst, als
ob er nbtreten wollte Nnn kam es ober über die Meliorationen zu weit-
lünsigen Unterhandlungen,und so zog sich die Sache hin, bis die schlesischen
Kriege eintraten, wodurch sie bis zum Abgange deS Mansfcldischcn Hauses
1780 ganz liege» blieb. — Zeit gewonnen, alles gewonnen! Der Graf
Ernst v. E. starb zu Groß-Leinnngenaw 20. April 1752. Sein Sohn

Graf Friedrich v. Eberstein,
knrniainz. General, erhielt Leinnngcn. Noch im 7jähr. Kriege ließ dieser
jüngere Graf die Teiche nach Lengefeld zu eingehn, stillte sie rosp. ans
und legte die sogenannte Insel zu einem Garten mit vielen Fontaine» an.

Nach seines Vaters Tode nahm der stolberg'sche Jägermeister Christian
v. E. in Morungen die Direktion der Familienangelegenheitenin seine
Hände. Allein ihm fehlte es natürlich an allem. Alles blieb liegen, alles
siel im eigentlichen Verstände in die Hände der Advokaten. Ein gewisser
Amtmann Keller in Morlinge» war nun lArx öl Dudu. Obgleich
nur ein mittelmüßigerJurist, so war er doch ein Zögling deS Grafen
Ernst v. E., hatte dessen Bibliotheksehr genützt und hatte in Mans-
feldischcn Sachen, bei deren Verhandlungen er so zu sagen aufgewachsen
war, viel Kenntnisse, so daß er sich allerdings viel Verdienst nm unsere
Familie erworben, auch unmenschlich viel geschrieben und expediert hat. —
1757 trat der 7jähr. Krieg ein; dazu kam der leidige Prozeß mit de»
Gewerken des Sangerhänser Bergwerks wegen der Grenze am Heil. Bor».
Es wurde nun die Hauptsache, der Forstprozeß und dessen Erörterung, ans
dem Wege, den der Gras Ernst v. E- mit Kosten und Mühe glücklich ein¬
geleitet, liegen gelassen. 1705 starb der Jägermeister Christian v. E.,
und mit ihm hörte auch der einzige Zusammenhalt des Ganzen ans - die
gemeinschaftl. Familiensachenwälzten sich als ein Chaos fort.

Am 17. Juli 1772 starb auch der General Graf Friedrich v. E.
zu Groß-Leinungen. Seine Tochter Ernestine Johanne Helene
dam 1ssss v. E., vermählt mik dem knrniainz. Ober-Jägermeister Karl
Wolfgang Freiherrn von Hansen, war bereits am 2. Aug. 1758 in
Folge deS Wochenbettes gestorben mit Hinterlassung eines Sohnes

Friedrich Freiherrn bon Hansen,
welcher Alladial-Erbe des Grafen Friedrich v. E. war. Ans ihn fiel Lei¬
nungen nebst Zubehör und dem Wiedereiniösnngsrcchte des VorwerksRötha
von den Erben des Major Wilhelm v. E. Der Ober-Jägermeister
v. Hausen bot nnn in väterlicherGewalt seines Sohnes sämmtlichen 13



Hcrrc» v. Eberstein Neuhäuser Linie eine Cessio» seines Rechts nn dein

ganzen gräfl. Eberstcin'schen Nachlasse snk etnto 23. Ott. 1772 an. Uor

eassionem 6. ä. Lorsch 5. März 1773 aequirierte nun von den Allodial-

Erben des Grafen Friedrich v. E. mein Urgroßvater, der k. Prenß. Oberst

Johann Karl Friedrich Freiherr don Elierstein steil. d. Bnring,

Leinnngen mit einer Schuldenlast von 23000 Thalcrn und stillte dadurch

das Kreditwesen, das sonst ausgebrochen wäre, indem er dabei an 30000

Thlr. für Leinnngen aufwandte. Mit dem gräfl. Eberstein'schen Schwieger¬

sohne, mit der Gräfin v. E., den beiden Eomtossvn v. E. und den meisten

Mitgliedern der Familie war I. Karl Fr. Frhr. v. E. vergleichsweise zu

stände gekommen. Nach der Besitzergreifung gerietst er aber mit dem Major

Karl Hcinr. Wilh. v. Eberstein zu Magdeburg und der Jägermeisterin

Louise Eberhardine v. E. geb. v. Trebra, als Vormünderin ihres Sohnes

W. L. Gottlob Frhrn. v. E-, in nicht mehr als 7 Nechtshändel. Nteines

Urgroßvaters Rathgeber waren der Hr. Kommissions-Rath Aug. Leop.

Brauer, Jnstizamtmann zu Klettenbcrg, und der schwarzb.-rndolst. Titnlar-

Rath Angustin Polykarp Friedr. Rudi off, Jnstitiarius zu GeHofen und

praktischer Jurist zu Sangcrhansen, der auch von 1773 bis 1781 Amtmann

zu Leinnngen war.

Wie schon erwähnt, hatte der Graf Ernst v. E. Rötha bis zur

dereinstigen Wiedcrcinlösnng dein Major Wilhelm v. E. überlassen,

welcher es seit dem 28. Sept. 1724 für 29 t Mfl. 8 Gr. 2 Pf. an den

Besitzer von Morlinge», den Jägermeister Christian v. E., mit der Juris¬

diktion aiviii verpachtete. Derselbe hatte sich bloß die Einnahme derKoblen-

gelder zu '/^ reserviert. Die Pachtgelder flössen nach seinem am 18. Juni

1757 in der Schlacht bei Kollin erfolgten Tode in die sogenannte Erb¬

schaftskasse. Im Dez. 1773 wollte der damalige Oberstlientenant Joh.

Karl Fr. Frhr. v. E. Rötha einlöse». Sämmtliche Erben des Major

Wilhelm waren damit einverstanden, nur die Besitzer von Morlinge», Söhne

des gräfl. stolbergischen Jägermeisters Christian v. E., nicht; der Prozeß

ging durch alle Instanzen, bis endlich rechtskräftig beim Appell.-Gerichte

ans Abtretung gegen den Wicderkanfsschilling im Betrage von 7222 fl.

14 Gr. 2 Pf. cum truetitnis pormzptis et poroipienctis erkannt wurde.

Mein Urgroßvater löste 1777 nach vielen Streitigkeiten und Rechts¬

händeln vom Hause Morlingen Horla ein, welches sein Bat er, der

fürstl. dillenburgischc Ober-Jägermeister Karl Frhr. v. E. am 24. Juni

1720 an den Jägermeister Christian v. E. wiederkänflich von 9 zu 9



Jahren verkauft, nachdem cr's eben erst van diesem statt seiner ihm heraus¬

zugebenden Erbportion erhalten hatte (vgl. meine Nachtr. v. 1878, S. 44,

5lo. 149).

Der Oberst Karl Frhr. v. E. starb am 27. Okt. 1778 in der Cam-

pague des bayerischen Erbfalgckrieges. Seine Erben waren seine Witwe,

seine Tochter Charlotte und seine beiden Söhne

Wilhelm Freiherr Ebersteiu izen. v. Viirin,; nud
Karl Fr. Ang. Frhr. v. E.

Der Kurator der Geschwister Charlotte und Karl v. E., der Kammcr-

Konsnleut Marbach zu Artern, dann die Räthe Rndloff und Brauer

wußten nun die Geschwister nebst ihrer Mutter rasp. unter einander so zu

verwickeln, daß durch die fortgesetzte Gemeinschaft sich alles fast einem Kredit¬

wesen nahte. Nach des Obersten Karl Tode verwaltete von 1778 bis

Okt. 1781 der Rath und Amtmann Rndloff nicht nur die Justiz, sondern

auch die Ökonomie des Amtes Leinungen im Ganzen, brachte aber alles

in die traurigste Lage. Dieser Mann verdiente zu viel in allen den ange¬

zettelten Rechtshändeln, als daß er's der Muhe Werth gehalten hätte, auf

die Verwaltung der Güter die gehörige Rücksicht zu nehmen. Der Pächter

von Leinungen hatte mehrere Jahre keinen Pacht gezahlt. Horla war an

einen gewissen Simrodt verpachtet, der es als Niederlage für seinen Holz-

und Kohlenhandel gebrauchte; Feldwirlhschaft, Gebäude und Wiesen waren

im erbärmlichsten Zustande, ein großer Theil lehde, der nur alle I Jahr

mit Hafer besäet wurde und 2 Jahr so lag, ohne gedüngt zu werden.

Uber die Theiluug des väterlichen Nachlasses geriethen die beiden Brüder

Wilhelm und Karl mit einander in einen Rechtshandel, der nach frucht¬

los abgelaufenem Vorbeschicde p. Dekret zum Appell.-Gerichte gedieh (vgl.

meine Nachtr. v. 1878, S. 43, Ro. 144). Endlich kam ein Theil- und

Anseinandersctzungs-Rezeß v. 23. Juli 1791 bis rssp. den 2. Aug. a). ui.

zu stände. Hinsichtlich des Preises wurde beiden Gütern der Anschlag von

1718 u. 1721 beigelegt, das Amtsvorwerk Leinnngcn daher nach Ab¬

zug von 1000 fl. für das Backhans daselbst zu 19954 Mfl. 2 Gr. 9^/s Pf.

und das Vorwerk Horla zu 10556 fl. 15 Gr. 2 Pf. (vgl. v. E-, Gesch.

1150) angenommen.

„Brüderlicher Anschlag (u. 1718) des grüfl. mansfcldischcn wiederkäuflichen
Amts und Flecken Lcinungen.

Das Schloß und Hofgebünde an Scheunen,Stallen und
Schüttbödenw 1VM fl. — Gr. — Pf.

4 große Hufen ritterfreies Land 100U „ — „ — „



— 81 —

Die Grase-, Küchen- und Baumgärteu 1000 fl. — Gr, — Pf.

91 Tage Pferde-Frohndieiiste ä 19 Gr. 6 Pf,, thut 45 fl.

1» Gr. 6 Pf 910 „ — „ - „

206 Tage Handsrohndieuste ü 1 Gr. 6 Pf., thut 14 sl. 15 Gr. 294 „ — „ — „

Die Braugerechtigkeit und Verlag Vau ü Schcukeu auf 4 Dör¬

fern inel. freien Brau- und Darrholzes 5500 „ „

Dieuslgelder tragen in lixo baar jährl. 100 fl. 5 Gr. . . . 2005 „ 10 „ — „

13 Gr. Wiesenzius jährl. zu Leiuuugen 13 „ — „ — „

9 Gr. Wiesenzius zu Haiurode 8 „ 10 „ 6 „

14 Gr. 6 Pf. Erbzins zu Leiuuugen und Hainrvde ... 13 „ 10 „ 6 „

2 fl. 6 Gr. vvr neue Tischtücher 45 „ 15 „ — „

30 fl. Lehugelder Vvn 91 Häusern 600 „ — „ — „

1 fl. Siegelgeld 20 „ — „ - „

Sind 3 Fleischer zu Leiuuugen, giebt jeder Stein ausge-

schnivlzenen Talg, thut 3 fl. jährl 224 „ 6 „ 1 „

7 Stück Salz ü 11 Gr. jährl., thut 4 fl. 14 Gr 93 „ — . — „

7 fl. Michaelsbote zu Leiuuugen 140 „ — „ — „

10 Gr. 6 Pf. jährl. Schutzgeld 10 „ ^ „

1 fl. PfauuenziuS 20 „ — „ — „

268 Sch. 1 V. l'/ü M. Kornziuseu in Lcinuugeu ä 10'/ü Gr. 2634 „ — „ — „

416 Sch. 3 B. 1 M. Ziushafer ä 5 Gr. in L 1985 „ 1 „ 1'/- „

6 Sch. Hafer von Haiurode ä 5 Gr 29 „ 10 „ 6 „

11 Schock 10 Stück Eier zu L. ä 5 Gr 50 „ 5 „ — „

2 fette Gänse ü 6 Gr 12 „ — „ — „

134 Fastnachtshühuer zu L. ä 1 Gr. 6 Pf 191 „ 6 „ — „

9 Ziushühuer von Haiurode ä 1 Gr. 6 Pf 13 „ 10 „ 6 „

1 fl. 5 Gr. Ritschardt 30 „ 18 „ - „

Hohe u. niedere Jagd, sehr leidl., jährl. 50 fl 1000 „ — „ — „

Backhauszius jährlich 50 fl 1000 ,, — „ — „

Freies Brennholz aus denn Lciuuugcr AmtSfvrste .... 1000 „ — „ — „

Lamma 20954 fl. 2 Gr. 9'/sPf.

UIZ. Hohe und niedere Gerichte, Viehrecht, Wiesewachs ?e. sind nicht angeschlagen.

So ist auch allcS in tota, ob es schon mehr betrügt, nur vor 20000 fl.

netto in brndcrl. Theiluug angesetzt und gerechnet."

Der jüngere Bruder, der k. preuß. Kriegs-, Forst- und Domainen-
Rath Karl Friedr. Aug. Frhr. v. E., erwählte Leiuuugeu, der
ältere, der k. sächs. Hof- u. Jnslitien-Raih Wilhelm Frhr. Edersteiu
geu. v. Büriug (mein Großvater) erhielt demnach Horla. Für die Woh¬
nung und Gebäude z» Lcinnngen als Ubernraße wurde der Hofrath Wil¬
helm von dem KriegSrathe Karl dadurch entschädigt, daß er zwei auf
ritterfreiem Grund und Boden flehende Häuser eigeuthümlich erhielt. Ge¬
richte und Jurisdiktion blieben gcmeiuschaftl., ^/z dem -Kriegsrath, (/s dem
Hosraih. Und endlich wurde dem Hofrath das Wiederei»lösnng s -

6
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recht von Rötha allein überlassen, welches derselbe aber daranf dein

Baron Gottlob d. Eberstein zn Morangen abtrat und diesen dadurch

zum Besitzer von Rötha inachte.

Der Hofrath nahm nnn in Horla ökonomische Abänderungen vor,

er separierte die Zinsen und verpachtete die Herrschaft!. Ökonomie unter sehr

Vortheilhaften Bedingungen an die Gemeinde zn Horla. Die Ernten waren

der schlechten Veartnng ungeachtet außerordentlich gut. Als er 1792 Horla

zu bewirthschaften anfing, unterstützte ihn darin der Hüttenschreiber Eh ren -

fried Weber und dessen Ehegattin, eine Tochter des Schichtmeisters

Barth, welcher 1761 den in meiner „Beigabe" enthaltenen Plan von

Leinnngen entworfen hat. Als Weber Ostern 1798 Faktor in Sauger-

Hansen wurde, mußte mein Großvater alle seine Horlaischen Angelegenheiten

durch den Jäger Christian Bertram Ernst zu Horla verwalten und be¬

sorgen lassen.

Nach des Schichtmeisters Joh. Christian Barth Tode unterzog sich

1781 der Hauptmann Albrecht Rudolf v. E. (Sohn Wolf Dietrich's)

der Verwaltung der Bergamts- und Hütten-Angelegenheiten und der Erb-

schafts-Kassenverwaltnng. Durch zn starke Förderung und Schmelz-Operationen

brachte er's jedoch (da kein Fond vorhanden war) dahin, daß am Ende die

Kohlenhändler nicht mehr kreditierten und die Bergleute nicht mehr bezahlt

werden konnten. Dieser Hauptmann Alb recht v. E. „war aber sonst ein

artiger gefälliger Mann, voller Kenntnisse, dienstfertig und von einer ge¬

bildeten Lebensart."

Mein Großvater hat nicht nur in Bezug auf den zn seiner Zeit vor¬

handenen Familicnbesitz, sondern auch ans die Familie selbst eine Aufsuchung

und Sammlung von Urkunden und Nachrichten unternommen, wozu er nicht

nur durch seine bedeutende gelehrte Bildung und sein historisches Wissen,

sondern auch durch seine amtliche Stellung besonders befähigt war. So

hatte er auch namentlich Urkunden ans den Mansfeldischcn Archiven aus¬

schreiben lassen und dieselben gesichtet und geordnet. Leider aber sind nach

seinem Tode durch Unkenntnis und Unverstand diese Sammlungen verloren

gegangen, so daß ich es noch als einen glücklichen Umstand ansehen muß,

vereinzelte Auszüge erlangt zn haben. In dieser Beziehung verdanke ich

der Witwe seines dritten Sohnes, des großbritannischen Hauptmanns Ernst

Albrecht v. Eberstein, Harri st Uereüarä, geb. (tlrampisn (äeesnäsä

trorn Uieüarä (Mainpion, Vieourts äs Virs in Mrnranäx), die hier

benutzten Auszüge aus den Prozeß-Akten in Betreff der Wiedereinlösnng

der Ämter Lein- und Morungen.
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Der k. sächs. Hof- und Jnstitien-Rath Wilhelm Freiherr Eberstein gen.

v. Büring starb am 14. Mai 1811 hier zu Dresden in Folge einer

durch das Heransziehen eines Zahnes erhaltenen Verletzung der Kinnlade

und wurde ans dem hiesigen alten Neustadter Kirchhofe beerdigt.

Sein Bruder, der Kriegsrath, wohnte zu Leinungen, lebte in freund¬

schaftlichem Verkehr mit dem regierenden Grafen Wilhelm zu Stoi¬

ber g-Roszla, war Mnsikliebhaber (regelmäßige Konzerte auf dem Schlosse

und in den Kirchen zu Leinnngen und Gchofen) und starb am 29. Mai

1812 zu Groß-Leinnngen. Zuletzt verkündigt ja stets die Zeit den Ur-

theilssprnch der Natur über den Werth aller in ihr erscheinenden Wesen,

indem sie dieselben vernichtet:

„Und das mit Recht: denn alles was entsteht,
Ist Werth, daß es zn Grunde geht.
Drum besser wär's, daß nichts entstünde."

Indessen „immer zirkuliert ein neues, frisches Vlnt." So erscheinen

nach beider Brüder Ableben als Besitzer der Ämter Lein- nnd Mornngen

des Hofraths Wilhelm Frhrn. v. Eberstein Kinder:

Der k. pr. Hauptmann Wilhelm, der k. pr. Oberst Karl,

die k. pr. Majore Morist und Gustav, die großbrit. Hauptlcute

Ernst und Franz, der k. k. Obcrlicut. George, Emilie

Frciin l>. E. und Charlotte, venu, mit Rittin. v. Ehrenthal.

Nach Beendigung der Freiheitskriege nahm zunächst der älteste Bruder

Wilhelm die Direktion der allgemeinen Familienangelegenheiten in die

Hand. Derselbe starb aber schon am 28. April 1823 zu Horla, seinem

Wohnorte; seine Witwe Friederike geb. v. Wolffersdorff wurde Er¬

zieherin der Königlich Sächsischen Prinzessinnen zu Dresden.

Nach dem Tode seines Bruders Wilhelm übernahm 1823 der k.

preuß. Major Gustav Adolf Freiherr v. Eberstein (mein Vater) das

Schloß zn Leinungen und Horla (welches letztere er seinem Neffen

Ernst in Pacht gab), sowie die General-Vollmacht von seinen Geschwistern

für die Mansfeldischen Güter und für Gehofcn bis 1834, während

welcher Zeit er sehr verwickelte Prozesse (wegen Wiedereinlösnng der Ämter

Lein- nnd Mornngen, ferner mit der Eislebcr-Mansfeldcr Bergbau-Gewerk¬

schaft :c., s. oben S. 64, 69 u. 165) zu führen hatte. Nachdem er diese

Vollmacht auf seinen Neffen Ernst (jetzigen Besitzer des Rittergutes Buhla

bei Bleicherode) übertragen, zog er sich von allen Geschäften zurück und
6*



starb am 7. Januar 1854 zu Nnrdhaustm. Die Todes-Anzeige steht im

Nordhäuser Kreis- und Intelligenz-Blatt, Jahrgang 1854, 170. 5, und

lautet:
„Sie haben einen gnten Mann begraben, — nnd nns war er mehr!"
Den 7. d. M. endete sanft nach langen unsäglichen Blasenstein- nnd Hä¬

morrhoidalleidenunser edler, hochherziger Vater Gustav Adolph Freiherr von
Eberstein, Königl. Preuß. Major a. D., Ritter des Eisernen Kreuzes
2. Kl. und Rittergutsbesitzer, 68 Jahr weniger 12 Tage alt.

Für die ungeheuchelte Theilnahme,welche von so sehr vielen Seiten unserem
Vater während der letzten Jahre seines schnierzenreichenLebens sowohl wie in
dem Tode bewiesen worden ist, unseren herzlichsten Dank.

Nordhausen,den 11. Januar 1851.
L. F. Frhr. v. Ebcrstcin, Premier-Lieutenant

in dem Königl. Preuß. Ingenieur-Corps.
M. L. Frhr. v. Ebcrstcin, zugleich in dem

Namen der Mutter nnd Schwester.

-) G. A. war geb. zu Dresden am IS. Januar 178K.

Am 17. Ncw. 1845 berkonften des Hofroths Wilhelm Erben Lei-

nungen und Horlo für 130400 Thaler on Emil b. Eller-Eber¬

stein von der Mornnger Branche, so dost also gegenwärtig die Nochkonnnen

des Jägermeisters Christion v. Eberstein, welcher 1718 bei der brüderl.

Theilung Morungen erholten nnd dessen Sohn 2r Ehe, Gottlob, von

dem Hofroth v. E. Notho gekonft hotte (s. S. 82), olleinige Besitzer der

Ämter Lein- und Mornngen sind.

Noch des Boron Gottlob v. E. Tode (ch 4. Febr. 1805 zu Mo¬

rnngen) low seine rechte Schwester Fr i cd e r ike Christiane, Venn, mit dem

lnrsächs. Lieutenant Joh. Adolf von Möllendorf, durch Erbschaft nnd

Kauf in alleinigen Besitz von Morungen nnd Rötha, ans welchen

Gütern sie für ihren Großneffen Emil v. Eller-Eberstein (Enkel ihres

Stiefbruders Friedrich L. W.) i. I. 1824 ein Fideikommiß stiftete.



Kisionlche Aachricht

iiber das Serg- MTd HütteNWerk

zu Meinungen und Morungen.

Im Jahre 1484 besaßen die Söhne des Grafen Günther Itl. zu
Man sfcld: Alb recht V. und Ernst I. die Man s feld ischen und Eis-
lcbischen Bergwerkegemeinschaftlich.Nach dein Absterben dieser Gebrüder
wurden ihren Hinterbliebenenunmündigen fünf Söhnen: Günther IV.,
Hoyer VI. und Ernst II., dann Gebhard VII. und Albrecht VII.
vier Personen von Adel zu Vormündern gesetzt (vgl. 2. Folge meiner Nachtr.
S. 114), welche 1501 das ganze Bergwerk in fünf Theile theilten und
jedem Grafen einen Theil zueigneten. Die der Söhne Graf Albrecht's V.
wurden später sequestriert und die Vorderortischen genannt (s. oben
S. 9 n. 19). Von diesen sequestrierten Theilen haben Siegmund
und Karl Führer und nach ihnen der Rath zu Nürnberg von 1501
an Ists Fünftel verlegt, welche deshalb auch die Führcrischen1(2 Fünftel
genannt wurden. Das eine halbe Fünftel der noch übrigen vordcrortischen
lst'2 Fünftel wurde das Kramer'sche, das ganze Fünftel aber (welches
durch die Gommcr'sche Ccssion 1531 an die Grafenthal'schc Gesellschaft kam)
wurde zuerst das Lindenau'sche (weil es der Lindcnan'schcn Gesellschaft
Schulden halber verhaftet gewesen), dann das Stamm er'sehe genannt
(s. 2. Folge 110).

Die unseqnestrierten ^/s, das mittelemtische und das Hinter¬
ortische, verlegte zuerst die Gräfenthal'schc Gesellschaft,welche auf
erstem» 50000 fl. zu fordern hatte, auf letzterem aber nur das, was sie
Ostern 1016 Wolfen und Viktor» von Lindenau ohne Zins ge¬
liehen. Nach des Grafen Heinrich II. von Mansseld 1602 erfolgtem
Tode (f. oben 28 n. 29) gehörten beide unsequestrierte Fünftel den hinler-
ortischen Grasen David und Friedrich Christoph. Das mittel-
ortische sts haben von 1576 bis 1588 Hans v. Bernstein, Hans
Jenitz, Barthol v. Laut erb ach und Hans Harr er innegehabt.



Kurz vor seinem Tode verkaufte Grus Heinrich II, mittelort. L. die

Bergwerke im Lein- und MornngcrBczi r k e un Frunz v. Trotha

und belieh ihn damit. Hierauf fing dieser auch an, dieses Bergwerk als

ein besonderes zu erheben, zu bauen, und zwar ohne Vorwissen des

damaligen Obernnfsehers der Grafschaft Mansfeld und des kurfürstl.

Bcrgamts. Als nun der damalige Faktor der Gräfenthal'scheu Ge¬

sellschaft zu Eisleben davon Kenntnis erhielt, reichte er Ende Februar 1603

bei dem knrfürstl. Bergvoigte zu Obersdorf, Simon Widemann, Beschwerde

darüber ein und brachte vor 1) wie diese Bergwcrks-Anfnehmnng der alten

allgemeinen Zusammensetzung der Bergwerke schnurstracks zuwider wäre und

also dem Eislcber und Mansfelder Hauptwerke zum Nachthcil kein Sc-

paratwcrk aufgenommen werden könnte, es gehörte vielmehr immactints

dazu; 2) Graf Christoph (II., des Grafen Heinrich Vater) hätte sich

ebenfalls schon vor dieser Zeit unterstanden, ein sondcrl. Werk anzu¬

richten, Hütte es aber auf knrfnrstl. ernste Befehle wieder einstellen müssen;

3) es wären die damaligen Kupfer unter die Verleger aller 5 Fünftel in

der Wage zu Eisleben ausgethcilt worden; 4) überdies würden dein Mans¬

felder und Sangerhänser Bergwerke die Kohlen dadurch entzogen und

vertheucrt. Diese Vorstellung wurde dem damaligen Oberansseher Ludwig

Wnrmb vorgetragen, welcher unterm 19. März 1603 dem Kurfürsten

Christian II. darüber Bericht erstattete. Darin wurde gleichfalls gesagt,

daß dieses Werk von dem Hauptwerke nicht zu separircn, zumal den Grä¬

fenthal'scheu Gesellschaften und den Nürnberger Konsens-Gläubigern

nicht allein alle in der Mansfeld'schen Berggrenze begriffenen Bergwerke,

sondern auch alle in der ganzen Grafschaft, jetzige und künftige, zu Heckstedt

nnd Mornngen mitverschrieben wären und daher ohne deren Willen

keinem andern überlassen werden könnten, zu dessen Behauptung mau sich

dabei aus den 3. am 17. Aug. 1694 gemachten General-Schluß fuudierte,

welcher dahin zielte, daß, da die Kohlen so schon nicht zureichen

wollten, keine neuen Werke weiter verstattet werden sollten. Inzwischen

gebot der Oberaufscher durch den v. Hoym'schen Amtmann zu Leinungen,

Martin Wilhelm, den Bergleuten des v. Trotha Einhalt. Hierauf

bat letzterer den Kurfürsten um Beleih ung und um eine besondere Kom¬

mission, das Bergwerk zu besichtigen, indem er anführte, daß er zwar von

dem Grafen auf dessen Verleiten bereits beliehen worden, aber doch ohne

Sr. kurfürstl. Durchl. gnädigste Beleihung nicht gesichert wäre. Nachdem

der v. Trotha abfällig beschieden worden, stellte er ferner vor, wie er

keineswegs in Hölzern und Kohlen dem Mansfelder und Eisleber Berg-
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werke Schade» zufügen, sonder» vielmehr das kurfürstl. Zehent-Interesse

vermehren wollte, und wie die Nürnberger ihres Privat-Nnkens wegen

dieses Werk zu hindern und selbst an sich zu bringen suchten, und bat

nochmals um gnädigste Kommission und Schuh. Es half ihm aber alles

nichts, sein Bergwerk mußte wieder eingestellt werden und bei Ausbruch des

3Vjährigen Krieges blieb die ganze Differenz liegen.^) Nach dem wcstphäli-

schen Frieden verlieh Graf Friedrich Christoph Hinterort. L. (der unterm

3. März 1657 vom Kurfürsten Joh. Georg II. die Zehent-Befreiung auf

4 Jahre vom 1. Mai 1656 an erhalten) das Morunger Bergwerk sud

Anw 13. Sept. 1659 an Gerlach v. Kersenbruch, Johann Christoph

Brosemann und Veit Meyer:
Wir Christian Friedrich Gras und Herr zu Mansfeld zc. bekennen,

daß für Uns erschienen sein die Edle, Ehrendeste, Hochgclahrte und Achtbare, Unsere
liebe getreue Burggraf, Rath und Bediente Gcrlach von Kersenbruch, Jo¬
hann Christoph Brosemann und Veit Meher, zu erkennen gebende, wie

Den 26. Febr. 1663 schreibt der Oberanfsehcr von Wurmb an den
Sangerhäuser Bcrgvoigt Wi bemann auf der Kupferhütte vor Obcrsdorf, daß er
in Erfahrung gebracht, wie bei Lein- und Mvrnngcn ein neues Bergwerk erhoben
würde, so ihm bedenklich vorkomme.

Den 27. Febr. 1663 antwortet der Bergvoigt Widernann, wie ihm nicht bekannt,
ob dergleichen Bergwerk stablirok werden dürfte; es würde sich aber in dem alten
Bergbuchc finden, welches aber auf kurfürstl. Befehl nach Dresden ge¬
sandt worden.

Den 2. März 1663 befiehlt der Oberanfsehcr v. Wur m b dem Lcinnng ischcn
Schvsser, bei Lcibcsstrafe den Bergleuten die Arbeit zu untersagen, bis sie zum Fort-
ban kurfürstl. sächs. Konsens hätten.

Sab äato Dresden den 16. April 1663 verordnet Kurfürst Christian,
wie das Lein- und Morungische ncnerhobcne Bergwerk allen aufgerichteten Legnostra-
tions-Verträgen und Abschieden ganz zuwider und das Interesse des Sangerhänscr
Schiefer-Bergwerks betreffe, daher er nicht gesonnen wäre, den Grafen von Mansfeld
diesfalls etwas einzuräumen, sondern wollte es bei den klaren Abschieden bewenden lassen.

Den 28. Juni 1663 erläßt der Oberanfsehcr v. W u r m b an den Sangerhänscr
Amtsschösser Triller den geschärften Befehl, daß er sich den 5. oder 6. Juli mit
etlichen bewaffneten Mann ans den Heiligen Born (früher Silberborn genannt)
verfügen und die vorhandenen Arbeiter nicht allein abtreiben, sondern denselben auch
etliches Werkzeug abnehmen sollte.

Den 4. Juli 1663 verordnet der Oberanfsehcr, daß bei 366 fl. Strafe alle Ar¬
beiten in continonti eingestellt werden sollten.

Die Verordnung vom 23. Juni 1663 wird am nächsten S. Juli durch den Amts-
schrcibcr BolIermann mit 86 Unterthanen oxegairLt. Es wurden ans 6 Schächten
die Haspel hineingeworfen, sämmtlichc Gezaue aber nach Obcrsdorf auf die Hütte gefahren.

Lud ckato Dresden den 9. Aug. 1663 verordnet Kurfürst Christian, daß,
so viel den Vorrath an Holz, Brettern, Kohlen, Schiefern und Erzen anbelange, solcher
taxiret und gegen Bezahlung ans das Sangerhänscr Schiefer-Bergwerk abgefahren
werden sollte.

Den 27. Okt. 1663 wurden infolge dieser Vcrsügnng die gewonnenen Vorräthe,
wie folgt, nach Obcrsdorf wirklich abgefahren: 193 Fuder Schiefer, 35h's Fuder
Sandcrz, 16 Schock Fuder Kohlen, 43 St. 46cr Holz, 89 St. 16er, 26 St. 6er, 24
Sparren zur Hütte, 12 ganze Bohlen und 33 St. Bretter.
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sie sainint und sonders gesonnen wären, ans Gott und gutes Glück mit Unser, als

einigen Rroiirictarii konäalis, gnädigen Vcrwilligung Bergwerke nnf allerlei Me¬

talle und Mineralien in Unscrn Ämtern Morungcn und Lein nngen, soweit

sich deren Bezirk und Grenzen erstrecken, zu suchen und zn bauen, unterthänig

bittende, Wir sie mit solchen Bergwerken und Mineralien sammt andern Znbehör-

nngcn, als Schmelz-, Kupfer-, Seiger-, Mcssings- und Draht-Hütten, wie auch

Pochwcrkstätten, Wasser und Wasser-Läufen und in Lumma mit allem, was zn

Beförderung des Bergwerks und davon rührenden Werken und Manufakturen ge¬

reichet, in Gnaden zn beleihen geruhen möchten.

Ob wir nun wohl Uns ans etlichen vor diesem ergangenen ^.ctis berichten

lassen, daß vor etwa fünfzig Jahren fast dergleichen Nnsnchnng geschehen, auch von

Unsern wohlsel. Herren Vorfahren des Mittel- und Hinter-Orts, die Wir

nun allein rsxraesontiron, bis auf gnädigste Ratification Sr. knrfürstl. Dnrchl.

Mnthzcttcl und Lehenbricf crtheilct worden, aber von damaligen knrfürstl. sächs.

Herren Rüthen die gnädigste Ratification dessentwegen diffikulticrt und geweigert

werden wollen, ob sollte etwa eine unzulässige Separation der gemeinen Mans-

feldischcn Bergwerke hierunter stecken. Jedoch weilen aus andern ^.ctis, Rocn-

rnontis, alten Briefschaften und andern beglanbtcn Nachrichtnngen Uns zur Ge¬

nüge und handgreiflich rsmonstrirct worden, daß diese Mornng'schc Bergwerke

von denen gemeinen ManSfeld- und Eislebischen Bergwerken jederzeit separieret

und anfangs zwar halb Stoib er gisch und halb Mansfeldisch, hernach

aber dem mittelortischen Stammvater, Graf Gebharden sel., wie die Kontrakte

ckc ^nnis 1505 und 15l>6 in spscis besagen, nllcinc zugewachsen, welcher auch,

als er ^nno 1535 am Mittwoch Michaelis (vgl. oben S. ö n. 12) denen

vorderortischcn Grafen Herrn Philippen, Hoycrn und B r u ncn,

durch deren Mittel das Amt und nicht die Bergwerke in Sequestration kom¬

men, das N m t Morungc n wiedcrkänflich zugeschlagen, die Bergwerke aus¬

drücklich reservieret hat. Gestalt denn nach Absterben dieser mittel¬

ortischen Linie Unser wohlsel. Herr Vater Graf Friedrich Christoph bei dem

mit Wülbrnnd George Bocken v o n W ü l s f i n g e n und Kathari¬

nen gebornen Jltin, Johann Statz äs Rasella nachgelassenen Witwe,

Dienstags Ostern im Jahre 1623 getroffenen Wiedcrkanf über Morungen (s. oben

S. 33) nebst seinem Vetter Graf Daviden, dessen männliche Linie nun ganz

abgestorben, die M o r n n g' sche Bergwerke gleichfalls nebst andern Regalien aus¬

gezogen und bedinget, über das auch bei jetzigen erschöpften Mitteln und klammen

Zeiten mit Erwältignng der Bergwerken und Beförderung der Manufakturen der

Ehre Gottes, dein Gemeinen Wesen und Besten und Anrichtung der in diesen

Landen, so viel die Metalle und Mineralien-Arbeit betrifft, fast unbekannten Low-

worden in viel Wege gcdicnct werden kann: Als haben Wir ihrem untcrthänigcn

Suchen gewierige Statt finden zu lassen und zu Erwältignng und Suchnng der

Bergwerk-Mineralien und Zugehörlichkcitcn Unsere gnädigste Vergünstigung zn

geben nicht umhin gekonnt noch gewollt. Reichen und leihen auch kraft dieser

Vergünstigung ihnen und ihren Erben zn rechtem Berg- und Erblchn, so

viel Wir dessen befugt und Wir von Rechtswegen thnn können und vermögen,

nämlichen: Einen Erb - Stollen, wo er zn ihrem Besten anfs Bequemste

in Unserm A mt Mo r nngc n mit denen Mund - Lochen anzusetzen sein möchte,
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desgleichen Lichtlöchcr und Schächte, so oicl deren nöthig, auch

Qncrschläge nnd Feldörter in Hangendes und Liegendes, ans G ä n g c

nnd Flöze aller Metallen nnd Mineralien, als sie init dein ganzen Bau über

»nd durchfahren »nd Wege machen werden, wie auch dazu nöthigc Hutten-

Pochwerks- und M a n n s a k t n r - S t ä t t c n in allerlei Art sanunt Wasser,

Wehren nnd W a s s c r l ä n f e n, Ivo die in den Ämtern M orange n nnd

Lcinnngen zu finden nnd anzurichten, mit gesammt den Berg-Gerichten

an Personen und allen Orten, so diesem Bergwerk oerwandt und zngchören, solches

alles zu Beförderung nnd Erhebung des Bergwerks und ihres nnd gemeinen

Nutzens Besten nach ihrem Belieben anzufangen, auf- nnd anzurichten, zu besitzen,

zu nutzen, zu genießen nnd zu gebrauchen, wie solches Bergwerks Herkommen,

Gewohnheit nnd Rechten gemäß ist.

Targcgcn sollen sie, ihre Erben nnd Nachkommen Unsere getreue Manne

nnd Lehnlente sein nnd der Unsrigcn Schaden warnen und wehren, auch D,

Kaiser l, Majc st ä t nnd dem Kur- nnd Fürstl, Hanse Sachsen treu und

hold sein nnd in Lnmma alles thnn nnd lassen, was getreuen, aufrichtigen Lehn-

lentcn nnd Bergwerks-Gcwcrkcn eignet nnd wohl anstehet. Insonderheit sollen sie

von allen Metallen nnd Mineralien, so sie durch göttl. Segen in diesem Bergwerk

erbauen und zu rechtem Kanfmannsgut machen werden, Uns den zehnten

Ccntncr und die zehnte Mark der gefolgerten Silber nnd Gold, oder,

da in dem ersten Schmelzen sich Silber oder Gold ohne Seigcrnng gäbe, ver¬

möge des alten Hanptvcrtrags äs ac>. 1434 dem Kur- und Fürstl. Haus Sachsen

die Hälfte, UnS aber nur die andere Hälfte des Zehcnts ohne Weigerung abfvlgcn

lassen. Jedoch daß diese Zehcntung (weil Wir abgedachten Gcwcrken mit Ban-

nnd Kohlen-Gehölzen nicht förderlich sein können) nach dem ersten Schmelzen aller¬

erst nach Verfließung Dreier Jahre, welche Wir ihnen zu besserem Anbau

des Werks als Bcfreiungs-Jahrc hiemit konccdieren, ihren Anfang nnd nicht eher

gewinne. Wie dann auch nach Vcrfließung der 3en Freijahre abgedachte Gewer-

ken, ihre Erben und Nachkommen schuldig sein sollen, daß zu Beförderung der

Ehre Gottes, Erhaltung Kirch nnd Schulen, Hospitals, Gericht, Gerechtigkeit nnd

Rechten, vier Erb-Knckes oder ein Stamm (das ganze Werk in 128 Knckes

oder 32 Stämme getheilt) frei verbauet und in einen darzn verordneten Kasten,

dazu Wir einen nnd die Gcwerken den andern Schlüssel haben sollen, gesammlct

nnd ohne Unseren Vorbewnst nichts daraus vergeben, sondern in Einlcg- nnd

Aushebung jederzeit fleißigs Verzeichnis nnd Rechnung gehalten werden. Dabei

Wir sie nnd ihre Erben jederzeit gräfl. schützen und kurfürstl. skchs. gnädigsten

Konsens der Oberlchnherrschaft halber förderlichst auszubringen schuldig sein wollen.

Jedoch daß die Lehen, so oft die zu Fall kommt, gebührlich gesnchct und diesfalls

gehörige Schuldigkeit geleistet werden solle. Alles treulich sonder Gefährde. Dessen

zu wahrer Urkund haben Wir Uns eigenhändig unterschrieben nnd Unser gräfl.

Siegel Vordrucken lassen. Signatnm Schraplau am 18. September ao. 1653.
Als hierauf der v. Kersenbruch, Brosemaun und Meyer zu bauen an¬

singe», beschwerte sich darüber der Rath zu Leipzig und bat um Ein¬

halt bei dem Oberaufseher von Colmnitz, welcher auch dem Kurfürsten

Bericht erstattete, unterdessen aber durch des General - FeldmarschallS
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v. Eberstein Amtmann Östringern den Bergarbeitern Inhibition thun

ließ. —

Nachdem der General-Feldmarschatl E. A. N. Ebcrsteiu zu Anfang des

1669. Jahres die von ihm wieder von Grund ans aufgebaute Burg Neu-

Haus bei Harzgerode bezogen hatte, faßte er selbst die Idee, das Bcrgrevier

der von ihm acqnirierten Ämter Lein- und Mornngen zu bauen und wandte

sich daher unterm 14. April 1669 n. 30. Juli 1669 vn Kurfürst!. Durch!,

und bat, daß ihm solches in Betracht seiner beträchtlichen Einbuße im

Mansfeldischcn Kreditwesen doch vergönnt werden möchte.

I. Schreiben des Fcldmarsehalls v. E. v. 14. April 1669 (vgl. meine

Nachträge v. 1878, S. 27):
Durchlauchtigster Kurfürst uud Herr?c.

Ew. Kurfürst!. Durchl. ?c. vorzutragen zc. habe ich Umgang zu nehmen nicht
gewußt, daß mein Großvater Hans von Eberstcin scl. vor die Herren
Grafen zu Mansfeld, vordcrortischer Linie, insvndcrhcit aber vor Herr Graf
Johann Georgen und Herr Graf Peter Ernsten besage bcikommcndein
Dxtraet der in Dero Oberaufscher-Amte Eisleben befindlichen Liquidation snb dir. 1
1342g fl. zahlen und darvor seine Güter zu Gehofen, die ich seitdem mit großem
Gcldc wieder an mich erhandelt, hingegeben und also mit dem Rücken ansehn müssen,
welche Schuldpost und darauf haftendes Interesse Christoph von Stammer
von den inhabcnden anderthalb Fünftheilen des Mansfeldischcn Bergwerks
anfänglich abzutragen über sich genommen (vgl. 2. Folge meiner Nachtr. 116). Nach¬
dem er aber solche Schuld nicht zahlen können, sondern sein Vermögen zu Befriedigung
der dreckitorss abzutreten genöthigt, ist darauf besage tüxtrsets des pnblieirten Stam-
mer'schcn donenrs-Urtheils cke xnblieato den 1. Lextbris 1614 snb Hr. 2 zurecht er¬
kannt worden, daß vorgesetzte Post von denen Rentgüldcn eines Fünfthcils
des Mansfeldischcn Bergwerks sollte nach und nach eontentirst werde». Es hat aber
weder mein Vater sel., noch i ch das Geringste hierauf empfangen und werde ich
nicht unbillig über solch daxitat das Interesse rsi snckieatas, weil ich mein väterliches
Erbe so lange entbehren müssen, auf's wenigste usqns ack alterum tantuin zu fordern
haben, daß also diese Post mit dem Interesse ans 26858 st. sich belaufen thut. Ferner
seind meinem Großvater Hansen von Eberstein die Herren Grafen zu Mans¬
feld v o r d e r o r t'scher Linie besage der Lxtraete der Grast. Mansfeldischcn dreckt-
toren Haupt- und Läuterungs - Urtcl (v. 1539) sub Hr. 34 st 5 in die 7999 st. zu
zahlen schuldig worden, die ich als dessen annoch übriger einziger Erbe bei der
Legasstrations - dassa unstreitig zu fordern und daher zu befriedigen bin. Und ob
nun wohl zu unterschiedenen Malen um Befriedigung solcher Schulden angehalten
worden, so ist doch nichts erfolget, zumal, nachdem das M a n s f e l d i s ch e Berg-
a m t heftig instocken gerathen und daraus nicht viel zu nehmen gewesen, ist auch
zu zweifeln, daß künftig das Bergwerk zu Befriedigung einiges dieckitoris etwas
reuten und abwerfen möchte, indem das Geld, so bis anhcro ans den Kupfern gelöset,
nicht in des Bergwerks Anbau und Erhebung derselben Schächte gewendet, sondern
mit den bloßen Schiefern und Schlackenlcsen, so auch ein Ehrliches getragen, sich be-
holfen, und wann das alle sein wird, das Bergwerk zugleich mit aufhören dürfte.
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Worauf dann meine rechtmäßige nnd in terminis lluäicnti beruhende Schnld-
fo rderung in inünitnm nnbezahlet bleibet, daß also wegen der hieraus meinem Groß¬
vater, Vater nnd eonssguontor auch mir entstandenen großen Schaden halber,
welcher durch die Wegnchmung unserer Güter eansirot, nicht einige Ergötz-
lichkeit haben dürfen, so aber allen Rechten und der Billigkeit zuwider sein wollte.
Weiln aber in dergleichen! Fall auch einem Drociitori, seine Bezahlung zu erlangen,
Mittel vorzuschlagen unbenommen nnd ich gründlich Nachricht, wie ich dann mit in
Händen habenden Schriften beweisen kann, erhalten, daß in denen wiedcrkäuflich inne¬
habenden Amte Lein- nnd Mornngen ein Bergwerk, so von dein Eislebisch-
nnd Mansfeldischen ganz abgesondert gewesen, welches Ihr. Knrsürstl. Durchl. nnd
den Herrn Grafen zu Mansfcld darbei vcrsirondcn hohen Interesse zum großen Nach¬
theil man liegen und wiederum caclnc werden lassen, so ich aber durch Gottes Gnade
ans meine Kosten hinwieder zu erheben nnd anbauen zu lassen, auch dadurch Ihr
Kurfürstl. Durchl. daran habendes Interesse wegen des Zehents zu befördern bei mir
beschlossen: Als will ich zu dnntentirnnA obberührtcr Mansfeldischen Schulden, die
ich zu fordern und sich in die 33999 fl. an Dapitai und Interesse erstrecken, das ietzo
caäne liegende Bergwerk in Amt Lein- und Mornngen vorgeschlagen nnd
darneben nntcrthänigst gebeten haben, Ew. Kurfürstl. Durchl. wollen mir zum
Anbau solch Bergwerk einräumen zu lassen gnädigst geruhen und verwilligcn,
daß ich nnd meine Erben dasselbe, jedoch Dero darbei versirondcn hohen Zehcnt-
Intorosso unbeschadet, bis ich wegen vor öfters angeführten Gräfl. Mansfeldischen
Schuld und was ich auf den Anbau wenden werde, gänzlich befriediget, innehaben
und gebrauchen möge, welchen ich dann, weiln der Herrn Grafen zu Mansfcld Schuld¬
last nicht allein hierdurch erleichtert, sondern auch Ihr Kurfürstl. Durchl. Einkommen
vermehret nnd ich immittclst nach nnd nach meine Befriedigung erlange, desto eher
gnädigst zu äokcrircn Verstösse. So ich mit nntcrthänigstcn Diensten gehorsamst zu
erwidern, bin ich's pflichtschnldigstcrmahen stets bereit. Datum Ncuhaus den
14. Iritis anno 1669.

Ew. Kurfürstl. Durchl. unterthänigst- und pflichtschuldigster Diener
Ernst Albrecht von Eberstein.

II. Schreiben des Feldmnrschnlls v. E. v. 39. Juli 1699.
Durchlauchtigster Kurfürst und Herr ?c.

Ew. Kurfürstl. Durchl. wird annoch in gnädigstem Andenken sein, daß ich snl>
äato den 14. ^xrilis laufenden Jahres nntcrthänigst snpMeircnd cingekommcn nnd
gebeten, daß mir der Anbau des in denen ietzo wiedcrkäuflich inhabendcn Ämtern
Lein ungen und Mornngen befindlichen Bergwerks zu Erhaltung meiner bei
den Herrn Grasen zu Mansfeld habenden Schnldpost gnädigst möchte »erstattet werden:
So befinde ich nun, daß auf erhaltenes gnädigstes monitorium Dero Rath, Kammer-
Herr nnd Obcranfseher der Grafschaft Mansfeld Herr Ernst Fric bemann von
Selmnitz auf mein nntcrthänigst Anhalten seinen untcrthänigsten Bericht cingcschickct
und in demselben meine liguiclo Posten, als der 13429 fl., die auf den Rentgeldern
haften, nnd 7990 fl. nach dem pnblieirtcn Mansfeldischen Haupt- nnd Läuterungs-
Ilrtheil an Laxitnl vor richtig cingcränmct, dahcro dann auch solche abzuzahlen aller¬
dings ans Mittel und Wege zu denken; aber daß er darvor hätten wolle, es sei mir
dieses wegen der Anbau des Leinungischen und Morungischen Bergwerks, bis zuvor
der Rath zu Leipzig nnd die Gewerkschaft des Mansfeldischen und Eislebischcn
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Bergwerks hierüber bcriwimncn, nicht zu »erstatten. Dasselbe wird wohl nicht es zn

hintertreiben beständig genug sein, dann 1) was den Rath zu Leipzig anbelanget,

so ist notorium, wie derselbe einig und allein ans das Eislcbische und Mansfeldischc

Bergwerk seine aässeuration erlanget, von welchem aber 2) das Lcinnngische und

Morungische Bergwerk, weil es ansicr gcmcldtcn Grenzen gelegen, gänzlich abgesondert

und also mit demselben nicht zu oonknncliren, noch die (lcmtracte, welche die Herrn

Leipziger dessentwegen getroffen, ans dieses zuziehen, daß hierdurch sie einige jus

erlanget und dardurch den gesuchten Anbau verhindern könnten, zumal 3) weil wie

jedem vor Augen stehet, sie selbst den Anbau des Hauptwerkes verlassen, nachdem sie

denjenigen Borrath, so noch über der Erde gewesen, nicht ohne großen Gewinnst, der

sich seiter dem Frieden weit über hundert Tausend Thaler, wann genaue Nachfrage

man hielte, belaufen würde, davon getragen, wordurch mir und anderen (lrsciitorcn

zum Besten das Bergwerk wohl hätten anbauen und die Stollen im stände erhalten,

damit es einen Rentfl, tragen können, nf diese Weise es nimmermehr kommen wird,

weil man das private Interesse vorgesctzet. Daraus abzunehmen, daß sie sich in dies

kleinere Werk, bei welchem ohne das alles noch ans dem Glück bestehet und sie daran

kein beständiges Recht haben, nicht mischen oder stecken werden. Gleich wie diese nun

kein beständig Recht, dem Anbau zn widersprechen haben, also wenig, gnädigster Kur¬

fürst und Herr, wird auch die Gewerkschaft des Mansfeldischcn und Eislcbischcn

Bergwerkes vorschützen können, denn 4) wird hierdurch ihnen ihr Bergwerk nicht ent¬

zogen, zumal weil ich mich vcrobligfiret machen will, daß keiner, der auf den Mans-

feld- oder Eislebischen Bergen ietzo in Arbeit stehet, soll von mir in Arbeit genommen,

sondern die sich von andern benachbarten Örtern angeben möchten, hierzu gebrauchet

werden; ö) was den Kohlenkanf betrifft, wird ihn der Anbau des Lcinungischen

und Mornngischcn Bergwerkes ietzo nicht stören, weil nicht allein in der Grafschaft

Mansfcld, sondern auch in andern benachbarten Graf- und Herrschaften viel Tausend

Acker Holz zn befinden, daß daher, wenn gleich das Eislcbische und Mansfeldischc

Bergwerk in völligem esse stünde, solche in zwanzig Jahren nicht würden verbraucht

werden, und nach diesen würde an solchen auch kein Mangel sein, weil das Sangcr-

häusiscbe Bergwerk ietzo gänzlich darnieder lieget und also die Gehölze, so vormals

zu diesem verbraucht, in das Mansfeldischc Bergwerk können verwendet werden, ja

vielmehr 6) wie denn die ietzo nichts nutzenden Hölzer, in welchen mehr durch Wind¬

still zunichte gemacht als verbraucht wird, durch den Anbau solchen Bergwerkes können

zn nutze gemacht werden, welche sonst noch lange Jahre, sonderlich weil sie von der

Mansfeld- und Eislebischen Hütten sehr weit entlegen und die Anfuhr der Kohlen

dahin näher und mit geringcrn Kosten haben können, nngcnützct müssen stehen bleiben,

maßen ich dann bis anhcro mit Schaden erfahren müssen, daß weil ich die Ämter

Leinungen und Morungen innen gehabt und dessen Nutzungc mehrentheils auf dem

Holze doch bestehet, mir wegen Abgclegcnheit die Gewerkschaft des Mansfeld- und

Eislcbischen Bergwerkes nicht einen Stock abgekauft und also auch nicht einen Gr. zn

lösen gegeben. Und wann man nur dieses einig überlegte, wie durch den Anbau des

Leinungischcn und Mornngischcn Bergwerkes mehr das donum publicum, als meinen

Nutzen und Wohlfahrt befördert werde, sollte man solch Vorhaben mehr befördern als

hindern; denn 7) hierdurch das nun über Menschengedenken eaäue liegende Werk

wieder erhoben und der gleichsam verborgen liegende Schatz unter die Leute gebracht

und also nicht wenig die ietzo schlecht befindliche Nahrung verbessert, vcrhoffentlich



3) hiermit Sr. Kurfürst!. Durch!, hohes intorosso in dem befördert, daß, Manu der

Anbau seinen Fortgang crreichete, bon den benachbarten Orten das Volk in das Amt

Leinungen und Mornngen sich begeben und allda seine Nahrung suche, wordurch bann

die Landesfolge verstärket und die Einkünften an Hans- und Tranksteueru vermehret

werden, welches man an dem einigen Dorf Worringen, so, weil das Bergwerk

gelegen, als sonst ein uahrungsloser Ort fast ganz öde worden, verhosfentlich in kurzer

Zeit verspüren sollte. Daher dann die gesuchte gnädigste Oouesnsion den kurfürstl.

Lehnbriefen vielmehr gemäß, als zuwider sein wird, indem dieselben doch dahin sämint-

lich zielen, wie die Lehenstücke irr Besserung zu bringen, als deren Einkünften zu

schmälern. Hingegen muß ich erwarten, waS das Glück geben und ob solch Bergwerk

die Kosten oder noch einen Überschuß zu Befriedigung meiner Mansfeldischen Schuld¬

forderung abwerfen thuet, und also auf ein Ungewisses meine Hoffnung setzen, dadurch

keinem geschadet wird. Derowegen denn solches alles Sr. Kurfürstl. Durchl. nach

Dero hocherleuchtcten Kurfürstl. Verslande wohl zu überlegen gnädigst geruhen und

darauf zu Deroselbst eigene und des Landes Besten aller Einwurf ungeachtet, gnädigst

eonesäircn und nachgeben werden, daß ich das cmiue liegend Lcinungische und

Mornngische Bergwerk hinwieder anbauen und zum stände bringen mag, wie

ich dann darum und daß hierüber mir und meinen Erben zu Versicherung gnädigste

tlonoonsion ertheilet werde, bitte. Sollte ja über Verstössen mein billig mäßiges poti-

tum keine statt finden, so ersuche Ew. Kurfürstl. Durchl. gehorsamst, Dieselbe wollen

gnädig geruhen, dem Obcraufseher anzubefehlen, baß er mir wegen meines Reutsl.

von der obgemeldten Lumina. itzt 1969 fl. und feruers alle Jahr etwas mochte zahlen

lassen, damit ich auch einmal zu den« Meiuigen gelangen und für meinen großen

Schaden, so ich wegen der Herrn Grafen erlitten, hierdurch zu meiner Ergötzlichkeit

hinwiederum gelangen und kommen möge. Solche hohe Kurfürstl. Gnade bin ich hin¬

gegen mit nntcrthänigsten, gehorsamsten Diensten zu erwirken lebenslang pflichtschul¬

digermaßen bereit. Datum N enhans den 39. Juli clnno 1669.

Ew. Kurfürstl. Durchl. nnterthäniaster, gehorsamster Diener

. . , Ernst Albrccht von Eberstei n.Nach den in meinen Händen besmdl. Konzepten.

Aus dos Foldmnrschnlls E. A. v. E. beiden Schreiben hnttc der Kur¬

fürst Johann Georg II. ersehen, daß der Bergbau im Mansfeldischen fast

ganz ins Stocken gerathen war. Durch sein im Druck öffentlich emaniertes

Patent ck. ü. Dresden 29. April 1971 siel nun das ganze ManSfeldische

und Eislebische Bergwerk, wie solches in den den Grafen zu Mansfeld er-

theilten Lehnbriefen und der alten Berggrenze enthalten, ins Freie,

jedoch daß dem Rathe zu Leipzig rasp. für sich und als (tassionnrii

anderer auf besagte Bergwerke hypothekarisch lvnsentierte Gläubiger der rosp.

Xte und XX te vorbehalten wurde:

Hiermit thnn kund :c. Demnach Wir erwogen, welcher gestalt das uralte

löbl. Bergwerk in großen Ab- und fast gänzl. Untergang gediehen :c.; Als seind

Wir, wie solchem Unser» Lehen-Stück wieder auszuhelfen bishcro auf alle crsiun-

liche Mittel und Wege bedacht gewesen, aber befunden, daß weder den Grafen bei

gegenwärtigem ihren Zustande die Wiedercrhebung wohl möglichen, noch der
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Rath zu Leipzig weiter etwas dahin erlegen und den Anbau fördern wollen,
lind besagter Graf hinterort ischen Ein Fünf - Theils sich erkläret wie
sie ihres Orts zufrieden und geschehen lassen wollten, daß von nun an das ganze
M a n s f e l d' ische und Eislcb'ische Bergwerk, wie solches in denen von
Uns den Grafen erthcilten Lehn bliesen und der alten Berg grenze
begriffen, mit zugehörigen Stollen, Schächten, Halden, Seiger-Hütte, Hütten und
Hüttenstättcn, Wasserlänfen, Wegen und Stegen, wie es Normalen in die Herren-
und Erbfcner oder Thcil cingcthcilct gewesen ?c., dergestalt ins Freie
k v m m c n , daß jedermänniglich. Ein- und Ausländischen ohne einige Verbindung
sich bei der Grafschaft seßhaftig zu machen nachgelassen sein soll, gleich ans andern
Bergstätten sein Heil zu versuchen ic.

Jngleichen der Rath zu Leipzig ihre Erklärung gcthan, daß sie wegen
ihres habenden Rechtens und Hypothek auf solchem Bergwerk keinem bauenden
Gewerk hinderlich.sein oder den Bergbau wehren wollten ?c., Sich alleine vorbe¬
haltende, nach Ablauf 4 bis 5 Jahr, binnen welchen die Zehcntgebührnis zu Auf¬
hebung derer Stollen verwendet werden sollen, den Zchcntcn oder das Zwan -
zigste nach Gelegenheit der Ausbeute und Znbnßc ans ihren verpfändeten und
in Dossoss habenden Antheilen des Bergwerkes von denen gemachten Kupfern
und Silbern in Abschlag ihrer in iiguiclo bestehenden Forderungen und ihr
erlangtes Unterpfand auf den Fall, wann etwa die Gcwerkcn sämmtlich wieder
aufliefen und das Werk auf's neue erliegen blieb w.

Gleich nach dem Erscheinen dieses Patents schrieb der gräfl. Rath

Johann Christoph Brosemann, der 1659 mit den Bergwerken im Amte

Morungcn beliehen worden, an die kursüchs. Berg-Kommissarien:
E. E. ic. ersehen aus beigefügtem Original zc., wclchcrgestalt :c. Christian

Friedrich Graf zu Mansfeld mich und Lonsorten mit den Bergwerken im
Amt Morungcn beliehen gehabt. Ob nun wohl wir aljobalden auf Gott und
Glück eingeschlagen, auch Kübel und Seil eingeworfen und uns die Erwältigung
des Werks ein Ehrliches kosten lassen, auch nach Hintritt Sr. hochgräfl, Gn.
(f 1666) zu rechter Zeit die Muthung erneuert haben: so haben wir doch die
Sache zu solchem Usstand nicht bringen können, daß wir unsers Unkostens gesichert
gewesen wären. Wann aber nunmehro kund und offenbar, daß auf gnädigste
Sorgfalt Sr. Kurfürstl. Dnrchl. zu Sachsen die Mansfeldischen Bergwerke ins
Freie aufgelassen werden: Als habe nicht vergeblicher Vielau? zu sein erachtet,
bei E. E. w. die Mo rungische und Leinnng ische Usvior auf allerlei Me¬
tall, Erz und Mineralien vermöge Lchnbrief vor mich und Konsorten gebührend
zu muthen mit dienstl. Bitte, hierüber Muthzettcl zu ertheilcn die zulängliche Ver¬
ordnung zu thun, daß von künft. Bergmeister, Bergvoigt oder andern Beamten
die Bestätigung erfolgen möge w. Datum Eislebcn den 12. Mai 4o. 1671.

Hierauf erließen die kursächs. Berg - Oommissnrii wegen Joh. Chr.

Brosemann an den Berg-Voigt folgende Anordnung:
Den 12. Mai 1671 Iwra 7. promsriäiana hat Herr Johann Christoph

Brosemann nebcnst seinen (lonsortsn bei uns, den kurfürstl. (lommissarisn, die
hierinnen enthaltene Muthung über die ihme vormals von I. Gr. Gn. Herrn
Chri st ian Friedrichen am 18. Sept. 16bö verliehene M orung ische und



Lein u ii g ische Berg-Rovioi- eingelegt und gebührend gebeten, selbige anzunehmen,

inS Bergbuch einzutragen und ihme hierüber gewöhnlichen Lehnzettel auszustellen.

Wird demnach dem bestallten Bergvoigt Dommis»ions-wegen Andeutung gethan,

diese M n t h n n g nebenst dem darbe! befindlichen Lehenbrief bei dem Berg¬

amt beizulegen, gewöhnliche üloZistratur hierüber zu fertigen und behörigen Ver¬

leih-Zettel in üaeo?iiitionein Herrn M u t h c r n zurückzugeben, auch ferner

sich mit dem Bestätigen die Gebühr in Zukunft zu verhalten, 8i>-. Eisleben ob-

bemeldtes Tages und Jahres.

Dein gemäß geschah auch an demselben Tage don dem Bergverwalter

Martin Kcrsten die Verleihung an Brosemann:

^o, Domini 1671 den 12. Mai habe ich Martin Ker stell, jetziger Zeit

Bergverwalter, verliehen Iii. Herrn Johann Christoph Bros e in a n n die M v -

rnngische und Leinnngischc Berg-Uovioi- zc. ans allerlei Notall, Erz und

Ninoralisn, besage Grüfl, Mansfeldischcr Belehnnng unterm äato den 18. Sept.

ao. 1653. So geschehen in Eisleben wie oben.

Dem Feldmarschall E. A. v. E. objiziertc man ans seine Gesuche, daß

Lein- und Mornngen nicht in der vom Kaiser Siegismund in

der Beleihnng des Mansfeldischcn Hauses .4». 1437 (s. oben S. 7) be¬

stimmten Verggrcnze läge, welches die alte durchs Patent v. 1671 ins

Freie gefallene Berggrenze sei, und daß bereits 1659 Graf Christian

Friedrich zu M. Gerl. v. Kcrsenbrnch, Joh. Chr. Brosemann

und Veit Meyer die gu. Bergwerke verliehen hätte. Dies veranlasste den

Feldmarschall, mit Rath Brosemann n. Llons. in Unterhandlung zu

treten und gegen Erlegung einer Summe Geldes die Cession der ans dieser

Beleihnng dem Brosemann ». Cons. zustehenden Rechte an sich zu bringen

und snd dato den 22. Nov. 1672 beim Bergamte zu muthen.

Gleich nach der Requisition des Lein- und Morunger Bergwerks machte

der Feldmarschall v. E. ans einer besonderen Vorliebe für dasselbe mittels

eines von einem Notar snb «Züto Neuhaus den 19. Dez. 1673 in ein

Notariats-Jnstrnment gebrachten und von ihm selbst vollzogenen Aufsatzes

es seinen Kindern zur Jncnmbenz, das von Kersenbruch, Brosemann und

den Meyer'schen Erben acqniriertc Bergwerk nach seinem Tode, es koste

was es wolle, fortznbanen und nicht etwa ins Freie fallen zu lassen.

Unter seinen Söhnen nahm Christian Ludwig v. E., der Stammvater

der Nenhänser Linie, solches Bergwerk allein an, welcher, nachdem er

seine Geschwister und Miterben abgefunden, dasselbe nebst der Kupferhütte

zu Leinnngen unterm 12. Nov. 1677, 12. Juni 1678, 31. Juli 1685 und

1. Nov. 1687 auch für sich allein muthete.

Christian Ludwig v. E-, brannschw.-lüneb. Rittmeister, knrsächs.

Oberstwachtmeister der Ritterpferde, fürstl anhnlt.-bernb. Ober-Berghanpt-
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mann, Ober-Forstineisterund Obcr-Anfseherdes Fürstenthnins Harzgerade,
besaß das van seinem Vaier per eassionam litnlo onsraso acgllirierte
Lein- und Marnnger Bergwerk bis zu seinem am 24. Okt. 1717 erfvlgteu
Tvde (vgl. oben S. 56). Er machte seinen 7 Söhnen (Ernst, Wals
Dietr., Karl, Anton Gottlob, Rudolf, Christian und Wilhelm)
und Erben ebenfalls zur Pflicht, das Bergwerk fartznbanen, welche den
Wunsch des Baters auch dadurch erfüllten, daß sie l718 und 1721, wie
die Erbrezesse v. 13. Juli 1718, Z 14, und v. 19. Juli 1721, §8 (vgl.
v. E., Gesch. 1152 n. 1166) des mehreren besagen, „die Leinnngische
Kupferhütte und gesummte Bergwerk zu einem K o in in n n - W e r l e
der Eberstein'schenFamilie beständig destillierten,und zwar solchergestalt, daß
alsdann aller der Überschuß in so viel Theile, als B rüd er oder Briid er»-
Söhne i. e. Zlirpaa vorhanden, die allemal in Ltirpss, nicht aber in
Lapika. wweaeliran, eingetheilet und jedem davon seine llala. davon abgesolget
werde."

Dieser Bertrag wurde unterm 22. Januar 1722 vom damaligen
O beran fseher der Grafschaft ManSfeld Christoph Dietrich v. Base, der
lalit seiner Instruktion alle lia^alia. midlimiorn INaalarnlilr und auch das
iw^nlö mizlnllienm verwaltete, auch selbst Ober-BerghanP tin an n der
Grafschaft Mansfeld war und gnn lalia Besoldung genoß, lonfirmiert.
Daß die ans den §8 k4 n. 8 der Rezesse von 1718». 1721 ausgezogenen
Worte eine Dmpawtnnn eines trckaicwmmmw tnaiti enthalten, giebt der
tanar varbarnm und ist keinem Zweifel unterworfen. Daß ferner diese
lliapositnon auch eonlrn arackilaras galt, begriindeteudie Rechte und Ber-
fassnng ili den lnrsächs. Landen.

Nach Erhebung des Lein- und Mornnger Berg- und Hüttenwerks
(1673) wurde eine nach Mornngen zu liegende Statte zur Hütte gebraucht
(wird in den Berg-Generaltags-Akten „die Mvrnng'sche Hütte über
Leinungen" genannt). Nach des FeldmarschallsTode aber ließ sein
Sohn Christian Ludwig die den Amtsbesitzern eigenthümlich zustehende
Ober-Mühle am Hütten-Teiche zu einer Schmelzhütte einrichten. Er
hatte am 12. Juni 1678 die Veleihnng ans 2 Rade Wasser erhalten und
zuerst nur mit einem Feuer geschmolzen,1688 aber noch ein zweites an¬
gerichtet. Als 1730 die 7 Gebrüder v. E. Neuhänser Linie eine andere
nach Dresdorf zu liegende Kupferhütte in Leinnngen auf zn diesem Behuf
erkauften Privat-Äckern erbauten, blieb der Fleck, auf dem die vorige Hütte
gestanden, ein säinmtlichcnErben Christian Lndwig's v. E. zuständiges
Grundstück nebst den darauf stehenden Gebäude». Da diese aber nicht mehr



- 07 —

zu Behuf des Bergwerks gebraucht wurden, so wurde eine Ölmühle
daraus gemacht, dieselbe au Ölmüller verpachtet und iu der Weise genutzt,
daß die gemeiuschaftl. Offizianten (SchichtmeisterBarth, dann Krause zc.,
HuttenschreiberWeber) den Pachtzins einnahmen und jedem Prinzipale
zurechneten.

Vergleich wegen der auf des Grafen Ernst Friedrich v. E. neu er¬
bnuten Hütte:

Kund und zu wissen sei hiermit, daß wegen der nenerbantcn Schmelzhütte

allhier zu beständiger Anfrecht-Erhaltnng aller brüdcrl. Harmonie zc. zwischen dem

Herrn Grafen von Eberst ein zc. an einem Theile und seinen sämmtl, Herren

Brüdern zc. am andern Theile zc. nachfolgender zc. Vergleich zc. vollzogen worden.

Nämlich es geloben hochgedachte zc. Gebrüder von Eberstein zc. ihrem hcrzgclieb-

testen zc. Bruder dein Herrn Grafen: 1) von der Hütte die 1V0V fl. Meißn.

W., wovor dem zc. Grafen die Leinnngischen gesammten Gärten in der Theilnng

an- und zugeschlagen sind, zu bvniüeüen, jedoch daran abzurechnen, was nach

gehaltener dicsfallsigen Berechnung selbiger etwa der (tommnn verwandt sein

mochte, den Rest aber entweder baar zu bezahlen oder bis zur Abzahlung jährt,

auf Ostern zu verintcressieren, gleichwohl sollen solche gesammte Gärten dem zc.

Grafen und dem Amte zc. allezeit in unstrittigem und unbeschränktem Besitz, Ge¬

brauch und Genuß cigenthüml. verbleiben zc.; 3) bei der alten Hütte ein Nvsthans

zu bauen und allen Kupfer- und Spur-Stein daselbst zu rösten; 5) so bedingen

sich auch die zc. Gebrüder von Ebcrstein, daß daferne sie etwa zc. belieben sollten,

die Hütte ans den alten Hüttenplatz jener Scits Leinnngcn zu legen,

daß sodann dieses zc. Idietnm nicht nur zc. cessiercn soll, sondern es verbindet sich

auch der Herr Graf zc., bei solchen! Fall die 1000 sl. zc. baar wiederum in com-

inanom ma.ssam zu zahlen zc. Dahergegen rsnnneiret zc. Graf von Eberstein ze.

allen zc. Ansprüchen wegen der nenerbantcn Hütte zc. So geschehen Groß-Leinnn-

gcn den 13. Juli 1730.

Grus Er» st, Anton Gottlob, Christian und Wilhelm Ge¬
brüder 0. Ebcrstein treffen zu Gunsten ihrer Nichten über ihre Kupfer¬
hütte folgende Verabredung:

Im Namen der Heil. Trei-Einigkeit sei hiermit kund und zu wissen:
Nachdem Wir sämmtl. Sieben Eberstcinische Gebrüdcre Nenhäus. Stammes,
sowohl die, so allbereit verstorben, als die Wir nach Gottes Willen noch bei
Leben sind, nach Unseres sel. Herrn Vaters, Herrn Christian Ludwig's
von Eber stein, ans Unserm Ctammhause und Gclmrts-Schlosse zu Neu-
hauS erfolgten Todesfall reiflich erwogen, wie leicht es sei, daß eine
Uuwilia in solchen Abfall des zeitlichen Vermögens gernthen könne, daß es
dem ManneSstamman standesmäßigcmUnterhalt gebreche: So haben Wir
Unserer Schuldigkeit zu sein crmessen, auf die möglichste Ehrerhalt-,
Versorg- und Unterhaltung Unsers so alten Freifrünki sch en zc. Manns-

7
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stummes, so viel an Uns ist, ernstlich bedacht und besorgt zn sein, und

dannenhero:c. in dieser wahren Absicht Uns xnato dahin verstanden :c. und

bündigst verglichen, das von :c. Unserin Herrn Vater auf Uns verfallet«.'

eigenthümliche Berg- und Hüttenwerk zu Groß-Leinungen und Morungcn

zn einem beständigen Familienwerk Unsers Ncuhiius. Ebcrsteiiuschen

Manncsstamms auf ewige Zeiten solchergestalt zn widmen, daß Unsere

männliche Nachkommenschaft davon etwanigen Unterhalt beständig

haben könne.
In dieser treulichen Absicht und zu diesem Ende haben Wir sänuntl. Gcbrüdere

Uns sogleich darob mit Unserer Frl. Schwester Nngnlnlonon lUimUmtü von Ubsrstoin
bündigst aus dem Grunde verglichen, daß Wir selbiger SM Thalcr davor bezahlet,
hingegen sie vor sich und ihre Erben daran auf ewig rsnnneieet hat.

Gestalten nun in Kraft Unserer vorgebuchten Widmung und von allen 7 Ge¬
brüdern festgestellten tkäsieommissarischen Aussetzung solcher Lborstoinischen Hütte und
Bergwerks zu Lein- und Worringen zu einem xorxetmirlichen HamiUen-Werk Unserer
Neuhäns. Innig und Lbsrstsinischcn Manncsstammes dieselbige

I. mit keiner Ehestiftung oder Witthum in Ewigkeit beschweret werden zc.
Obschon einem jeden Vater unter Uns unbenommen bleibet und er wohl befugt ist,
seine Söhne per testamsntnm dahin zn verbinden, ihrer Mutter, so lange sie als
Witwe lebet, und von ihm Mannsstamm vorhanden ist, etwas Gewisses jährt. abzu¬
geben zc.

II. Keine Ebersteinische Tochter daran einiges Erbe oder cigenthümlich Theil
zu geWarten hat, wann auch schon ihr Vater sonst nichts hinterließe. Es bleibet je¬
doch jedem unter Uns frei, xor tostamsntmui seinen Söhnen aufzuerlegen, in wie
weit er seinen Schwestern einigen Genuß und Theil von den Einkünften seines
H ü t t e n - S t a m m t h e i l s gönnen und baar zukommen lassen soll.

III. Keine hinterlassene Schulden zc. diese I?niniUsn-Hütte und Bergwerk
eigentlich alüeircn, noch selbige damit beschweret werden kann:

So hat es zwar dabei nochmalen sein ewiges unveränderliches liclsioommis-
sarisches Verbleiben.

Gleichwohln, da nach Absterben Unsers sel. Bruders, des Herrn Ober-Jäger¬
meisters lenil's von MsrsUzin zu Dillcnburg, Wir seine im Leben verbliebene 6 Ge¬
brüdere dessen damalige Umstände zc. angesehen und in Betracht gezogen, daß 1) seine
Witwe und 4 Töchter nicht snbsistieen könnten, wann Unser allerseits bei Unserer
anfängt. Widmung von 1718 und 1721 geführten Absichten gemäß dessen 3 Söhne
den Genuß seines Siebenten Stamm-Nnthcils an Unserer?amiU<m-Hütte nur allein
haben sollten; 2) daß die von dessen beiden Gemahlinnen baar ausgezahlt bekommene,
von ihm empfangene und zu seinem Behuf verwandte Ehe gel der wiederbezahlt und
rostitmiret werden zc. müssen. Und dannenhero mit Unserm ältesten Herrn Bruder,
den Grafen, als natürlichen und bestätigten Vormund dessen sämmtlicheu hinter-
lassenen Kinder (vgl. meine Nachtr. v. 1878 S. 35 u. 2. Folge S. 132 sf.). Uns
dahin brüderlich zc. verstanden, daß zc. einstweils und ohne Lonscgneim alle von
dieses Unsers seligen Bruders Siebenten Stamm - Anthcil solch Unseres Hamilisn-,
Berg- und Hütten-Werks fallende Einkünfte zc. auch dessen vier Töchtern zugleich



nebst ihren drei Brüdern, so lange, als sie den Eberstcinischen Namen führen
(vgl. Nachtr. 2. Folge S. 135), mit zu gute kommen und zu sieben gleichen Thcilcn
genießen zc.

Wie nun Ausgangs des 17L6. Jahres der zweite abermalige tödtlichc Hintritt
Unsers Bruders Herrn Ober-AmtmannsZürnst Itnckotl's von Züborstein erfolget, haben
Wir übrig verbliebene Gebrüdcrc durch zc. alle dabei vordringendeUmstände zc. Uns
nicht weniger beursachctgesehen, auch dessen hinterlassenen2 Töchternzc. einigen
Genuß von der Hütte, woran sie cko furo sonst kein thcil haben zc., so lange sie ohn-
vcrheirathet sind und den Ebcrsteinischcn Namen alleine führen, neben ihrem
einigen Herrn Bruder mit genießen zu lassen und dannenhcroUns ebencrgcstalt
mit dem Herrn Grafen, als Vormund, freiwillig, jedoch unter gleichmäßigem
ausdrücklichem Vorbehalt zc., daß es ohne alle (lonssgnona sei, diesfalls hin¬
länglich verstanden.

Als nun der dritte tödtliche Fall unter Uns Gebrüdern, nämlich des Herrn
Hauptmanns ZVoll ZUotriwi von Lberstein, erfolget und leider außer abschlägliche
UZlll) Thalcr, so zu Inctoiunisationder Wicdereinlösung des Amts Leinungenbei den
Herrn Grasen stehen bleiben müssen und nicht erhoben werden können, weiter weder
Lehnstamm, noch sonst was ohne allein sein Liobcntes Ltainm-^ntlroil an Unserer
zu einem ewigen Familien - Werk ticieioommissarisch gewidmeten und ausgesetzten
Kupfer-Bergwerk und Hütte verlassen: So haben Wir noch übrige Vier ZZrückor in
Betracht des mangelnden Unterhalts vor dessen nachgelassene vier Tochter zc.
Uns zuvor mehrgedachter Bewilligung, daß auch diese einstweils ohne ttonss-
guone die Einkünfte und Überschuß seines hinterlassenen 7. Stamm-Autheils an
Unserer Ebcrstein ischen Ikamilien- Hütte bis zu ihrer Vermählung, eine jede
zum zehnte n Theil, nebst ihren 6 Gebrüdern mit genießen mögen. Uns ver¬
stehen müssen und deswegen mit deren Vormund, dem Herrn Ober - Berghanptmann
Unton Lotttub von Zübsrstein, Verabredung gethan zc.

Weilii Wir nun ulle sterblich und Unsere Todesstunde ungewiß, so
hoben Wir Uns allerseits, insondcrheitlich Unserer verstorbenen zc. Brüdcre
hinterlassenenTöchter halben, weiteres vereinbaret zc. Zuvörderst bleibet
zc. es ewiglich dabei, daß diese Unsere üctoiaainintssurische Hütte und Berg¬
werk a.) mit keiner Ehestiftnng oder W i t t h n m zc. beschweret werden zc.
kann zc.; b) keine Ebersteinische Tochter daran einiges Erbe zc. zu ge-
warten hat zc.; e) keine hinierlassene Schulden zc. diese küriniiion-Hntle
nnd Bergwerk zc. nkktoiren zc. kann zc.

Also hat es bei dem ohne Oonsognon/. bewilligten Hntten-Mitgcnnß
Unserer drei verstorbenen zc. Brüder, des zc. Hauptmanns U/gZi UUU-
int-U'«, des zc. Obcr-Jägermeisiers UlanUs und des zc. Ober-Stallmeisters
k'UnuU, UmUUt'8 hinterlassenensämmtl. Töchter zc. sein zc. Verbleiben zc.

Sintemaln nun Wir noch lebende vier Gebrüdcre anS besonderer Güte vor
Unsere kUoocm vorstehend ausgemacht nnd bewilligethaben, daß nicht allein Unserer
bereits schon verstorbenen Brüder, so alle drei Söhne und Töchter nachgelassen,
sondern auch die, so unter Uns zc. künftig zc. versterben und Söhne zc., auch zu-



gleich einige Töchter ohne tostaiuontarische oder andere Verordnung zc. verlassen
sollten, 1) derselben nachverlassene Söhne zwar als eigentliche Erben des ?aiuikicn-
Bergwcrks angesehen werden, die Töchter zc. jedcnnoch auf maße, wie vor- und nach¬
stehend deutlich ausgemacht, mit ihren Brüdern zugleich ihres Vätern verlassenes
Stamm-Antheil an solchem Unfern?ainikien-Bcrg- und Hüttenwerk zu gleichen Thcilen
mit genießen und deren Briidere ihnen solches, so lange sie ohnverheirathct bleiben
und den Ebcrstcinischen ?anriUen-Namcn nicht verandern, durchaus unter keinerlei
praetoxt weigern sollen. 2) Dieser Unserer sämmtl, Moesu vorbewilligter xro-
xortiouirlicher Mitgcnuß der Hütten-Einkünfte soll zu ihrem zc. Unterhalt zc., aber
durchaus nicht zu ohnnöthigcm Prunk und Großthnn angewendet werden zc. 3) So¬
bald aber eine Unserer 3 verstorbenen Brüdere nachgelassene Tochter sich verheirathct
zc., höret solcher ihr Mitgcnuß der Hutten-Einkünfte xksno suis ans zc. 4) zc. So
haben Wir noch lebende 4 Gebriiderc aus Liebe vor solche Unsere Bruders Töchter
aus ec. gutem Willen zc. genehmiget, daß ihnen ihre obaugeführtcrmaßen bewilligte
rata von den Hütten-Einkünften von dem Tage ihrer Heirath an so lange gesammlet
und gefolget werden sollen, bis jede Tochter, so sich verheirathet, 599 Thaler zu ihrer
A usstattung und gänzlichen Abfindung empfangen haben zc. S) Sobald
nun dicscmnach eine Unseres sel. Brüders-Töchtere sich verheirathet zc., von dem Tage
an wird derselbigen ihr vorstehend genossenes Theil oder rata der Hütten-Einkünfte
ihres sel. Baters Siebente» Stamm-AnthcilS so lange gesammlct, bis sie Fünfhundert
Thaler zu ihrer gänzlichen ewigen Abfindung genossen und völlig bekommen
haben. 6) Stürbe aber eine geheirathetc Tochter vorher, che sie solche 599
Thaler vor voll erhalten zc. hätte mit Hinterlassung ehelicher Kinder, so treten diese
so lange in ihrer verstorbenen Frau Mutter Platz, bis mehr gedachte 599 Thaler
erfüllet sind zc. 7) Verstürbe sie aber ohne Kinder, so höret mit ihrem Tode alle
karticipation von den Hütten-Einkünften und aller Genuß, wann sie auch schon die
zc. 599 Thlr. nicht voll empfangen hätte, lediglich und eben sowohl ans, als er auf¬
höret, sobald die 50V Thlr. zu ihrer Abfindung völlig abgetilget find und sie deren
Abzahlung erlebet hat. 8) Stirbt einer der hintcrlassenen Söhne Unserer Brüder und
hat noch Brüder im Leben, so sollet dessen genossene rata an Unscrm tiäoieommissar-
ischen Eberstcinischen ?amiiiön-Werk so lange ans selbige Brüder, als deren noch welche,
oder Söhne davon vorhanden find, sonder und ohne daß dessen Schwestern daran
theil haben oder haben können. 9) Stürbe aber einer unter Uns ohne männliche
Erben, folglich der ganze Mannsstamm eines der 1713 im Leben gewesenen 7 Brüder
mit ihm selbst aus, so fället dessen Stammanthcil denen noch männlich blühenden
übrigen Stämmen der Neuhäusischen Ebersteinischen ?amilio in stirpss zu, so lange
das jus rsprasseutationis statt hat. 19) Daserne aber eine männliche Lranell der
Sieben Stamm-Theile ausstürbe oder der Ausgang eines der 1718 gewesenen Stämme
in Unfern Brüder-Söhnen oder Sohns-Söhnen sich ereignete, es verblieben jedoch noch
Schwestern, das ist Töchter Unserer Brüdere, im Leben, so fället zwar die Hütten-rata
desjenigen, mit welchem oder wodurch der Mannsstamm ausgelöschet und welche solcher
gehabt und im Leben genossen hat, in iutinitum alsofort mit seinem Tode denen
übrigen noch männlich-kiorironden und von Herrn Christian Ludwige» von Ebcrstcin
abstammenden männlichen Lranelwn anHeim, sonder daß seine Schwestern im Fall er
deren hinterließe, davon das mindeste haben oder xraetcuäiren mögen. Hingegen
soll 11) diesen Unserer Brüdere Töchtern, wann sie ohnverehelichet bleiben, nichts
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desto minder der Genuß derjenigenrat»,, welche sie bereits vor Abgang Dero väter¬
lichen Mannesstanlmsbesessen, noch ferncrweit so lange verbleiben, als sie nnverehlichet
den Ebersteinischen Namen und keinen andern sichrem 12) Denen aber, so verehelichet
sind, bis sie den Rückstand ihrer bewilligtenSM Thalcr vollends bekommen haben,
es wäre dann, daß sie zuvor ohne Kinder verstorben sind. 13) Stürbe aber eine
Unserer Brüdere Töchter n n v e r e h c l i ch e t und hat noch Brüder, so fället deren
genossene Rata, ihren überbleibendensämmtl. Brüdern zn gleichen Theilcn anHeim,
wenn sie gleich noch unverheiratheteSchwesternim Leben hatte. Wären aber ihre
Brüder noch vor ihr abgestorben und ihres Vater» männlicher Stamm damit erloschen,
so fället deren vorgedachtgenossene rata durchaus nicht ihren Schwestern, sondern
denen noch blühenden übrigen Uranekwn des Ebersteinischen Mannesstammesseeunänin
stirpos zu. 11) Stirbt eine Unser v e r h e i r a t h e t c n Brüder Töchter, so noch
rntiono der ihr zur gänzl. Abfindung verwilligtcn 500 Thaler einige ratnm xartioi-
piret und bis zn deren (lompkotirunggenießet, ohne Kinder, so fället deren erwähnte
rata, so lange sie noch Brüder im Leben hat, ans solche ihre überlebende Brüder zu
gleichen Theilcn, gleichwie solche rata, sobald diese 500 Thaler abbezahlt sind, selbigen
desgleichen sofort anHeim gehet. 15) Sobald aber von ihren Brüdern oder deren
Söhnen keiner mehr am Leben, also ihres Vätern Mannsstamm ausstirbt, fället die
Hüttcn-rata solcher vcrhciratheten, aber ohne Kinder verschiedenen Brüders-Töchter
nicht ans ihre Schwestern,sondern dem noch blühenden übrigen Ebersteinischen Manns-
stämmcn in stii-pos anhcim, obschon die SM Thalcr noch nicht erfüllet wären. Hin¬
terließe sie aber Kinder, nicht eher, als bis selbige Kinder das, was an den 500 Thalern
noch ermangelt, vollends empfangen haben. 16) Überhaupt verstehet sich alle diese
Uarticixation weiters nicht, als so lange eines verstorbenenBruders Töchter noch
Brüder oder Söhne ihrer leiblichen Brüder im Leben hat und hinterläßet; dann so-
balde der Mannesstamm ihres Vätern, also einer der 1718 im Leben gewesenen ?c.
Brüder damit aufhöret, hat sie und ihre Kinder nichts mehr zu genießen, als was
vorstehend bis zur Erfüllung der SM Thaler bewilligetund geordnet ist, sondern es
gehöret alles denen noch llorirenden männlichen Lranobsn erb- und eigenthümlich zu,
denen es in Stirpes in inüllituin zufallet ec. :c.

Also haben Wir Vier ?c. GebrüdereUns vereiniget, daß es darbei seine
ewige Richtigkeit behalten soll, so lange noch Mannesstamm von Unserer
Ebersteinischen Neuhänsischen Uinio vorhanden ist. Stürbe aber dieser Unser
ManncSstamm gänzlich aus, daß kein Manns-Bild mehr vorhanden wäre, so von
w. Unserm den 21. Okt. 1717 verstorbenen sel. Herrn Vater Herrn Christian Ludwig
von Eberstein abgestammet,Sodann verbleibetder also genannte ledige Anfall
an alle von Uns, dessen Sieben Söhnen, im Leben verbleibende Personen weiblichen
Geschlechts nach denen Stämmen ihnen ausdrücklich vorbehalten w.

Zu dessen wahrer Urkund haben Wir Bier Geürndcrc dieses ewige

lürinilion-Uuatuw nicht allein selbsthändig unterschrieben und mit Unscrn

Petschaften bestärket, sondern es sollen auch Unserer verstorbenen drei

Brüder sämmtliche Söhne solches sowohl, als die Töchter w. nach und nach

auch unterschreiben und rntilmdiren. So geschehen Harzgerode den

5. Juni 1743.
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Von dcn oft genannten 7 Söhnen Christian Ludwig's v. E., unter
welchen sich auch der Großdater meines Großdaters, der fiirstl. nassan-dillenb.
Obcr-Jngcrmeistcr Iluil Frhr. d. E., befand, der juiw proprio ^/? des
Ganzen rosp. besaß, — starb am 9. April 1747 zu Harzgcrodc der
anhalt-bernb. Ober-Vcrghauptniann Anton Gottlob v. E. ndsipno prolo
und verfälltc rezeßinüßig seine ^/? Rata am Ganzen ans die übrigen
6 Lkirpos, wie solches der Vcrlcihnngsschein d. 14. Dez. 1701 besagt. Im
Jahre 1747 also besaß jede Rranolio ihr eigenes und ^/a von einem
Siebentel, also ^/o des Ganzen.

Zehn Jahr später starb von diesen Gebrüdern Nenhünser Linie auch
der Major Wilhelm v. E., dem h/s des Ganzen zugestanden. Er hatte
von der in dcn angezogene» Rezessen v. 1718 n. 1721 sich vorbehaltenen
Freiheit, daß ein jeder der 7 Paciszenten seinen Anthcil einem andern
Bruder oder Mitglied? der Familie vermachen könne, in der Art Gebrauch
gemacht, daß er unterm 25. Mai 1750 ein Testament errichtete, und prno-
missis vorbis:

wie es nach meinem Tode, wann ich anders ohne Fran nnd Kinder versterben
sollte, mit meinem Nachlaß nnd Vermögen, welches bis hieher in vorgedachten
beiden Gütern zn Gehofen (dem Ilarras'schen n. dem Nrobraischen) und
was dazu gehört, in meinem Antheile an denen Ämtern Lein- nnd Mvrnngen,
in m einem Antheile an der Leinnng ischen Kupferhütte und darzn
gehörigen! Bergwerke, dem Anthcil an der Eisenhütte vor Bennungen, einigen
Mobilien und Baarschaften nnd was ich in der Compagniestehen habe, bestehet,
gehalten werden solle,

dazu sß 2) „seine beiden noch lebenden Brüder und deren lebende Söhne,
wie auch seiner verstorbenenBrüder zurückgelassene noch lebende Söhne"
zu Erben einsetzte, die sich in (lapita, theilen sollten.

Der die fideikommissarischc Bestimmung enthaltende Z 7 des Testa¬
ments ist in dem Hypothekenbuche über die in dem Herzogthume Sachsen
und dessen Sangerhäuscr Kreise gelegenen cxemtcn Güter, Rom. II. I>ir. 38
x. 299, ox clooroko der Hypotheken-Deputationdes k. pr. Ober-Landes¬
gerichts von Sachsen zu Naumburg a. S. vom 9. März 1827 eingetragen
hsud rudrios. II. positivus 2) und lautet:

„Da ich nun lediglich der Familie zum Besten, um dieselbe in etwas bessere
Umstände zu setzen, ich es mir so herzlich sauer werden lassen und meine Tage zwart
honett, aber darbet in Sorgen vor meiner Brüder Kinder mit vieler tatigno im Dienst
zugebracht und das meiste meiner Vcrlassenschaft durch meinen säuern Dienst erwor¬
ben: So will und verordneich auch, daß dasjenige, so meine Herrn Brüder und
Brüder Söhne, auch deren verstorbenen Herrn Brüder hinterlassen? Herrn Söhne von
mir ererben, nicht verthan werden solle; sondern es soll als ein wahres Lehn geachtet
werden und soll keiner Macht haben, es zn verpfänden,oder das Kapital zu verthun!



Denn dieses das einzige Mittel, den Eb erstein ischen Mannsstamm
ausrecht zn erhalten. Daher dann die Güter nicht wieder zerrissen werden sollen,
sondern der oder diejenigen, so solche nach meinem Tode annehmen, sollen denen
übrigen die Interessen von dem ihnen zukommenden Kapital nach landnblicherArt
jährlich geben, aber nicht schuldig sein, das Kapital eher auszuzahlen, bis es der
Familie zum Besten wieder als ein wahres Lehn angelegt worden."

Der Major Wilhelm v. E. f in der Schlacht bei Kvllin am
18. Juni 1757. Die ihn überlebenden Brüder und Brüder-Söhne waren:

I. Des 2V. April 1752 ch Grafen Ernst Friedrich v. E. Sohn Friedrich Gras
v. E. 10. Juli 1772 ohne männl. Nachk.).

II. Non des 21. Nov. 1712 f Hauptmanns Wolf Dietrich v. E. Söhnen:
1. Christian Ludwig (ch 15. Nov. 1730 ohne Kinder),
2. Wolf Heinrich (f 9. Januar 1773 ohne Kinder),
3. Joachim Friedrich ich 11. Nov. 1760), mit dessen Sohne Heinrich Wolf am

10. März 1821 die Wolf Dictrich'schc Branche ausstarb,
1. Wolf Georg 31. Juli 1779 ohne Kinder),
5. Leopold Will), (f 15. Juli 1802 ohne Kinder) und
6. A lbrecht Rudolf (f 21. Dez. 1793 ohne Kinder).

III. Von des 3. Nov. 1725 f Ober-JägermeistersKarl Frhrn. v. E. Söhnen:
1. Joh. Karl Friedr. Frhr. v. E. gen. v. Biiring,
2. Karl Christian und
3. Ernst Ludw. Karl (st 1773 ohne Kinder).

IV. Bon des 26. Dez. 1736 p sürstl. bischöfl. EichstädtischenOber-StallmeistersErnst
Rudolf v. E. Söhnen:
Christian Franz Anton Karl, Dompropst des Hochstists zn Basel, mit welchem

diese Branche am 11. Januar 1797 ausstarb.
V. 1. Der stolberg. Hof-Jägermeister Aug. Christian Wilh. 1. Nov. 1765)

auf Morungen und dessen 3 Söhne 1r Ehe:
2. Friedrich Ludw. Wilh.,
3. Karl Heinr. Wilhelm (st 23. Okt. 1805 ohne Kinder) und
1. Karl Gottlob Aug. (f 12. Januar 1761 ohne Kinder), dessen Antheil auf

seinen Stiefbruder Baron Gottlob v. E. vererbte.
Diese Erbschaft wurde von Seiten der Nenh au fische» Ebersteinischen

Successoren angetreten und das Ganze unter dem Namen der Erbschafts-
Kommun-Kasse durch ciuen gemeinschaftl. Rechnungsführerverwaltet. Das
von dem Major Wilhelm v. E. auf seinen Bruder Christian und seine
14 Neffen gekommene ^/s des Lein- und Morunger Berg- und Hütten-
Kommunwerkswurde zuerst nach 15, von 1773 an nach 14 und von 1797
an nach 13 Köpfen komputicrt.

Im Jahre 1773 fiel abermals mit dem Tode des Grafen Friedrich
v. E. !/« den noch bestehenden 4 Branchen: n) der Wolf Di ctrich'schcn,
lo) der Di llenburger, o) der Eichstädtischen und cl) der Mo¬
runger, anHeim, also einer jeden des Ganzen, so daß also diese



— 104 —

4 Branchen außer der Major Wilhelm'schen Unlu, deren Einkünfte

nach Köpfen zugerechnet wurden, zusammen ^/o des Ganzen furo pu-oprio

von 1773 bis 1796 inet, besaßen, d. i. eine jede ^/e por so und ^4

durch Abgang der greift. Ebcrstcin'schcn Brauche, in Lumina ^4 Hain.

Nachdem nun 1797 der Dompropst Franz d.E. ubsgns proto ver¬

storben und sein Branchen-Antheil von ^/sr des Ganzen auf die übrigen

noch blühenden 3 Branchen der Eberst. Ncuh. L. verfällt wurde, so kamen

auf jede derselben wieder ^/?2 p^s Ganzen, so daß also die ^/s4 Authcile

einer jeden Branche zu ^/is anwuchsen.

Mit Anfang des 1797. Jahres waren Theilhaber und Gewcrken am

Lein- und Morunger Berg- und Hüttenwerke:
4. Von der Wolf Dicteich'schen Branche

1. Hauptmann Leopold Wilhelm v. E.,
2. Hauptmann Albrecht Rudolf v. E.,
3. Baron Heinrich Wolf v. E.

Ein jeder von ihnen besaß °/sz des Ganzen.
L. Von der Dillcnbnrgcr Branche

s) Die Söhne des k. prenß. Obersten Joh. Ltarl Friede. Frhrn. v. E.:
1. Der Hof- und Justitien-Rath Wilhelm Frhr. Eberstein gen. v. Bnring,

dem von den ^/is seiner Branche ^ d. i. ^/?- des Ganzen zustand,
2. Der Kriegs- und Domaincn - Rath Karl Frhr. v. E., dem ebenfalls °7?2

zukamen,
b) Der Sohn des kurpfälz. Obersten Christian v. E.:

3. Der damal. kurpfälz. Kammerherr und Geh. Rath (nachmal. grh. frkf. Staats-
Minister) Karl Theodor Frhr. v. E., der die Hälfte von d. i.. des
Ganzen besaß.

Li. Von der Morunger Branche
1. Hauptmann Friedrich L. W. v. E.
2. Major K. H. Wilhel m v. E.
3. Freiherr W. L. Gottlob v. E.

Ein jeder von ihnen hatte ^/s« des Ganzen.

Unterm 14. Dez. 1761 wird bekannt, daß zwei Siebenthcil

der Lein- und Morunger Berg- und Hüttenwerke :c., womit Anton Gott¬

lob und Wilhelm v. Eberstein nebst deren fünf andern Brüdern vom

löbl. Bergamte unter dem Namen des Lein- und Morunger Bergwerks auf

vorgängige Mnthungen :c. bergüblichermaßcn beliehen worden, nach er¬

folgtem Ableben besagter beiden Gebrüdere Deroselbcn rssp. Herrn Brüdern

und Brudcrs-Söhnen, als :c. :c. n. A. 14r. 5 „dem Herrn Johann Karl

Friedrich von Ebcrstein auf Lein- und Morungcn" (meinem Ur¬

großvater), auf Dero unterm 20. Okt. u. pus. d. 26. Nov. 1761 darum

beschehenes Ansuchen bcrglänfigerweise verliehen worden.
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1783 de« 19. Febr. bekennt Ein löbl. Bcrgamt, daß mit dem An-

theile von zwei S i cb cn th c i len des Lein- nnd Morunger Bergwerks,

womit Herr Gros Friedrich von Eberstcin nebst denen übrigen eilf Inter¬

essenten derer von Eberstcin vom Bergnmtc nnterm 14. Dez. 1761 beliehen,

nnd welcher Antheil an obbcrnhrten nach Ableben gedachten Grafen

von Eberstcin ans die noch existierenden 4 Branchen derer v. Eberstcin

Nenhänsischer Linie nach der nntcrm 4. Nov. clioli omni beschehcncn An¬

zeige neguis xonlidus verfallet worden, mir gedachten 4 Branchen derer

v. Eberstein, n. A. III. Uronads zc. „Dem Hvchwohlgeb. Herrn, Herrn

H o f - nnd Iusti tien - Rath Wilhelm vonEberstci n " (meinem Groß¬

vater), zu gleichen Theilcn ans deren darum bcschehenes Ansuchen berg-

länfigcrlveise verliehen worden.

Christian Ludwig's v. E. 1813 lebende Nachkommen verkauften ihr

Kupferbergwerk an die kupfcrschieserbanendc Gewerkschaft zu Mauzfeld und

Eislebcu. Leider wurde in dem Kaufkontrakte durch die Bevollmächtigten

die Aufnahme eines die Holzgcrechtigkeit betreffenden Passus gestattet, wo¬

nach die Hütte aus den Eberstein'scheu Forsten oa. 2000 Malter Holz

o IP's gGr. und ebensoviel Scheffel Kohlen gGr. jährlich zu fordern

hatte. Dieser Passus gab Anlaß zu einem laugjährigen Prozesse, der mit

einem Vergleiche endigte, nach welchem der Gewerkschaft 1500 Morgen Holz

eigentümlich abgetreten werden mußten.

Christian Ludwig von Gverstcin.
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ielleicht würde vorstehendeZusaminenstellnng der mir zugänglich
gewesenen Daten zu der wechselvollcnund eigenthüwlich ver¬

wickelten Geschichte dieser kleinen ehemalige» Freiherrschaft vollständiger und aus¬
führlicher ausgefallen sein, wenn ich nicht, wie bei der Ausarbeitung meines
größeren Familienbuches,so auch hier volle Ursache hätte, über den Mangel
jedweder Unterstützung von Seiten derjenigen zu klagen, bei denen nicht nur das
eigene Interesse an der Sache vorauszusetzen war, sondern die, weil im Be¬
sitze betreffenden Materials, wohl im stände gewesen wären, mein Unter¬
nehme» in mancher Beziehung wesentlichzu fördern. Indessen tröste ich
mich mit unserem hochverehrten Grafen Unckolt' von LliUlrioä-^.Ioä.ntnra,:
„Bei der Bearbeitung des Werkes, beim Druck und bei der Ausstattung
blieb der Herausgeber fast durchweg auf sich selber beschränkt. Es soll
damit keinem Mitgliede des Geschlechtsein direkter Vorwurf gemacht werden.
Die Ansichten von dem was nützlich und was nvthwendig, sind verschieden
in dieser Welt. Indirekt mögen alle Diejenigen sich getadelt fühlen, welche
Vorbildung und Neigung, vielleicht auch Muße und Mittel genug besaßen,
um sich an den Herausgeber anzuschließen, und es doch entweder gar nicht
oder nur vorübergehend thatcn. Von den Lesern dieses Werkes hofft aber
der Herausgeber gerade deshalb um so mehr auf ein nachsichtiges Urtheit
über sein Unternehmen, denn es kann nicht Einer für Alle stehen, wenn
nicht zugleich Alle für Einen eintreten" (vgl. Vorrede zu dem Werke: „Gc-
schichtl. Nachrichten vom Geschlcchte Stillfried von Rattonitz").

Dresden, den 16. November 1886.

Collis Ftt^illMlll ^l'Itt'. v. Umritt.



Denkmclb'
von

Hemr. Friedrich Nittj. Mr-m V. Merstei!:
(geb. 21. Juli 1753 zu Berg bei Hof, -s 30. Okt. 1810 zu Stnllupöueu),

k. prellst. Oberst, Wtcr des Ordens
pour Is msnts.

Schreiben des k. preuß. Generals Itobvrt Baron von 1ü!»vi'«tvi» au
den Herausgeber dieser Nachträge ei. <1. Potsdam den 8. April 1380,
das Denkmal seines Vaters betreffend.

Mein lieber Vetter?srciiimnci!
Nachdem Sie so unendlich viel für die Erinnerung an alles Erinncrungswerthc

ans unserer alten Familie gcthan, und darin noch immer ohne Scheu jeglicher Mühe
und Kosten fortfahren, bin auch ich bemüht gewesen in Betreff meines seligen
Vaters ein ganz kleines Schcrflcin beizutragen,daß seine Grabstätte auf dem Fried¬
hofe zu Staiinpoonen ein Denkmal erhält, wodurch hoffentlich auf viele Dremmen
ersichtlich wird, daß auch hier im äußersten Osten des deutschen Reichs ein ehren-
werther Lborstoin ruht.

Ans meiner frühesten Kindheit erinnere ich mich sehr wohl, daß uns in Stalin-
poenen während des Krieges 1807, während mein Vatc r mit seinen grünen
Füsilieren an der Weichsel gegen dieFranzosen focht, Ihres Vaters
Bruder Wilhelm (s. S. 83) recht viel besuchte,während dort ein provisorisches
neues Bataillon errichtet wurde, dein er als Offizier zugcthcilt war (vgl. meine Nachtr.
v. 1878, S. 46, dir. 1S8). Er war damals ein passionirtcrGuitarrcn - Spieler ^°),
daher auch bei uns der Guitarren - Vetter genannt, und ließ bei seinem Ansmarsche
in den Krieg seine Guitarre bei uns zurück, die er sich erst nach Jahr und Tag wie¬
der fordern konnte.

Das Denkmal habe ich in Potsdam anfertigenlassen. Dasselbebesteht aus
gutem Serpentin-Stein, der sich viel besser als Marmor halten soll. Die Vorderseite
ist gut geschliffenund die Worte, die Sie aus der Abbildung ersehen, sind sehr schön
eingravirt und dauerhaft vergoldet:

°°) Später war von seiner früheren Heiterkeit nichts mehr zu spüren, er ließ es
während der Verwaltung der Ämter L. u. M. über jede Furche Land zum Prozeß
kommen, war sogar gegen seine eigenen Verwandten oft unfreundlich. Als man aber
nach seinein Tode fand, daß sich seine beiden Nieren vollständigaufgelöst hatten, ver¬
gab man ihm. — Alles verstehen, heißt ja alles verzeihen!
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Grabesstätte
des braven Obersten

Fried, T5arou v, iLbersten?,
Ritter des Ordens pour le merits,

f 30. Ocwlier 1810.

Sei?? e letzte?? Worte wäre??:
Gott hat Alles wohlge??? acht!

Die beide?? Hanpteigenschaften ???ei?ies Vaters „Bravo?? r und Frömmig¬
keit" wollte ich mir vorzugsweise bezeichnen. Was die erste betrifft, so conrsirte
bei den Offizieren seines Bataillons die Redensart: Unser??? Major sieht
inan' s anch nicht an, daß er z u H anse Fran nn d Kinder hat.

Der Sockel zn dem Denkmalist recht geeignet bearbeiteterSandstein, Beides
zusammen ergab über 10 Ccntncr Fracht.

, ... ich aber bleibe in verwandtschaftlicher Anhänglichkeit
Ihr treu ergebenster Vetter Itob. I!. v. lUiervtei».

Zlus unserm alten Franken st a m in c
(Oerpflanztnach Goldnor Au')
In hellster, ächtster Ehrenflamme
Zunächst auf den ein Jeder schau:
Der in dem DreißigjährigenKriege
Sich vielfach hochverdient gemacht,
Und es nach manchem schweren Siege
Bis zum Feldmarschall dann gebracht,—
Der wie als Ls e l d, so auch als Christi)

"0 „Der Mittelpunkt und das Herz des Christenthnmsist die Lehre vom Sün-
dcnfall, von der Erbsünde,von der Hcillosigkeit nnsers natürlichen Znstandes und der
Vcrderbtheit des natürlichen Menschen, verbunden mit der Vertretung und Ver¬
söhnung durch den Erlöser, deren man thcilhaft wird durch den Glanben an ihn.
Dadurch nun aber zeigt dasselbe sich als Pessimismus, ist also dem Optimismus des
Jndenthuins, wie auch des ächten Kindes desselben, des Islams, gerade entgegengescht,
hingegen dem Brahmanismus und Bnddhaismusverwandt,— Dadurch, daß im Adam
alle gesündigt haben und verdammt sind , im Heiland hingegen alle erlöst werden,
ist auch ausgedrückt, daß das eigentliche Wesen und die wahre Wurzel des Menschen
nicht im Jndividuo liegt, sonvcrn in der Spccics, welche die (platonische) Idee des
Menschen ist, deren anscinandergezogene Erscheinung in der Zeit die Individuen sind,"
Die Moral des Christcnthuins, dem die Lehren von der O-rritus, Versöhnlichkeit,
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Uns Allen bestes Vorbild ist,
von dem wir überfeine all zusammen
Als nnscrm letzten Ahnherrn stammen,

lvenn anch Gottlob der Enkel viele
Nur wählten wahre Ehrenziele —-
Zuletzt als Abu st er der Bravonr,
Noch unser Hvriunn» °°) fiel bei Alan« In 'lonr;
So wagt's der hcnt'ge Senior von Gottes Gnaden,
Euch, liebe vettern, doch noch einzuladen
Nach unserm sernsten Bsten hin,
Ivo Ihr in unsrcs Ahnherrn Sinn
Auch seht ein Grabmal aufgestellt,
Vas hoffentlich Euch wohlgefällt:

Es ist ein wahrer Ehrenstein,
Gilt einem braven, frommen Eberstein,
Gilt meinem lieben, sel'gcn Vater,
Der mir (trotz Jahre todt) noch oft Berather,

Zu reisen hin nach jenem fernen Gsten,
lvo es auf seinem Friedhof steht,
lNöcht' zu viel Müh' und Skrupel kosten;
Zlrnm sei's erlaubt (damit Ihr's seht),

Es Euch im Bilde vorzulegen,
(lvoll's Gott) anch neue Vettern-Liebe anzuregen!

Itobvri Ii. v. Il>»ai«t«!».

Feindeslicbe, Resignation nnd Verlengnung des eignen Willens im Occidcnt aus¬
schließlich eigen sind, ist viel höherer Art, als die der übrigen Religionen, die jemals
in Europa aufgetreten sind: aber wer deshalb glauben wollte, daß die Europäische
Moralität sich in eben dein Maße verbessert hätte nnd jetzt wenigstens unter den
gleichzeitigen cxcellierte, den würde man bald überführen können, daß unter Hindu,
Bnddhaisten nnd Mohammedanern mindestens eben so viel Redlichkeit, Treue,
Toleranz, Sanftmnth, Wohlthätigkeit, Edelmnth nnd Selbstverleugnung gesunden wird,
als unter den christlichen Völkern, Überhaupt aber, wenn man die vortreffliche Moral,
welche die christliche nnd mehr oder weniger jede Religion predigt, vergleicht mit der
Praxis ihrer Bekenner, so wird man bekennen müssen, daß die Wirkung aller Religio¬
nen ans die Moralität eigentlich sehr gering ist. Hieran ist freilich die Glanbens¬
schwäche schuld. Der Glaube aber ist wie die Liebe: er läßt sich glicht erzwingen.
-V man eonvino'ck a^ainst bis rvill, is ok Iba «amo opinion still. Überdies läßt sich
aber gegen jede ganz allein ans religiösen Überzeugungen hervorgegangene gute Hand¬
lung einwenden, daß sie nicht uneigennützig gewesen, sondern aus Rücksicht ans Lohn
nnd Strafe geschehen sei, folglich keinen rein moralischen Werth habe. Diese Einsicht
finden wir stark ausgedrückt in einem Briefe des berühmten Großherzvgs Karl August
von Weimar, Ivo es heißt: „Baron Weyhers fand selber, das müsse ein schlechter Kerl
sein, der durch Religion gut, und nicht von Natur dazu geneigt sei. In vino vsritas."
Die wahre moralische Grnndtriebfeder ist das Mitleid, Sie bewährt sich als die ächte
schon dadurch, daß sie anch die Thiere in ihren Schutz nimmt. Vgl. Arthur
Schopenhauer, die beiden Grundprobleme der Ethik S. 231 sf. — -^) Hermann Frhr.
v, E. ch als Oberst nnd Kommandeur des Hohcnzollcrn'schen Füsilier-Regiments Ar, 40.
Er war 1849 als Offizier des Alexander-Regiments anch mit in Dresden, wo er
von Sr, Majestät dem Könige von Sachsen mit dem Ritterkreuze des Heinrichs-
Ordens geschmückt wurde. Später wurde er zum 37. wcstphäl, Fnsilicr-Reg. versetzt,
welches an der Ehre des Kampfes bei N a ch v d (27, Juni 1866) unbestritten wesent¬
lichen Antheil hat. Hauptsächlich war es das 2, Bataillon unter dem damal, Oberst-
Lieutenant Hermann Frhrn, v. Eberstcin, welches in zwei Halbbataillonen stunden-
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Als Senior mehr zn geben
Ist leider mir versagt; —
Doch, daß ich's durst' erleben,
Daß hochempor geragt
Drei Schlösser „ZÄikmtviu" erstanden,
So voll Geschmack nnd sinn'ger Hier,
A)ie Bcssres Dn in unsern Landen
Zu sehn wohl kaum erwiinschest Dir; —
Das macht auch mich ganz stolz und reich,
In aller Demnth doch auch weich!

Die übemtsiue, die sie erbaut
And Gottes Gnad' so reich geschaut,
Sind II«,tu ix, °°) IZnIiluin") und iilux,")
(U)ozu ich noch: Narxrotb nnd Paulchen füge stracks)
Die Orte aber, wo diese prächt'gen Bauten
Aiit ihren Thiirmchen gen pimmcl schauen,
Port in verdienter Lhre nun verlauten:

Auf Leipzigs heiß'stem Schlachtenfeldc
Da steht das kunstschatzreiche Hcdwigsschloß,
So wie ganz Nachbar dein Großen-Uimi-nor Felde
Das stattlich-liebliche Max-Panlchcuschloß;
Die Valdiiins-Burg aber (acht ritterlich und voll Aomfort)
past Dn im waldesreichen Harz zn suchen,
ivo so rourantisch schön sie guckt hervor
Inzwischen Bergen, Fels nnd Thal nnd herrlich alten Luchen.

Dies Alles stimmt zu perzensdank,
Ja selbst zn lautem Lobgesang,
Der Dein gebührt, von Dein wir Alles haben,
Denn Geber aller guten Gaben!

lang gegen elf östcrr. Bataillone, die nach einander den Angriff versuchten, heldenmüthig
focht. Dem Oberst-Lieutenant v. Eberstein wurde das Pferd von zwei Kugeln,
die eine durch das Maul, die andere hinter dem linken Vorderfnße, verwundet; jedoch
konnte der wackere Schimmel später wieder vor der Front erscheinen.

°°) Klara Hedwig Freiin v. Eber st ein, Herrin auf Schöncfeld bei
Leipzig, bereiste Afrika, Asien und Amerika. Die mitgebrachten Kunstschätze zc. hat
sie in ihrem Schlosse aufgestellt, welches in der That einem Museum gleicht. In ihren:
Hause kommen oft verschiedene Gelehrte Leipzigs zusammen. — '") Balduin v. Eller-
Eberslein, Besitzer der Ämter Lein- und Morungcn w. w. Soll man sein Schloß
in Mvrungen auch in spätem Zeiten für ein Eberstein'sches halten, so muß Balduin
an Stelle der daran angebrachten Eberköpfe die Fränkische Lilie (die Hanpt-
zicrde und das Hauptnnterschcidnngszeicheu der Salischen und Ripnarischen Franken),
welche die Eberstcinc vom Eberstein in d e r R h ö n seit uralten Zeiten in
ihrem Wappen geführt, Platz finden lassen. Da der Erbauer des Mornnger Schlosses
nur einen, leider sehr schwächlichen, Sohn hat, so wäre zu wünschen, daß sein Onkel
Karl Freiherr von Eller-Eber st ein, Ehrcnritter des Johanniter - Ordens,
k. preuß. Generalmajor nnd Kommandeur der 15. Kavallericbrigadc zu Köln,
ein liebenswürdiger, seingebildeter Mann, sich bald verheirathetc. — ") Max Baron
v. Eberstei n (Sohn des General Robert), k. pr. O b e r st und Kommandeur des
72. Jnf.-Reg. zu Torgau, erbaute ans seinem Gute Genshagen ein schönes
Herrenhans.
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Qsnsnsl - ^ölcjmgisekslls

Nrnst ^.Idrselit V0Q DdsrLtsiu

6. ä. ^leuluius äsn 1. ^.uZ'. 1676.

IVis iei» sei»on in der „ReiAuds" 7.u nnssrein Rumiiieildueile (3. 28)
dur^sikKt i»»»I>e, luo- mir dei dem ersten 9ddrueds dieses 1'estunreirtes

nur ein«; »ei>udil!»kts, seirwer ieseriieiie 91se !l »iit vor. In clor Roitz'e diu
iei» dureil «Iis düte des Herrn 9 eIIei in e n /Vr e i> i vru.tIi s Kusluv Adolf

von ü/üilvoi stedi 7n Nu^dödurA' in ileu liesitx einer vidiiniertei» 91-

seiiritt KeiuiiAt. Der VolistündigReit und Rdersiodtiieiideit wsKkn Zede

iei» iiiernnter einen K-enuuen 91d»u»ed.

9us dem Rueiiinsso meines dei IIüniMrüt^ a>n 3. lud 1866 Aediiedsnen
Rr eundes, dos IRemioriieutenunts im 2. N»»-;ded. Inl.-Regiment Hr. 27, IIuri
N n x i n» i i i n n v. VVit ?. iodon seiner Leslimmu»^ xuloi^o ordalten und
dem Herrn Ilnuptinnnn n. I). I,. IV v. Rderstoin 7»» dlordduuson verein! !»»>»
3. Leptdr. 1863.

NaAdedui-A, den 3. Leptdr. 6g. <1. 9. v. Niiiverstedt.

Im Nuinnei» der Heiligen und un/. srtrsnnstsn i»oei»^klobtsn

llre^kuiti^deit, dottss des Vuters, Lodnes und! des Heiii-

gen dsistes, 9inen.

Nuedden» der Nensei»sn Heden in dieser detrüdten Weit duit7, und

niedts Aswis-iers denn der Rodt, dssizeiden Ltnnde oder verborgen und

unKsvisii, 9Isii du.de Iei> Lrnst /»!dree!ii von LderLtoio Ritter, uuik

dedoven, Neiiduusü, Rusiidruei» und Ursitunken Rrd- undt

dsriedts-IIRrr, wiederdüuilüeder Ini»uder der 9emter Rsinunxen und

Noruirgen, In Rstrueiltunu'ö dss^eldei», und dusx uliin er deine Heilende

Ltutt, sondern Nein reeid.es und ewiges Vuterluud in» Himmel, uns Nuei»-

ius7UNK der ulixenisinkn Reeilte, do^ KUter Vernnnikt, gesunde»»» Reils und

vvoilidedueilten demiitiie, Nein Restuinent und let/.ten VViiiei» verordnet,

Ksinueiit »>nd deseiliosxen, wie es mit Neinsn iiinterius^enen dütdsrn, nuei»

Neinein seei. 9dsterden; so uiieine in den» KnüdiKsn IViiisn dottes de-

ruiiet, ß'siruiten werden soü, Lo ordne dunnendedro denssidsn irierinit in



— 112 —

bester undt beständiß'ster lkorm der ltselite, alsi! es immer i5N Keselmimn
müZlieli, dergestalt, maasiiö nnd 'Weiss, vis kolget:

Lioggugz und üukürderst, bekelde leb Fleins Leele in die Hände
Neines llerren und llezdandes, lürlösers und Lesligmaebers 1^811 L1NI8II,
in dessen Verdienst und lmilige Iii ulk "Wunden Meli, einseldisssend,
aueb kestiglieb und gewiss glaübsnde, dass blr Lie in seinen Leboss su
Knuden annelnnen, aueb samt allen Olu'istglaübigsn ewig seelig maeben
verde, vis leb denn in diesem Klauben nnd Vertrauen Nein Heden der-
maldsinss sseliglieb su besebliessen, undt also bierauik su leben nndt sin
sterben gans bereit und Villip bin. Ilierneebst ordne nnd will leb

1) dass so wobl Nein, alss aueb Neiner lieben Rrauen, Rrauen
Oiilien Llisabetii von Rberstein gebolmne von lliiifm'it Reielmam,
nnnmelir sesliger dermableinst, venu die Leelsn von dsnenssibsn dureli^
göttlielm Aalestät abgekodsrt Vörden, Obristlieber Ordnung nnd L.dsliel>.öm
Kebraueb naeb, iedoeb obns sonderbabres Kexrängs, in Nein lürbbe-
grabnisse su Keboven an der Xir elien neben einander, an des
seei. Randes, iVIuria Amin, Krabe, an Ilnsern ^piigpbien be^geseset undt
snr Lrdsn bestattet werden sollen, des krölieben lieben lüngstsn tages
allda su gewartten, darsu den, aulk unser bs^dsrseit Reiebbestattungs,
wass darsu vonnötben, aus denen bereitesten auK denen beiindlieben
baaren Nittsln, vo man am Rrste darsu gelangen bau, genommen und
gebrauebt werden. Rerner

2) will nnd vermabns leb meine lieben Ränder ingesamt vätsrlieb,
das:? Lie kür allen Dingen sieb der Kottsskurebt belleissigsn, mit listen,
nnd die Dredigtsn göttliebs vortts beissig besueben, die boebwürdigen
Laoramsnte su reebter 2eit gsbraueben, Kott den ^.llmäoldigen um brätk-
tigsn lZe^standt des lleiligen Keistes lierslioli anrukten und bitten, das?
Lie mittsinander Olnlstlivl^ im llriede, bbnigbsit und gutem Vertrauen
leben, do aber eines das andere veraebtsn, verblsinern und su vervor-
tlieilen sueben und Lieli untsrstsben würden, derselbe oder dieselben
werden niebt alleine wieder diesen Neinen letzten willen bandeln, son-
dsrn aueb der Ktrakte Kottes (: weilen solebes wieder die belügen ^ el> en
köbotb laukköt:) unausblöiblieb SU gewartten baben, und soll eines dem
andern be^susteben oder an die Ilaud su geben sebuldig, nnd brailt
dieses verbunden sezm, sieli biernebsn aller leiebten Kesellsebatlt snt-
balten, sondern vielmebr naeli Rbre und lledlieldvöit traebten nnd also
ibrss Rebens Rankt dermableins aueb sesligliel^ besebliessen mögen.
Neebst diesein

3) verordne und will lob, das Neine liebe Löbne alss Nänliebe
ReibesRebnsblrbön Neine innterlassene Röltngütber, Deren nnnmebr
clre^ su Keboven und alss denn das viktdis das blenbauss und
Dassbrueb, samt darsu geseldagsnem llisenbammer und Risenstein-
Dsrgwereb, dtem das balbe Baebbauss su Dehnungen, nnd
weil der llalberstätisebe bebenden, so suvor sum Rlenenbauss
nnd Dassbruvb gelegt, aueb mit dem Kutbe ?n Oldisleben Rnderun^
Kötroiksn, und das lZreitunß'isebe Kutb dakür Köbandelt worden, alszi
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ist derudrtes dutd lZreitunxsn so liveli nls? der IZsdsnds stellst,

und noeli dlintnussnd tdnlsr ?u des?en lZe?nlilunA und llnueostsn,

von äsn lZoeddötten in der lVilster Unseli xsl exen, dnr?u nutxs-

nonnnsn, ?um dlsüendnuss und l?ns?drued xslsxt vordsn, lisrxexen

dns l?(k)nndxeldt, so nut xsdnedtsm Ilnlderstntisodsn Redenden

Ilniktet, ?u einsin (lnxitnl, vis nnedxsdsnd ?u dsündsn, xevidmst vordsn,

und dns? lllsins nndsrn 2vsne 8ödns, nls? /inüion Aüireclil von

llldsrstsin, dldumdlilürr, undt Ksorg Litiicii von dldsrstsin, vsxen des

dutlis ?n Oldislsdsn nueli 8ntistnetion srlnnxsn möxsn, 80 sollsn 8is

äis Ansen ?u dllsndortt, oder seldixen l?knnd8edi1linx dnrxsxsn ?u

xsniss?ön linden, Im üdrixen ss dezi dsnen nlldersit xsmneliten dodsen

und ^dtdeilunx, vis soleds sn1> tnto dedovsn äsn 8.1. 8epiemiz>'. des

lkCZsten dndrs (s. oben 8. 51) ?u ?nxisr drnedt, n11ermns?ön vis >lsd-

veder sein dods? ssldst srxriiksn, vsrdlsidsn solle, isdoed mit diesem

llesedsids, veiln leli Usinem nltistsn 8odns Wüdslm HiNRi von dldsrstsin

dns dutli llsinsdortt lürd und lilixsiitdümlied üdörxsdsn, nls? sollsn

dleine nndsrn 8ödnö dsrxsxsn vorxednedts II öedd ölten in den

lVilstsrmnrseli xslsxen, vsleds Ilm. Ivonixl. Unkest. Hülm- Vnter,

doedlödl. und Lidristsssl. ^.ndsnodens, von Ilisron^mo 8ssdStetten

srdnuitt, nnä von Ilm. üönixl. dl niest. ?u 8öNNSMclr<)l< sto., dlsinsm
nllerxnndixstsn IllZrrn ete. nunmsliro nued doed und <ldrist8se1. dsdnedt-

nis?s, led visdsrum dlrd und sixentdümliod srdnuitt, vovon der dlduinddörr
üiiidon illdi-eelit von Lderstein seinsn ^.ntdsil nn vier Isusenc! Iliulei-n

?u erlnnxunx den ddumsrs^ smptnnxen und nnxevsndst lmt, und dnrxsxen

vsrsxroedsn, venu Ilun dott das dsdsn tristen vürde, derxsxsn vieder

so viel nn dns de du ?u vsndsn, so vsrdlsidst dns üdrixs dleinsn ?vsz?

iünxsten 8ödnen, isdoed lmt Lluisliun i.udövvig nn dem dutds lZrsitun-

xsn vis odxsdnedt, sedon dintnussnd tlinier dinvsx, vsledss ?u

ds?ndlsn und ?u dnusn ist nnxevendst vordsn, ?u xsdrnueden linden,

die lllittdslklinsolinttt, oder xssnints llnnd ndsr dslmlt isdvsdsr

seines tdeils nn deMsn dütliern i?uZ1sied. IVsil leider vir dns llnMiek

Kslmdt, dns? der IZrnnd Lelieuren, Ltnlls, Vielmus? nut' dem Hsüsn liokte

(i. d. ? r e d r n isoliö dut ?u delioksn) liinvsx K'sdrnnd, und leli sonstsn

nueli sin nsü dsdnüds dnde liin set?en 1ns?sn, und xslder dnr?u nn-

Krsilksn müssen, dnlisdro leli vsrulirsnelikt vordsn, solelis visdsr ?u ds-

?nli1sn, und noeli ?ur verdss?srunK dss dutds 1lüntt?slisn du udert

tdnlsr, von Keorg 8iitik?Ii ssinsm ^.ntlisil nn dsn Löedliotten nut-

nsliinen müs?sn, und noed tünttdundsrt tdn 1 sr ?u des Ii. ittmsisters

8Iiristi-m l.uc!wigs seiner dünlltiAsn diitder verdk8?erunAö nutneliinsn mus?,

80 vsrdsn isdvsdem l7unt?sdnliundert tdnlsr von der Xnuik8ummn,

vsnn ss sinmndl verdnuiket vird, sied unter sinnnder teeurtiren 1ns?sn,

und sind also iedvsdsm tunö?sdkiidundsrt tdnler in sein dsdn Aeven-

dst, und vsrdsn 8is nls?denn den nndsrn üdsrrest ?UAlsied tdeilsn, ven
ss verdnuikst vird.

llsrner sollsn die null soleden Ueinen dütliern dsündsnde lll si¬

ed ende Ivüde llleins drsz^ lünKStsn 8ödno (:vsnn der ddiumdsrr
8



8sins noek nieilt xeklüxt kntti) isÄweÄsm nekt Ltüeks, xlsioliwis Mkin
nlts8ter Lokn nllksrsit nksrkommen lint, nn emxknllkn knksn, wie nneli
ÄN8 nkrixe NinÄviek, xro8^ nnÄ klein, unter Ueine lieken XinÄer,
8ökns nnä 'llöektsrö, xleiek xstksilst werden. L.nlnnxsnÄk äie
? terÄs, ? iillen, Lokislk nnÄ (ilk8ekirr, kleiken Nsinen Löknsn, vis
ilki Äen lmknxiitkkrn xekrnneliliek, nnÄ xlsieker xs8tnlt in vier tkeile
nkxetksilkt, Äein Äünx 8 tsn nksr sin xs8Nttslt nnÄ xe 2 nnmst Iisit -
xtsrÄ inlin vornu8i! xexekkil nnä nkxekolxst werden, ÄN8 ükrixs in xleieks
tksils nnä ieÄein ein tksil verilieiizen.

Nsinsn Lekmnek kstrsksnÄe, 80 verklsikst 8vioilsr xleielisrxk8tnlt
Key Äein 8uii tnto Llskovsn Äen 8 teil 8e',iteinlii'i,8 vor nnxk^oxenen
1t»<l98ten,inkr8 nnixeriektetsn, llntör8ellrisizönen nnÄ kemexelten vsrxleiek-
nnx, ÄN8iü Äie 3ökns nnÄ löektsr ^nxleieli lürken. Do nker nnver-
Kotten ?nl8 ineiner 1'öektsr eins oÄsr Äie anders oiins Ksikk8lürkeil init
toÄk nkxsksn 8oits, 80 8vii Äsröll xortion oÄsr Verln8?eil8eknkt Äer nnÄsrn
nksrlkkenÄsn 8ekws8tsrn oÄer äersn k,eiks8klrken xstolxst werden. ^n
Äsw Klnde Äsn lllsins ilsrrn LokwiexerLöline nieilt kstnext 8KM 8oiien,
8vieiis8 klrke sixens8 xeknllen8 xnl vernlisnirsn, 8onÄsrn nnr Äsn N8ilin
trnetnm dnrvon xenisWsn.

8olts nnek iiker nllss verkoken Liek kexsksn, ÄN8L! nneli (-lottss
willen lllsins Zökne olins lllnnnlieks köiks8kekn8klrksn mit toÄs
nkxeksn wurden, 80 8oll nt 8olellsn nnwi82önÄsn k'nll Äer Kli8snknmnler
tiir lZsnnnnxsn nnÄ Änr^n xskörixe lZerx werke, 8owolll ÄN8 Lllltk
Lrsitnnxen nnÄ das Knills Lnekknilss im I^e^nunxen ^nriiekö
nnt llleine vislxsliskts töekters oÄsr ikrs Ivinder nnÄ insinsr Lökns
löoktsr tnllsn, nnÄ 8oleke nl8^ Ikr klrke nnÄ klixentkum ?n xskrnneken
knken, 8owokl nnek ÄN8 xnntxs ^int ke^nunxen nnÄ Uornnxen
mit nller ^nkskör. lZstrekende

4) Äie nkrixs lZnnr8eknikt nnä nn88tkkenÄs gekniden, 80 8ollen msins
lieken XinÄsr, Lökns nnÄ klöekter, Äis Lekuldsn ^nxleieli sintordsrn, Än-
von Äis keksntlieks Zekuldsn ^ntoder8t, Äo weleke tnrknnÄeil, kei?nlllsn,
kkrilneklnnkl8 8oleks in xlsioke tksils tksilsn, ÄsÄvek ÄN8i? U einem Äünx8ten
Zokne keorg Littiek van klker8töin NN8 Äer klrk8llknkt 8seli8kllii Äert
tknler snm vornn8si xsxeksn werÄsn 8oll, nnter Liek, wenn t'iir nllen
Vinnen Äie lZsxrnkni8i5ko8tsn nnÄ issio xsinelten lileinsin Mieten
Lokns LsekZkllnÄert tknler ke^nklst 8szm werÄen, oÄer nilxewie8ön, Äen
lek dsnen^ Silixen, 80 verkszn'ntköt 8inÄt, nl8v nn Äie knnÄ xsxnnxsn, ÄN82
Lie Lieli kierüker 7m ks8ekwersn, nieilt Ilr8nelis knken werÄen, ?n ver-
tkeilen. lZköiisrmnn8^ön 8oll nnek ÄN8 Lilk erxe8 ekirr, 'knxötön
nnÄ LekilÄsrezlön nl8o in xleieks tkeile xetkeilst, ÄsÄoek wn8i^ in
Neiner nnÄ Neiner lieken k'rnusn 8sel. Ltnksn nlkisr nnt Äein
Klönenknn8k nn ketinÄsn, 8oll niekt xstksilst, 8onÄsrn in xsmslten
Ltnken ksz^m Hnu8ö, weilen wir ÄN8^slks von (lrnnÄ nn8 nsn
nn ktxs Knust knkön, nnm xeÄnektni8i^ vsrklsiksn.

Nit ÄSIN Amte keMMgen nnÄt >VIormigen klsikst K8 Änrke^, wie -IN
(-lekovsn ÄNWklkixsnlnkl xs8k2kt nnÄ in Äis tksilnnxs xskrnekt ist nnÄ
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einem. .lsdweden /nboinineil windt, es wene denn, dus/ Kieb kleine Köllns

nnd Röelltsi'ö Zutilwillix nlit einunden venxliollen, doeli sollen Reine

Löline Reinen 1'öeiltsl'n venK'önnen, dus/ Kie n n t l dem selllos/e

Ilms lne^e wolliiunKS nncl dus bolt/ uns clem Lonsts Inlben, iedoeb

dus/ Kie es tun ibn Keldt Ilillisn lus/en müsiikil, unten Kioll also lniedlieil

mit eiimnilen vei^liebsn.

Dils Xuplfoi'-Löngwei'cli /u Rol-unKsn un«1 Le^nunKen betneltend,

neben denen ?we^en Kupienbüiien, wsleils lell von dem Lui'ellluueb-

ti^sten und bo oilKsb obrnen Lliur-Lünsten und Hsnnn, Hennn

lobsnn dem anlienn, llen/o^sn /u Kuellssn, dnliob, Kleve

Ulld IlenA-e, des ilk^l. Rom. Rsiells Rn/Rursel>ulln und kbuiRüist, Inlild-

Knüllen iil LilüniilKkn, Rui^Krulten /u Reis/en, uueb Oden- und Rieden-

Luus/nit/, llui^Kinllen /.u Ru^döbunK, Knüllen/n den Runeb nild Huvens-

IlkNK', llennil /u Ruvsnstein, Reinem K-nüdiK-en Rennn, Ksmutbet und

von IllNle die Lebns /u nnterselliedöilön mublen Zesuellöt, dus bsbulten

Reine Rinden, Köllns und töelltene, /uZleiell, und inus/ mitt den

Rutbung- rmell Reinem tödlielien llintnitt ^un/ niellt Kksnüinet, und

ulles wobl in nebt Ksnommsn wenden.
80 viel die Run eilte nul dem Loden und Lelleune lzetrellen

tllut, weleilö nuell Reinem seei. llintnitt 1>stunden wenden mö eilten, sollen

dieseiiliKö, wenn isnvon die Leiden bssuumet, die Rotildnnlkt /u dsneil

Lnus/llultun^en ulzK'öK-silen, die Ledisnte und dus Kssinde duvoil be/ublet,

unten Reine liebe Rinden inxesumt in »leiellö tllkile ubAktbeilet

wenden; die Lnü eilte üben nul dein Leide üben Winten und Kommen

venilieiilen uns g'kwis/sn und bedenebliellen llnsuellen, /unullllen den Nit-

ten dien st und uilderen einlullende LksellwsrunK'en ilulber Reinen Köilnen

/.um Lösten dezl den Leilnkiltilsnii, ullsninuils/en den VenKReieb,

weleilsn mit Reinen Rindsnn inKösumt /u Kelioven uukKö-

ni eiltet, soleilös uuell besag-et.

Reine Rleiden mit ullen ^ubellönunos unneieilende, sollen meine

Köllns dieselben unten Kieb tilsilsn, uueb wus/ un kbunxen und undenn

noeil tunilunden ist, in vien KleieilS tbeile ventilsilen.

Kleieilkn^estult sollen meine Lobne Reine RüstunKe un Lüeil-

sen, Le^ön, Listolen, Ltüeben, Kütteln (Redovb sollen Reine

beiden ^'iinAstsn Köllns llbnisiimi ludwig und ileong Kiliicb /weene

den besten Küttel /um Vonuus/, weilen Reine ültssten Köllns denoK'lsieben

ullbeneit bebommen:) belügt sein, und was/ dem melin unbünslK' ist, ven-
tilkilen.

Lieweil leb uueb dnneil Kottes llüllte lüulkbuun lieenpu, uebei>^)

vom Leinde enobsnt, Rlso sollen duvon sin xunn nuob Reinem Rbde

Tiwoi von diesen lloonxnnlion nvnnsn 1859 in den nlten Rirelie ^u Lebolen
noeil vonbllnden. Los Leidninnsolnlil» Lrbb 0 Anübnis /u tl e Ii 0 l 0 n , nvslebes
mit einein Ln-lns diesen von ibin in don Leb 1 nebt bei R / b 0 nZ enobsrten
lleenpnulisn und mit Lnlinon und Ltnndnnden g-esebmuelct gewesen, ist ^nlanx;
dieses dilbrb. einAöstünüt. Lei einen spütenan Repilnutun den Rinelis sind nueli die
xrnebtvoll nus Rnnnlon AökentiAten lZxitnpkisn des Leidinursellalls v. L. und tle-

g«
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nebst den keinen und 8tandartsn III Nein KrddsArädnisse

aulAslisnAt , «Iis übriZen vi vi' daar Daueksn aber Neinen 8ölinsn, ieil ein

ein dann, xelasssn werden. 1-Vürds Lied aber so dan dexeden, (ins?
ülsiner 8öline Idner oder der andere odns klännlielie DeidesIÄden mit

tods adxisnKg, soledsnlalss sollen clisselden dlssrpauoksn Aleioder

Aestalt in soleli mein ÜSArädniss aulAklienAst werden.
Kaeddem aued Neins Kross^üern und loidlieder Vuier alle seel.

dureli Lidgscbgfften (s. öden 8. 96) in grossen 8oliaden Asratlien, wsleliss

leli neden kleinen lisdsn desed wiste rn sismlied sinplunden und snt-

gelten müssen, Klan aued nood niedt weiss, wodslir die wiederlZalilunK-

sn erlangen (vAl. in. Kaolitr. v. 1878, 8. 29), ^.ls dsledls undt vor-

warne leli kleine lisdsn Kinder treülied nnä väterlied, class 8is

8ied in keine lZürAsedallt einlassen sollen, es sex clsnn, äass 8ie

so viels untsrxländs in idre Hände nnä K-ewadrsam dskommsn, davon 8is

8ieli wieder srliolilen und 8edadloss K-edalten werden können.

Im llall 8ieli ss dsAsde, üass kleine 8ödne olins klännliolie Keides-

Krdsn todss verkadren sollen und die KsdnOütlisr an kleine Vettern, alss

Nitdslsdnte lallen würden, sollen sodann ang-ereZts Klitbs leimte sednl-

diK- SSM, kleinen töedtsrn, oder deren Kindern und Kindes Kindern,
aus einem isdwedsn Ontde su dedoven viertausend Ktlilr. su

Akden und lolxen su lassen, inmasssn dlsseldiAen vermöge ausAsdändiKtsn

rsvsrsus, wie led ukn lilall eines und das andere mit kleinen (lütdern

tisxonirsn werde, wie aned das ^.rmsnliauss (sn dsdoksn, VA'l. in. (1.,

166) und wass leli darsu Ksstilltet liads, deinsslden Kkdülirlieli naeli su

kommen, steilk und lssts su lialten, 8ieli verdindlied Ksmaedst liaden.

Kisrneden diu leli nedst Aöttl. VerlszidnnA in einer 8tadt ein Ilauss

su Kanülen vorliadsns. varsu sollen die swez^ tausend tdaler, wslods

leli dem Odristsn IZaltliasar vonKVülllsn, klsdiem Herrn 8edwikAer-

8odne, lür^sseset, so derselde seinem 3edwag'sr Henning Kalin su 8ee-

durxk Iiinwiedsr sn KinlösunA des Vorwsreks su lZösenstett sntlelinst

(die andern tausend tdaler, so leli dem Odristsn IZaltliasar von

KVülllsn sn dZssadlunA seines dutdes Kemmier Aslsdnet, dleiden in xe-

samter Krdsedalkt); Item der Ilalderstätiselis Redende, da leli

kleinem ldeiam 8odwa^er L.ntdon ^kdolxd von Oittlurtd seel. Kin-

tausend dlindundert dre^ssix 8eolis tdaler sstdan und Ilir.

Oliurk. vurodl. von LrandsndurK Oonsensum darüder dade; und müssen

noed aus gemeiner Krdsedalkt aedtdnndert 3sedsiA vier tdaler

Könominen werden, dass die vier tausend tdaler erfüllet werden, und

maliliu aus Vandalismus Zertrümmert worden (vAl. meine Kaedtr. v. 1878, 8. 24
und die VbdildunAcn des marmornen Dxitaxd., wie aued des Vallen-
Denkmals des Deldinarsodalls in meiner „Dekade"). Lei OslsAondeit des im
Drüd)adr 18Z9 vorAeuommonon ^ddruods der alten Kireds su Oedolen wurden die
Überreste der Deioden Drnst k.ldrsedt'8 v. D., ssiner Oemaddn und seiner Doodt<>r
klaria K.nna in meiner deAanwait ausASAraden. Ds kamen dabei aued Ltüeks
von dem draunseidenen Ivleide der lleldmarscdallin und Aoldons, an den KärAen
deündl. Aowosens Dressen i?um Vorsodein.
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?u solodsm Dause als? sin immer vvsdrsndss daxital gklegst, dar?n
auod Ais .liiludiedsn Tünssn gssedlagen unA Ans (lapital von Anlmsn ?u
Aniirsn erdödet Verden soits. Ilissss vorgemelte Klaus? samt dar?n gs-
Imrigsn tlaxitalion soll so lange doli Asr ^.llmäodtigs Asn dl der-
stsinisedsn Ltamm, clsr von Nir unA Deiner dllmliedsten, als? von
Asr lloeddldslgsdodrsnen Dro8?dldr nnA dlugsndrsiodsn Brauen ölilion
^lisudeid von dldsrstein, gsdodrns von Biitlurld, nunmslir sssl. der-
rüdret, erlcalten vird, ?ugleielr yAer ingssamt verbleiben, unA in nnvsr-
kolkten Ball, An sinss oAsr Ans nnAsrs dcmod Llasus kortuitos nnA
unversedens ^ulälls unverseduldst in düriltigen ^ustandt geratlien mögts,
»Asr aber An Ais DiiuKs Lied ssdr gsiädrlied anlas?sn sollen, Loll
Deinen lieben Kindern ingssamt lrszcstsdkn, Lied soledes Dauses ?u ds-
Aisnsn, isAaed Asro gsstalt, Ans? Ans (laxital niedt angegriiken noed
verringert vsrden soits, sonAern nur Ais Anss Anrvon ?u gebrauelmn Kaden.
Loits nued im nüssrstsn doli Lied begeben, Ans? aul msdr bsrülrrtes
(laxital etwas? sntisdnst werden möedts, so soil das?slbigs von Asn
Dütdern sinss isAsn clsr Proportion unod Innwieder srstnttet, aul Ans?
gemeltss (laxital bekrönst werden möedts. 1InA wollen Deine Kinder
mit sinnnAsr kein lrisdlied, einträedtig, olms kalsoli mit sinnnAsr ledsn
und umgeben; clsnn B ri s A v ernsdrst nnA Iiillkt auil, Asr Dnlriede
vsr?sdrst und ?isdst gros?e Dngslsgsndsit nned Lied. KVenn Lis nun
soledsm Deinen 1s?tsn willen naodkommen werden, so wird Lis dott
rsiedlied segnen und srdnltsn, clsnn Lis wodl wis?sn, Ans? is?o Ais
guten Breunde Lied gar ss1t?nm mnedsn und eins rarität ist.^^)

") ^IVadro, äedts Breuudsedalt set?t eins starke, rein objektive und völlig
uninteressierte Bbeilnadmo am IVodl und Vsde des andern voraus, und diese
visder sin virkliobss Lied mit dem Brsunde identid?isrsu. Dem stellt der Bgois-
inus der mensedlieden Katur so sedr entgegen, das? vadre Breundsedalt ?u den
Dingen gekört, von denen man, vie von den kolossalen Leeseblangon, niedt veis?,
od sie labsldalt sind oder irgendwo existieren. Indessen gisbt es manedsrlei, in
der Dauptsaede lreided aul versteckten egoistiseken Dativen der inannigkaltigstsn
drt derndendo Verbindungen ?viscdon Donscbsn, volcds dsnnoed mit einem dran
^sner vadren und äedtsn Breundsedalt versetzt sind, vodurod sie so veredelt vor-
den, das? sie in dieser IVelt der Ilnvollkornmendsiten mit einigem Bug den Kamen
der Breundsedalt lüdren dürken. Lis Steden dood üder den alltägliedon Biaisons,
vsledo violmedr so sind, das? vir mit den meisten unserer guten Bekannten kein
Vort medr reden vürden, vsnn vir Korten, vis sie in unserer ^bvsssndeit von
uns reden.

Die dedtdoit eines freundes ?u erproben, dat man, näedst den Bällen, vo
man ernstliedsr Düllo dsdarl, die beste delsgsndsit in dem L.ugsnblieks, da man
idm ein Unglück, davon man soeben gotrolksn vorden, bsricktst. Alsdann näm-
lieb malt sieb in seinen Mgen entvedsr vadre, innige, unvermisedts Betrübnis,
oder aber sie bestätigen durcd ibro gokassts Bude, oder einen Medingen Kobsn?ug
den bekannten dussprucd des Boedekouoauld: dans l'adversits de nos meil-
leurs amis, nous trouvons toujours lpuelizuo edoso <zui ne nous deplait pas. Die
gevödnliodsn sogenannten Brsunde vermögen bei soleden Lslsgsndoiten okt kaum
das liuekon ?u einem leisen, voblgelälligsn Bändeln ?u unterdrücken.

Die Brsunde nennen sied aulriodtigz die Beinds sind es: cladsr man idren
'I'adel ?ur Lelbsterkenntnis benut?en sollte, als eins bittre L.r?nei."



Dieses soll also Nein letzter villö and väteilieks verordnanA (: velokem
dmokans in allen xanetsn und (llausalen trenliok naekAklebst, ninl im
AerlnAsten nielrt viederstreket noelr ?a enlxsKSn Askandelt Verden soll,
maasMN klein Lsrr LekvieAerLokn solekes niekt disputiren vird, Aestalt
derselbe vermvAö der DkekeredanAS nnä Aktroiksnen verAleiekanAö ?n
Dekoven äsn 8. Löpiembris Ao. 1K69 sekaldiA sindt, daran lek anek Aar
keinen Avsükel se^s, das^ er seiner Land nnä LieAkl naelr soleksm vird
naeklsken, vis äsr lZnekstabe lelärlivlr ansveisst, nnä ün keiner IlnAS-
lsASnkeit, strsitt oäer llneosten llrsaeke Aöken vird, seknldiA ist, Nein
Destament oäer lsiiten willen Dir xenslnn sin kalten, sein nnä kleiden,
vslekes, äo es i'a üker alle Auversiekt alssi ein kerrlielr oäer iderliek
Destament ans lllanAslunAS einer oäer anäsrn Lolennität niekt xsaektet
oäer srkant Verden wolle, Lo will lek äoek, äasx solekes als2 ein (lo-
äieill nnä Verorännnxs, oäer anäer ls^ter willv, vis solekes i?n reekte
^n Assoksken xilöAkt, Asltsn nnä kesteken, also anek vollenstreeket nnä

ÜbriAöns kat An allen leiten äer in seinem Vsrsteeko lauernde Leid Aogen
LrösAS nnä virkliekes Verdienst seine Naekinationen kstrieken. Das AsiZt anek
die l6ZV Aödrnekto 8okr!lt im ArossberAvAl. LLtaatsarebivs AN IVeimar, die mit
äsn lVorton bsAinnt: „Iis ist im kurA abAsviekenon 1649. lakre, im VrüklinAo,
im Lands AN Lessen nnä in äer IV ott er an diese AeitnnA ansAesprsnAet
worden, ok väre der Lerr Veldmarsekalek-Liontenant Lrnst ^1»
brockt von Lborstein in ein Aokäkrliebes Listnrkium nnä nn-
erkörte IV a k n s i n n i A k e i t Aoratken, soviel man vüsAto äakero, äasn er Iiieke-
vorn Lerrn LandArak LeorAens ün Lossen-Larmstaät Lnrstl. Lnad.
einige Doldmittel An Vnkrnng Dero Xriegs dargesekossen nnä äieselks kei seiner
IViederankoimkomtt ans dem kaissrl. Ilrioge, darinnen ikm seine noek
übrige klittol vollends antgangen, kei Lirsr llnrstl. Dnad. niekt sogloick vieder
erkeken, gleiekvokl aker die Linkunltsn seiner Dütsr All Vnlrrnng nötbigsn 8täts
eto. niekt sattsam ketinäsn können ete." An äsrsslken Aoit, vo man soloks Lügen
über L. v. L. vsrkreitet katts, stand er mit dein DrAkorAvg Leopold VVil-
keim vogen Übertritt in spaniseko Lienste in Lnterkandlnng.

Den Leid virst nimmer Ln versöknen:
80 magst Dn ikn getrost verköknon.

Darüber, dasA sin Leider seinem Lernen mit 8ekmällungen über den lleld-
rnarsekall v. D. Lnlt gemaeld, kätts letzterer eigontliek Aar niebt nötkig gekabt,
sieb ?n beselnvsren; voil ikn die llrsaeke nnr Irenen und die Virkung belustigen
konnte, als Lrläutornng des Verses:

,Ds vill der 8pitA ans nnserm 8tall
lins immerlort begleiten:
Dook seines Döllens lanter Lekall
Deveist nnr, äass wir reiten."

Die DegensätAS Kassen sick und der L,nbliek nbervisAenäer VorAnxs pilsßt
die stille IVutk der LiebtsvürdiAkeit An erAenAen; dabor eben Loetke sagt:

IKK» lclaAÄ über ^b»rÄe?
ÄoKtsn Aolebe ^e wercken freunde,
L>eas?r lVsse», wie Dr« b»st,
Lm MKe» er» ewr'Asr kor«!»?/' »Ä? IV. <?. Lwan.

Lm das Löben stets im rioktiAvn Liebte An erblieken, ist nickts tanAlieker,
als dasA man siek anAsvökns, diese lVelt An betraekten als einen Ort der DusAs;



vollölidzogoii vordkll soll. Ilm dsszeii allen so Viölmsbr und beszsror
blaltmigo vlll anstatt des Dureblanebtiobsten und boebgobobrnen
II e iin, blorrn lobami lleorg dem Andern, Ilortzogen zu Kaebszsn,
dülloli, (lleve und lZsrge, dos bo^l. Römiselikii Rembs lirzNarseliallii und
llburlürsten, Randgralksn in Umringen, Nargüraikon 15u Nolszon, aueb
Dbor und NiodorDausznitz lZnrgüralkon zu Nagdoburg, drallon zu der
Narek nnd Ravensberg, Herrn zu Ravenstein, Nomes gnädigsu Norrus,
den von 8r. üburlürstl. Durebl. in der üralksobalkt Nanuszleldt sin Risz-
leben zur selbigen ^eit bestalteu Herrn dnerAulsebizr leb /.um I'estu-
inentarisn und Rxeutorsii gegeuvärtigsr Nsiuer Verordnung eingssezst
nnd ganz lreiindl. gebstbeu babeu, das/ derselbe über dieser kleiner
Vätsrliebsn Verordnung treülieb balten und niemandes darnieder zu
bandeln verstatten volle. Liutsmalil leb alles, vasz bierinnsn verordnet,
aueli treülieb gelullten babsn vill. dedoob bebalts leb Nir zuvor, dieses
Nein I'sstament oder ls/ten Villen zu endern, zu vermsbrsn, ganz oder
zum tlieil vioder aukzuliöbsu.

Xu llbrbund dsszen babs lob Nein angsbobrnss ^dsliebes Rittsoballt
selbst bieruntsr kürgedrüebst, nndt zu linde vie aueb aut allen vorbsbr-
gellenden lZlättern Nieb mit eigener llandt llntersolnlebsn, beugen bierzu,
vie aueb einen Notarium Rublieum re<iviriret, solebss naebgsliend zu
untersebreiben, zu besiegeln, nndt sein brauobeudss Notariat-Lignst dar-
unter zu zsiebnsn, bittlieb vsrmoobt.

80 gssebeben aub dem 8eblos?e ^Lübaus? den Lrsion August! des
1673sten dabres.

Noeb zu gedsnbsn, da über verboilen Neine Löbns obne Nänn-
liebe Imibesbisbsnslirbsn mit tode abgeben soltsn, vslobes der getreue
(lott verlnitsn volle, das Alellbuusz: viedernm an Ibr. bürstl. Dureb!. zu
Vnbalt lallen solte, 80 ssind sebuldig, Nsinen Vöebtern oder Ibrsn
lirbku zvs> tausend tbaler bsrausz zu geben. Das Iloltz aber,
so leb von den llerrn drallen von Ltolberg gebauilt, sovobl aueb

vslcbe Vnsiebt derselben ibre tllvoretisebe und objektive Reebtkertigung bildet in
der Veisbcit aller leiten, selbst im äebten und vvoblvorstamlenen (lliristentiiums,
veleliss unser Dasein aukkaszt als die Dolge einer Lebnld, eines Debltritts. Diese
Vullassung rvird uns beläbigon, die sogenannten Ilnvoilkommenbeiten, d. Ii. die
moralisob und intellektuell und demsntsxreobend aueb pb^siognomiscb niebts-
vürdige Leseliallenbeit der meisten Nensebvn obne Dekrsmden, gesebveigs mit
Dntrüstung zu betraobtsn. (Ist sobon jedes Individuum als ein einzelner De-
danke der Natur betraebtungsivürdig, so ist es im böebstsn Drade die Lebön-
bsit: denn sie ist ein böbersr, allgemeinerer Dsgrill der Natur 1 sie ist ibr (Is-
danke der Lpeoiss. Darum lsssslt sie so mäobtig unsern Dliek. Lis ist sin
Drund- und lZauxtgedanke der Natur, väbrend das Individuum nur ein Neben-
gedanke ist.) In der Dbat ist die Überzeugung, dasz die Veit, also aueb der
Neosoli, etvas ist, das eigentlicb niebt sein sollte, geeignet, uns mit Naebsiebt
gegen einander zu srküllsn. Dnd niebts vird uns zum gelassenen Drtragen der
uns trollenden Unglücksfälle besser bskäbigvn, als die Überzeugung von der Vabr-
beit: „klles ivas goscbioki, vom dröszien bis zum üleinsion, gescbiekt noibwendig. Yuid-
quid Iii necessario Iii." Vgl. b. Lelioxsnbauor, litbik (2. buk.) 8. 60 und Darerga.
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den X n ieb, <leu Iel> von Ibnvn l>abo, und Iis IVisssn, die Xrbs sind,
001 cm aueli wieder au lllsius töebters und Ilms Xrben.

(X. L.) ürn^t .II>»rucI0, VMI Itldvi^Ivin mxxria. (X. 8.)
<0. 8.) lud« Oivtrivlt von Hundt inx. (0. 8.) (Iiristmn I'Ilitii» mp.
(0. 8.) U.-UI82 (lleorx von IVvrtliern mp. (0. 8.) dobannvs Liginund /vidier

Hundt und 2U wissen sez^ lüsrmit dedermännixliebsn, da«2 unten
ASSWten lato der voobwoldAsbobrne Bern, Bein biusl /lün'LLlii von ^i)or-
stein, küter, (lliuit. vurebl. xu Laebs^sn boebbsstalter Vebsimter
und XrisKslkatb, Lonei'aü^kIMul'sebu!!, (lammsrbsrr, aueb Obrist 2U
Xos2 und Xu 682, ulk veboven, Xas^enbruel» und Neubau82
Xrb und veriebtsberr, Inbabsr der vräkll. lllanns^keldisoben ^ «unter Bei-
unuAsu uud ZIorunden, Meli 2U Xnde benanten Notarium 2U Lieb
naebsr Nsübaus^ orkorderu lassen. lind als2 ieb um Lieben llbr trüb
morxsns dabin kommen, baben boebKsdaebts Ilms Xxesll. Meli in Ilm
Asmaeb an den AuZbrüelcon besebisden, allwo dieselbe in dem ärober an
einem tiseb sbiend miob empkanxen und Lieb we^sn meines ersebeinens
ssnädix bsdanekst, aueb daraulk min xu vernebmon ZSASben, wie den Xllsn-
böebsts doli naeb seinem allein weisen Kalb und unerkorseliliebsn willen
Ilm Ibne Xbsliebsts duneb den 2sitlivbsn todt von den Leiten Z'sris^sn
und Lis in einen betrübten standt xesWst bette. lVann Lis denn du-
dureli verw-savbst wunden, Ilm MnKstbin von dem Notarius Lebmidsn aus
Lanxerbaussn aukAerielitetss vestament 2U endenn, Xls2 woltsn Lis mieb
meines NotariatXmts xnädix eniunsrt und ensuobst baben, wsiln Lis xleieb
im werek be^rilken wsnsn, das venneüsrto 1'estamsnt an allen lllüttenn
2U untsnsebrsiben, im lZsMSM untenselmisbenen Lieben /eüxsn 2U Xv-
tbvntisinsn. lllsiebwie iob nun das xnädixe ansinnen in den Lilli^boit
ßsxnündst 2U SSM bekunden, Xlso babe ieb aueb anders niebts meinen
Lebuldixbsit und aukbabenden NotariatXmts xemäs? 2U ss^n sraebtet, als2
dem xnädi^en anmutbsn xsborsam naelmulsben. llabs dannsnbsbro 2U
veno IZsbusk leb Obrist oxb Hein rieb (lalle nbaeb, Laers, imxsriali
Xutboritate Notarius und dieser Zeit vräkll. Ltolbenx. vandtlliebter und
LtsüsrXinnsbmsr 2U Ltolbsr^b, naebdsm aus Ilm Xxesll. lllunds leb
selbsten K'sbörst, das2 diesss vonstsbends Ilsstamsnt Ilm wabnen und olin-
2wsilklieben lösten wills wsrs, wslebsn Lie naeb ibrsm sssli^sn todts von
Ilmen allerseits tsseendentibus obnkeblbar K-sbaltsn wissen wollen, dieses
dem vonbsbrKS8S2tsn in Lieben IZlättsrn bestebsndsn, von okt boebxsdaebt
Ilm Xxesll. bs^ Assundsn taxsn aukxsniebtotsn, auf allen Blättern unten-
sebniebsnen und 2U ende desselben 2ws^mabl mit sebwaniiem sisAöllaeb
besisKsIten ^sstamsnto inten libsnos 2U bekondsnunK der IValmbeit an-
banxen, mein mb- anventnautes Notariat Li^net bensbenst meinem Kswöbn-
lieben pstsebalkt darunter drureben und mieb eiZ-enbändiZ' untersebreiben

(lliristoidiorus LteFinaiin ?. 0.
al»2 ein lllsÜFs.

alsii I^eÜAe.
(b. 8.) .iolian Imdu!^ Ilagemezer

als? ^sÜFs.
(b. 8.) dustns Liborius Lolllert

alsii rehvii-irtor ^eügs.
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wollen, ud Iig.se omniu lsbitims r'obutus et rsguisitus. 80 xsselielien
Hsüliuusii den andern tiiß- ^.UAUsti stM vetsris s.o. dlirüsti 1675.

(d. 8.) dliristopli Ileinrieli dullsndueli Lue. imp. uutli. Hot. dudl.
(8.) in Mein prmiss. sudseripsit mpxriu.

^.182 sud ueto den 12. .lulil 1676 von äsusn sümtl. 11oeli^.dl.
lüd ersteiniselien ikestuiiientsdrdsn, nueli emxkunbener solirilltl. rsgvi-
sition (mir uiibsdeutet worden, die pudlieution) des Vütsrl. 'destumsnts
im Hulimen dottss vor äie Hund iiu nslimen, liude ivli soleliem rutione
oküeii xeliiilirencl nuelibelsdet, und nuelidem Nir in dss^ sesl. Herrn
l'sldmurs eli ull s bewölinl. 71 immer von Herrn dliristiun dud-
wib von ddsrstein Hitt meistern, dssubtes lestument, nomine
nmuinm doliueredum beliündibst, 1is.de ieli erstlivd dus^elde einem dedsn
2iir rseo^nition des vutterlieli uusiiwsndib doppelt uutbedruoktsn
Insiebsls, lisrnueli derer Hund und Lisxel, welelie Lied im giestunient
untsrselirieden Kelindt, Iiinwisdsr dsliündiböt und nueli erdultener bsdeü-
tunK-, dusx Lis s.11 Hund und Lisxel üderull nielits ?iu tesidsriren lietten,
den lenorem disstumenti von wortt 2^11 wortt dsutlieli vorxelesen und
ulso diese mir unbesonnene pudlieution in debsnwurtli der Loeliwürdibsn,
Hoeliddolbsdolirnen und destr. Herrn, Herrn V/i!>ikIm ^rust von kdeisiein,
knion AidroLdis, dliriLtisn dudwigs und Keorg Litiiod von Uder stein,
ullsrssits Herrn dsd rüdere, denn des llveliddelbsdolirnen, destr. und
drosMunuvesten Herrn, Ilsii'n llultliusur von IVöldiiixs (IVulllen),
tlirstl. druunsvliweib. dünedurb- destulten ddristen ete., ulsii dsz'stundes
derer lloeliddelbedolirnen, Iloelilülir- und ddiA-eud debudtsn druuen, druusn
Hedwig ducisn von drot, !l?3gc!3!euso vliüon von delioven, wie uueli
dlislielier VormundseliuM weben seiner dlieliedstsn, dr. Ouilmriiig Lüsudetd
K-edolirner von Uder st sin, würekl. vollisoben. lind uls^ diese sümtl.
idsstunientsdrdsn, sonderlieli wolilbkdueliter lllürr ddrist er sowolil 110-
mins seiner lZIisliedsten, ulsi? IZs^stund der undern dlirenbödueliten ^wo
Hr. Leliwsstern, dus publieirds 'destumsnt in ullen puneten und dluusulsn
dsstündib upprodirst und keines durwider iiu Iiundeln sied ununimitsr
öikentl. erklüliret, 80 Iiuds diesen uetum liielier ulso ei/Zunben röbistrirsn,
und nedst denen Tieüben unterselirsiden und desiöböln sollen. Hutum ut
supru eireu liorum 7. mututinum, ulm Lelilosis Ueüliuus^.
(1,. 8.) deoi'b liaek, ut (d. 8.) dolisiin dvorb Leiber

tsstis reguisitus luppius. imp. ^utliorit. dlot.
(d. 8.) doimnnes 8!b»iund Aeidlvr ?ust. ?udl. L.d liune uctum in

als? ^sübs. 8peLie rsguisitus mppiis.
(I>. 8.) luidolpli iluxust?rsvtvrlns

uls^ 2sübs mppris.
Hrsesens Iioe exemplur, vero sibüluto et sudseripto suo dribinuli, 0111-

niinode illueso, eonoordurs utgue ud verdum responders, uttsstor SAv inkru
nomiuutus Hoturius, eollutione et uuseultutione Iiuditu dilibenti, liue MSR
munus sudseriptions, ud lioe löbitims reguisitus uo robutus.

(k. 8.) dueodus Voledsrdt
(8.) Hot. ?udl. duosur mppriu.



Wetrttöter Wiederschall,
An den

^treitbahrei: und Tapfren Held Herzn Herzn

AkUki'alFcldMarschalln

I. M ö.

Ellonen-Touterfci! und grosser Kricges-Held ^ vergieb, B tapffrer Held! das ich itzt trct' hervor,
Desselben Heldcn-Muht erhebt die gantze Welt, N trauret selbst init dir das gantze Musen-Tohr,

vergieb mir, daß ich steige
Nach deinem Guaden-Trohn',

Und die Typresscn-Zwcige
Bring' als ein Foebus Sohn.

!MI
M
Ulli
M
M
N

In dem von deinem Hcrtzen
Ein Stück gerissen ist.

Wein solt' es doch nicht schincrtzen
(!) Held, zu dieser frist.

Ich soltc dein Geschlecht und deiner Ahnen Ruhm
Nach Würden zeigen an. Der Tugend Eigenthum

War stets Key deinem Stamme
Durch welchen du gczeiigt.

Ts bleibt die Tugend-Flamme
Dir immerfohrt geneigt.

Z.

Auch solt' ich grosser Held, itzt bringen zu Papier,
Wie deine Tapffcrkcit in Mühnen nach gebühr

Sich vor dem Feind' erwiesen, i
Du hieltst dich, als ein Held,

Drum wirstu auch gepriesen x
Itzt durch die gantze Welt. l

-k- I
Du ha>t der Dahnen Kröhn' in Wahrheit sehr geliebt,s
Du hast durch dciucn Muht den frechen Feind betrübt, s

Du stundest in der Spitze !
Mit grosser Tapsferkeit,

Fahrt in der ersten Hitze
Behieltestu den Streit. I

5. I

Doch schweig' ich hiervon still'. EskochtmirmcinGeblüht, ^
Weil ich dir bringen muß ein Trauren-volles Lied, s

Ich wil der Lust vergessen, !
Weil dir in schlechter Pracht

von traurigen Typrossen s
Tin Krantz wird zugebracht. !

?.

^ Des Vaters Ebenbild, und Hoffnung dieser geit,
zihi Ist durch des Todes Nacht zu zeitig abgcmcyt,

lilil
M
W

T> weh! dem grossen Leide!
Drum spricht mein trauriger Sinn:

Der grossen Eltern Frcüde
Fällt leider! früh' dahin».

!R Ein Felsen-Hartes Hertz verstopfst den ^.rähnen-bach,
^ Und wird den Trauer-Fall nicht durch ein kläglich? Ach
M Zu dieser Zeit beweinen.
D Ein Heller Zucht-Saphier
m Der tnpffrcn Eberstciucn
Sli Ist aus der Welt Refier.

W y.

Das gantze Museu-Tohr beweinet diesen Fall.
Die Thäler geben auch durch einen Wicder-schall

Ein solches zuverstehen,
Das sich das Land betrübt

Dieweil es nicht kau sehen
Was es zuvor geliebt.

10.

O tapffrer Ebcrstcin! Es hat der Sternen Raht
An deines Stammes Pracht verübet diese Taht;

Drüin stelle dich zufrieden.
Des Hiinmls Gbermacht

Laß' ninrmer dich ermüden
In der Bellonen Schlacht.

So wündschet unterthänig schüldigst

WartHöld Myers.

Gedruckt in der König!: Vcstung Glückstadt, durch Melchior
Koch, im Jahr IS7S.
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IVKMMWNr oder Grabmalst.

Welches
als

Der Hoch-Molst-Gebohrne Aittcr und Herr,

von Eberstein^
Gerichts und Erli-Hcrr uff Gchofcn, Ncnhauß, Pnstcnbruch, Breitungen,
Besitzer des Friederichs-Hoffes in Holstein, und Jnnhabcr der Gräfflichcn ManußFeldischcu

Ampter Lcinungcn und Mornngeu:

Zhrer Chursnrstlichen Durchläuchtigl'.eitcn zu Sachse», Hochbestalter Gchcimler-
n»d Rricgcs-Rath. GcueralFcld-lllarschall, Camincr-lhcrr und Gbcrster zu Roß

und Fuß, etc. etc.

Am IX. chunii, Xnno N. DO. I.XXVI.

Anfs seinem Neu-erluiuetem Hause, ussm Hnrhr, in Gott, Selig, und snnsst,
fast ohn alles rucken und zucken entschlossen, und Dero verblichener Herrl Cörper, Am
XXI. dlovombris selbigen Jahres dranff unter Christ-Adelichen und Heldenmässigcn

Leichen-(loreinouien, auch herrlicher und sehr Volck-reicher Begleitung,
in sein Hoch-Adelichcs Erb-Begräbnüß, an der Kirchen an,

in GeHofen, bcygesctzct wurde,

Deroselben herrlichen Ilxeellön?
Aus diesem

Geistreichem Vcrsickel, Hn. Lartdolm: Frölichs.

Gcdenck MM an den thcurcn Eyd

Den dn selbst hast geschworen, etc.

In der Kirchen allster zu GeHofen cholmnn: RuMsta
genannt

Iu Dero Christlichem niinmer-crstcrbendcnl Nach¬
Ruhme und Audenckcn

Schrifftmässig Auffgerichtct hat:

GURISrOI'IIOIIIIS Stegmann,
I-oei Lastor.

In Lsalberstadt,

Gedruckt bey Johann-Erasmus Hhnitzschen.
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Das walte das 4 »ud 0, der Anfang »ud das Ende, der Herr der da ist, und der da
war und der da köint, der Allmächtige und der Lebendige JEsus Christus, mit
dem Vater und Heil. Geiste, gleich ewiger wahrer Gott, Hochgclicbt, gelobt und
gepreißt, in Ewigkeit,Amen.

Christo Jcsn allesammt geliebte; Insonderheit aber ihr Hochbctrnbtc
Hoch-AdelicheLeidtragendeHertzen. Wann gesagt wird, wie das doch dieses
lwr kein schlechter oder geringer Verlust sct>, nemlich, wenn der Tempel der
Weißhcitverschlossenwird; Oder, die Hand des Feld-Herrn am Schwerdt;
oder, des Stcurmanns an der Stcur: oder, des Fischers am Netz erstarret:
So ist das alles zwar Sprich-Worts weise geredet; Aber Leider! Ach leider!
bey uns zu GeHoven itzo, zu einer läutern; aber sehr bitten« Wahrheit

worden, das also die Dcoverdia,mit allem Fug und Rechte, heisscn, und genennet
Iverden mögen, Veriverbia. Denn es stehet ja da für unseren Augen, aufs der
Todten-Baare,der Weyland Hoch-WohlgeborncrHerr, Herr Ernst All-recht von Ebcr-
stcin lütter, Chnr-Fürstl. Durchlanchtigkeit z» Sachsen Hochbestalter Gcheimcr-
»nd Kricgs-Nath, Cenoral Fcldmarschall, Cammer-Herr, und Oberster z» Rost nnd
Fuß; nuff Gchofc», Nenhnnst, Pastcnbrnch, Breitlingen Gerichts ul«d Erb-Hcrr,
Besitzer des Fricdcrich-Hofcs in Holstein, nnd Jnnhnbcr der Griisfl. Alannß-
Fcldischcn Anibter Lcinnngcn nnd Morungcn, etc.

Denn obgleich solcher Hochscl. Ilxoollens für ihre Person, nicht wehe, sondern
sehr wol geschehen, indem Sie, durch den Zeitlichen Tod, Gott der Herr, nach seiner
allweisen Disposition, ans der citclcn Müheseligkeit, nnd Mühcseligen Eitelkeit dieser
Welt, der Seelen nach zu sich in sein himmlisches einiges Reich gezogen, und, nachdem
Sie, bey gantz baufälliger Leibes Gesundheit, Ihrer seligen Anfflösnng, über Jahrcs-
Frist, in gläubige Gedult crwattct, am 12. lluuii ictzlanffcndcu Jahres, zwischen 7.
und 8. Uhr, vor Mittags, Ihres Alters DXXI. Jahre. 3 Tage: S. Stunden, auch
dem Leibe nach, alle ihre 4etionos und Uassionos, scliglich, nnd gar fein saufst, fast
ohn" alles Rucken und Zucken, sich hat enden und schliessen lassen. So ist in dessen
gleichwol aber den« Hoch-AdelichemHanse von Ebcrstcin, nnd Untcrthancn, dcßglcichcn
Kirch und Schulen, in gemein, und darnach auch einem jedwedem, so nur, Hoch-
gcineldtcr Ihrer DxesII. ungemeinen Verstandes, Raths und Hülste, iemals hicbevor
genossen hat, insonderheit, ein sehr hartes erzeiget worden. Weil die Hanbt- und
Mittelsänle des Uhraltcn Hoch-Adel. Franckischen Hauses von Ebcrstcin: Ja, der in
gantz Europa, so wol berühmt, auch bey Kaysern, Königen, Chur- und Fürsten also
theuer und Werth geachtete Kittor, Rath, Ceuoral-Feldmarschall,Cammer-Herrund
Oberster, gefallen ist. Weil das Hochanschnlichc graue Haubt, der Tempel der Weiß-
heit und klugen Sinne zugeschlossenund verriegelt. Weil die Tapffere, cinbsige, und
von HcylwertigcmSchutz, Hülfe und Wolthun, sonst nie noch «nüde, oder laß ge¬
wordene Helden Hände gleichsam am Schwerdt, an der Stcur, am Netz, das ist, mitten
in solcher Arbeit erstarret, und dadurch nicht allein die oben angeführete Sprich
Wörter, sondern so gar auch Gottes wahrhafftigesWort, erfüllet worden ist, in«
CXDVI Psalm: Die Menschen können ja nicht helffen, denn des Menschen Geist muß
davon, und er muß wieder zu Erden werden, alßdcnn sind Verlohren, alle seine An¬
schläge. Wie den« allem aber nun ist, so sind «vir indessen doch schuldig nnd

gehalten
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gehalten Gottes allein weisen Rath nnd Willen, darunter in Christglänbiger Gedult
zuerkennen, nnd nns dcmselbigcm, gchorsamlich zu nntcrwersfen: Dcßgleichen auch
ans Christlicher Liebe, nnd Hoffnung der zukünsftigen Aufferstehung, dem entseeletem,
nnd dem Dreh Einigen GOtt Vater, Sohne nnd Heil. Geiste, zu einem Tempel und
Wohnung, in seiner Tauffe, geheiligtem Cörpcr, dieses in Gott ruhenden thenren
Hcldcns, Christlichem Gebrauche nach, die letzte Ehre znbeweisen, nnd selbigen in sein
Ruhe Kämmerlein, ncmlich, sein Neu-erbauetes Erbbegräbnis; allster scyts der Cantzel
über, (Gestalt dann, ein solches zu thun Mir dem orciinario ?astori, exprssss ausf-
getragcn worden ist) mit einer Christlichen Leichenpredigt vollends hinznbcglciten, und
wir, umb eben dieser Ursach halben in dem Hanse GOttcs gegcnwertig vcrsamlct sind.
Als wollen wir das unserige, nach dem Vermögen das Gott darreicht, willig und
gerne leisten, und derowcgcn den verordneten und übersendeten Leichen Text, Euer
Christlichen Liebe vorlesen, und (doch aber sonder alles Unchristliches Trauren und
Wortgepräng) einfältig erklären:

Damit aber GOtt der HErr znfödcrst dadurch geehrct, darnach dann unsers
Wolseligen Herrn Eensrai-Fcldmarschalls gutes Andencken, Christlich reeoiiret, die
Höchstbetrübte Leidtragende getröstet, Mänuiglich aber, gelehret, ermahnet, erbauet
und gebessert werden möge, zu vorhcro ein andächtig gläubiges, Vater unser, beten.

Vater Unser, etc.
Es ist aber (Geliebte im Herrn) solch verordneter Leichen-Text, und bestehet, in

nachfolgenden Worten:

stEdcnek lsErr an den thenren Eyd
/Denn du selbst hast geschworen,

So wahr du bist von Ewigkeit,
Ich soll nicht sczni verlohren,
Ich soll nicht kommen ins Gericht,
Und den Todt ewig schmecken nicht,
Dein kscyl wallst du nur zeigen.

G^Ndächtigc Zuhörer in Christo JEsn. Es sind zwar die verlesene Worte,
^I^kcinc Prophetische, oder Apostolische Worte, und danuenhero nicht ans der

-SsR,Hcil. Schrifft; doch sind sie Schrisftmässig, und werden zugeeignet Herrn
Uartiiniomaeo Frölichcn, Weyland um das Jahr Christi 1587. PfarrHcrr zu

Pcrrlcbergk. Wie aber dem nun sein mag, ob sie dieser, oder ein ander gedichtet,
so sind sie dennoch (wie allbereit schon erinnert worden ist) Schrisftmässig. Denn
sie kommen gar fein übcrein, mit dem theurem Eyde GOttes, und unsers Erlösers
JEsu Christi lÄoek: am XXXIII. So wahr Ich lebe, spricht der HErr HErr, Ich
habe keinen Gefallen am Tode des Gottlosen; Sondern daS sich der Gottlose
bekehre, von seinem Wesen und lebe, lloimnn: V. und VIII. Wahrlich, Wahrlich
ich sage euch: Wer mein Wort höret, und glaubt dem der Mich gesandt hat,
der kömmt nicht in das Gerichte, sondern er ist vom Tode zu Leben hindurch ge¬
drungen, und wird den Tod nicht schmecken ewiglich. Wie auch mit denen Pro¬
phetischen Worten König Davids im I, nnd XLI. Psalm. Wer danck Opffcrt der
preysct mich, nnd das ist der Weg, daß ich ihm zeige das Hehl Gottes. Ich wil
ihn sättige» mit langen Leben, nnd wil ihm zeigen mein Hehl.

Ob
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Ob aber ieinands hierbei) in die Gedancken gcrathen und meyncu walte: Es
sind aber doch gleichwvl diese itzt augeführete Sprüche Heil. Schrisft, au und für sich
selbst also klar, helle und deutlich, daß sie gar keines Roötischen dominontarü bcdarff
Helten, sind auch ausser allem Zweisfel, dem Hochs, doneral, eben also bekaut und
gelausftig gewesen, als das Frölichischc Stcrb-Licd, und absonderlich der verlesene
Verst. Warum hat er sie dann nicht behalten, oder doch nur einen, und den andern
davon, zu seinem Leichen-Texte erwchlet? Wer soltc meynen, dast sich ein so Ernst-
hafftcr, und vornehmer Kricgs-Held, eines solchen dem gemeinem Manne bekanten und
brauchbaren Sterb-Liedcs Helte bedienen sollen?

Dem wird zur Antwort gegeben: Dast dem Hvchscl. Feldmarschallen, als welcher
die Heil. Bibel, ncbcnst unfern Symbolischen Büchern, gar sleissig Pflag zu lesen, diese,
und noch vielmehr andere Sprüche, (sonder Rnhmrätdigkeit) sreylich, ziemlich bekant,
deßgleichcn auch, helle, klar und deutlich genug; Darbencben aber keines Weges auch
verborgen gewesen seh, wo es (I.) in gemein was Herr Lutherus in der Vorrede
über sein Gesangbüchlein, reimet, da er spricht: Das Geistliche Lieder singen, gut,
und Gott angenehm seh, achte ich, seh keinen Christen verborgen, dicwcil icderman
nicht allein die Excmpel der Propheten und Könige im Altem Testament, die mit
Singen und Klingen, mit Dichten, und allerlei) Seyten-Spicl GOtt gelobet haben,
sondern auch solchen Gebrauch, sonderlich mit Psalmen, gemeiner Christenheit, von

I. <?or. Anfang kund ist. Ja auch S. Lantus solches Rpb. V. eingesetzct hat, von Hertzen
XI'/. pxni HErrn zu singen geistliche Lieder und Psalmen, ansf daß dadurch Gottes Wort

und Christliche Lehre, ansf allerlei) Weise, getrieben werde.

Darnach und fürs (ll.)abcr insonderheit: Daß die Geistliche Lieder, ein Negotium,
Geschaffte und eigenes Werck, GOttcs deS heiligen Geistes sind, und daß derselbige
(so fern sie seinen Stzcknm führen, und mit der heiligen Schrisft übercin stimmen.)
sich, durch solche, ja so kräfstig erweise, herrliche Andacht erwecke, und seine Gaben,
in einem Gottseligem Christen Menschen zum gutem, (obschon Sseunckariö) befodere,
als wenn er die heilige Schrisft selber lieset, und anß denen Brunnen Israelis un¬
mittelbar schöpfst, sonderlich wenn auch iezuweilen noch eine anmutige gravitätische
Melodei) darzu kömmt; Sintemal wir solches abnehmen und mercken können (I.) An
dem getreuem GOTtes-Knechte, und Israelitischem Esneral N»se> und ülirjam der
Prophetinn Aarons Schwester, weil sie behde, den HErrn Messiam den rechten Kriegs-
Mann, HErr ist sein Name mit Psalmen, mit Pausten und Reigen, einmütiglich an¬
gesungen, gelobet und gepreyset haben. Davon wir im II. Buch Mose am XV. (lap.
lesen. Fürs (2.) An König Daviden, indem er umb der schönen Psalmen und Geist¬
lichen Lieder willen, so er aus und nach Gottes Worte eomxonirct, auch mit aller¬
hand wollautcnden gravitätischen Mclodchen, in seine Ehre, das ist, in seine Harste,
gesungen, von Gott dem H. Geiste selber dieser Ruhm erlanget hat, daß er genennct
worden ist: Ei» Mann lieblich mit Psalmen Israel, durch welchem der Geist, des
HErren geredet hat. II. Lamn: XXIII. Und dann fürs (3.) auch endlich, an dem
grossen WnndcrProphcten Elisa, in welchem durch eine geistliche anmuthige Vveal-
und InstrumentalNusie die Gabe deS heiligen Geistes erwecket worden ist. II Reg. III. IL

Ilistoria wir die Lobe-Schrifft Herrn Nattbelii nicht unbillig mit anfügen,
Vonc. II. Lauts und Jnnhalts: Gleich wie in dem edelem Saamen und Kräutern ihre

besondere
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besondere Krasft und Tugend verborgen liegt: Also auch in einem lieblichem bc- «gp.-
scheidcnem Gesänge und Klange, und in einem Christlichem und Ehrlichem Texte. /z-

Nebcnst deine aber und fürs (III.) Das niemands seinem Christcnthnme nach, /Vi-ck«
lvie arvsj und hoch er auch für der Welt ist, mehr und höher bon sich halten solle,
als ein ander glaubiger Christ in seinem geringern Berufs und Stande, wie solches Fg,». xil.
die Heil. Schrifft lehret und fodert. A

Und dann fürs IV. endlich auch, das die Geistliche, der H. Schrisft, und unfern ,A,ac/t.-
8^:nbolischen Büchern, nemlich: Der ungcänderten Nnsspurgischen, dem Glorwürdigstem x. LS.
Kayser (larolo V. im Jahr nach Christi Unsers HErrn Geburth 1530. von denen
Evangelischen Ständen übergebencn Oonkossion, Lmalealdischcn Nrtickeln, bei den
(latselnlnins Imtlieri und Christlichem Loneorckion Buche, ähnlich gestellte Lieder und
Gesänge, (sonderlich in der Ordnung, wie sie I). Imtberns zusammen getragen,) für
ein Lomgenckium, oder knrtzen Begriff der H. Schrisft, und also für eine rechte Imion
Bibel zu halten weren, darum weil aus denensclbcn, ein einfältigerChrist, die Hanpt-
stücke Christlicher Lehre, und der reinen wahren Religion, nemlich: Wie er Recht
Glauben, Christlich Leben, Und selig sterben soll. Nebenst seinem (lateeliitmo und
Evangelien-BucheWechselweise, auch singend und klingend wiederholen, ja darneben
auch vermittelstsolchen, der Heil. Schrisft Sprüche, fein auf sich selbst, seine eigene
Person, Roth und Antigen axplioiren, oder ziehen und deuten kau. Wie solches Eure
Liebe dann, so wol aus dem Leichen-Texte, als ans nachfolgenden selbeigcner Erzchlung,
(welche, diesem Hochscl. Helden zu Christl. Nachrühme, Eure Liebe, aber zu Nutze,
treulig zu crzehlen keinen Umbgang haben soll,) abnehmen und mercken mag. Nemlich,
wenn er unter Christlicher Erinnerung, dere durch sein gantzes Leben empfangenen
und empfundenen Wvlthaten GOttes, nicht ohne sonderbare Freudigkeit,seines Geistes
und Gemüths, öffters unter andern also redete, nemlich: Er vermöchte nicht außzn-
sprechen oder zusagen,was für Trost, Krasft, Muth und sonderbare Stärcke, in seinen
wichtigstenund gefährlichstenMilitärischen Rxgeäitionibus, bevorab (die Hcrtzen
Seusftzer außgenommcn) wenn mit Umbständenzu beten, und dem Höchstem seine
Roth und Gefahr vorzustellen, und zu klagen, gar sehr wenig Zeit mehr übrig ge¬
wesen, was, sag ich, für Trost, Krasft, Mnth und sondcrbahre Stärke, Er, nebenst
seinen unter sich gehabten Kriegs-Leuten, ll'rouppcnund Regimentern, auch nur aus
einem und den: andern Versickel, eines Geistlichen Liedes gcschöpsft hetlc, zum Exem-
pel, aus diesen Vcrsickeln, deß bekanten Lobgesanges:HErr GOtt dich Loben wir, etc. 7). M. Ii.
Biesen Versickel sag ich:

Nun hilff uns HLrr den Dienern dein,
Die mit deinem theureu Blut erlöset sepu.
Laß uns im Himmel haben Theil,
Illit den Heiligen in ewigen: Heyl.
Hilst deinen: volck HErr IEsu Christ,
lind segne was dein Erbtheil ist.
lvart' und pfleg' Ihr zu aller Zeit,
Dnd heb Sie hoch in Ewigkeit.

Wann es so viel Zeit gehabt, vollends biß ans Ende. Ja, welchen Trost, Lab¬
sal, Linderung, Er auch noch gegenwertig täglich suchte, und in seinen: Hohem Alter,
und baufälligen Leibes Gesundheit, knrtzem Othcin, und andern schmertzlichenLzunp-
tomatibns, in denen geistlichen Liedern Doct: Luthers, und anderer reinen Lehrer

fände,
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fände, das wüste GOtt, nnd sein, über so mannichfältigei» seinem Leiden, oft so gar
bekümmert gewesenes, aber dnrch ein nnd anderes geistliches Lied wicderninb auch reich¬
lich getröstetes Hertz am besten.

Und zwar, Gelibte Zuhörer, warum solten einfältige gläubige Christen, (unter
welche sich dann der Hochsel. Eenorai, als wir oben auch schon angeführet haben,
wie belesen und ansehnlich er war schlechter Dinge, mit gezchlct wissen wolte,) nicht
gebrauchen können? Haben doch wol HochcrlcnchtcteGottcs-Männcr nnd Hochgelährte
'l'Iwoloßl dcroselben sich bedienet, nnd nicht allein, in ihren schweren Anfechtungen,
Leibes-Schwachheiten, ja in Todes nnb Sterbens Nöthen, sich hcrtzlich damit getröstet,
nnd auffgerichtct, sondern auch denenselbcn zn ihren Hohen MisoioAischcnVerrichtungen
nnd Werckcn, anlast bekommen nnd genommen, oder theils auch wol gar von ihrem
Jrrthum zu der reinen gesunden Lehre sich bekehret.

Denn von dem altem Kirchen-Lehrer ^.uAulbino führet gleichwol ein vornehmer
llwoloKns u. z. an, dast solcher von sich selbst geschrieben haben solle, also: Wie er
(noch für seiner Bekehrung) were nach Meiland kommen,und daselbst die Uz-mnos
nnd Kirchen-Gesänge, welche aufs Verordnung des frommen Bischoffs Lmbrol'ii ge¬
sungen worden wcren, hettc singen hören, da were eine solche Krafft, in sein Hertz
gedrungen, daß er auch aus Bewegungseines Geistes, hettc bitterlich weinen, und
Thränen vcrgicssen müssen: Nnd were darzn auch die erste Gelegenheit seiner Be¬
kehrung gewesen.

Herr Zlattlrolins gedenckt, das sich H. Imtlrsrus nicht gcschenet, oder gcschämet
hettc zu sagen: Er hette seine erste Gedancken der Uokorination des Pabsthnms vor¬
zunehmen, ans einem geistlichem Gesänge geschöpfft,nemlich dem altem von Gott noch
mitten in Pabsthume unverfälscht erhaltenemWeyhnachts Legvsneo: O bsaba cnhia,
gvgz taloin nrsrniki Ueäsnrtorem, O du selige Schuld, die du einen solchen Erlöser
erworbenhast!

Meine Liebsten in Christo JEsn. Wol Werth ist gleichfalls auch allhicr mit
intercalirst zu werden die Gcschicht, deß löblichen Römischen Kähscrs 1'eräinanüi
Urimi, ^.nt. v. Vincke, denn, als dieselbigc Majestät ChristmildenAndcnckens, unter
dem Päbstischcm Joche, nnd Menschen-Satzungen, fast sehr abgetrieben, und anstgc-
mergelt, nach Evangelischem Tröste gclechtzct, und, das ebenfalls auch noch für Ver¬
fälschung bewahrcte Uhralte Weyhnachts Liedelein: Ein Kindelein so löbclich ist uns
gcbohrcn heute, von einer Jungfrau säuberlich, zn Trost uns armen Leuten, etc.
Gesungen worden wäre, da Habs Sie solches durch Gottes Krafft alsobald gläubig
aufs sich gezogen, die Lxplieation mit diesen Worten gemacht, und gesagt: Ich, Ich,
bin auch der, von welchem ictz gesungen worden: Das Kindelein so löbelich ist gc¬
bohrcn, uns armen Leuten. Ich gehöre auch mit unter die armen Leute, von welchen
Christus der HErr, zu denen Abgesandten ilobannis des Täusfcrs sagt: Den Armen
wird das Evangelium gcprcdiget.

vootor David Unnaus, der vornehme IIisoloAns und ?rokos8or, welcher am 7.
lulii 1604 verschieden, hat mit diesem Ilz-mno: Unna <üi xsrennis gstoria, Ä e. so er
mit eigener Stimme von sich selbst angefangen,sein Leben seliglich bcschsossen.

Doctor Lalomon tlotsnsruo ?rotoo8c>rUnbl. anno 16U5. Hat unter dem Sterb-
Gcsangc
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Gesänge Dbsri: HErr JEsu Christ wahrer Mensch und GOTT. Sonderlich die
Versickel, wo etwan ein besonderer Trost und Labsal innen gewesen, so sich auf sein
Antigen gereymet, mit eigener Stimme, bist er sxlpiriret, immer zu mit gesungen.
Kot: 0. NMo.

Der Geistreiche Dbsologas Weyl in Hamburg! I) ?kilipp. Nicolai, hat sich dieser D). Uoü.-
geistlichen Lieder seiner eigenen Oomxolition: Wie schön leuchtet der Morgenstern. Arndt
Item: So wünsch ich ihr eine gute Nacht der Welt, und laß sie fahren. Biß eu xrae/'.-
an sein seliges Ende, gantz vergnügt gebraucht, indem er unter derselbigen Wieder- Mi <?.
holung von seinem Ehren- und Seelen Bräutgamme Christo JEsu, sencm söhnlichem
Begehren und Wunsche nach, in daß selige Paradiß Gottes, auf- und angenommen
worden ist.

Der Vornehme, aber Gottselige von Adel Herr Ligismunäus von Rechcnbergk, Ualer.-
hat gleichssalls auch mit singen sein Leben beschlossen, sintemal er kurtz für seinem Herbczz
sel. Ende, jwie Val i Hcrberg erzehlct) gantz freymütig und freymündig von sich selbst Avas/'.' S.
zu singen angefangen; Allein z» Dir HErr JEsu Christ, mein' Hoffnung steht Mag».-
anff Erde». Wenns aus worden, unterschiedlich selbst wiederholet, biß er, als ers
noch einmal von fornen anheben wollen, unter diesen halben Worten: All. All.
scliglich entschlaffen, sein hertzinnigliches Verlangen erfüllet, und also, zu seinem
HErrn JEsu Christo kommen.

Mehr XrAumenta und Exempcl anzuführen, achte ich für unnvhtig, weil diese,
so allbereit angeführet, und vorgebracht worden sind, gnug seyn können, anzuzeigen,
die nicht geringe Ursachen, so den tapsem Held, Ritter und Eonoral-Feldmarschall von
Ebcrstein, bewogen haben, daß Er nebenst der Heil. Schrisft, und unfern Lzm'^^schen
Büchern, auch die geistl. Lieder und Gesänge Hn. Lutheri und anderer reinen Lehrer
mehr, also lieb und Werth gehabt, daß er auch mit dencnselben seinen Glanben zn-
erwecken, ja auch sein Leben und Sterben zu üben und zu prüfen, und also auch den
verlesenen Vers zu seinem Leichen-Texte zu crwehlen, ein solches besonderes wolge-
fallen gehabt hat. Schreiten derowegen in GottesNahmen, ohn ferner» Eingang, zu
der Erklärung des verordneten Leichen-Textes. Weill aber unter den Helden und
Edelen gebräuchlich, daß ihnen kostbare herrliche ölonumenta von Uolirten Steinen,
mit oben zugespitzten Säulen und Pfeilern, auch sonst anderer Arten Pflegen auffge-
richtet zu werden, daß ihr Harnisch daran gchenckt und ihrer Ritterlichen Thaten,
nach langen Zeiten noch gedacht werden möge: Gleich wie ein solches, des Naecabei-^
scheu Heldens Jonathans gewesen ist, zu Aoäin, welches ihmc sein Bruder Simon
hatte machen lassen, I. Naee. XIII. Oder auch das sehr kostbare, Schwartz und
weisse Alabasterne, unsers Hochsel. Herrn Eeneral-FeldMarschalls allhier, in dessen
Erbbegräbnüsse. Und das Drsbraische, so ... s dort gleichfalls täglich noch für Augen
stehet, sind.

Demnach so wollen wir zu gehorsammer Abstattung auch unserer Schuldigkeit,
dem Hochseligem Deutschem Helden, Ritter, und Chur-Sächsischcm Eoneral-Fcld-

marschalle von Ebcrstein, auffrichtcn: Ein Geistliches No»ni»0itt.

Nicht seinen stählernen Oouras, sondern den Harnisch Gottes, darinnen Er unter der
Blut-Fahne Christi gckämpfft und gestritten, zu einem Christlichem nimmer ersterbendem
Ruhme und Andencken seines Ritterlich gckümpfsten guten Kampffs des Glaubens, und

g darinn
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darin» ergriffene» ewige» Lebens, daran zu hefften, und zwar auch das Muster des

I. Um.- Naceabeischen Uonuiusnts behalten; Aber au stat der polirten Steine den verordneten

1?, 12. Leichen-Text, gebrauchen. In nachfolgender Ordnung und vilpolition, nemlich, wir

wollen nach der psrlecten, und in dein Hoch-Adel Ebersteinischen Schilde befindlichem

1'rianAsI, rsprwlsntirten, gedrittelt Zahl. Nur dreh Stücke unserer Predigt, und

daraus zugleich auch dreh V/ramiäs», oder zugespitzte Säulen auffrichtcn, eine neben

die andere setzen, und damit also den vorhabenden Ebersteinischen öloinnusnts-Bau

sammt der Predigt schlicssen. Es sollen aber solche Caxita und ?z'ramlckw nach

einander seyn und hcissen:

I. Zensus, ALt-tlMNAS Ä SSMAS.

Der Natürliche und gesunde Verstand des Leichen-Textes.

//. aig". ML»« Ltv A»'«5l« so?a/itse

eoram Deo aegve ewacte »»»tatet»,

Ein gar genau nach geahmtes Vorbild, eines recht bußfertigen Sündigen, und

aus lauter Gnade, durch den Glauben allein gerechtfertigten Menschen für Gott.

///. festes e/ase/em e/^eaoissi?»»««,

Der sehr kräfftige Nutz, oder Gebrauch desselbigen.

Du aber, O HErr GOtt heiliger Geist: Zünd' uns ein Licht an im Verstand,

gib uns ins Hertz der Liebe Brunst. Das schwache Fleisch in uns dir bckant, erhalte

fest, deine Gnad' und Gunst, Amen.

Handlung der Predigt und NoilumkiitL-Bnus an sich selbst:

G^.Ndächtgc, und in Christo JEsn geliebte Zuhörer! So treten wir dann
nun hierauf, in GOTTES des HErrn Nahmen an, unser bischer entworffcnen

Ebcrsteinischen Aounmsnts-Bau; Aber, wie tönte, und wolte ein solch Wich¬

el tiges haubtsächliches Werck, ohne VumZamsnt, oder, ohne einen bewehrten

starcken und festen Grund, von uns aufs, und anßgcsühret werden? Welch demnach

soll denn der Grund sein? S. Paulus antwortet, I. Oor: II. also: Einen andern

Grund kau zwar niemand legen, ausser dem der gclcgct ist, JEsus Christus.

Denn dieser (Gelibte Zuhörer) ist der Felß, aufs welchen wir den Bau unsers

Illattü,: Christenthums sicher gründen, und auffführen können, den kein Platzregen, kein Wasser,

VI. 21, 25. kein Sturm, weder Trübsal, noch die Pforten der Hölle überweltigen mögen.

item, e. Dieser ist der Stein, ausf welchem wir uns als lebendige Steine zum geistlichem

XVI. 18. Hause, und zum heiligem Priesterthume erbauen können, zu Opffern geistliche Opffer,

1.Vet. II, S. die Gott angenehm sind.

Dieser ist der Stein, anff welchen wir uns, mit unserm Gcbeth gründen, und

lehnen können, Wenns erhöret werden soll: Vorgebildet, durch den Stein, aufs welchem

Xwock. Moses ruhete, da er betete das Israel wider den Amaleck siegen möchte.

X VII, 12. Dieser ist der Stein unsers Hehls, so vorgebildet worden, durch den Stein,

Es»: welchen Jacob der ErtzVater anff seiner Reise in ölelopotamia, zu seinen Häubten

XX VIII, legete, au dem Orthe, da er von dem HErrn den Segen empfing, daß durch ihn und

10. «I 11. seinen Saamen alle Geschlechter der Erden gesegnet werden sollen: An welchem wir

nsz. uns gleichfalls auch schlaffen legen, und gantz mit Frieden ruhen können, ja mit
König
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König Daviden darbe») rühmen nnd sagen: Ich liege nnd schlaffe gantz mit Friede»,
denn allein du HErr hilffcst mir, daß ich sicher wohne.

Dieser ist der Felß aus welchem uns das Wasser des Lebens, und alles Trosts
qvillet, welcher vorgebildet worden, durch dcu Felsen in der Wüsten Raphidin» in
Horeb, aus welchem Mose Wasser brachte, daß die Kinder Israel trancken.

Dieser ist der Stein an welchen »vir uns auffrichten können, »venu »vir aufs dem
schlipffcrigem Wege unsers Lebens gleiten und fallen, und selig ist und heilig, welcher
Theil hat, an dieser ersten Auffcrstehung, über dcnselbigen, hat der Andere, das ist,
der Ewige Tod keine »nacht.

Ja, ihr Liebsten, dieser ist der Felß in welches Klüfften und Ritzen, das ist,
heiliger Wunden, so er sich uinb nnsert willen hat schlagen lassen, »vir uns, als ver¬
schüchterte Täubelein, für dein Uugewitter Göttliches Zorns verbergen, wovon die
Christliche Kirche also singet, nnd rühmet:

Gleich wie sich fein, ein Vögelein
Inn holen Felß verstecket,
Ivenns trüb hergeht, die Lufft nnstäth
Menschen nnd Vieh' erschrecket:
Also HErr Ehrist, mein Zuflucht ist
Die Höle deiner Wunden:
Wenn Siind und Tod, mich bracht in Noth,
Hab' ich mich drein gefunden.

Und eben Hieruin nun befinden wir uns, versichert, daß es uns mit unser»»»
Bau-Wesen, so »vir anff diesen Grund setzen, so viel desto weniger mißlingen soll. Denn,

Wer auf diesen Felsen baut,
Gb ihm gleich geht zu Handon
viel unsalls hie,
Hab' ich doch nie,
Den Menschen sehen fallen,
Der sich velässt,
Anff Gottes Trost,
Gr hilfst seinen Gläubigen allen.

Anbelangend derowcgen, die Erste Zloiiuments Senke oder (!npitcl unserer
Predigt, ncinlich den Natürlichen und gesunden Verstand oder Junhalt des Leichen-
Textes, so zeigen uns denselben diese Worte an, nach einander, als

I. Gedcncken.

Welches zwar nur durch geineine Übersetzung ein solch Wort ist, dadurch »vir
uns bey einer sehr glückseligen hohen Person gar bcweglich und bescheiden inlinniren,
und unserer Noth und Anliegens halber, deroselben ihrem gnädigem Andenckcn, Sorge,
Fürsorge nnd Hülffe, zuversichtiglich anvertrauen und anbefehlen. Wie es also gebraucht
hat der Datriarel» Joseph, Zeit seiner unschuldigen aber harten Gcfängnüß in Egypten,
gegen den Obersten Schencken des Königs solches Landes, indem er ihn also angeredet,
nnd angesprochen: Aber gedencke meiner, »venu dirs wvhlgehet, und thuc Barmhertzig-
keit an mir, daß du Dllarao erinnerst, daß er mich aus diesen» Hause führe, tleu.
XI,. 14. Jngleichen die Friedliebende Xbixail, gegen den gesalbten König David,
als sie denselben und sicheres Geleite, und Milterung seines wider ihren unbescheidenen
Mann den Xabal, und dessen gantzes Hauß gefaßten billigen Zorns angesprochen,
nnd »inter andern also geredet hat. So wird der HErr, meinem Herrn Wolthnu,

g» und
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und du wirst an deine Magd gcdenckcn. I. Law. XXV. 31. Aber in Xnagoxischer,
oder erhöheter Übersetzung, in dem Leichen-Texte, ein solches Wort, dadurch ein sündiger
sterblicher Mensch, nicht seines gleichen, sondern den allein heiligen, Barmhertzigen
und gerechten ewigen GOtt, den König aller Könige und HErrn, aller Herrn, Vater,
Sohn, und H. Geist, anredet, durch wahre Busse sich zu ihm nötiget, und in Kind-
gläubiger Zuversicht, nmb gnädige Vergebung aller seiner Sünde und das ewige Le¬
ben bittet, mit dem Könige David, im XXV. Psalm. HErr gcdemkc aber mein,
nach deiner Barmhertzigkcit. Und nach dem Exempel des bekehrten Schechens, Ime.

-»chbh/.i XXIII. HERR gcdcncke an mich, wenn du in dein Reich kömmst.
xö Und dieses alles behanbtet denn nun ferner und fürs (II.) Das Wort: HErr,

(-tt. im Leichen-Texte, als welches ausf keinen vergeßlichen, ungestrencn Menschen, wie et-
wann der obcngedachte Königl. Oberschencke, welcher an Joseph nicht gedacht; aber
wol, (Inhalts dessen Historia) seiner vergessen hat, gewesen ist: Noch aufs eine andere

1. <7or. 8, 6. Ge-Herrete Creatur, es seh im Himmel oder aufs Erden, sintemal es sind viel Götter,
und viel Herren, Sondern eintzig und allein aufs den einigen GOtt den Vater, so
wir haben, von welchem alle Dinge sind, und wir in ihm: Den HERRN, der Nolls
Lobgesang und Stärcke, und sein Hcyl, das ist, seinen Gott, gerichtet ist.

Das (III.) Wort: Eyd. betreffend: So ist ein Eyd, nach Llnioloplnscher Be¬
nd . Eine RoliZiols oder heilige, würdige, andächtige Bcjachtznng und Bekräffti-

durch welche für dargestellten, unverwerfflichen und untadelhafftcn Zeugen, als
, dann GOtt der HErr, und der Tausendfältige Zeuge, das Gewissen sind, ein Mensch

andern etwas verspricht, und dergestalt zusagt: Das er solches, wie Recht und
ro. und unverbrüchlich halten will- Zwar die heilige Schläfst selbst

ab o.uin'w darailff mit ihrer Beschreibung; aber sie ^na^oxiliret zugleich den-
„ selben, und eigenet darbeneben solchen GOtte dem HErrn zu, wenn sie im VI. Lap.

demselbigem also redet: Die Menschen Schweren wol bey einem
grösserem dann sie sind, und der Eyd macht ein Ende alles Hadders, dabeh es fest

<?balckcncs bleibt unter ihnen: Aber GOtt, da er wolte den Erben der Verheißung überschwenglich
beweisen, daß sein Rath nicht wancket, hat er einen Ehd darzu gethan, und da er

Läe. «n 0^'. ^ keinem grössern zu schweren hatte, bey sich selbst geschworen, auff daß wir durch
Ll-U. D. Stücke, die nicht wancken, idenn es ist unmüglich das GOtt lüge,) einen starcken

Trost haben, und halten an der angebotenen Hoffnung, welche wir haben, als an
einem sichern: und festen Ancker unserer Seele. Derowegen nun so sehet (meine
Liebsten im HErrn) was doch der Hochsel. Feldmarschall, für eine Grnndfeste hat, seines
Kindgläubigen Vertrauens und Zuversicht, nemlich, den theuren Eyd GOttes, und wie
er Krafft desselben, mit seinem Dolo allsvsrativo und Ovinmatibus noZativis tribns so
gar sehr wol außkommen, und, seine Freyheit, und Erlösung, von der höllischen Ver-
damnüß, GOttes Zorn Gerichte, und dem ewigen Tode, also versichert, gantz getrost
besingen, und sagen kan: HERR,

So wahr du bist von Ewigkeit.
Ich soll nicht seyn verlohnen,
Ich soll nicht kommen ins Gericht,
Vnd den Tod ewig schinecken nicht.

Denn weil uns die heilige Schläfst ausdrücklich lehret: DaS unmüglich seh das
GOtt Lüge: So hält der Wolsel. Herr Esnerui auch beständig dafür: Das eben so

unmüglich
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nnmüglich sey, daß der, so den Meineyd nicht ungestraffct lassen will, seinen Eyd selbst
brechen, nnd falsch geschworen haben werde. Und heisst, dieser Ursach wegen, bey
ihm, wie bey König Daviden, im XXXIII. Psalm: Was er zusagt, das hält er gewiß,
und, der Christi. Kirche:

GVtt ist allein der Glauben hclt;
Sonst ist kein Glaub mehr in der Welt.

Deßwcgen denen zwar auch gar nichts verschlägt, daß er solch Ovlon, nicht eben
auch also: Wie er seine Oornmata, aus CHristi unscrs HErrn Munde, ohn daß er sie
anff seine Person axplioiret, von Wort zu Wort nachspricht: lob: III. V. VIII. Und
durch die in der Schrifft bräuchliche loentionss allsvorativns: So wahr als ich Lebe,
lerem: XU VI. Ideell: XVII. XVIII. XXXIII. außredet, sondern durch diese Arth:
So wahr du bist von Ewigkeit: Weil diese doch alle beyde, durch die Krafft und Tu¬
gend, deß selbständigen wcsendlichcn Zeit-Wortes seyn, eincrley bedeuten, und, in dieser
IZxsZeli, coneurriren, oder zusammen lausten: (juarn verum skt, ms vivere, tum vorn
elt icl guoci sam akllrmo, So wahr als dieses ist, das ich lebe: Also wahr ist dieses
auch, was ich ietz kräfftiglich verspreche, und zusage. Denn es lebet ja, GOtt der HErr
wesentlich und unveränderlich, wie wir lesen Xpoe. 1. 18. Ulal: Uli. 28. Siehe ich
bin Lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit. Du aber bleibest wie du bist, und deine
Jahre nehmen kein Ende. Das wir also, mit Händen gleichsam geeisten mögen, wo-
ransf, unser in GOtt ruhender (Isnoral-Feldmarschall, mit seinem oben erkläreten so
freudigem: Gedenck HERR, Sich fürucmlich getrogen und verlassen habe, neulich: Aufs
GOttes so theur gcschworneu Eyd. Deßwcgen wir solches auch, durch nachfolgende da¬
raus; geflossene beyde Xi-Aumonta ab Honslw ^ lkguo, das ist, was doch GOTT
dem HErrn sonderlich so wol anstehet und ihn ziehret, nemlich: Gnade und Warheit,
etc. nebenst darauff folgender Erklärung, zu wiederholen, uns keines Weges verdrießen
lassen, also: HErr,

(I.) Welches seinen Tod du nicht willst, sondern daß er sich bekehre von seinem
Wesen nnd lebe, Umb desselben Willen, hastn einen Eyd gcschwohren.

Du wilt aber nicht deß Gottlosen Tod, sondern das er sich bekehre und lebe.
L. So hastn umb des Gottlosen willen einen Eyd geschworen, und sonksgnontsr

umb meinet willen. Denn ich habe gesündiget, sainbt meinen Bätern, ich
habe mißgchandclt und bin Gottloß gewesen. Weiter hastn geschworen:

Welcher Gottloser sich bekehret von seinem Wesen, der soll Leben, und nicht sterben.
Ich Gottloser bekehre mich von meinem Wesen: L. Soll
Ich Gottloser Leben, und nicht sterben. Daß wirstu halten! Denn was du zu¬

sagst, daß hälstn gewiß. Psalm. XXXIII.

Oder es wil der Hochscl. Feldmarschall also viel sagen, und reden: Gedenk
HERR, du Gnädiger wahrhasftigcr GOtt: Du machst mich ja durch deinen Göttlichen
Egdschwur, nicht etwan zu einem gewähltem, sondern zu einem groben grossen Sünder
und Gottlosen, welcher, die Hölle, deinen gerechten Zorn, und den ewigen Tod ver¬
dienet hat, welches zwar auch allzuwahr ist: Denn du HErr bist gerecht; Ich aber
muß mich schämen, daß ich mich an dir versündiget habe. Denn ich habe ge-
snndigct, unrecht gcthnn, bin gottlvß gewesen und abtrünnig worden. Ich bin
von deine» Geboten und Rechten abgewichen; Dein aber ist Barmhcrüigkcit und

Ber¬

lik. Intsr^.
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Vergebung. Wannenher du denn alles beschlossen hast, unter den Unglauben, aufs
daß du dich aller erbarmest. Darumb glaube Ich, du habest auch mich, durch deinen
Eydschwur unter die Gottlosen umb eben dieser Ursach willen, mit beschließen wollen,
auff das du dich auch meiner für meine untheilbare Person erbarmest, deine Gnade zur
Bekehrung mir verleihen, und deß ewigen Lebens thcilhafftig machen möchtest. Solcher
deiner Barmhertzigkeit und Vergebung, HErr, erinnere ich dich bußfertig, in dem ich
also bete und scufftze; Gcdcnck HErr an den thcurc» Ehd, den du selbst hast ge¬
schworen, etc. Und da für dir liege mit meinem Gebcth, nicht auff meine Gerechtigkeit,
sondern auff deine grosse Barmhertzigkeit: Meine Missethat drücket mich hart, du
wölkst mir meine Sünd vergeben. Laß dirs aber gefallen HErr, daß ich mir solch
deinen VroesII, so du umb meiner Bekehrung und einigen Seligkeit wegen mit mir

tl/ tt? hkW, für genehm halten, und nach dem Excmpel des gläubigen Griechischen Wcibeleins
aus 8/roxlisniee, nur fein gläubig auch für mich auslegen, auff meine untheilbare

^ Person ziehen, und dadurch, daß du mich zu einem Gottlosen und Sünder machst,
^ ^ Anforderung und gläubigen Zuspruch an deinen Göttlichen Eyd erlangen,

ja desselben also thcilhafftig werden, daß ich mich von meinen Gottlosen Wesen be¬
kehren, und nicht sterben, sondern ewig leben mag: Gleich wie gedachtes Wcibclein,
durch den vcrschmählichen Hundes-Titul, dadurch du ihre wahre Demuth und gläubige
Gedult Prüfest, so viel gieriger auff die Brosamen, deiner Göttlichen Gnade und
und Barmhertzigkeit drang, und derselbigcn auch dcrgestallt genoß, daß sie (nach dem
XXXVI. Psalm truncken wurd, von dem Neichthnm deines Hauses, und mit Wollust
getränckct ward, wie mit einem Strome, indem, daß sie die gnädige Erhörung ihres
Gebets, und ihrer Tochter Gesundheit crlangetc, auch hinfort unter die gläubige
Kinder Gottes gezehlet ward, als du zu ihr sprachest: O Weib, dein Glaube ist groß,
dir geschehe, wie du wilt. Dann was soll ich anders hierauß schliessen, denn daß
dirs allerdings angenehm, und gar keines Weges mißfällig sey, wenn die Sünder
deinem Wort und Eyde schlechter dinges Glauben geben, und darauff zu deinem hertz-
lichcm Behagen und Wolgefnllen, sich zu dir bekehren, und in glaubiger Busse zu dir

üue. V. 1. nötigen, ja mit dem lehrbcgierigem Volcke am See Genczeret sich zu dir dringen, und
nur gar Gewalt thun, und daß Himmel-Reich, wie ein hungerigcr Wolfs, zu sich
reissen. ülattb. XI. 12. Deßwegen du dich darüber zwar selber, an ietzangeführtcm

nicht nur, mit ausdrücklichen Worten, erklärest, und solches auch an dem buß-
fertigem Schecher in der That erweisest, Massen das der alte Kirchen-Lehrer Lern-
lmrckus gar fleißig angemercket, und unter andern also gottselig davon geschrieben

xtti/Zc«. hat: Vickete gväm oenlata Iii Vicks8, gväin Iz-neeos babsat oenlos ckiliAentiüo
eonllckerate; ligviclsm latro in eruce eoAnoleit Vitium VVl in patilmlo psnckentem;

an- ^vmlit Reagin Ä lxoliat; ck rsAias äivinasg; oxcs tibi eomparat; gvibus lie
loeuplstatus slt, ut inter cesleltos Vrineixss Iii collocatn.?, das ist, Schanet doch
wie voller Augen der Glaube ist, und betrachtet mit desto grösserem Flcissc, wie
er so gar scharff sihet; Den» der Mörder am Crcuh, erkennet den Sohn GOTtcs,
welcher am Crcnü Galgen hcngt; Er übergibt, und fällt an den König mit Ge¬
walt nnd bringt davon, Königliche und Göttliche Güter, davon er also Reich,
und Vermögend gemacht, daß er unter die Hin»ncls-Fürstcn gcstcllet worden ist.
Derowcgen so kan ich auch keines Weges umbhin, dicweill ich mich in der Angst be¬

finde.
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finde, und, meiner vielfältigen grossen schweren Sünden halber, die mir über mein
Hänbt gehen, und wie eine schwere Last, zn schweer werden wollen, fürchte, für der
höllischen Verdamnüß, deinem ernstem Zorn-Gerichte, und ewigen Tode; Dann das
auch ich mich, zu dir HERR in wahrer Busse nötige, dir gleichsam zu Halse trete,
und einige gläubige Gewalt anthue, und dein Himmelreich zn mir reiste, den guten
Kampfs des Glanbens kämpfst, dich auch nicht lasse du segnest mich dann, indem ich
weine, und dich also lang und offt bitte, biß du mir auch antworttcst, wie Du jenem
Weibclcin, und Schechen geantwortet hast. Das ist, deinen heiligen Geist Zengnüß
geben lesscst meinem Geiste, daß ich GOttes Kind sey, und so ich dann ein Kind bin,
daß ich auch seh ein Erbe, ncmlich GOttes Erbe, und Mitt-Erbc Christi, und der ich mit
Leide, auch mit zur Herrligkeit erhaben werden, und mich darinnen, all mein Gottloses
Wesen (davon ich mich doch nur deine Gnade und heiligen Geist bekehret habe) im geringsten
nicht irren, oder davon rückwcndig machen lassen möge. Dicweill du doch, O ewiger GOtt
und Vater, nmb des Gottlosen Bekehrung und ewigen Lebens wegen so theur ge¬
schworen, und du O allcrlibster JEsn kommen bist, zn suchen und selig zn machen,
was verlohnen ist. Denn gehöre ich gleich, von Rechts wegen, unter die Gottlosen
dieweill ich ein solcher bin: So bistu doch, der die Gottlosen gerecht macht. Bin ich
gleich ein Sünder, so bistu doch kommen den Sünder zur Busse znruffen, und nicht
den Gerechten Ime. V. 32. Und nimmest die Sünder dannenhero auch an. Oap. XV. 2.
Bin ich endlich auch gleich gantz unwürdig oder nicht Werth, das du unter das
sündige Dach meines Hertzen gehest, mit jenem HänbtMannc Imo. VII. 6/7. Eh, so
ist doch dein Göttlicher Eyd wol Werth, daß ich demselben einfältig glaub und traue,
nicht anders als wenn du mein GOTT und HErr, einstig und allein nmb meinet¬
willen geschworen hottest, und ich der einstige Gottlose in der Welt were. Denn also
hats der Zölner gemacht, und ist gerechtfertigt worden: Also hats Uanlns gemacht,
und ihm ist Barmherstigkeit wicderfahren. Daß ist auch der Rath Imtbsri, fiir sich
und die seinem Exempel folgen wollen: Drum Hab ich offt gesagt, das einer der will
selig werden, so also gesinnet sehn: Als sey sonst kein Mensch anff Erden denn er
allein, daß aller Trost und Znsagung GOTtcs hin und wieder in der heiligen Schrifft
ihn allein angehe.

Nun folgt auch das (IV.) Wort: Theucr. Weichs der Hochsel. Feld-Marschall
mit dem Worte: Eyd. auch eonltrniret hat, dessen Lonlum wir billig auch noch auff-
suchen; Befinden aber, daß es in dem Leichen-Texte gar nicht so viel heisse und be¬
deute, als: Harum Inoxa. kCamsIicum. Das ist, was dünne oder scltzam ist. Oder
Mangclhasftig Verhungert. Wie es etwan in solcher Bedeutung gelesen, und gesagt
wird, von dem Worte GOTTES, I. 8am. III. Und da Samuel der Knabe, dem
HErrn dienet unter Eli, war des HErrn Wort thcncr zu dcrselbigcn Zeit und
war wenig Weissagung. Das ist, es waren nicht Prediger noch Pfarrherren genug,
die Bibel ist da unter der Banck gelegen, hat niemand studiret, Samuel ist kommen,
und hats wieder Herfür gezogen. Oder von dem Mangel der Leute, in dem sonst so
volckrcichcm Königreiche Babel, wenn es von den Mcden, und Persern Vcrstvrct
werden würde, ncmlich, daß ein Mann theurer, das ist, seltzsamcr sein solle, denn
fein Gold, und ein Mensch wcrthcr denn Goldstücke aus Ophir lila. XIII. 12. Oder
vom Mangel des Getrcydigs davon die Historia des in den Fürstenstand erhobenen

Josephs
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Josephs in Egypten, unter andern auffgcschlagcn werden kan, da der theuren Zeit,
öfsters außdrücklich gedacht, und auch durch die sieben verhungerte Kühe, deßgleichen
die sieben dünne Ähren, vorgebildet wird. Sondern das es so viel hcisse, (I.) als:

ro, gnock elt wgnalis xoncleris ao inomomsnti ubi lanx laneem oxaniov
ackcknoit: Ein Ding gleiches Gewichts, und daran sehr viel und hoch gelegen ist, daß
man es daher vor schatzbar würdig und Werth helt. Wie es in solcher Bedeutung
der Apostel Paulus braucht, I. lim. I. von der Lehre des höchst tröstlichen heiligen
Evangelii, nemlich: Das Christus JEsus kommen ist in die Welt, die Sünder
selig zu machen. Wenn er diesclbige nennet: n<!<7,)5 «Lwv, Ein
theures werthes oder würdiges Wort, daß man mit aller Danckbarkeit, weil daran
sehr viel und hoch gelegen, anzunehmen, und allerdings würdig zu schätzen, und zu
achten schuldig ist, über alles, daß sonst in der Welt geschähet werden mag. Oder,
das es vors (2.) so viel Heisse, als: r», Uonorabils ae Xntlloritate pollens,

7. l?or VI prwelarum, etwas so Ehre, Ansehen und Krafft hat, und daher für ehrenwcrth,
2l>. item ^ würdig und berühmt zu halten, als wie unsere Erlösung, desselbigen gleichen
1?/ 23. ""ch- Das Blut JEsu Christi, dadurch sie geschehen ist: Eine theuerc Erlösung, und

I. I theures Blut; anß eben dieser Bedeutung genennet worden, ja wol Gottes Eyd
29. selber: Eine theuere Vcrheissung.

II. Vetr.- Und nun, in diesen letzten beyden Bedeutungen, gebraucht der Hochsel. Feld-
I. 2. Marschall das Wort. Thcuer in seinem Leichen-Texte, und erhebet dadurch, diese seine

sich sonderlich außgelcsene, und ihme für andern crwehletc Evangelische Verheißungen
beym V^sobislo XXXIII und lobanns am V. und VIII. über alles, was aufs der
gantzen weiten und breiten Welt, für Schatz-kostbar und herrlich außgebracht, oder
gerühmet werden mag: Uber Ehre, Gewalt, Gold, Perlen, und andere UretioseSachen
mehr, ja wol, über das überauß große und geraume Lontinens aller köstlichen,
lieblichen Rcichthümer: Himmel und Erden, mit allem, was sie in sich halten selbst,
diewcill sie doch vergehen, und alle veralten wie ein Gewand, und verwandelt werden,
wie ein Kleid, wenn sie Gott verwandeln wird. Denn wo ist doch albereit schon hin,
(ohngeachtet das letzte Ende noch nicht da ist) die Monarchische Gewalt? Wo sind
Thron, Cron und Zepter, der Monarchen: Llzn-rw Alexanders und Lwlars? Wo sind
die Schätze des höchstvcrmögenden Königes Lrcssns? Wo, die, gleich wie der unge-
zehlte Meeres Sand über einander liegende Goldstücke? Wo der güldene HaußRath?
Ja sogar die goldene Gerichte und Trachten, des allerreichesten Königes in Ullrz'gien
Uiäas? Wo ist das aufs fllnffmal Hundert Tausend Gulden Werth geschätzte Pecrlinc
Ohren Geschmeide, der Egyptischen Königin Llsoxatr«? Antwort: Sic sind alle mit¬
einander zu einem Beyspiel der V-mitA und eitelen Vergänglichkeit, ja, vergänglichen
Eitelkeit, geworden, wie der?oöt singet:

O^rns bahnte seinen Pfad, nach ihm trat
In die Lersch-sucht Xlsxanckor.
Diesem folgte Lwlar nach, Owlars Sach,
lhat zu dieser Zeit einander.
Orwl'ns schätz' auch seht ihr wandern
Zu dem O/rns, einem andern.
Aickas Gold das ist versenckt
In den Linolns-Fluß. Bedcnckt:
Eßig fchmeltzt, und macht veracht

(lleopatrw
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Cleopatros Perlen - Pracht:
Also gehts mit allen Sachen
Drauff sich Menschen Hoffnung machen,
Selbst daß grosse Rund zerstäubt.
Gottes Gpd (Wort) allein nur bleibt!

Denn GOTTES Eid-festes Wort, von gnädiger Vergebung der Sünden, von
der Gnade GOttcs, von der Gerechtigkeit, von der Kiudschafft GOTTES dnrch den
heiligen Geist, von der Erlösung aus der Höllen, und dem ewigem Tode, (wie
CHNJstns der HERR selbst versichert) vergehet nicht. lue. XXI. Derowcgcn, solt das
nicht ein theurer, und über alle schatzbare Dinge, geschätzter Eyd sein, (mit welchem
Vxitbeto, ihn der Hochsel. Csnoral eonstrniret) I. Weil er nicht vergehet, sondern
für nnd für bleibet? Auch nicht veraltet, sondern heut noch so frisch und ncn ist,
und in alle Ewigkeit auch bleiben wird, als da ihn GOTT der HERR in seinem
Göttlichem Rath geschworen, nemlich für aller Zeit da er uns (wie S. Paulus I^ck: I,
Lehret) durch CHRISTUM crwchlct hat, ehe der Welt Grund gelcgct war, und 4. S.
uns verordnet hat, zur Kindschafft, gegen ihm selbst, durch JESNM CHRIST,
nach dem Wohlgefallen seines WillcnS; Und dann auch in der Zeit, da er ihn denen
Vätern und Propheten geoffenbahret, und am letzten auch durch seinen Sohn so gar Hob,-.- 1.1.
Lirbreich wiederholet, und allen denen so sein Wort hören, und an ihn gläuben, gantz lol: VI/
frcy geschencket hat. 38, 39, 49.

Solt fürs (2.) das abermal nicht ein theurer, oder der göttlichen Wahrheit
gleichwägender, und danncnhcro auch hochzuachtender Eyd sehn? Welchen, nicht ein
Mensch der da lcugt, noch eines Menschen Kind dem etwas gereuet, sondern der
wahrhaftige, unwandelbare Gott, welcher das, was er zusagt, gewiß hält, selbselbst, Xum:
und bcy sich selbst geschworen hat. Denn solt er etwas sagen und nicht thnn? Solte XXIII.
er etwas reden und nicht halten?

Solte fürs (3.) das nicht ein theurer hochschätzbarer, nnd allermeisten Ehren-
wcrther Eyd sein? Weill er ansf das allgemeine vollgültige Verdienst, Leiden und
Sterben JEsu Christi gegründet ist, und diesem nach, die gantze Welt, das ist, alle
und iede Menschen in der Welt angehet, keinen ausgeschlossen, (ohn allein den, welcher Duo. VII.
sich selbst anßschleusset, und mit denen Schrisftgclchrten, nnd Phariseern, den Rath 39.
GOttes, wider sich selbst verachtet, nnd das Wort Gottes von sich stosset) Denn also Xot:
hat GOtt die Welt gclicbct, auff daß alle, die an ihn glauben, nicht vcrlohrcu XIII. 46.
werden, sondern daß ewige Leben haben. Wer an Ihn glaubet, der wird nicht
gerichtet; Wer aber nicht glaubet, der ist schon gerichtet, denn er glaubet nicht
an den Nahmen des cingebohrnen Sohnes GOttcs, alß wir lob: III. Lesen.
Dcßglcicheu auch I. lob: II. Da also geschrieben stehet: JEsus Christus, ist die
Versöhnung für unsere Sünde; nicht allein aber für die unsere, sonder» auch für
der ganbcn Welt. Das aber otzliche nicht gläuben wollen, an dasselbige was ihnen
ist anvertrauet, und GOtt geredet hat, was ligt daran? Soll' ihr Unglaube, GOttes
Glauben, auffhebcn? Daß sey ferne. Es bleibe vielmehr also: Das GOtt sey wahr-
hasftig und alle Menschen falsch. Wie geschrieben stehet, auff daß du gerecht sehst lim». III.
in deinen Worten, nnd überwindest, wen» d» gerichtet wirst. Rom. III. 2, 3, 4.

Ja wol, fürs (4.) ein theurer berühmter, nnd überaus; lieb und Werth ge¬
schätzter Eyd? Weill er doch so voller Gnade und Wahrheit ist, durch welche Gott

uns
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»»s hat angenehm gemacht in Christo JEsu dem Gcliebetem? in welchem wir
7. i?etr, 1. habe» die Erlösung durch sein Blut? ncnilich die Vcrgclmng der Sünde. Welche

so gor auch, die heiligen Engel GOttes gelüstet hat zu schauen? daher sie solche auch?
bey der heylsamen gundcureicheu Geburth uuscrs HErru und Heylandes JEsu Christi?
mit ihren Eugelischen Zungen? also erhöhet und besungen haben: Ehre scy GOtt iu
der Höhe? Friede aufs Erden? und den Menschen ein Wohlgefallen: I-nc: II.

Und dann fürs (S.) auch endlich? ein Thcurer? ansehnlicher krnfftiger? und mit
aller Danckbarkeit? anzunehmender Eyd. Weil! er an so dielen bußfertigen Sündern
bestätiget? und sxerciret worden ist: An König Daviden? Manassc, dem bekehrten
Schocher? Ustro, dem vcrlohrncm Sohne? dem Zölncr? Paulo? Marien Magdalcncn?
und andern viel taufenden mehr, welche alle? durch den thcuren Gottes Eyd? getröstet?
erfreuet? und erquicket worden sind.

O dcrowcgen? deß nimmer genug erhöheten? geschätzten? gewürdigten? ja ge¬
liebten, gelobetcn? und gepreysetcn Eydes Gottes? weill er doch? wie ein reicher Brunnen-
Qvell übergehet? und außläufft Strohin weise? von allem liebreichem Göttlichem Er¬
barmen; also gar? daß auch GOtt der HErr Krafft dessclbigcn? anß seinem Göttlichem
Andencken? (daß er sich seiner nicht erbarmen solte?) nicht lassen kau? den Ephraim?
anß welchem? seines Gottlosen Wesens halber? er doch sonst? ein Adama zu machen?
und ihn wie Zeboim zuzurichten? tausend gerechte Ursachen gehabt Helte? als das
XXXI Lax: lerem: umbständig besagt? und die Christliche Kirche bezeuget? indem
Sie solches alles gläubig auch aufs sich ziehet? und dergleichen zu thnn? ihre Schooh-
Kindcr oder gläubige Gliedmaßen, veranlasset, wenn sie unter andern also singet:

Da jammert GGtt in Ewigkeit?
Ulcin Elend über die Massen:
Er gedacht' an seine Barmhertzigkeit,
Vnd wolt mir helffen lassen:
Er wand zu mir sein Dater Hertz?
Ls war bey Ihm fürwahr kein Schertz
Er ließ sein bestes kosten.
Er sprach zu seinem lieben Sohn,
Die Zeit ist hie zncrbarmen,
Fahr hin meins Hertzen werthe Eron?
Ond sey dos Heyl der Armen
vnd Hilst ihn ans der Sünden Noth,
Erwürg für sie den bittern Tod,
Dnd laß sie mit dir loben, etc.

Massen denn solches? ein iedweder Christ? wo er anders? die Wercke des HErrn
achtet? von seiner Taufsc an? durch sein gantzes Leben erführet? und auch sattsam ab¬
nehmen kau ans der Predigt und Xdlolntion, wie auch Messung des Hochwürdigcn
Abendmahls: Deßgleichcn in Verfolgungen? Kranckheit und anderer Roth? ja endlich
gar im Tode? oder letztem Kämpfst? weil es doch Krafft des theuren Eydes GOttes?
alles allda nur heißet: Seh getrost mein Sohn? deine Sünde sind dir vergeben:
Meine Tochter? dein Glaube hat dir gcholffen. Denn Christus ist des Gesetzes

ikam. X. 4, Ende? wer an den glaubt der ist gerecht. Dcmk er ist uns gemacht von GOtt

X Cor. 1,30. znr Wcißheit? zur Gerechtigkeit? zur Heiligung und zur Erlösung etc. Das es
also durchgehends ans dem allein beruhet? und dabcy bleibt? was GOttes thcurer Eyd
besagt? und Christus unser Hcyland uns erworben? da er uns von Gottes Zorn? und

dem
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dem ewigem Tode erlöset Hot, als er, als unser Bürge für den strengen Richter-Stuhl
GOttes mit Gewalt gerissen, mit dem ewigen Tode gerungen, und durch seinen Tod
demselben alle seine Macht und Gewalt genommen ewiglich bleibt und ein unver¬
gänglich Priesterthum hat, daher er auch seligmachen kan immerdar die durch ihn zu
GOtt kommen, und lebet immerdar, und bittet für sie.

Denn einen solchen Hohenpriester sollen wir haben, der da were heilig, unschul¬
dig, unbefleckt, von Sündern abgesondert, und höher denn der Himmel ist. Dem nicht
täglich Roth were, wie jenem Hohen-Priester, zu erst für eigene Sünde Opsfer zu
thun, darnach für des Volcks Sünde, denn das hat er gethan, einmal da er sich selbst
opfferte. Denn das Gesetz macht Menschen zu Hohen - Priestern, die da Schwachheit
haben, das Wort aber des Eydes, das nach dem Gesetze gesagt ist, setzt den Sohn
ewig und Vollkommen. Helm: VlI. 24. I'egg. Das er beydes sprechen und sagen I?see/t:
kan: So wahr als ich lebe. Und: Ich lebe, und ihr sollt auch leben. XXXII/.

Und nun (meine Liebsten in Christo JEsn) wer woltc denn nicht über alle dem, XIII
was wir bcy deni thenrcm Eyde GOttes, in Gottesfurcht erwogen haben mit dem
Könige und Propheten David, aus gläubiger Verwunderung sagen: HErr, was ist der
Mensch, daß du dich sein annimmst, und dcß Menschen Kind daß du ihn so achtest?
Ist doch der Mensch wie nichts, seine Zeit fähret dahin wie ein Schatte. Oder mit
dem altem Kirchen-Lehrer 1'ertnUiano: O bsatos nos, gvorum oaulä Dens jurat; IsrtuU:!,.
O Zlilerus nos, Ii jnranti I)eo non ersckimu», O wie selige Leute sind wir, umb ckel'oew:
welcher willen die Hohe Göttliche Majestät so thener schwerst: O wie unselige Leute ^.48.
wercn wir hingegen, wenn wir dem schwcrendem Gotte, in seinem warhafftigen Worte,
nicht trauen oder gläubcn Woltem Und dann endlich, die Erklärung dcssclbigen mit
diesen des Heil. Ilieronz-mi Lsntcmk schließen: lecieco jnrat OIIus, nt Ii non crecli-
mns voo pruinittenti, kaltem oreäamns juranti, dieser Ursachen halber schwcrct GOtt
der HErr, daß so wir ic nicht glänben wollen GOtt dem HErrn der da verheißt und
zusagt, daß wir doch dem nur glänben sollen, der also thener schwerct. Ey dennoch
wie wahr geredet, welch' ein Eydlichcs Versprechen! Und wie wol doch auch gcglanbet:
Ich sprach: Ich will dem Herrn meine Vbcrtrctnng bekennen, da vergäbest» mir
die Misscthat meiner Sünden Scla: Mir ist Barmhcrüigkcit wicdcrsahrcn: Ich
soll nicht sein vcrlvhrcn: Ich soll nicht kommen ins Gericht und den Tod ewig
schmecken nicht.

Hierauff kommen wir also nun ferner ordentlich anff die oben gedachte dreh
Oommata nnsers Ebcrsteinischcn Leichen-Textes, in welchem uns diese nachfolgende Ovn-
strnirctc Worre, ncmblich nach der Ordnung das: V: Vcrlohreu sehn. Das VI. Ins
Gericht kommen. Das VII. Den Tvd ewig schmecken auffstosscn, die wir aber, zu
Verhütung Weitläufftigkeit, ohne lÄMiolox-i nur Summarisch betrachten, und zwar
also beschaffen befinden, daß sie eben alle dreh die rechte Mord-Pfeile sind, des abge¬
sagten Feindes unserer Seligkeit, und alles Evangelischen Trostes: Des TeusfclS, welche
er, weit und viel fertiger; als des Türckcn seine Leib-Schützen, ihre Pfeile, anff seinem
Satanischem Bogen oder Armbrust, zugleich zum Schusse bereit helt, und beh aller
iedwcdcr Gelegenheit, sonderlich aber ausf ein Hertz und Gewissen, welches durch menge
seiner Sünden, und reifflich erwogenen gerechtem Zorn Gottes Wider dicselbigc, in
der allergrössesten Bekümmernüß, und darzu ausf seiner letzten Reysefarth begriffen ist,
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77ebr. 9> und also nichts mehr für ihm hat hinfort, als den Natürlichen Tod, und darnach das

27. Gericht, loßdrücktund demsclbigemdiese höchstvcrderbliche Improllion zu machen
trachtet gleichsam als wenn es seiner grossen und unzehlichen Sünden halber ohner-
achtct das es, mit dem verlohrnem Sohne durch Göttliche Verleihung mitten aufs dem
Wege seiner Bekehrung schon begriffen ist, und, mit dem bußfertigen Zölner und andern
mehr, nmb gnädige Vergebungseiner Sünden, in JEsu Christi Nahmen des cintzigcn
Mittlers und Gnadenthrons, (aus welches Fülle wir alle genommenhaben, Gnade

Toünn. I. nmb Gnade) bittet. Bey GOtt dem HErrn, dennoch also verhasset wcre, daß ihmc
dersclbige auch die Gnade seiner Bekehrung, eben so wenig, als dem Unbnßfertigcm
und den Reichthnm GöttlicherGüte verachtendem, auch daher vcrlohrnen und vcr-
dammetem Kinde dem Verräther ImZgz verleihen, sondern es mit denen verstoßenen
Engeln, die ihr Fürstenthnmverlassen, nndallen Unbckehretcn, zum Gericht des grossen
Tages, und ewigem Tode, behalten werden, welches aber gantz falsch und eine rechte

77t 77 II LainsLügcn ist, weill GOttes theurcr Eyd, viel ein anders besagt, und die Heil.
^ ^ Schrifft anderweit auch, 4it: II. außdrücklich also lehret: Es ist erschienendie heil-

snhme Gnade GOttes allen Menschen, und züchtiget uns, daß wir sollen verleugnen
dnS »»göttliche Wesen nnd die Weltlichen Lüfte, nnd züchtig, gerecht nnd Gott¬
selig leben in dieser Welt, nnd warte» anff die selige Hoffnung und Erscheinung,
der Herrlichkeit des grosse» GOttes, und unscrs Hcylandcs JEsn Christi, der sich
selbst für uns gegeben hat, anff daß er uns crlösctc von aller Vngcrcchtigkcit,
und reiniget ihm selbst ein Volck zum Eigenthum, das fleißig werc zu guten Wcrckcn.
Das also frcylich, solche obgcnante dreh Worte: Verlohrcn seg», Ins Gericht kommen,
den Tod ewig schmecken.Die aller groß gransamsten TenffelsLarven, nnd Schreck-
bildcr sind, welche, ohn wahre Büß und Vergebungder Sünden, einen gar bald zur
Berzweiffelung bringen, deme sie in ihrer eigenen Gestalt unter Augen leuchten solten.
Von welcher Schatten doch nur, (alsowcit sie, GOtt nach seiner Treue, nach welcher

7. Cor. X. er niemandenüber sein Vermögenversuchet werden lesset, demselben hat wollen sehen
13. lassen) uns König David, ein Liedlein zu singen weiß. Höret demnach was er im

XVIII. und 0XVI. Psalmen, davon meldet: Denn also spricht er: Es umfingen mich
des Todes Bande, nnd die Bache Bclinl crschrvcktcn mich. Der Höllen Bande
nmbfingcn mich, nnd des Todes Strick nbcrweltiget mich. Stricke des Todes
hatten mich umbfangcn, Angst der Höllen hatte mich troffen, Ich kam in Jamcr
nnd Roth; Aber ich ricff an den Nahmen dcS HErrn: O HERR errette meine
Seele. Judas aber der llcrruchte Vcrräther seines HErrn, dcßgleichen Uranoilens äs
Lpira, und I,atomus die abtrünnige Mammelncken und Feinde der Evangelischen
Warheit, haben solche Schreckbilder,weill sie GOtt die lebendige Trost-Qvelle mnth-
willig verlassen, und die Zeit ihrer Heimsnchung nicht haben erkennen wollen, in ihrer
eigenen Gestalt gesehen, nnd sind darüber verzweiffelt, und ewig verdammet und
verlohren worden: Denn solche Larven, sind der Tod nnd die Hölle selbst, und der¬
selben Macht und Gewalt.

Allein, wieder solche des Teuffels Gewalt, nnd Todes Gestalt, und alle daraus;
entstehende Furcht, Schrecken, Angst und Roth, (so die Bcrdammeten, als ein ab¬
scheulicherWurm ewiglich fressen, nagen nnd beißen wird) hat der Hochsel. (Zonerai
von Eberstein, seinen Gesang und Leichen-Text gerichtet, und dringet in demselben

aufs
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auff die gäntzliche Bcfreyung davon, durch den thenren Ehd GEttcs, welcher, Ihme
und allen Gläubigen solche verspricht und zusaget, indem er Hertz Zuversichtig also

anstimmet - Gedenck HLrr an den thenren Lyd ;
Den du selbst hast geschworen,
So wahr du bist von Ewigkeit:
Ich soll nicht seyn verlohren,
Ich soll nicht kommen ins Gericht,
vnd den Tod ewig schmecken nicht.

Und so weit erstreckte sich also dann nun auch die Summarische Erklärung,
sothancr Ebersteinischcn Loininatum; welcher wir aber zum Überflüsse noch anfügen:
Die Lonciliation zurst dieserXsKabivsz unsers Hehlandes JEsu Christi (aus welcher
unser Herr Ceneral Sel. sein Mittelstes Lomma genommen hat) nemlich, lob: V.
Wer au mich glaubt, der kommt uicht in das Gerichte. Und dann dieser Xt'tir-
inativw Rauli, an die Römer XIV. 2t). Wir werden alle für den Richtcrstuhl
Christi dnrgcftcllct werden. Welche darausf beruhet, daß man verstehen lerne: (I.)
Wie doch eine gantz andere Sache seh: Uanilel'tari, das ist, für dem Richterstnhle
Christi offenbar werden: Welches in gemein allen Menschen, Bösen und Frommen;
Und aber wiederumb, eine gantz andere Sache: Lonäemnari, das ist, verdammet
werden, welches insonderheit allein den Bösen widerfahren wird. Und (2.) das S.
Paulus auch nun rede: Bon dem sichtbaren Xota, deß allgemeinen Gerichts am Ende
der Welt; Christus aber, äs suäieio eonäemnationw, das ist, von dem Gericht der
ewigen Verheißung, und daß sich die Frommen sür demselbigem gar im geringsten
nichts sollen zu befahren haben, weil die Ursach desselbigen, das ist, ibre Sünde durch
das Blut des Mittlers, welches sie, im Reich der Gnaden, mit Glauben vormals
ergriffen und sich zugeeigenet, und darinnen biß an Ihr Ende beständig verharret
haben, durchauß gctilget, und abgethan ist. Daß es also bei Christi Zusage schlechter
Dinge bleiben, und es nicht an einem Worte fehlen muß, daß sie nicht erfüllet werden
solte, sondern dabei bleiben, als er spricht: Wer an mich glaubet, der kömmt nicht
in das Gerichte, sondern er ist vom Tode zum Leben hindurchgedrungen, lob.
V. 24. Und darnach auch dieser Uio<?ativw, Christi: lob. VIII. 51. So icmand
mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht sehen ewiglich, Und dann dieser
XkllrmativW Rauli, an die Hebrecr am IX. 2V. Es ist gesetzt dem Menschen, einmal ^ mortg
zu sterben. Welcher Vereinigung zwar dann ebenfalß darinnen bestehet, das man SMiÄuack'
wisse, wie der Spruch rede: Von dem geistlichem und ewigem Tode, dafür sich doch ^ MvM-
die Frommen, eben so wenig zu fürchten haben sollen, als für dem Gericht der ewigen
Verdamnüß, davon wir oben Erinnerung gethan haben; Der Spruch der Ebreer ^ morte
aber: Von dem Leiblichen: und Zeitlichem. Welcher zu allen Menschen hindnrch
gedrungen ist, dicwcill sie alle gesnndiget haben. Rom V. 12. Endlich das ^ tempora-
Schmecken und Sehen belangend, und daß eins für das andere, in dem angezogenen
Johannis Capitcl gelesen, und Ubers gebraucht wird, benimbt dem Verstände des
Leichen-Textes gar nicht: sind aber behde Nstaxborisch, und wird mit behden unser
Verstand verglichen, guia iutsUoetns notier luäicat äs re, ut kenlns äe laporibnv,
das ist, weil unser Verstand von einem Dinge urthcilet; gleich wie der Sinn des
Menschen von etwas so einen Geschmack hat; Süß oder sauer, bitter oder herbe,
saltzig, von welchem er, nicht ohne angenehme, oder unangenehme Gcbehrden, den

Unter-
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Unterscheid machen kan. Also daß den ewigen Tod nicht schmecken, oder nicht sehen,
eben so viel hcissen soll, als: Nichtes von der Angst, nnd Qval der Verdamnüß er¬
fahren, sondern des ewigen Lebens bei GOTT, da Freude die Fülle, nnd liebliches
Wesen, zu der Rechten GOTTES immer und ewiglich, ohn aufhören gemessen. Worauff
endlich zwar dann auch folgt, das (IIX.) Wort: Heyl in der Schluß-Zeilen des

h. Leichen-Textes. Welches die Heil. Schrift, ihrer Arth nach in erhöhetem Verstände,
gebraucht und ausdrücklich setzet: Für die ewige Seligkeit: Xet, IV. 12. Lliilipp I. 13.
Ja wol für unfern Erlöser nnd Seligmacher, CHRJstum JEsum, JEsum, ilanguam eanlam

rö Vriiwipom lalntis nolti-W, selbst, als wir dann in der Epist: an die Höbr: am
« tÄr, 11. 10. davon lesen, da er ausdrücklich genenuet wird. Ein Hertzog unser Seligkeit

zvock aL: und lob. IV. 42. Der Welt Heyland. Wie auch Dxoä. XIV. 2. GOtt der HErr,
rw wenn Moses also redet: Der HErr ist meine Stärcke und Lobgesang, und ist mein

vns, sosMS, Heyl, das ist, mein Gott.

lneolnmls. bestehet (wie der geistreiche Priester Zacharias lehret) in Vergebung unser
Sünden. Welche uns widerfahren ist durch die hertzliche Barmhertzigkcit unscrs GOttes,

ri/x- durch welche uns besucht hat, der Aufgang aus der Höhe, das ist, Christus der ewige
rra,ri?o-«x Sohn Gottes, als die liebliche Hertz und Seel erfreuende Sonne der Gerechtigkeit,

i'ztlZv welcher in unser Fleisch gekommen, den Sieg darinnen nanß geführet, und also,
nicht durch der Böcke, oder Kälber Blnth, sondern dnrch sein eigen Blnth, einmal
in das Heilige eingegangen, eine ewige Erlösung erfunden, und den thenrcn
Gottes Eyd, erstattet hat, dergestalt, das? nichts verdamlichcs sehn soll, an denen
die in CHristo JESU sind. Denn wer will die Ausserwchlten Gottes beschuldigen.
Gott ist hie der da gerecht macht. Wer will verdamm? Christus ist hie, der gestorben
ist, ja vielniehr der aufferwecket ist, welcher ist zur Rechten Gottes und vertritt uns,
indem, daß er Gott seinen ewigen Himmlischen Vater, nnserthalber, und neben uns,
ohn nnterlas erinnert des theuren Eydes, den er umb des armen Sünders, oder
Gottlosen Willen geschworen, und also kostbar und theuer erworben hat, damit, das
er das that, nnd sande seinen Sohn, in der Gestalt des sündlichen Fleisches, und ver-
dammetc die Sünde im Fleisch durch Sünde, aufs daß die Gerechtigkeit vom Gesetz
erfordert, in uns erfüllet würde, die wir nun, nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern
nach dem Geiste. Äom. Villi. F.

Darnach aber nnd fürs (2.) der Hochsel. Herr Feld-Marschall eonltruirot mit
dem ZeitWorte: Zeigen, nnd dadurch eine rechte Votivam, ja wol lnmmo cum äßli-
ckorio anbskantem pllralin macht. Vermittelst welcher er, an Gottes Barmhertzigkcit
und Warheit, also feste helt, daß er auch Gott den HErrn dadurch gleichsam zu über-

<?e»: wältigen begehret, wieder mit Gott und Menschen, in beständigem Glauben kämpfsende,
XXX II. und obliegende Patriarch Jacob, gethan hat, daß er allerdings thun müsse, wie er in

26. seinem Eydfestem Worte versprochen hat, nemlich, das er auch ihn, wie so gar unzeh-
lichen Bußfertigen Sündern, albereit auch wiedcrfahrcn wäre, in seinen Sünden nicht
sterben noch verderben, noch denen großgrausamen Schröckbildern, der Höllischen Ver¬
damnüß, zornigen Berstossung, und ewigem Tode übergeben, sondern zu einein Erben
Gottes, und Mitt-Erben Christi, und seiner einigen Herrligkcit, srey erklären, und also
nicht ewig sterben, sondern leben, und des Herrn Werck verkündigen lassen wolle.
Denn eben hierauff gehet (Ihr Lieben in C. I.) dieser sein von starkem nnd festem

Glauben,
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Glauben, flammende, und gleich über sich zu Gott steigende Seuftzcr: Dein Heyl, solch
dein Göttl, Hehl, ja mir, und allen Gläubigen versprochen, und von mir gläubig ge¬
suchte auch von, und durch meinen JEsum, so theur erworbene gnädige Hülffe, wollestn
mir zeigen, oder mich schauen und sehen lassen, und mich also ewig gerecht, und
selig machen,

lind diß wcre dann also, die Erste, U^ramis, unsers Ebersteinischen Monuments,
oder, der eigentliche und gesunde Verstand, der Worte unsers Leichen-Textes, Darauff
wir uns also fort auch an die Andere, oder zweifle machen, und das andere Haubt-
stück unserer Predigt znhandeln gleichfalls vornehmen, welches ist:

Das eigentlich nachgcahmcte Vorbild, eines Sündigen, aber Bußfertigen, »nd
aus lauter Gnaden, dnrch den Glauben allein gerechtfertigten Menschen für Gott.

Worbcy aber Euer Liebe ausser allem Zweisfel unter begierigem Verlangen
dencken werden: Welch' aber ist denn diesclbige Lopia, nnd woher ist sie genommen?
Up. Hergenommen ist sie aus der Kunst-Kammer Gottes des H, Geistes, oder aus heil.
Göttlicher Schläfst, und zwar nach dem Leben gestelltem lüontratset, des Königes
Davids, in nachfolgenden Uigurcn und Gebchrden, als:

1. Erscheinet da nnd prsflentiret sich auf der einen feiten ein Mann, in einem gantz
geringem Habit, mit gantz traurigen Gebehrden.

2. Krumb nnd sehr gebückt, auch gantz verdorrt und mager.
3. Uber seinem Haupte schwebet eine sehr starckc Hand, mit einer Wolckcn bekleidet,

einen Zentner Blcy haltend, mit dieser Ubcrschrifst: Kraus« res et oneroza ^>ee-
eatum, xiumbo omnt onerosius, das ist, die Sünde ist ein sehr schweres Ding,
schwerer als alles Metz, hat ja wol sonder allem Zweifsel nicht von hören sagen,
sondern aus eigener Erfahrung gesagt: Kfli'z/sostomn«, Äomil. UXXXVII. e. LZ.

4. Auf seinem Rücken trägt er eine Last von solcher Grösse nnd schwere, daß er damit
gantz bis über sein Haupt bedeckt nnd nieder nach der Erden gedrückt wird,

5. Mit gerungenen gewundenen Händen, und dieser überschrifft Du bist ein Mann
des Todes. Ilriam den Hethiter hastn erschlagen mit dem Schwcrd, sein Weib
hastu dir zum Weibe genommen; Ihn aber hastn erwürgt, mit dem Schwerd der
Kinder Ammvn. Nun so soll von deinem Hause das Schwerd nicht lassen ewiglich.
L. La»». XII. 9, 19.

Und auch dieser Unterschrifft: HErr straff mich nicht in deinem Zorn, nnd züch¬
tige mich nicht in deinem Grimm. Denn deine Pfeile stecken in mir, und deine Hand
drücket mich. Es ist nichts gesundes an meinem Leibe, für deinem dräuen, und ist
kein Friede in meinen Gebeinen für meiner Sünde. Denn meine Sünde gehen über
mein Hänpt, wie eine schwere Last sind sie mir zu schwer worden. Meine Wunden
stinckcn und eytern für meiner Thorhcit. Ich gehe krumb und sehr gebückt, den
gantzen Tag gehe ich traurig. Denn meine Lenden verdorren gantz, und ist nichts
gesundes an meinem Leibe. Es ist mit mir gar anders, und bin sehr zustosscn Ich
heule für Unruh incines Hertzens.

6. Für ihm stehet ein Mann in eines Priesters Gestalt, ein offenes grosses Buch,
anff seinem Linckcn Arme haltend, darauff mit sehr grossen güldenen Buchstaben ge¬
schrieben: JEsus Messias, anff welche Schrifft derselbige mit dem Zeig-Finger seiner
rechten Hand zeiget, und solche, unter diesen Worten: Sihe das ist Gottes Lnmb,

Weichs
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Weichs der Welt Sünde trägt. Diesem gcängstigtem, elenden, und betrübem Manne
fürhelt, der auch, ungeachtet der schweren Last sv ihn nach der Erden drücket, dennoch
darauff zu sehen, sein Haupt herumb drehet, und diesen Seufftzcr, auß seinem Munde
stosset: Ich habe gesündigct wider den HErrn. Der Priester aber so Niel redet:
Sv hat auch der HERR deine Sünde weggenommen, und wirst nicht sterben.
II. 8am. XII. 13. Item: Von diese!» JEsn Christ, welcher ist der HErr über
alles nnd verordnet, ein Richter der Lebendigen nnd der Todcn, zeugen alle Pro¬
pheten, das durch seinen Nahmen alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sün¬
den cmpsahcn solle» Xet: X. 43.

Dagegen aberber erscheinet und prwlontiret sich, auf der andern Seiten, der biß-
hieher in gantz geringem Habit, in höchster Traurigkeit nnd Roth auffgestelte Mann,
(I.) in Königlichem Schmucke, rings umbgeben, mit dem Chor der Propheten, Evan¬
gelisten und Aposteln.

(2.) Aufs seinen Baaren knien.
(3.) Mit einem erhabenem und freudigem Angesicht gen Himmel.
(4.) Auch offen-singendem und Lobenden Munde.
(5.) Eine Harffc, darausf er mit seinen Fingern spielet, für sich habend mit

dieser übcrschrifft:
GOtt, dn lessest mich wissen, die heimliche Weißhcit, cntsündigc mich, mit

Vsopen, das ich rein werde, wasche mich, daß ich Schneeweist werde, last mich
hören Freud nnd Wonne, dast die Gebeine frölich werden, die du zuschlagen hast.
Verbirg dein Antlitz von meinen Sünden, und tilge all meine Misscthat. Schaff

^1. in mir Gott ei» reines Hertz, und gib mir einen Neuen gewissen Geist, verwirff
mich nicht von deinem Angesicht, nnd nimb deinen heiligen Geist nicht von mir.
Tröste mich wieder mit deiner Hülffc, nnd der freudige Geist enthalte mich. Item:
Wol dem, den die Übertretungen vergeben sind, wol dem Mensche», dem der HErr

IVaim: die Misscthat nicht zurechnet. Freuet euch dcst HCrrn ihr Gerechten, nnd rühmet
XXXII. alle ihr Frommen.

Aber über dem Chor der Propheten, Evangelisten und Apostel wird ringsherum
gelesen: Vns ist ein Kind gcbohrcn, ei» Sohn ist uns gegeben, Hallclnja. Fürwahr

Ä->a: IX. er trug unser Kranckheit, und lud auf sich unser Schmerzen. Wir aber hielten
ihn für de», der geplagct und von Gott geschlagen nnd gemartert were; Aber er
ist ümb unser Misscthat willen verwundet, und ümb unser Sünde willen zuschlagen.
Die Straffe ligt ans ihm ans das wir Friede hcttcn, und durch seine Wunden

Am. Hill, sind wir gchcilet. Waschet euch reiniget euch, thut euer böses Wesen von meinen
Augen. Lasset ab vom Bösem, lernet Gutes thu», trachtet nach Recht. Wenn

I?«a. 1,13. den euer Sünde gleich Bluth roth ist, so soll sie doch Schnee weiß werden. Vnd
18. wenn sie gleich ist wie Nosin Farbe, sv soll sie doch wie Wolle werden. (Denn,)

Isoe/t. Ich habe keinen Gefallen am Tode des Sterbenden, spricht der HErr, HErr, da-
XVIII, 32. rnmb bekehret euch so werdet ihr Leben.

^erem.- Ist nicht Ephraim mein thcurer Sohn und mein trautes Kind: Denn ich dencke
XXXI, 2V. noch wol daran, was ich ihm geredet habe, darum bucht mir mein Hertz gegen ihn,

daß ich mich sein erbarmen muß, spricht der HErr.
Was soll ich aus dir machen Ephraim? Soll ich dich schützen Israel? Soll ich

nicht billig ein Xckama auß dir machen, und dich wie Zeboim zurichten; Aber mein
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Hertz ist anders Sinnes, meine Barmhertzigkeit ist zu brünstig, daß ich nicht thun

will nach meinem grimmigen Zorn, noch mich kehren, Ephraim gar zuvcrderben, denn XXos: XI,

ich bin Gott und nicht ein Mensch, und bin der Heilige unter dir. g, g.

Wir glauben, durch die Gnade nuscrs HEren JEsu Christi, selig zuwcrdcn,

gleicher Weise, wie auch sie (die Väter) Xet, XV.n. Es ist je gewißlich wahr, und

ein thcuer mcrthcs Wort, daß Christus JEsns kommen ist, in die Welt, die Ast. XV.

Sünder selig zumachen. (Denn) Gott war in Christo, und versöhnet die Welt mit X. XV,n:I.

ihm selber, und rechnet ihnen ihre Sunde nicht zu, und hat unter nns ansfgerichtct,

daß Wort von der Versöhnung. Denn er hat den der von keiner Sünde wnstc,

für nnS zur Sünde gemacht, ans daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die XX. <7or. V,

für Gott gilt. Meine Kindlein ob jemand sündiget, so haben wir einen Für¬

sprecher bcy dem Vater JEsum Christ, der gerecht ist, und derselbe ist die Ver¬

söhnung, für unsere Sünde, nicht allein aber für die unsere, sondern auch für X. Xok. II,

der ganbei, Welt. Denn es ist in keinem ander», Hehl, ist auch kein ander Nähme 12.

den Menschen gegeben, darinnen wir sollen selig werde», als in dem Nahmen

JEsu von Nazarcth. Denn von diesem JEsu zeugen alle Propheten, daß durch Uet. IV. 12.

seinen Nahmen, alle die an ihn glauben, Vergebung der Sünden cmpfahcn sollen, Aet. X. 43.

Wer (derowegen) will die Ansserwchltcn Gottes beschuldigen? Gott ist hie

der gerecht macht. Wer will verdammen? ChnstuS ist hie, der gestorben ist, ja XZom. VIII.

vielmehr der nnffcrwcckct ist, welcher ist zur Rechten Gottes und vertritt nns. 13.

Und diß were dann nun also (Gelib. Zuhörer) das vcrlangcte, und nach den,

Leben Itz-UIirete (lontraloet deß Bußfertigen, und durch den Glauben JEsu Christi,

gerechtfertigten Sünders für Gott, König Davids, als nach welchem wir unfern

IZ-pum oder Lopinm gar genau stellen müssen, (I.j Hvoaä axsrtam atg; ingunuam XVavsrb:

cmkelkionem, daß wir unsere Sünde öffentlich und auffrichtig bekennen, und ja nicht XX. 9.

sagen: Ich bin rein in meinem Hertzen, und lauter von meiner Sünde. Oder, wir

haben keine Sünde. Denn dadurch würden wir uns unterwinden, den Gerechten, X. .Xoü1.

heiligen und warhaftigen Gott, zun, Lügner zumachen, welcher doch alles unter die X'salm:

Sünde beschlossen hat, und für dem kein Lebendiger Mensch gerecht ist. Uns aber (IXXX.

verlustig machen der Gerechtigkeit, die für Gott gilt wie sich also hierdurch derselben

verlustig gemacht hat, der Werckheilige, und aus sich selbst heilige und gerechte Pha-

riscer. Iwe: VIII. und die Sophisten und Papisten zu unfern Zeiten auch noch thun,

sambt all den jenigen, die ans eigene Gerechtigkeit und Verdienste mit dencnsclben

bauen und trotzen, indem sie gar nicht geständig sehn, oder verstehen wollen, daß sie

dennoch gleichwol Sünder sind, ob sie gleich mit Cains Mordkculc nicht gemordet,

noch mit König Daviden die Ehe gebrochen haben, dieweil sie sich doch der Erbschuld

nicht entbrechen können; Welche aber von der würcklichen und thätlichen Sünde,

schwerlich abgesondert werden mag, und, über daß alles auch noch nicht ist, etwann (wie

ehermals die Leüolaltici Itaiwiret haben) Eine schläfferige, müßige Qualität, sondern

ein solch Ankum guoä xsr xsocata Xetnakia. in nsrvnm ornmxit. Das ist, (sage ich)

ein solch Übel, welches durch die würckliche thätliche Sünden, mit solcher Macht, und

Ungestüm heraus) bricht, daß es ohne Schartten des Gewissens sehr schwerlich abgehen

mag. Xsg; kanAviäa, >k extneea raclix, lsä arkwr lonA« ksrnoillinm ck körtikilkima,

truotns ksrsns pseeatornm nborrimov, dz ist, noch auch eine matte, unsafftige Wurtzel,

lg sondern
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Äkai-e, sondern ein allznfruchtbarer Bauin, welcher leider allznreichlich Früchte bringt. Xlare.
VHI. 21. VIII. ncinlich: Böse Gedancken, Ehebruch, Mord, Dieberei), Geitz, Schalckhcit, Unzucht,

22. Schalcks-Auge, Gottes Lästerung, Hofffarth, Übcrinnth. Welches auch unser Hochver¬
dienter HErr und Heyland, Christus JEsus, uns guugsam für Augen stellet, und zu
Gemüthc führet, indeni er uns unter andern täglich also zu beten, lehret und befihlt:
Vergib uns unser Schuld. Massen solches gar sehr wol notiret hat XnAuItin:
U. XXI. & XXII. 4s Livit; Osi. in nachfolgenden Worten: lÄn'amn«, gwanlaWet
urVtnte xi'KimnÄr uitiÄ rs^uAneinn«, uei etni?» uitia «nxersn«« tü «nhsnAemn«,
gomneiin «umns in /»oe empöre, nobis ckessss non ^osse, «nÄe ckicnmu« Deo.- Diinitte
nobis ciebitn nostim. /Vr /tnnc enim, nobis uoiuit iIaivakor ostenckei'e: Huantnm
iibet MSke in ÜNMS uit« eaii</ins atz. in/irmitate uivamn« nee tainsn ckeesse nobis
Lseeata, das ist, wir solten billig wissen: Ob wir schon mit aller Macht streiten,
und den Lastern widerstreben, auch dieselbige überwinden, und uns untcrwerffcn, das
wir dennoch, so lang wir in diesem Leben sehn, allezeit etwas in uns finden, nmb
deß willen wir sagen müssen: Vergib uns unsere Schuld. Dann eins eben durch
dieselbige (verstehe fllnffte Bitte) der Heyland anzeigen wollen: Das, ob wir schon
gerecht leben, in der Finstcrnüß und Schwachheit dieses Lebens, es uns dennoch an
Sünde nicht mangele.

(2.) (jnonä ll4si oo-'ttv, nach des Glaubens Gewißheit, von gnädiger
Vergebung der Sünden, Massen wir an König Daviden bcydes, oben gefunden haben,
nemlich: So wol, daß er seine Sünde öffentlich und anffrichtig bekennet, als daß er
eine gnädige Vergebung derselbigen, geglüubt hat. Denn welch ein Greuel, Gott der
HErr, an dem Hoffarth der verdienstlichen eingebildeten eigenen Gerechtigkeit und
Heiligkeit hat: Eben einen solchen Greuel hat er auch an denen Vertrackten, Muth-
willigen, und wieder alle treuhertzige gute Warnung, durstiglich und vorschlich sün¬
digen Sündern, welche darnach über das alles noch, an denen in Gottes geoffen-
bahreten, heiligen Evangelischen Willen und Wolgcfallen Gottes, von des Sünders
Bekehrung und Leben, und an denen hirzu aus lauter Gnaden verordneten Mitteln
nemlich: Wort und Sacramcnten, verzweiffeln, verzagen, und die allcrgrösseste Sünde
in den heiligen Geist begehen, und ewiglich verderben: Wie Cain der Bruder Mörder.
Achitophel der böse ungetreue Rath König Davids. Judas der Verräther seines HEtrn,
und unschuldigen JEsu Christi ?raneilcns 4s Lpira, Imtomus, die abtrünnige Mamme-
lucken, und vorschlichen Verfolger der reinen Evangelischen Lehre. Dannenhero haben
die beydc Lxtrswa der Sünde, nemlich: Geistliche Hoffarth, oder eigene Heiligkeit,
und verzweiffelnde Kleinmütigkeit, die Heiligen Gottes selbst mit höchstem Fleisse ver¬
meidet, dem Sünder Orden, i'implieitsr gerne lnbleribirst, und Gott ihre Sünden,
nach dem lebendigen Oontrat'sat des bußfertigen Königs Davids, frey bekant, und
GOtt den HErrn, den sie damit erzürnet, wiederum üm Vergebung derselben, glaubig
gebeten, und was sie dißfalls gebeten, mit demselbigem Könige auch erhalten haben,
als er dann für seine Person bekennet, und eben der gleichen hernach auch denen
Heiligen selbst zueignet, wenn er im zwey und dreysigsten Psalm, also redet: Ich
sprach: Ich will dem HErr» meine Übertrettnng bekennen, da vergäbest» mir die
Misscthat meiner Sünden Scla. Dafür werden dich alle Heiligen bitten zu
rechter Zeit, darum wenn grosse Wasserfluten komme», werden sie nicht an dieselbige

ge-
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gelangen. Und der hocherleuchtetc Zlpostel Paulus, als welcher sich, ob er ihme für
seinen Splitter-Richtern, so ihn in seinem Ambte zu tadeln begehrten, wol nichts be¬
tonst war, für den allergrösscsten Sünder, dennoch erkennet und für Gott bekennet,
von sich oder seiner Person selber bekräfftiget, das ihme, zu Gottes Lobe, auch zum
Exempel und Auffrichtung anderer mehr, die auch noch bekehret werden sollen, Gnade
Wiedersahren sei. I. lllim. I. 1b, 16. Wobey denn sehr wol in ach zunehmen ist,
daß dieser Apostel seine Sünden keines Weges sxtsnniret, oder nur etwan ein ge¬
wählter Sünder sehn will. O nein, nein, sondern der fürnembstc, tanzvam zu«
Mdlleo ak'zuo soolere «nslgnls, als welcher ein Handwerck drauß, und sein Gewissen
schartig gemacht, damit das er gesündiget habe.

Nun also hat es (Meine Liebsten) unser Wohlsel. Herr General-Feld-Marschall
von Eberstcin, auch gemacht, und den Atet/wcknm aAsnck« serlam et
ue,-am, oder dieselbige Art ernstliche und wahre Busse zuthun, hat er mit allem
Fleisse gehalten, gestalt dann dessen Leichen- und Buß-Text mit Umständen besagt,
dicweil doch in demselben, so wol, die wahre Erkäntnüß und Bekäutnüß seiner Sünden,
als, der seligmachendc Glaube von gnädiger Vergebung derselbigen, enthalten ist,
allcrmassen sich dann, (Euer Christi. Liebe,) aus dem erklärten Ersten Hauptstücke,
unserer Predigt, dieses alles wol erinnern können, deßwegen wir auch davon keine
weitlänfftige besondere Wiederholung anstellen wollen: Qhne das wir doch nur eins
und das ander melden, von der Zeit, darinnen dieser jctzo Christselig gedachter Herr
General solch seine Busse gewürckct, und solch seinen Leichen- und Buß-Text abge¬
sungen habe, ncmlich: Nicht etwann allererst da er kranck worden, vielweniger gar Az,r. XVITT
in seinem Tode; Sondern weil er noch sündigen können, das ist, bey noch guten und 22.
gesunden Tagen. Wovon dann nicht nur seine tägliche Übung der wahren Gottseligkeit,
darinnen er (sonder vergeblichen Ruhm, ohn nur der Sache Warheit vorzustellen,)
sowol für seine Person, als auch mit und nebenst seinen Herrlichen und Hoch-Adelichen
Hauß-Genossen, und Gesinde, Morgens und Abends, auch vor und nach Essens, sich
finden, und jederzeit W'lrak'm antreffen ließ: Wie auch der Wochent- und Festtägliche
öffentliche Gottes-Dicnst, bey welchem er dann ebenfals nebenst seiner Hertzliebsten
Ehe-Gemahlin und Kindern, jedesmal auch gern der Erste und Letzte zu seyn Pflag,
und daß er sich in deß HErrn Hause, auffenthielt; Sondern auch seine Heisse Buß-
Thräncn, die er unter seiner Beichte und wärcnder ^lbsolnti'on vergoß überflüssiges
Zeugniß abstatten können: Und dann, daß er über seinem geschwinden, und hartem,
Zorne, und den Worten so ihme darunter entfahren waren, so hertzlich sich zu be¬
trüben Pflag, und ihme Mäßigung vielmals wündschte: Wie dann zwar endlich auch,
daß er an dem Abgöttischem, und Heydnischem Schweren, und bey Teuffel holen: Sich
vermessen, ein sehr großes Mißfallen und Abschen trug, in reiffcr Erwegung, daß uns Deuts,-:
Christen, allein bey dem Nahmen GOttes deß HErrn in allen Nöthen zuschweren, be- VI. 13.
fohlen: Hingegen aber, bey dem Nahmen des Teuffels, verboten. Dann ja außdrttck- Dwet. XX.
lich geschrieben stehet; Du soll keine andere Götter für, vder neben mir haben. 3.
Denn wie stimmet Christus mit Bclial? Weil darzu erschienen ist der Sohn Gottes, Deut.V. 12.
das er die Wercke des Tenffels zerstöre. Welchs dann die Christliche Kirche, betweise 2. <?or. VI.
also singet: (Z) Heiliger Geist du grösstes Gnth 15.

Du aller Heilsamster Trösterl ^
Fürs Teufels Gewalt forthan behiit, '
Die JLsus Thristus erlöset,

16" Durch grosse Marter und bittern Tod! Und
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Und zu dein auch unser Taufflnmd, darinnen wir dem Teuffel und allen seinen
Werckcn, und allem seinem Wesen gäntzlich abgesagt, weil wir Gott dem Vater, Sohn,
und H. Geist allein zugesagt haben, solches gar im geringsten nicht zulesset,

Dcrowegen (Meine Lieben in C, I.) soll es denn auch uns gelingen für Gott,
und daß wir in seinem Gericht nicht zuschanden werden, so müssen wir uns sreylich
angelegen sehn lassen, das wir unsere (lopoleu allerscyts, nach obberühmtcn Davidi¬
schem (lontraksct, mit denen Heiligen selbst, und nach dem Excmpel anderer Buß¬
fertigen mehr, ncbenst unfern Hvchseligen Fcld-Mnrjchallc, gleichfalls auch einrichten:
Unsere Sünde erkennen, und bekennen, auch im Namen JEsu Christi, Gott dem HEwn
glaubig abbitten, denn so ist er treu, und gerecht, daß er uns die Sünde vergibt,

l, I. und reiniget uns von aller Untugend, wie Johannes I. IlMt. am I. lehret. Denn
König David, alle Heiligen, und die so derosclbcn Excmpel gcfolget, als unser Wolscl.
Herr General dann auch gethan hat, dieselbigc haben dadurch obtiuiret, Vergebung
der Sünden, und draufs die ewige Seligkeit erlanget. Daun was wollen wir denn
weiter sagen? Ist Gott für uns, wer mag wieder uns sehn, welcher auch seines
eigene» SohncS nicht hat verschonet, sondern hat ihn für nnS alle dahin gegeben.
Wie solt' er nns mit ihm nicht alles schcnckcn? Wer will die Nnsserwchltc» Gottes
beschuldigen? Gott ist hie der gerecht macht. Wer will verdammen? Christus ist
hie, der gestorben ist, ja vielmehr d' auch auffczweckct ist, welcher ist zur Rechten

Äom, VIII. Gottes, und vcrtrit nnS. Uoi». VIII.

Und also weit erstreckt sich nun auch das zlvcyte Hauptstück unser Predigt, und
also hoch die andere zugespitzte Säule, des Ebcrsteinischen ölouumonts. Folgt nun
förder auch endlich in der Ordnung, die dritte und letzte, neinlich:

III kl«»« Zdwtn« /unsbrl«

Der sehr kräsftige Nnh und Gebrauch deS Leichen-Textes.
Es beruhet aber derselbe: Fürs Erste (I.) 4» rera? /Zckel ean/u'matlone, auf

der Stärckung unsers Glaubens. Indem solcher Text dem Bußfertigen und Gnadenhun-
gerigen Sünder nicht hinweiset auf Gottes dcß HErrn seinen geheimen und verborgenen
Willen, als welcher gar keines Weges angehet und. anbetrifft: Die Seligkeit oder Ver-
dammnüß der Mensche», sondern daß wuudcrbarlichc Regiment Gottes, welches er in
der Regirung aller Creaturen, seiner Kirch und Gläubigen, in diesem Leben. Und
dann seine heimliche Gerichte, die er an den Gottlosen, so wol unter gantzen Völckern,
als einzelnen Personen, was die Zeit ihrer Bekehrung, deßgleichen die Zeit und Arth
ihres Todes, exervirct; Sondern, auf den, in dem Gesetz und Evangelio, geosscn-
bahrcten, und auf den theuren in dem Erstem Hauptstück weitläufftig erkläreten Eyd
Gottes, von des Gottlosen seiner Bekehrung, und ewigem Leben und Seligkeit, Felsen¬
fest, und unbeweglich gegründeten, Gnädigen und Barmhertzigen Gottes Willen und
wolgefallen, in Christo JEsu, unserm einzigem Mittler und Gnadcnthrone, unserm
HErrn, welcher uns solchen heiligen Evangelischen Willen Gottes seines ewigen Vaters
in nachfolgenden runden Worten erkläret, .lonaun. VI. 37. leg. Alles was mir mein
Vater gibt, daß kömmt zu mir, und wer zu mir kömmt, den werde ich nicht
hinaus stosscn. Denn ich bin vom Himmel kommen, nicht daß ich meinen Willen
thne sondern dcß, der mich gesnnd hat. Das ist aber der Wille, des Vaters der
mich gesand hat: Das ich nichts verliere, von allem, das er mir gegeben hat,

sonder»
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sondern daß ichs anferweckc am Jüngsten: Tagc. Das ist aber der Wille dcß, der
mich gcsand hat, das, wer den Sohn sihct, und glaubet an ihm, habe daS ewige
Leben, und ich werde ihn anffcrwccken am jüngste» Tagc: Warlich, wnrlich, ich 7oü. VI.
sage euch, wer an mich glaubt, der hat das ewige Leben. 37. «ezz.

Fürs Andere aber auch nicht, zu denen, in sothanem geheimen verborgenem
Gottes Rath und Willen, vorwitzig leruxulirenden, und ihr allzu grausahmes ttzblo-
lutnm Oeeretum znvcrthcidigcn begehrenden elenden Menschen, so anders Lehren, und
bleiben nicht bcy den heylsahmcn Worten nnscrs HErrn JEsu Christi; Sondern zu 1. 77m. VI.
denen hinweiset, so da bleiben an seiner Rede und seine rechte Jünger sind, und die 3.
Warhcit erkennen, welche Warhcit sie Frey macht. 7oü. VIII.

Sondern fürs dritte und letzte demsclbigcn klar darthut, und beweiset, daß er die 31, 32.
geringste Ursach nicht habe, an einem zuzweiffeln, was ihm Gott in seinem geosfen-
bahretem Worte versprochen und zugesagt hat, dieweil sein Wort die Warheit ist, und 7oü. XVII
das Evangelium von Christo, eine Krafft Gottes, die da selig macht alle, die daran Tkom: I.
glauben. Sintemal darinnen offenbaret wird, die Gerechtigkeit, die für Gott gilt, 16,17.
welche kömmt aus Glanben in Glanben. Und, daß der seligmachende Glaube also,
nicht sey, ein kalter Gedancke nnscrs Gemüths, auch nicht ein unnützes Gewäsch und
gcplaudcr nnsers Mundes; noch auch ein prächtiges Rühmen, und fürgebcn für den
Menschen, sondern eine brünstige, starcke, feste, gewisse und kräfftige Zuversicht zu
Gott, und seinem thcurem werthcm Worte, daß man demselbigem trauet und gläubet,
mit dem Ertz-Vater Abraham, Auffhoffnung, da nichts zu hoffen ist. Denn je Gott
der HErr den: Patriarchen nichts sonderliches gemacht hat, sondern, gleich wie er durch
den Glauben allein zur Gerechtigkeit und Seligkeit kommen ist: Also sollen wir auch
darzu kommen. Er hat aber an seiner Seligkeit nicht gezweifselt: Dcrowegen sollen
auch wir nicht zwcisfeln, denn sousten wolte die und das angeführte 7), 777 7-.
Exempcl, sambt dem oben auch gezeigtem Lontrakset des Bußfertigen und durch den
Glauben allein für Gott gerechtfertigten Königs Davids, und allen andern auß dem¬
selben adoopiirtcn Txpis, nicht just sehn. Gott aber ist und bleibt treu, und kan 17. 77m. II.
sich selbst nicht läugnen. Zwar wahr ist und bleibet auch wahr, so der Grund und 13.
das Vertrauen unserer Seligkeit, auf uns selbst, oder auf unsere Wcrcke und Ver¬
dienste, oder auf einiger Creatur stünde, so hetten wir billig Ursach zu zwcisfeln;
Weil aber solches alles beruhet, lind gegründet ist, auf Gottes Treue, und Eydlicher
Warheit, in Christo JEsu, so ist der bußfertige gläubige Sünder gantz gewiß und
versichert, daß er einen versöhnet«: gnädigen Gott hat, und ihn der Höllen Pforten
nicht überweltigen werden.

(2.) Darnach so beruhet auch der kräfftige Nutz nnd Gebranch solches
Leichen-Textes:
Utas nostrae emsnckations. Aufs der Besserung nnsers Lebens.

Denn das ist ja der sxpretlg Wille Gottes, und bey seinen: theurem Eydc will
er auch haben, in rechtem Ernst, ja wol er ist von Hcrtzen begierig: ut imxius eon-
vertat:::-, daß sich der Gottlose bekehre darum er auch au seinen Eyd noch dieser
Vermahnnng hinan füget: So bekehret euch doch nun von eurem bösem Wesen.
Warum wolt ihr sterben. Dcrowegen soll niemand, in seinen Sünden halßstarrig
verharren, und fortfahren, oder seine Busse sparen, bis er kranck wird, sondern sich

bessern,
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bessern, weil er noch sündigen kann. Er soll nicht verziehen fromm zu werden, und
nicht harren mit Besserung seines Lebens, bis in den Tod, sondern soll da er Gott
dienen Wik es ihme lassen einen Ernst seh, auf daß er Gott nicht versuche, und soll
gedenckcn, an den Zorn, der am Ende kommen wird und an die Rache, wenn er davon

i?z/rac/i. muß. Ja wol verlaß dich nicht, lieber Mensch, auf deinen Reichthum, und denckc nicht
XIV. ich habe genug für mich. Folge deinem Muthwillen nicht ob du es gleich vermagst,

und thue n^cht was dich gelüstet. Und dencke nicht, wer will mirs wehren? Der der
HErr der Oberste Rächer wirds rächen. Dencke nicht, ich habe wol mehr gesündiget,
und ist mir nichts böses wicderfahrcn. Denn der HErr ist wol gedultig; Aber er
wird dich nicht ungcstrafft lassen. Und seh nicht sicher, ob deine Sünde noch nicht
gestrafft ist, daß du darum für und für sündigen wollest. Dencke auch nicht Gott ist
sehr Barmhertzig, er wird mich nicht straffen, ich sündige, wie viel ich will. Er kau
balde, also zornig werden, als gnädig er ist, und sein Zorn über die Gottlosen hat
kein auffhören. Darum verzeuch nicht dich zum HErrn zu bekehren, und schieb es
nicht von einem Tage auf den andern, denn sein Zorn kömbt plötzlich, und wirds
rächen, und dich verderben: Ermahnet und warnet über das alles noch, der Zucht und
Hauß-Lehrcr Sprach, im V. Capitel. Und zwar endlich dann auch, wol allen die
nach dieser Regel einher gehen, über die seh Friede, und Barmhertzigkeit. Wünschen
wir niit Paulo an die Galater, am VI.

Und denn endlich auch: Vluae «xsl eorroboratlone.
Ans Befestigung einer lebendigen Hoffnung, welche »ns nicht zu schänden

werden lcsset, Äom, V.

Denn (Meine Lieben in C. I.) eben hierum hat Gott, über seine Verheißung
noch einen Ehd darzu gethan, ans das wir durch zwcy Stücke die nicht wancken, (denn
es ist unmöglich das Gott lüge) einen starcken Trost haben, und halten, an der ange¬
botenen Hoffnung, als an einem sichern und festem Anckcr unser Seele. Nun wissen
die Seefahrer, wozu der Ancker im Schiffe, nötig ist, denn sie werden vermittelst dem¬
selben zur Zeit des Sturms, für Schiffbruch erhalten; Welche aber den nicht haben,
die müssen verderben und umbkommcn: Also werden erhalten auf dem ungestühmen
Welt-Meere, welche den Ancker gläubiger beständiger Hoffnung, in dem Schifflein ihres

T. ?lm: I. Hertzens haben; Die aber solchem nicht haben, leiden Schiffbruch an ihrer Seelen
Seligkeit.

Äsbr: VI. Und demnach auch S. Paulus außdrücklich, von einem jedwedem Christen fvdert
II. und haben will, daß er denselben Fleiß beweisen soll, die Hoffnung fest zu hallen,

bis ans Ende, daß sie nicht wanckel werden, sondern Nachfolger derc, die durch den
Glauben und Gcdult ererben die Seligkeit. Und, wie auch die Exempel so vieler
Bußfertigen und Gläubigen, und dadurch nun auch für Gott gerechtfertigten Sünder
für uns haben: König Davids, Manasses, des bekehrten Schcchers, Mariä Magdalenen,
des Zölners, Petri Pauli, des verlohrncn Sohnes, und unzehlich vieler andern auch
nach denen allen, unsers Hochsel. Herrn General Feld-Marschalls selbst. Eh so lasset
uns denn nun auch solches festen Anckers unserer Seelen gebrauchen, und ans den
thcuren Ehd Gottes, nemlich: Das er gesagt hat: Vivo «Ao, noto mortem Meeatoms.
Warlich, warlich, ich sage euch, wer mein Wort höret und glänbct dem der mich
gcsand hat, der hat das ewige Leben, und kömbt nicht in das Gerichte, sondern
er ist vom Tode zum Leben hindurch gedrungen, etc. unß gründen:

1. In
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1. I» all mlscrm Gcbcth, sonderlich aber, wenn wir meine», als höre nns Gott nicht.
2. In langwürigcn Crcnh- nnd Kranckhcit.
3. In Anfechtung wegen unserer Sünden.
4. Im Tod' »nd Sterben.

Und daran gar nicht zwciffeln, daß es uns allen dadurch die wir ihnen, in der
Beständigkeit nachfolgen, auch gelingen werde, daß wir den guten Kampfs des Glaubens,
mit Bimotbeo dem Jünger Pauli, und unsern Wolscl. Herr Feld-Marschalle auch
kämpffen, und daß ewige Leben ergreiffen werden. Lasset uns nur Gott den Herrn
im Glauben seines Sohnes unscrs HErrn JEsn Christi, mit dem össters nnd vielmals
selig gepreysetcn Herrn General Feld-Marschälle von Ebcrstcin, össters auch, und
durch unser gantzcs Leben, getrost seines Eydes erinnern, und also singen nnd beten:

Gedcnck HSrr an den theuren Eyd
Denn du selbst hast geschworen:
So wahr du bist von Ewigkeit,
Ich soll nicht seyn verlohren,
Ich soll nicht kommen ins Gericht,
Und den Todt ewig schinecken nicht,
Dein Heyl wollstn mir zeigen!

Denn was wolte doch unser gläubiges Gebeth hindern und aufspalten, dieweil
ja derselbigc so da geschworen hat: So wahr als ich lebe, der jenige ist: Welcher iUsalm.
Gebeth erhöret, darum auch alles Fleisch zu ihm köinpt? Ja welcher zu beten, uns U X V.
außdrücklich befohlen, und desselbigen Erhörung, so tröstlich zugesagt hat? I-.

Welch Creutz soltc nns zu bitter und schwer? Oder welche Kranckheit zu lang- ^o/mXVI.
würig düucken? Dieweil doch der, so den thenren Eyd geschworen hat, von des Gott¬
losen Bekehrung und Leben nns alle unsere Sünde vergibt; »nd heilet all unser Ge¬
brechen: Ja, unser Leben vom Verderbe» erlöset, nnd unS krönet, mit Gnade I'saiM:
und Barmhcrhigkcit, Und dar zu auch noch: Unser Trübsal, die zeillich und leicht L!III. 3. 4.
ist, eine ewige und über alle Maaß wichtige Herrligkeit schafft, uns die wir nicht II. <7or. IV.
sehen aufs das Sichtbare, sondern aufs das Unsichtbare, denn was sichtbar ist, das ist 18.
zeitlich, was aber unsichtbar ist, das ist ewig. Denn das ist gewißlich wahr: Sterben
wir mit, so werden wir mit Leben. Dulten wir mit, so werden wir mit herschen, II. B/m. II.
verläugnen wir, so wird er uns auch verläugnen, glauben wir nicht so bleibt er 11,12.
treue, er kau sich selbst nicht läugnen.

Solte uns aber etwa» die Menge unser Sünden über mögen bevorab wenn
wir befinden, daß ihrer soviel sind, wie des Meeres Sand, und uns schon über unser
Häubt gehen, und wie eine schwere Last zu schwer werden, daß auch unser Hertz darunter
bebet, unsere Krafft uns verlässt, und daß Liecht unser Augen nicht bey uns ist? Nein.
O nein. Diese sollen es uns auch, die wir an der angebotenen Hoffnung, als an
einem sicherem Ancker unser Seele, halten, gar nicht thuu: Weil der, so den theuren I.^o/t. III.
Eyd geschworen und gesagt hat: So wahr als ich lebe, spricht der HEr: HErz. 2lZ.
Grösser ist denn unser Hertz und erkennet alle Ding. Nnd der feste Grund Gottes II. II.
bestehet, und diesen Sigel hat: Der HErr kennet die Seinen. 19.

Soltc uns denn endlich, (weil es doch sonst nichts, nicht ausrichten kau, auch
keine Trübsal und Angst nicht) etwan der Tod schrecken, und uns scheiden, von der
Liebe Gottes? O nein, nein, gar nicht: Weil der Tod verschlungen ist in den Sieg. I. <?ar. XV-

Und
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Und der so da geschworen und gesagt hat: So wahr als ich lebe: Durch denn Tod

I. I>ekr. I: seines Sohnes, die Sünde und Tod zu nicht gemacht, Unschuld und ewiges Leben,

3.6«^: wieder bracht hat.

Gelobet setz dcrowcgcn Gott und der Vater nnscrs HERRN JESU

CHRISTI, der uns nach seiner grossen Barmherhigkcit wieder gcbohrcn hat,

zu einer lebendigen Hoffnung, durch die Nnffcrstchnng JESU Christi von den

Toden, zn einem unvergänglichen, und unbeflecktem, und nnvcrwclcklichcm Erbe,

daß behalten wird im Himmel, uns, die mir ans Gottes Macht, bewehret werde»

zur Seligkeit, welche zubereitet ist, daß sie offenbar werde, zur letzten Zeit, in

welcher wir uns freuen werden, die wir ictz eine kleine Zeit (wo es sehn soll)

traurig sind in mancherlei Anfechtungen, aufs daß unser Glaube rechtschaffen, und

viel köstlicher erfunden werde, denn das vergängliche Gold, (daß durchs Feur be¬

währet wird) zu Lobe, Prchß und Ehre, wenn nun offenbaret wird JESUS

CHRISTUS. Welchen wir nicht gesehen, und doch lieb haben, und nun an ihn

glauben, wiewol wir ihn nicht sehen, so werden wir uns dennoch Freuen mit nnauß-

sprechlicher, und herrlicher Freude, und daß Ende nnscrs Glaubens davon bringen.

Welches dann in solcher Liebe GOttes, und gekämpfften gutem Kampffe deß

Glaubens davon gebracht, und in demselben, ergriffen hat, das ewige Leben: Unser

in GOtt ruhender Herr GeneralFeld-Marschall, Herr Ernst Albrecht von Eberstein, etc.

Deme wir als einen Sieghafftem und darinnen mit der Krohne der Gerechtigkeit,

und des ewigen Lebens gckröhnetcm Ritter JESU CHRISTI, zu solcher ewigen

Clori und Ehre von Hertzcn ^ratniiren, und hierdurch also, dessen Christlichen nimmer

ersterbenden Ruhm und Andrucken, zugleich mit rsevlircn, dessen Hochseligem Cörper

aber, in der Erden eine sanffte selige Ruhe, auch am jüngstem Tage, eine fröliche

Wieder-Vereinigung niit der Seelen, und uns allen, von GOTT dergleichen,

in Christo JEsn unser»! HErrn, wünschen, und damit zugleich aber auch

unsere Predigt, sambt dem Ebersteinischcm NtznumenkBaue schließen.

Dem Hochgelobtem Dreh-Eiugem GottVatcr, Sohn und H. Geiste,

sey dafür ewig Preyß und Danck gesagt,

Amen, Amen, Amen!



Ilnsers höchst-seeligsten Herrn lilnn'i'nl - A'ld
Marschalls anlangend,

O ist der Weyland Wohlgebohrncr Herr, Herr Ernst Albrecht von Ebcr-
stcin, Ritter, aufGehofen, Neuhe.uß, Paßbruch,Friedrichs-Hoff undBreituugcu rolxse-
tivö Gerichts- und Erbherr, Jimhabcr der Gräflichen Mar.ßfcldtischen Aciupter
Leun- und Morungcn, Churftirstl. Dnrchl. zu Sachsen Hochbestalltcr Geheimter-

uud KricgsNaht, Geueral-FcldMarschall, Cammer-Herr und Obristcr zu Roß und Fuß,
jetzo in Gott dem HErru ruhend, aus dem Uhralten ReichsFreyFränckischen HochAde-
lichen Geschlechtc derer von Eberstciu, Und dann auch dem wohlanschnlichcu Uhralteu
HochAdclicheu Geschlechtc derer von Lauterbach, vermittelst göttlicher Gnade crziehlet
und geboren worden, Im Jahr Christi IMS. den 6. Juuii, frühe zwischen zwey und
dreh Uhr aufs dem Adelicheu Stammhause allhicr zu Gchofen, Auch bald darausf den
12. esnscism, weiln Er in Sünden empfangen und gebohrcu worden, und von Natur
ein Kind des Zorns wie wir alle, von seinen HochAdclichen Eltern zur heiligen Taufse
befördert, und also in dem grossen Adel und Frcyhcit der Kinder Gottes auffgenommen,
und mit dem Nahmen Ernst Albrecht in das Buch des Lebens eingezeichnet worden.

Wie den sein lieber Herr Vater ist gewesen, der Weyland Hoch - Edclgebohrne,
Gestreng und Beste, Herr Wolfs Tictcrich von Eberstei», aufs GeHofen und Güng-
loffs Erb- und Gerichtsherr.

Seine Frau Mutter die HochEdelgebohrne, GroßEhr- und Tugendbegabte Frau
Elisabeth von Lantcrbach ausf Bucha.

Der GroßHerrVater vom Vater ist gewesen der Wehl. Hoch - Edclgebohrne, Ge¬
streng- und Beste, Herr Hans? von Eberstein, ausf Güngloffs und GeHofen, Gräsf-
licher Manßfcldischen wohlbestallter Rath.

Seine Frau GroßMuttcr vom Vater, die HochEdelgebornc, GrosEhr- und Tugend¬
begabte Frau Katharina, gebohrne von Stammcrn, auß dem Hause Ballenstädt.

Der Eltcr Herr Vater, der HochEdelgebohrne, Gestrenge, Beste und Mannhafste,
Herr Philipp von Eberstcin, auf Güngloffs, Uhrsprinck, Stedten, Hcfarth, Grnfenhcin
und Gchofc», des HochWohlgebohrnen Grasten und Herrn, Herrn Hojers, Grasten und
Herrn zu Manhfeld, Edlen Herrn zu Hcldtrungcn, :c. als des domahligen Römischen
Liäyscrs Caroli V. bestallter Marschall, gewesener Hoffmeistcr und Raht, welcher mit
Ihr HochGräsfl. Gnaden Herrn Bruder, den wcyland HochWohlgebohrnen Grasten und
Herrn, Herrn Ernst von Manßfcld, Edlen Herrn zu Heldrnngen, im Jahr 1512. vom
Rom. Käyserl. Hoffe, mit in die löbliche Graffschaft Manßfeld heraus kommen, und
also desselben Stamm und Geschlecht nunmehro in die 164. Jahr rühmlich darinnen
proxa^irst und fortgcpflantzet.

Die Eltcr Frau Mutter vom Vater, die HochEdelgcborne, GroßEhr- und Tugend¬
begabte Frau, Anna von Trotcn, gebohrne aus dem Hause Teutschenthal.

Von
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Von Mütterlicher Linie ist des Hochscclig. Herrn Gcneral-Feld-Marschalls Groß-
Vatcr gewesen, der HochEdelgcbohrne, Gestrenge und Mannvestc Herr Varthold von
Lantcrbach, auf Bucha, Churfürstl. Sachs, Hauptmann zu Heldrungen, auch Churfiirstl.
Brandenburg. Geheimer Raht, Obcrschenckc und OberKiicheumcistcr zu Halle.

Die Frau GroßMutter die Hochedclgebohrne, GroßEhr- und Tugcndbcgabtc Frau
Sabina von Oßa, aus dem Hause Oßa, Wolsfs von Ossa Ehcleiblichc Tochter,

Sein Eltcr Herr Vater von Seiten der Mutter, der HochEdelgebohrue, Gcstreng-
und GroßMannvestc Herr Barthold von Lantcrbach, auf Gcrsturf und Lcitheuthal,
Sr. Churfiirstl. Durchlauchtigkcit zu Sachsen, Churfürst Mauritii und Churfürst Augusti
Cammer Raht, und Hauptmann zu Nossen und Kemnitz,

Die Frau Elter Mutter von der Mutter die HochEdelgcbohrne, Groß Ehr- und
Tugcudbegabte Frau Margaretha von Schindeln, aus dem wohlbckandten so genanten
Geschlechte in der Schlesie,

Der OberEltcr Herr Bater der HochEdelgcbohrne, Gestrenge und Beste Herr
Nicol von Lantcrbach aufs Leuthenthal und Pildcrwitz im Fürficuthum Lignitz.

Die OberEltcr Frau Mutter die HochEdelgcbohrne, Groß- Ehr- und Tugend-
begabte Frau Anna von LaudcsKrohu.

Der UhrEltcr Herr Vater, der HochEdelgebohrue, Gestreng und Beste Herr
Wolfs von Lantcrbach auf Pilderwitz,

Die UhrElter Frau Mutter, die HochEdelgebohrue Groß- Ehr- und Tugend-
begabte Frau Sabina von Hoberg.

Ob nun wohl von Seiten des Herrn Vätern als der Frau Mutter mehr Ahnen
und.Nahmen herbeygebracht und lxeeilieii'et werden tönten, so ist doch solches beliebter
Kürtze halber unterlassen, anch für unnöthig gehalten worden, zumahleu insonderheit
das HochAdcliche Geschlecht derer von Eberstcin von mehr als litis. Jahren her be¬
wiesen werden tonte, auch daß derer Geschlecht von Lauterbach gnugsam betaut, wie
denn solches und aufs was weise derer von Eberstein Vorfahren ihren Adel, Schild
und Wapen mit Rittermässigcn Tugenden und tapsfercn Thaten oxeoliret, ans nach¬
folgenden Kutschen Reimen, welche an einem glaubwürdigen Orthe zubefinden und
also lauten, erhellet.

Da man schrieb fiinsfhnndert acht und sechzig Jahr,
Das Haus? Eberstcin (im Stisft Fulda) erbauet war,
Einer Wolfs Dicterich genannt.
Der ander Georg Sittich als Ritter wohlbckant.
Wer wissen wil des Adels Schild,
Dem ist es hier schön fiirgebildt,
Jngemein allen zu einem Vorbild,
Zn ringen nach dem Adels Schild,
Die Moria», Anssrichtigkcit,
Die zwo güldene Kronen-Erbarkeit,
Die drcp Angcl-Tapfferkeit,
Das blaue Feld die Tugend bcdcnt,
Also sollen seyn die EdelLeut,
Wie auch solches klärlich zeiget an,
Der offene Helm ein Edelmann,
Das Adelt wohl und machet groß,
Der sich damit ansf GBtt setzt bloß,
And rufst in Nöthen denselben an,
Der ist ein Rechter Edelmann. Solches
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Solches fürtrcfflichen HochAdclichen Herkommens mm ist der Wohlseelige Herr
GcucralFeldMarschall gewesen, daß danncnhero nlsobald von seiner Gebnrt an sich
grosse Hoffnung ereignet, Er werde nicht allein wie seine Löbliche Vorfahren Sein
berühmtes Geschlecht in gutem Flohr erhalten, sondern auch durch rühmliches Woll-
berhaltcn und Rittermässigc Tugenden selbiges herrlicher und ansehnlichen zumachen
eifcrig bemühet seyn, wie denn seine ChristAdeliche Eltern bey zuwachsenden Jahren
euscrsten Vcrmügens sicki dahin bearbeitet, daß durch gute Anffcrziehung und ange¬
wandten müglichcn Fleiß diese Ndcliche Sprosse wohlversehen und zu crfrcnligcn
Wachstuhm gelangen möchte, wie Sie Ihn denn so wohl durch gehaltene krwcsxtores
als auch selbst zu aller Gottes Furcht und Adelichen Tugenden erzogen, als Sie aber
wahrgenommen, daß bey diesem Ihren lieben Kinde vielmehr eine hertzlichc inclination
und Freude zu den Waffen als Ktnckiren sich bald Anfangs blicken lassen, anch ver¬
sichert gewesen, daß dieses nach Meinung des ersten Römischen Käysers Last lulii
dwlaris, der da stets die Worte ärmst ant littsrst sich vorgestellet, eine Staffel und
Weg zur Tugend und Ehre scy, und seiner Frau Mutter Herr Bruder, Herr Hanß
Christof von Lauterbach derer Herrn Staden domahligcr Hochbestalter Obristc lüsnte-
nant und donvsrneur zu Devendcr aus dem Niederlande die lieben Seinigen zu be¬
suchen, eben herauskommen, haben Sic aufs dessen Gut befinden und beschchenes Gc-
horsahmes Ansuchen dieses Ihres Sohns, selbst mehrbesagteu Herrn Obristcn lüeuto-
nant die Aussicht dessen vertraulig aufgetragen, der Ihn den Anno 1616. im eilften
Jahr seines Alters mit sich auf Cassel, Franckfurth, hernach über den Mäyn, Reihn,
nach Weescl und Devender genommen, bey welchen Er denn nicht allein biß Anno
1613. da der gcfehrlige Krieg angangcn, verblieben, sondern anch in wehrender Zeit
alle Ocrter im Niederlande mit grossen Nutzen durchreiset und gesehen; Da aber umb
selbige Zeit, der Durchlauchtigste Pfaltz-Graff Friedcrich von den Böhmen zum Könige
crwehlct worden, hat Er mehrbesagtcn Herrn Obriste Insutenant von denen Herrn
Staden ab, zu sich bernffen, der den nnsern nunmehro Wollseeligen Herrn General-
FeldMarschallen nnt sich dahin genommen, und dem Herrn Grasten von Manßfeld
für einen ?ax;on rsooinmenäirst. als aber Sur. Königl. Mast in Böhmen die Schlacht
bey Präge auf dem Wcissenberge, der Er mit bcygewohnet, verlohren, hat vielbesagtcr
Herr von Lanterbach von Sur. Gräffl. Gnaden zu Mansfcld seinen anbefohlenen Vetter
wieder weggenommen, und zu Ihr Hochgräffl. Gnaden Grafs Hanß Martin zu Stol-
bergk, welcher damahls in wircklicher Kriegs-Bedienung gewesen, gebracht, bey welchem
Er eine Zeitlang die Mtamlarcls führen müssen, bis Er Anno 1622. von mehr-
bcsagter Snr. Hochgräffl. Gnaden nach Hofes Brauch wehrhafft gemacht, und Ihme
bis Anno 1623. die Aussicht über dero Bediente und Stall gegeben worden, in welcher
Zeit dann, da Er als ?a,Ag aufgewartet, die Welt ziemlich besehen, manchen wackern
oeealionen mit beygewohnet, und sich in seiner Jugend sehr sanr werden lassen.

Anno 1623. hat Er sich von dar ab unter des Herrn deneral-Feld-Marschalls
Grinse unter des Obristcn Trugses IIsKiment zu Fuß, zu seinem Vetter dem

Obristcn Wachtmeister Dingen begeben, und sich bey dem, ob Ihme wohl viele conäi-
tiones vorgeschlagen worden, eine Zeitlang aufgehalten, weilen Er aber keine sonder¬
liche Lust bey der Infanterie zu dienen gehabt, und den Krieg gerne aus dem ?un-
ckament lernen wollen, hat Er sich unter des Herrn Obristcn Schönburgs Regiment

unter
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unter die LompaAnis des Herrn Rittmeister Horhcns, welche in vielen Adelichen Per-
sohnen, so schon (Meiner gewesen, bestanden, begeben, bey welcher seine Ritt und
Wachten, wie einem tapffern Soldaten gebühret, trcüfleissig verrichtet, und bei) selbiger
als Lorpor-U und hernach als Qnarticr-Meistcr in unterschiedenen Tressen eommanäirt,
bis Anno 1625. da Er von diesem Regiment und dompagnis seinen ehrlichen Abschied
genommen, und Ihn von Snr. Hochfürstl. Dnrchl. Hcrtzog Iniio Iloiaricii vvn Sachsen
Lauenburg die Rlranckarcka als Lornot, erstlich unter Ritt-Meister Kalckreütern, bey
welchen Er S. Jahr gestanden, anvertrauet worden. Weilen aber selbige Lompagnio
hernach drey Jahr ohne Ritt-Meister gestanden, und der Inoutenant solchen Platz
versehen, hat Er als I.iontonant commanckiret, und weilen Snr. Hoch-Fürstl. Dnrchl.
diese Lompagnio für sich behalten, hat Er Sic alleinc in Pohlen und Prcllssen ge-
fllhrct, vielen Treffen, Belagerungen, und Leealiouou wehrender Zeit bcygewohnct,
weilen aber seine Gelegenheit bey diesem Regiment lengcr zubleiben nicht gewesen,
hat Er Anno 162g. Seiner Hoch-Fürstl. Dnrchl. richtige Rechnung abgclcget, bey
deroselbcn üm seine Erlassnng gehorsamst angcsnchet, auch solche erhalten.

Anno 1636. Ist Er von dein Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn, Herrn
IVilüelmen Herzogen zu Sachsen, Jülich, Cleve und Berg w. Durch den Herrn Ritt-
Meister Vitzthum«: für einen Cammer-Juncker bcruffcn, und erfordert worden, darbey
Ihme dann versprochen, daß er die erste Lompaguio, dafern Sie wieder fortgingen,
haben soltc, von welcher Er dann wehrender seiner Bedienung in vielen Hochwichtigen
atkairen verschicket und gebrauchet worden, als aber Anno 1631. nach dem grossen
Lonvent Tage zu Leipzig Snr. Hoch-fürstl. Dnrchl. Herr Bruder Herzog Bernhardt
sich in Schwedische Dienste begeben, haben Sic die Ihme anvertraute Lompngnio mit
sich in Schwedische Dienste genommen, mit der Er dann in Hessen, sich als ein tapf-
fercr Ritt-Meister wohlcrwicscn, wie Er denn manche statlichc Partcy durch Gottes-
Hülffc gethan, und vielen reeontren gegen den General Fucker und Altringcr bcyge¬
wohnct, wie Er denn Mäyntz und Ninckau unter andern mit eingenommen.

Anno 1632. Ist Er unter Ihr HochFürstl. Gnaden Land-Grafs Wilhelms von
Hessen LcibNegimcnt Major worden, selbiges auch als Obristcr Licntnant und von
Anno 1631. an biß 35. ablolnte cammanäiret, Bey dieser Bedienung aber hat Ihme
der Allerhöchste, das Unglück bei dem Glücke spüren lassen, in dem Er Anno 1632.
wie das rseontre mit dem General Pappenheim und dem GencralMajor Jßler vor
Volckmarsen Vorgängen, gcquetschet und gefangen worden, wie Er sich dann selbst durch
eine ansehnliche Summa Geldes nebst der Auswechselung anderer gefangenen Officirer
rantioniren müssen. Auch hat Er dem Tressen bey Lützen mit bcygewohnct, sich vor
Zwickau und Leipzig, auch bey Einnehmung Söst, Tormud, Torsten, Goßfcld und
andere Orter als ein erfahrner tapffercr Soldat erwiesen, wie Er denn sonderlich mit
denen Crabaten und Schnaphanen viel harte und gefährliche doch glückliche Tressen,
auch gegen die Spanier in Flandern und Braband gehalten. In diesem Jahr hat
Er auch Ham einnehmen helffcn, und dem Treffen vor Münster und Linnighauscn,
so auch eingenommen worden, und vor Burgken, welches mit Accord endlich über¬
gangen, höchstrühmlich bcygewohnct, und sein Ihm anvertranctes Regiment also an-
geführet, daß Er Ruhm und Gnade davon gehabt; Auch unterschiedencmahl an Chnr-
und Fürsten verschicket worden.

Ob
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Ob Er mm wohl gerne länger bcy dieser Parthey geblieben wcre, so ist Er
doch Anno 1635 nach dem gemachten Prager Frieden, von dem Durchlauchtigsten
Churfürstcn und Hcrin, Herrn Johann Georg dem Ersten Hertzogcn zu Sachsen, Jülich,
Cleve, und Berg, durch ein avocatorium abgcrnsfcn worden, welchem Er auch unter-
thänigste gehorsamste Folge geleistet, Ob Er zwar seine Fortun dadurch sehr zurück
gesetzet.

Als aber Ihr. HochFürstl. Gnaden Landgraff Wilhelm von Hessen Ihn ander¬
weit gnädigst begehret, haben Sie Ihme Anno 1636. daselbst ein Regiment zu Pferde
von 8. Comgagnien anffgctragen und zu dcro würklichen Obristcn bestellet, welches
Er auch aoesxtirot, in selbigem Jahre Hanau entsetzen, und den Feind aus allen
Schantzcn und Rednten schlagen hclfsen, wie Er den» auch den 13. Mäy dem alten
Pikelomcnischen Regiment im Stifft Fulda bey Merßhausen eingefallen, so auch Peter
Götzen und dem Lamboje ein Paar Paucken, 24. Fahnen und Estandaren ohnweit
Fach abgenommen, und einen herrlichen Sieg und Beute davon getragen, ward aber
hernach beordert mit 6. Regimentern als 4. zu Pferde und 2. zu Fuß, mit dem
Schwedischen Herrn General Feld Marschall Leßle zu conjnngiren, und unter seinem
Commandv zu stehen, welchem Er auch nachgclcbct, und seint Sie zu dem Schwedischen
Herr» FeldMarschall Johann Pannier gangen, sich mit Ihme conjungiret, ehe die
Belagerung vor Torgau und Leipzig noch angangen, hat Er vielen Scharmützeln,
auch denen Belagerungen selbst, als ein tapffcrer Soldat in selbigem Jahre bcyge-
wohntt und viele Ehre davon getragen, wie Er denn sonderlich in der Belagerung
für Tor,Ml den 14. Mäy zwischen Lück und Wittenberg eine starcke Parthcy gethan,
und aufs 266. niedergemacht, 166. Gefangene, 13. Wagen mit Victualicn bekommen
und ins Lager gebracht, auch achtmahl in währender solcher Belagerung grosse Parthcyen
allein commandiret, sünffmal mit dem Herrn FeldMarschall aufs grosse Detzems aus-
gangcn, und allemahl glücklich gewesen.

Anno 1637. Als die Rctraitte aus dem Torganischcn Lager nach der Oder zu
biß nach Landsberg und von dar wider bis nach Schwoda an der Oder und Stettin
gemacht worden, hat Er nebst dem Herrn General Wachtmeister Kratzcnstein, welcher
den rechten Flügel commandiret, mit vier hessischen Regimentern in der ArriereGuarde
seine Tapffcrkeit und Ritterliches Gemüth genugsam spüren lassen, da Er den Feind
dermassen repousiret, und in die See gejagt, daß sie 366. Mann sitzen lassen, wie
Er denn auch ohnweit Landsbcrg in pousircn und reprousiren, des Feindes, da
sonst leicht die Armee über grossen Schaden leiden können, sich so tapffer und ritterlich den
17. Junii selbigen Jahrs erwiesen, daß die Generalität ein vollkommenes grosses Ver¬
gnügen gehabt, da Er einen geringen Patz, fast in die Nacht einem starcken Feinde
äilputiret, auch bald darauff den 3. Julii, ohnweit Stettin, 16. Trouppen geschlagen.

Daranff Er sich zu Sr. HochFürstl. Gnaden seinem gnädigen Herrn erhoben,
nmb von der Retraitte Relation zu thnn, auf solcher Reiste aber hat Er aufs der
See einen solchen starcken Sturm ausgestanden, der Ihn in Schweden für die Schceren
getrieben, die Mäste des Schiffes bald abgeworffen, doch hat der Allerhöchste Ihm
und bcy sich habende in Gnaden bewahret, gehalsten, daß die Ancker gefasset, die
MastBäumc befestiget, das Schiff an den Klippen nicht gestrandet, und also erhalten
worden. Als Er nun aber seine auffgehabte Commißion an Sr. Fiirstl. Gnaden

gehör-
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gehorsamlich verrichtet, und Ihm dero 6. Regimenter wieder abzuhohlen beordert,
welches aber so schleunig nicht geschehen möge, hat Er seinen Weg wieder zurück von
Trabmünde über die See genommen, und ist bey der Armee glücklich angelanget.
Weilen nun der Herr Feld-Marschall Leßle, den Hcrni General Major Kratzenstcin
nacher Nieburg an der Weser daselbst zu commaudircn geschicket, haben Sie Ihme zu
seinen schon gehabten 6. Hessischen Regimentern auch das Commando über dero
Reuterey auffgetragen, welches Er auch mit Treu, Tapferkeit und Sorgfalt vernichtet,
wie Er denn umb Stargard mit dem Feinde vielfältig in Action gewesen und viel hohe
Offfcirer gefangen bekommen.

Anno 1633. hat Er bald Anfang des Jahrs an der Polischen Gräntze starcke
und gefährliche Recontren gehabt, auch bei Lansterwisch denen Käyserlichen und
Sächsischen Regimentern unterschiedene mahle mit grossen Glück eingefallen, auch dah-
mals den Obristen Lieutenant Knochen gefangen und des Obersten Kalenbergs Paniken
bekommen, auch selbigen Jahrs in Meckelnburg anff die Käyserlichen eine Parthey ge-
than, Ihnen Ihr Proviant und aufs etliche tausend Mann, Kleider, Striimpffe und
Schuhe abgenommen.

Anno 1639. Ist Er mit der Armee über die Elbe gegangen, den Feind bis
nach Böhmen verfolget, und den General Salus und den Marsini bey Kemnitz ge¬
schlagen, und neben andern Officirern, da er dennoch das Commando gehabt, 86. Estan-
daren und Fahnen ohne die gefangenen Officirer dem Schwedischen Kommandanten
nach Erfurth mit Glück und Sieg gelieffcrt.

Den andern Ostcrtag ist Er mit seinen Regimentern und anderen zugegebenen
Trouppen anff Parthey über den Thüringer Wald gangen, und den Tag nach Ostern
den Obersten ?ecoä mit bey sich habenden Regiment Croatcn und noch andern
Trouppen rseontriret, Ihn unter Saltzungcn geschlagen mit dem Obersten Galpster
ein selbsthändiges Gefechte gehalten, Ihn siegend erleget, und Sie bis nach Schmal¬
kalden verfolget, da denn die Seinigen gute Beute davon getragen, wie Er den auch
denn Obristen Knüchen und Obristen Ebbe bey Mülhausen getrieben, da sie sich nach
Dnderstadt setzen, und hernach ergeben müssen, weill aber der Feind auf den Herrn
Feld-Marschall Pannier in Böhmen drung, hat Er Ihn zu der Haupt-Armee wieder
abgefordert, da Er eine grosse Quantität an Munition, Kavallerie und Infanterie,
so hieraussen gestanden, zusammen gezogen, und mit sich genommen, und in Böhmen
durch den Feind geführet, und dem Herrn Feld-Marschall zu Leitmaritz ohne Verlust
einiges Mannes geliefert, und hat selbiges Jahr, als auch 1616. grosse Avantage auf
den Feind gehabt, wie Er denn vor Salfeld des Feindes 18. Sqvadroncn, so sie gegen
Ihn geschicket, rsxoulirst, Ihnen auch einige Tage darauf, wie der Feind einen Anschlag
auf ihr Lager gemacht, Ihnen so begegnet, und sie vermüge Gottes Hülste, durch die
Saal zurückgeschlagen, daß Sie viel Lenthe zurücklassen müssen; Auch hat Er die
Kayserl. und Bayrische Partey die der Frantzösischen Weymarischen Armee ihre Con-
voje geschlagen, und über 560. Pferde abgenommen, angegriffen, alles wieder rsenporirot,
und den Commendanten Donnern, nebst vielen anderen Officirern und Reutern ge¬
fangen bekommen, So hat auch unser Seeliger Herr General-Feldmarschall damahls
mit seinen unterhabenden Regimentern mit vor Präge gestanden, daselbst sein
tapferes Gemüth genugsahm an den Tag gegeben, hernach hat Er die Sächsische, so

Pautzen
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Pautzen belagert, mit 35. Compagnim, zusammen in die Stadt getrieben und blocquiret,
bis Sie sie sich auff äileretion ergeben. So hat Er auch ferner eine Partcy auf den
Käyserlichen General Pickelomini so aus den Spanischen Nicder-Landen mit acht
Tausend Mann zu Succurs kamen, gsthan, seine Croaten unnd Ungern bey Räcknitz
geschlagen, und hat Er an der Eger dein Feinde viel zu thun gemacht, auch wie
Kemnitz über wahr, den General- Wach-Meistcr Bredaucn rsoontrirot, Ihme 1666.
Kroaten abgeschlagen, daß Er sich bis auff seine Teutsche Troppen retcriren, aber
keinen Stand fassen können; So hat er sich mit denen gesambten Alliirten geliebter
Kürtze zu gebrauchen, in der Chron Schweden Dienste in Böhmen und herrauswarts
dermassen tapffer und wohlverhalten, daß Er vom Freund und Feind Ruhin und
Ehre gehabt.

Auch hat Er Anno 1641. Da die Frantzösische, Weymarischc, Hessische, und
Lünebnrgische Armee sich vor Erffnrdt oonjnnKirot, dem harten Treffen bey Rudol¬
stadt, da der Feind bis in die Schwartze geschlagen worden, mit besonderer Tapsferkeit
und gutem donckuit beygewohnet, und 13. Sqvadronen bis auf die in Ketsrvo stehende
t'cbargiret, in welcher Oeealion, Ihme denn der Allerhöchtc GOTT, Wunderbarlich
gnädig erhalten, dreh Tage darauff hat Er des Feindes gantze Armee durch die Hülffc
des Höchsten dermassen glücklich auffgehalten, ponsiret und repousiret, und daß Lager
erhalten, daß die Generalität Ihme höchlichen Danck gesagt, auch bei der Civhn
Schweden eine grosse Vergeltung zu Wege zubringen versprochen. Wie der Hessische
General Major Beckermann vor Wildungen gestorben, hat die Frau Land-Gräfinn
Ihn von der Schwedischen Armee abgefordert, Ihre Bölcker aber, so Er von Anno 1636.
an bis 46. als Majenr commandiret, bey der Schwedischen Armee gelassen, und in
wehrender Zeit seine Dienste so verrichtet, daß wegen Ihr Königliche Mayestät der
Königinn Christina in Schweden, derer Reichs rotpsetivs Vormünder«! und Regierung,
es wirklich in Gnaden zu vergelten versprochen, da Er denn in Westphalen, Bergischen
und kölnischen Lande manche starcke gute Partey gethan und viel Oerter wegge¬
nommen, auch in selbigem Jahre wieder mit der Hessischen Armee zu den Schweden,
Fronhofen, Lüneburgischen nachher Wolfcnbüttel gangen, dieselbe bloqviren und den
Feind verfolgen hclffen, auch hernach den Feld-Marschall Hatzfeldt, der nach Eroberung
Dorsten nach Goßfeld gehen und selbiges belagern wollen, verhindert.

Anno 1642. hat Er sich mit den Frantzösischcn im Stisst Münster eonAunAiret,
auff den Käyserlichen Feld-Marschall Lamboic gangen, und selbigen geschlagen, wie
Er den selbiges Jahr unterschiedene Oerter einnehmen und drey harte Läger mitge¬
halten, und manche statliche rocontro mit dem Feinde gethan.

Wie die Käyserl. Armee auff den Schwedischen Feld-Marschall Leonhard Torsten
Sohn sehr drang, und die Frantzoscn von den Hessischen Succurs begehrten, sich auch
der Frantzösische Feld-Marschall (lointe cte lZobrian zu ihnen zu gehen rstolviret, hat
die Frau Land-Gräfin unserm seel. Herrn General Feld-Marschall als ihren General
Majenr mit 4 Regimentern zu Pferde und 1666 zu Fuß zu ihn zustofscn beordret,
wie er denn seinen March über den Reihn durch das Stisst Münster und Oßnabrück
anff Minden und über die Wecser genommen, und selben nach dem Hartze und Er¬
furt!) gerichtet, mit dem Feld-Marschall Gebrian in Franckcn gangen, im Anfang des
43sten Jahrs über den Mäyn, Tauber und Necker, und starcke Feinde, als die Käyser¬

lichen,
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lichen, Bayerischen n»d Hertzog von Lothringen vor sich gefunden, und manch starckes
reeontro mit ihnen gehaltein -

Als sie sich aber zuletzt über den Schwartzwald reteriren müssen, seynd sie nach
Brüsach marchiret, in Meinung Frantzösischen Snccnrs zu erlangen, nach dem aber
derselbe nicht erfolget, hat er von Ihr Königl. Mayest: in Franckreich und der Land-
Gräfin von Hessen Ordre bekommen, seinen March wieder zurück zu nehmen, welches
er auch über aller Menschen Vermuthen von Ditlingen aus so glücklich verrichtet, da
er etliche Partheycn von dem Feinde geschlagen, und seinen Weg rsata aufs Hesel¬
berg gerichtet. Als Er nicht ferne von dar, ist er mit dem Hertzog von Lothringen,
da er zuvor mit der Helffte seiner bey sich habenden Trouppen durch den Nccker ge-
setzct, in ein scharff Gefechte gcrathen, selbigen, ob schon der General Majeur Horst
von Heydelberg aus mit Stücken starck aufs ihn canoniret, geschlagen, daß mehr-
bcsagter Hertzog von Lothringen die Flucht nehmen, nach Mannheim gehen, und ihme
seine Trouppen nebst dero gantzen ülgvipau«, Silber-Geschirr, seiner gantzen Cantzley,
Apotecken und Maul Eseln zurück lassen müssen.

Wann dann von Römischer Käyserl. May. Sur. Chur-Fürstl. Durchl. zu Sach¬
sen, Herrn Johann Georgen der Erste plenipotent? erhalten, daß wann sie einige
hohe Officircr von der Feindlichen Armee abziehen könten, sie dencnselben wegen Ihr
Käyserl. Mayest. Perdon geben möchten, und unfern Wohlseeligen Herrn General Feld-
Marschallen, Heinrichen Tauben, und Herrn Appellation Rath Disterich von Werder
wissend machen lassen, wenn Er bey Feindtlicher Armee seine Dienste qvitircn würde,
wollen sie ihme Perdon und seine Güter allergnädigst wiedergeben, hat er Jhr Fllrstl.
Gnaden der Frau Land-Gräffinn von Hessen Cassel ümb Erlassung gebührend an¬
gehalten, hat Er doch derer nicht fehig werden mögen, wie Sie Ihme denn zu seinen
schon habenden Regimentern noch mehr Reütcrey und Fuß-Völker, so auch orcy halbe
Canonen und andere Stücke gegeben, Ihm beordret zu ihrem General Lieutenant zu
gehen, sich mit demselben zu eonsunAireu, und den March über den Reihn durch das
Kemper Landt, in das Land von Jülich, vor die Stadt Thieren, da Käyscrliche Völcker
inne lagen, zu nehmen, selbiges zubelagern und einzunehmen, welches Er denn auch
mit volkommenen Vergnügen Sur. Fürstl. Gnad. verrichtet; Als aber der Feld-Mar¬
schall Hatzfeld die Bayrische Kvarnil'on ans Wolsenbüttcl unter dem Commando des
General Wachmeister Rosenbergers gehvlct, und seinen March auch nach dem Lande
Hessen nehmen wolle, hat Er mehr Fuß-Volck aus Hessen zu sich gezogen, den Feind
bis in das Stifft Cöln verfolget, und in solcher Nachfolge gutes Glück und Sieg ge¬
habt. Wie Er von daraus wieder nach Cassel kommen, und daß Er seinen Perdon
haben solte, versichert, hat Er ümb äimilüion bey Ihr Fürstl. Gnad. der Frau Land-
Gräfin so lange angehalten, bis Er sie erhalten, und bey dero Armee abgedancket, sich
also ans seine Güter wieder anhero begeben.

Anno 1644. Haben Ihr Fürstl. Gnad. Land-Grafs Georg von Darmstadt mit
erlauben Sur. Chnrfürstl. Durchl. zu Sachsen, Ihme die General Majeurs Stelle
wiedsrumb aufgetragen, welche Er auch zum andernmahl aeesptirst, darauf Sie Ihme
den 5. ckunii ssusckem anni zu Ihrem Krieges - Rath, auch OberCommendanten über
alle ihre Festungen und festen Plätze auch Obristen zu Fuß bestellet.

Als Sie aber von der Frau LandGräffin zu Cassel Feindlich angegriffen worden,
haben
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haben Sie Ihm den 7. Rsbruarü anno 1646. zu Ihrem dsnsrai Insutonant, dou-
vsrueur aller Ihrer Festungen und festen Plätze, Geheimten und Krieges - Rath,
Obristen zu Roß und Fuß bestellet, dahero denn in wehrender Zeit, unterschiedene
Oertcr als Butzbach, Kirchau, Blanckenstein und Wolckersdorf belagert, und einge¬
nommen, auch manche rooontrs mit Unterhesscn tapfer und glücklich gehalten, hierauf
ist Er von dem Dmchlauchtigstcn Ertz-Hertzog Rsoxoläo in Königliche Spanische
Dienste zu treten, zu drehen unterschiedenen mahlen erfordert worden, weilen aber die
Römische Käyserl. Majest, RoräiimnSus Illtius Ihn in dcro Dienst begehret, und an
Ihr Fürstl. Gnad. Land-Grass Georgen selbst dicserhalben, und daß Sie Ihn in dero
Dienste lassen möchten, geschrieben, hat der Römischen Käyserl. Majest. Er unterthänigste
Folge geleistet, und sich in dero Dienste begeben, wie Er den von deroselben den 28.
Martii Anno 1648 zu wircklichen Feld-Marschall Lieutenant erkleret und angenommen
worden, auch bey Zeiten des Rioicelomlni und Holtzapfels bis nach getroffenen Frieden,
den rechten Flügel bey der HauptArmee höchstrühmligst und also eommnnciirst, daß
Höchstgedachte Käyserl. Majest. ein sattsahmes allergnädigstes Gefallen darob gehabt,
Ihn auch dasselb zu zweyen unterschiedenen mahlen in den Grossen Stand zu erheben
gnädigst anerbieten lassen; Und da Er der Seinigen halber nicht länger in dero
Dienste unterthänigst tübtiltiren können, Ihme durch dero Käyserl. Handschreiben aus
Wien den 15. Julii Anno 1649. auf sein unterthänigstes ansuchen seine Erlassung
wieder gegeben, und sich vor die Ihr geleistete treue Dienste, allergnädigst bedancket,
darauf Er sich dann ans seine Güter begeben, dieselbe so viel die Zeit leiden wollen,
wieder in Stand gebracht, und bis Anno 1657. dasselbst stille gesessen, bis selbiges
Jahr Sn. Königl. Maycst. von Dennemarck und Norwegen Rricisrieus Lortins Ihn
in Dero Dienste allergnädigst begehret, da Er denn von dem Durchlauchtigsten Chnr-
fürsten und Herrn, Herrn Johann Georg dem Andern unterthänigst ümb Erlaubung
dessen angehalten und erhalten. Worauf Er sich denn nach der Königlichen Dänischen
ResidcntzStadt Kopenhagen erhoben, und daselbst von höchstgcdacht Seiner Königl. May.
zu Dero General FeldMarschallen in Reich und Dero Landen angenommen und be¬
stellet worden.

Nach getroffenen ersten Frieden aber, haben Sie Ihm zu Ihrem General Feld-
Marschall in Holstein, General Gouverneur über Dero Festungen und Wlioo in den
Fürstenthümern Schleßwig, Holstein, Drosten der Grafschaft Pinneberg, auch Obristen
zu Roß und Fueß, allergnädigst bestellet, da Er denn so wohl vor als nach der
Ruptur bey grosser Gefährligkcit, sich so treu gegen seinem Könige erwiesen, und alle
Oerter oonlorvirst, daß darvon noch diese Stunde gantz Ditmarsen und andere König¬
liche Plätze mit höchsten Ruhm reden, solches auch vielen gnugsam bekant, wie Er
denn sonderlich dem Herrn PfaltzGrafen von Sultzbach Fürstl-Dnrchl. in der Wilster
Masch und Ditmarsen viel zuthun gemacht, auch in wehrender Zeit dem Feinde im
Stifst Brehmen und ans der Elbe sehr grossen Abbruch gethan.

Was seine Tapferkeit guter Rath und donäntto aufs Fühnen gefruchtet, solches
wollen gelibter Kürtze halber, weilen es jederman bekant und die Raum in aller Welt
es ausgebreitet vor itzo weitläufftig nicht erzehlen noch anführen, denn ja dieserhalb
sein Ruhm noch bey Freund und Feind nach seinem Tode grünet, auch ein nicht ge¬
ringes Zeichen seines Wohlverhaltens, Tapferkeit und treugeleisteter seiner Dienste ist,

11 indeme
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indeme Hochgedacht Se. Königliche Mayest. in Demiemarck Ihn nicht allein unter die
Zahl dcro Ritter aufgenommen, mit dem wircklichen Ritter Orden begnädiget, sondern
auch fast ungern Anno 1662. (Drucks,, m. h, 166Z) ans Dero Dienste lassen wollen,
als Er aber darümb inständig so wohl wegen heran wachsenden Alters als auch
schlechten Znstand seiner Güter, Unterthänigst angehalten, hat Er solche in soweit und
das Er jedoch der Cron Dcnnemarck mit Treii und gutem Rathc beygethan bleiben
möchte, erhalten; So bald Er nun Höchstgcdachter Snr. Königl. Mayest. von Dcnne¬
marck wirckliche Dienste qvitiret, ist Er so fort anderweit von einigen Potentaten, auch
unter der Hand von den Herrn Staden in Holland nebst grossen prämalign erfordert
und begehret worden, weilen aber auch Seine Churfürstl. Durchl. zu Sachsen, Unser
Gnädigster Herr Ihn eben damals auch in dero Dienste beruffen, hat Er aus Liebe
seines Vaterlandes und gehorsahmster Pflichtschnldigkeit, gegen seinem Gnädigsten
Churfiirsten und Herrn alle andere Ihm und den Seinigcn Höchst xrovitnbils con-
ckitionos ausgeschlagen, und Höchstgedacht Snr. Churfürstl. Durchl. seinem Gnädigsten
Herrn unterthänigste gehorsahmste Folge geleistet, die Ihme dann in selbigen Jahre
auf Dcro Festungen Plcisscubnrg zu Ihrem Gehcimten und Krieges Rath, General
Fcld-Marschallen, Cammer-Herrn und Obristcn zn Roß und Fucß, gnädigst be¬
stellet, daß Er nun solche bis in seine Grube hoch voneriret, mit treuem Rathe auf
jedesmalige erfordern Unterthänig an die Hand gangen, in allem Churfiirstlichen
Gnädigen Befehl gehorsahmst nachgelebet, und seiner Bestallung gemäß Treu gehor-
sahmlich erwiesen, darvon werden Sne. Churfürstl. und Chur-Printzliche Durchl. Durchl.
zu zeugen selbst Gnädig geruhen, und versichert hintcrlasscne Liebe Seinigcn, dicser-
halb nicht wenig, Dero theils selbst Händige theils andere an Ihn ergangene Hand-
Schreiben und Ihm stets erwiesene ungemeine Hohe Churfürstlichc Huldc und Gnade,
und wollen davon weil es allen bekant, wier vor itzo nicht weitlänfftiger Erwehnung
thun, sondern es darbey lassen, daß fast an allen Haupt Strömen in Teutschland
durch die Hülfe des Höchsten seine Tapferkeit und Ritterliches rühmliches Verhalten,
bekant worden, auch an vielen Oertern dieses sein Ableiben Hochbedauret, und bey
diesen gefährlichen Zeiten wieder gewünschet wird :c. Gleichwie Er sich nun ober-
zehlter Massen in allerhand Krieges Hxpockitionen tapfer und unverdrossen jederzeit
erwiesen, also hat Er nicht wenigern Ruhm und Ehre eingeleget, wann von den
hohen Potentaten, welchen Er gedienet, bald hie und da, an Königliche, Chur- und
Fürstliche Hohe Häupter abgeschicket worden, und seine Ägxterität und Geschicklichkeit
mit dero Vergnügen sehen lassen.

Was nun serner des Wohlseel. Herrn General Feld-Marschalls Ehestand betrifft,
so hat Er sich erstlich Anno 1633. zu Cassel unter fleissiger Anruffnng Gottes in ein
Christ-Adelich Ehe-Verlöbnis eingelassen, mit der Hochcdelgebohrncn, Hoch- Ehr und
Tugendbegabtcn Frauen Anna Marien Gebvhrnc von Kalenberg aus dem Hause
Rothwürsten, Witwe von Stockhauscn, Herrn Obristen Heydcnrcichs von Kalenberg
Eheleiblichcn Schwester, auch daselbst in Anwesenheit Fürstlicher und anderer Standes
Persohnen seine Hochzeitliche kkoktivität gehalten, mit welcher Er dann eine gantz ge-
rnhigliche und friedliche Ehe besessen, wann aber der Höchste Sie in wehrender Be¬
lagerung vor Torgau mit Schwachheit hcimgesuchet, auch von dieser nichtigen Welt
den 2. April 1637. wieder abgefordert, hat Er selbige daselbst Ehrlich und Ihren,

Stande
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Stande gemäs Ildelich zur Erde bestatten lassen, weilen aber der Zustand seiner Güter

als auch seine Mühesahuic Chargen eine anderweitige Hülfinn crfort, hat Er sich zum

zwcytenmahl niit der Hoch-Edelgebohrncn, Hoch-Ehr und Tugendbegabten damals Jung¬

frauen Ottilien Elisabeth von Ditfnrth, des Wchland HochEdelgebohrnen, Gestreng-

Vcst und Mannhafften Herrn Anthon von Ditfnrts, Wohlbcstalten Fürstlichen Schaum-

bnrgischen Raths, Drostens zu Stadthagen Eheleiblichen Jungfer Tochter versprochen,

und solches Anno 1638. den 6. May. zu Minden durch Priesterlichc Copnlntlon und

angesteltes Adeliches Beylager volzogen, mit welcher seiner Eheliebstcn Er nun ohne

einstigen Widerwillen und Unfrieden in beharlicher Liebe voller vergnügen und Christ-

Ehelicher Verknüpfung fast über 37. Jahr gelebet, und mit dem lieben Ehe-Secgen

durch Göttliche Verleihung mildiglig überschüttet und in Gnaden angesehen, indemc

Ihme, so lang Sie Gott bey einander gelassen, 14. Kinder, als 8 Söhne und

6. Töchter gebohren worden, von welchen siebene Ihren Wohlseligcn Herrn Vater in

der Sterbligkeit vorgangen; Alß Haust Wolff, Caspcr Heinrich, Anna Elconora,

Jörg Ernst, Dorothea Eleonora, Ataria Anna und Wolff Dietcrich; Die andern

aber als vier Söhne und drey Töchter, denen Gott glückliches und langes Leben

Gnädig verleihen wolle, geben mehr höchstgcdachtem Ihrem Seeligen Herrn Vater

niit Höchstbekümmerten Gemüthe das Geleithe zu dessen Ruhekämmerlcin.

Namentlich 1. Der HochEdclgebohrne, Gestreng und Beste Herr Wilhelm Ernst

von Ebcrstein, Fürstlicher Anhaltischer Wolbestaltcr Cammer-Juncker.

2. Die HochEdelgebohrne HochEhr- und Tugend-Begabte Frau Katharina Eli¬

sabeth, welche den HochEdelgcbohrnen, Gestreng- und GroßMannhafftcn Herrn Balt¬

hasar von Wülfcn Obristcn, auf Hcnnigcn und Lemgau Ehelich beygcleget und ver¬

mählet worden.

3. Die HochEdelgebohrne, GroßEhr- und Tugend-Begabte Frau Hcidwig Lucia,

des Hochwürdigen, HochEdelgebohrnen, Gestreng- und Besten Herrn Thoma Grote»

auf Stilhorn und dem Jargerswerdcr Erb-Herrn, Thum Dechanten des Hohen Stiffts

zu Havelberg, nachgelassene Frau Witwe.

4. Die HochEdelgebohrne, Groß-Ehr und Tugendbegabte Frau Magdalena

Ottilia, des HochEdelgebohrnen, Gestreng und Groß Mann-Besten Herrn Adam

Christoff von Gchofen, Ritt-Meisters, Erb-Herrn zu Jgstedt und Borxleben nachgelassene

Frau Witwe.

5. Der Hochwürdige, Hoch-Edclgebohrne, Gestreng und Beste Herr Anthon

Albrccht, Thum Herr des Hohen Stiffts zu Halbcrstadt.

6. Der HochEdelgebohrne, Gestreng- und Groß-Mann-Veste Herr Christian

Lndcwig, Fürstl. Braunschw. Lüneburg. Wolfcnbüttclscher Wohlbcstalt gewesener Ritt-

Meister.

7. Der Hoch-Edelgebohrcne, Gestreng und Beste Herr Georg Sittig von Eberstein.

Sonsten seinen geführten Wandel und Christenthum anlangend, so ist der Secligc

Herr General Feld-Marschall von seinen HochAdelichen Eltern in kürze der Zeit, da

Sie Ihn bey sich gehabt, in der wahren reinen UsliAion wie sie in Gottes Wort

und der ungeendertcn Ausspurgischcn (lonkellion verfasset, von Kindesbcin an ge¬

halten, und zu aller pistät geleitet worden, wie Er nun in andern Christ-Adelichen

Rittermässigen Tugenden her an gewachsen, also hat Er auch in derselben löblich zu

11* ge-
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genommen, daß man mit Warheit von Ihm hat sagen können, Er seh gewesen ein
rechter Liebhaber der reinen UoliZion und Gottes Worts, darinnen Er auch, soviel
Er von seinen Mühewaltungen abbrechen können, fast Tag und Nacht zu suchen und
zu forscken eine grosse Lust gehabt, auch seine Bücher und Bibel, welche mit vielen
notis an unterschiedenen Orten gezeichnet ein gnugsahmes Zeugnis geben, daß Haus
des HErrn hat Er nicmahlen mit willen unbcsucht gelassen, auch seine unterhabende
Officircr und gemeine Knechte, darzu mit allen Fleiß angewiesen, die heiligen Sacra-
menta mit hertzlichen Verlangen und grosser Andacht gebrauchet, fast stets der Erste
in der Kirche und der letzte herausser gewesen, wie Er zu Gott so in der Kirchen als
im Hausse, weil solches sein bestes Rath-Haus und Rüstkammer, ja die besten
Waffen, damit Er sich seiner Seelen Feinde erwehren können, gebetet, in Trübsal,
Kranckheit, Arbeit, Sorge, Kummer und Dürfstigkeit, daran es Ihme von Jugend
an bis auf die Stunde seines Todes nicht ermangelt, getröstet, daran werden alle
Geistliche so auch seine Diener, so umb Ihn gewesen, gesichertes Zeugnis ablegen.
Was Er bey Kirchen und Schulen weit und breit, da er bekant gewesen, gethan, wie
Er die Pfawer und Kirchen-Diener an ein und andern Orten mit Christlicher Milde
seinem Vermögen nach angesehen, darvon gehet sein Ruhm durch die Welt weit und
breit, sein Haus war von Morgen bis in die Nacht, sowol durch gehaltene öffentliche
Bethstundcn und privat Gebeth, wohl versorget, wie Er denn offt gesagct. Er wüste
gewis, ob Er gleich ein grosser Sünder wäre, würde doch der Allerhöchste Gott, Ihn
und die lieben Seinigen niemals in dem wahren Vertrauen zu seiner Almacht fallen
und hülfloß lassen, was Er sowol allster zu Gehofcn als sonsten hin und wieder an
seinen Unterthancn gethan, wie Er für sie Väterlich gcsorgct bey vielen gefehrlichen
Zeiten, und Durch-Marchcn sie geschähet, davon geben Ihre mit Trähncn fast er¬
füllte Augen, indem Sie Ihm von sich aus dieser Welt geschieden sehen, nicht eine
geringe tssmoiAnaZs.

Seine Kranckheit und secliges Absterben belangcnt, hat Er Einige Jahr hcro
sich betz sehr baufälliger Gesundheit befunden, dargegen aber allerhand grosse und
kostbare Asäicamsnta gebrauchet, und ob solche wol nichts rechtes fruchten wollen, hat
Er, doch dem Höchsten in Gednlt (weil Ihme betonst, daß man durch Trübsaal und
Leiden, in das Reich Gottes eingehen müste) stille gehalten, sich gar öffters, auch
gar kurtz vor seinem Ende mit dem H. Sacrament des Leibes und Blnths JESU
Christi zu Neuhaus auf seinem vor kürtzen neu-erbauten Guthe versorgen lassen, und
ob Er sich wohl einige Wochen vor seinen seeligen Ende über die Gewohnheit von
ctzlichen Jahren her wohl befunden, so hat jedoch in der auf dcn s. Junii^nni eurroutis,
gefolgte Nacht unser Seelige Herr GeneralFeld-Marschall sein Creutz und Leiden wohl
gespüret, dahero auch seinen Haus-Prediger Herrn Johann Sigmund Zeidlern, nebst
seinem Nockioo Herr Doctor Jacob Cuneo zu sich fordern lassen, abermals kostbahre
und diensahme Neäleainsnta gebrauchet, bis gegen den Motgen, mit denen bet) Ihm
anwesenden andächtig und hertzlich geseüfzet und gebetet, seinem Gott mit wahren
Hertzens Buß-Trähnen, seine Seele befohlen, gegen 6 Uhr hat sich der grosse Schmertz
und Angst geleget, da Er sich denn auf sein Bette sitzend, weil Er in mehr als
anderthalb Jahren liegend nicht ruhen können, begeben, unterschiedene mahle
seinem stätigen Gebrauch nach mit deutlichen Worten, daß Er ein grosser Sünder

Wl,



165 —

Lebens - Laufs.

sey, bekennet, sich, daß Christus für seine Sünde gnugsani gcbüsset, getröstet, durch
schon besagten seinen Prediger unter andern Sterb-Liedern, welche Er alle selbst ange¬
fangen, daß, wenn mein Stündlein verhandcn ist, und Ich soll fahren meine Strasse,
So auch das Lied Christus ist mein Leben, w. und sonderlich aus demselben einen
Vers. Wenn meine Augen brechen, mein Athcm gehet schwer aus, etc. in hertzlicher
Andacht zu fünff mahlen gesungen und singen auch durch seinen Leerstariuin das
MorgcnGebeth und andere Geistreiche Psalm und Empfehlung zu Gott vorlesen lassen,
ist Er so bald drauf ohne einiges Zucken Todes Angst und Weh in Gott seinem
HErrn seelig und sanfft eingeschlossen, und seiner Almacht seine mit Christi Bluth
besprengte und tcur erkauffte Seele zu treuen Händen, da Er zuvor vor etzlichen
Jahren als ein treuer Vater, so für seiner Lieben Ihm von Gott bescherten Kinder,
Aufferziehung hertzliche und grosse Sorge getragen, seiner Verlassenschafft Haab und
Güter halber und wie es nach seinem seeligen Ableiben unter seinen Kindern gehalten
werden solte, xsr äitxol'iticmsm xatsrnam auch ein kräfftiges roktamsvt, Verordnung
gethan, geliefert, den Neu Junii zwischen 7. und 8. Uhren dieses itzlauffenden 1676sten
Jahrs, seines Alters 71 Jahr 3. Tage und S. Stunden.

Nun (Geliebte in Christo JEsu.) Also hat dann nun, der Hochselige Herr
GeneralFeld-Marschall, Herr Ernst Albrecht von Eberstcin, etc. die Krafft und den
Nachdruck des theuren Eydes Gottes empfunden, und in der That gefunden. Denn
seine, mit dem Hochthenrcn Blute JEsu CHristi, in empfangener seiner heiligen Tauffe,
von allen seinen Sünden rein abgewaschen, und mit der vollkommenen Gerechtigkeit
JEsu Christi eingekleidete, und, wie eine schöne Braut geschmückte Seele, ist in GOTTES
Hand, in der Hand des HERRN HERRN, Hui vivit, gui vivit von Ewigkeit zu
Ewigkeit. Lr^o, so lebet sie daselbst, und, weil für GOTT Freude
die Fülle, und liebliches Wesen ist, zu seiner Rechten, immer und ewiglich, so ist Ihr
nun aussprechlich wol; Sein Leib aber ligt und schläfst gantz mit Frieden, in dem
Schoos; der Erden, welche unser aller Mutter ist, darin er gleich itz, als sein Schlaff-
Kämmerlcin cingcscncket werden wird, in Hoffnung der zukünfstigen frölichen Auffer-
stehung welcher sich, dieser viel und offt Christseliggemeldete Herr, in seinem zuletzt
mühescligen, gantz baufälligem, kräncklichem, Leben mit dem Crcutz-Trägcr Hiob zu-
getröstcn, und damit sein bittcrs Creutz, Schmertzen und Leiden offt zuvcrzuckern Pflegete,
sagend und sprechend: Ich weiß daS mein Erlöser lebet, Vivit, Vivit, Er lebet. Er
lebet! Welcher bcy dem Propheten Ezechiel spricht: So wahr als ich lebe. Vnd Er
wird mich hernach nuß der Erden nuffcrwcckeii, und werde darnach mit dieser
meiner Haut umbgebcn werden, und werde in meinem Fleische Gott sehen, den¬
selben werde ich mir sehen, und meine Angcn werden ihn schauen, und kein
Frembdcr. Und wie kan dann diesem Hochseligem Herrn von Eberstein, bey solch
seiner, mit allen Seligen, in unfehlbarer Hoffnung, der zukünfstigen frölichen Wieder-
Vereinigung Leibes und der Seelen, in seinem Grabs-Kämmerlein haltenden sichern
Ruhe, anders als wohl, ja recht recht wohl sein? Derowcgcn wir Ihme dann auch
seiner allerseligsten Seelen nach, welche in Gottes Allmächtigen Hand ist, da sie keine
Qvaal anrühret, dieß Trinmpff Lied der Christlichen Kirchen, anstimmen und singen
und sagen: <Lr hat nun überwunden,

Lreutz Leiden, Angst und Noth,
Durch (Lhristi heilige Wunden,
Ist er versöhnt mit GBtt. zzM
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ivol in des Himmels Throne,
Singt Er Lob, Ehr und Preyß,
Da er nun ewig wohnet,
Ins Himmels Paradeiß.

Seinem seligem Leibe nach aber, dieses;

Sein Jammer Trübsal und Elend
Ist kommen zu einein seligem End
Er hat getragen Thristns Joch,
Ist gestorben, und lebet noch!

Ob nun gleich, denen Hinterbliebenen, nicht wohl, sondern sehr wehe geschehen

ist, durch den Todes-Fall, dieses Christsclig vielgcmclten Herrn General Feld-Marschalls

von Ebcrstein, diewcil das Uralte HochAdeliche Haust und ?amilia. von Eberstcin,

Ihren, bcy Kciyser, Königen, Chur- und Fürsten, so hoch angesehen, und danncnhero

auch ihnen ingesambt so Nutz gewesenen, Herrn Vater, und Senioren, dadurch cinge-

büsset, Kirch und Schulen, einen Milden und Frcygcbigcn Patron, vcrlohren, die

Unterthanen aber ihres Schutz-Herrns Verlustig worden sind. So mögen wir doch

gar keines Weges gerade machen, was GOtt der HErr gekrnmmct, noch dcmselbigcn

mistgönnen, seinen herrlichen Wechsel, daß er ncmblich, all seine Müh und Arbeit, mit

beständiger Ruhe, Friede und Ergötzlichkeit: Seine langwürige Leibes Unpäßlichkeit

und Schmcrtzen, mit volkommencr und beständiger Gesundheit: Summa das Zeitliche

mit dem Ewigen, und den Tod mit dem Leben, eoiumutiret hat: In mehrer Erwcgung

auch, daß es gleichwol ist als wcre dieser Hochscligc und nützliche HochVornehme

Mann nicht gestorben, weil er seines gleichen, in vier tapffercn Nestors-Söhnen hinter

sich gelassen: Einen Schutz wider seine Feinde, und die den Freunden wieder dienen

können. Der Gott alles Trostes, gebe, denen Hoch-Adelichen Herren Söhnen, Hoch-

Adelichcn Frauen Töchtern, auch HochAdclichcn Kindes - Kindcm, und endlich allen

HochAdelichcn nahen Anvcrwanten, Kirchen, Schulen, dcßglcichcn allen Relst-zotivo Be-

ambten, Dienern, Unterthanen, und wem meh: solche: TodesFäll angehet, Chststliche

Gedult, und daß Sic sich der Göttlichen allein weisen und heiligen vilstolition gc-

horsamlich unterwcrffen. Denn wie es dem HErrn gefallen hat, so ists ergangen:

Der HErr hats gegeben, der HERR hats genommen, der Nähme der HErrn, setz
gcbcncdcpct.

Uns aber alle:scits, wie wir hier versamlet sind, wolle dcrselbigc Hochgebenc-

depete Gott lehren und bedrucken lernen lassen, daß wir sterblich sind, damit wir uns

zu einer seligen Nachfarth, gefast und geschickt halten, und wann dann nach seinen

Göttlichen Rath auch unser Sterbstündlein kömmt, wir auch alle mit einaude:, sambt

uud sonders, den guten Kampfs des Glaubens kämpffen, alles wol austricksten, das

Feld behalten, und das ewige Leben, crgreiffcn mögen. Darum wer auch nuu daß

von Hertzen mit mir begehret, der spreche auch von Hertzen mit mir: AMEN.

Und hierauff auch: Ein gläubiges andächtiges:

Vater unser, etc.

Und hierauff nuu wende Ich mich zum endlichem Schlüsse, ehe und bevor von

dieser mir anvertrauten Cantzel abgehe, zu dem Herrl. und wolseligem Cörper, unscrs

öffters hocherwehnten Herrn Gcncral-Feld-Marschalls von Ebcrstein, ergebe und befehle

demselben, dem dreyeinigem GOtte, Schöpfser, Erlöser und Heiligmacher durch nach¬

folgendem Segen:
GOtt



— 167 —

Schluß - Rede.

GOtt Vater, was du erschaffen hast nach deinem Bilde,
GOtt Sohn, was dn erlöset hast, mit deinem hochtheurcm Blntc,
GOtt heiliger Geist, was d» gehciligct, und zum Tempel und Wohnung,

der Hochgclobtc» Drchfaltigkcit, in der Tanffe gewidmet hast,

Daß befehle ich dir in deine Göttliche Hände, deinem Nahmen scy Preyß, Ehr,
und Danck gesagt, hier Zeitlich und dort ewiglich, AMEN!

nun so ruhe dann, du Seliger lseld, und Ritter
ISsn Christi:

Ruh wol und säufst' in deiner Grufft,
So lang biß dich dein JCsus rufst!
Rnh wol in deinem Kämmerlein
Du thcurcr lsold von Eberstein!

S N D L.

——.

Abdanckung.
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Churfürstliche Durchläuchtigkeit zu Sachsen,
Hochansehnlicher

Herr Abgesander,
Hochgebohrner Graff,

Gnädiger Herr,

Hoch-Würdige, HochCdelgcbohrne, Gestrenge, Groh-Mannhasste,
und Beste, WohlEhrwürdige, WohlEhrcn-Beste, Groß-Achtbare und Wohl¬

gelahrte, Erbare und Ehrsame, insonders resxsetivs hohe ?ktr0irsii

und werthe Freunde.
Wie auch

Hoch-Cdelgebohrne, aller Ehr- und Tugendbelobte, Erbare
und Tugendsame Frauen und Jungfrauen, etc.

F« Lückseclig, und über glückseelig ist ein Staat zu nennen, wenn bcy
/^desselben Regimcuts-Steuer sitzen Männer, so mit Wcißheit und andern zur Rc-
^l^giruug dienlichen Wiffcnschafften versehen sind: Denn durch solche wird Recht und

Gerechtigkeit gchandhabet, das Gute befördert, und daß Böse abgeschaffet.
Glückseliger aber, und noch weit glückseeliger ist ein solcher Staat, wenn er

nebst obigen mit der herrlichen Tugend der Tapferkeit und aller Krigcs Erfahrenheit
begabte Helden, in seinem Besitzthum über kommen: Denn ob wohl durch jene ein
Land mit Stifftung hcplsahmer und dienlicher Gesetze, und dercrsclben Außübung reich¬
lich versehen wird, auch, wann etwa gegen selbigen sich einige Krieges Unruhe blicken
lassen wolte, deren nützliche Rathschläge solche, wo nicht gäntzlich, doch nur eine Zeit¬
lang auffhalten können; In dem aber billige und gütige Vorschläge von einem mäch¬
tigen, Land und Leute begierigen Feinde, nicht allezeit angenommen, sondern sothane
harte <?onM«'oues vorgeschrieben werden, darauß klärlich eine gäntzliche Unterdrückung
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und unerträgliche Dicnstbarkcit zu verspüren, so ist vounöthen, daß mau solcher feind¬
seligen Gewalt zu Wider stehen, sich eines wohlgeiibtcn und tapfern Krieges Heers
bediene. Gleich wie aber ein Leib ohne Seele nicht bestehen, ein Schiff oder Wagen
ohne Steuer oder Fuhrmann, nicht regiret werden kau, sondern dem ungeheuren
Lh/skoxs, so von seines einstigen Auges beraubet worden, verglichen wird, also
ist auch eine Armee ohne einen tapfern General: Denn wie schreibet: -?kn«
est M Anee, stnäm i'n totö ewei'citn.- »xsln» em'm D»m« ncksxeetn »M'te« ackver«nm
/oi'tmta,-s/oner» «okent: An einen guten General fest mehr, als an einen starckcn
und numerosen Krieges - Heer gelegen: Massen durch desselben gute Qmckult und
Gegenwart best ereignenden wicdrigen Fällen, die Soldaten eneonrnAiret und in
guten Zustand wiederum gebracht werden können. Solches kam jener Römischen
Armee wohl zu statten, als sie wider die Tonischen in ikZatagk!» stund, und wegen
ihrer Menge und erschrecklichen Ansehen, fast allen Muth wolle sinckcn lassen, allcine
ihres tapfferen Feld-Herrn, des <?«««,n« Gegenwart, und stattliche Oratwn er-
mannete sie so sehr, daß sie als eine wohl angelegte Partest stunden, und dadurch
den Sieg erhielten. Hergcgcn empfunden es mit grossen Schaden wohl die Spar¬
taner, als sie wieder den damahls in Persischen Krieges-Dicnstcn gehaltenen General,
den unvergleichlichen damonem zu Felde zogen, da sie denn von dem ^.1?Az/Mschen
Könige Hsrei/nione zwar mit genügsamen Volck, aber mit keinen General waren ver¬
sehen worden, bis sie endlich Ihren König, den darzu vermochten. Durch
wen seynd des grossen ^lowancker« Siege an meisten befördert worden, als eben durch
dessen alten General den ^armenÄne»! ? Von welchem Onrti'n« also meldet: multa
«M« ÄeAe Imosxere, Äea: «ine »W mnAna rel As««erat, daß er viel glücklicher
Thaten ohne seinen König gcthan, sein König aber nicht die geringste ohne Ihm ver¬
richtet. Der kluge IVestor kuntc in der Belagerung der Stadt die Griechischen
Soldaten zwar wohl zur Tapfferkeit anmahnen, alleine, als die ZVgsaner die Griechen
fast auf die algemeine Flucht zubringen bcgunten, so vermochte niemand solche ver¬
hindern, als der Großmüthigc ^to/Ms«, so gar, daß er nicht alleine die Griechen,
vorigen Fehler hinwiederum zu verbessern, wohl anführete, sondern auch die ZVqsanei-
ans dem Felde schlug, und sie zwischen Ihren Mauren also enge einschloß, daß sie
nicht cinmahl Ihren vornchmbsten Feld-Obristcn denn Ileotoi'SM so von dem Ue/Ms
überwunden und nieder gemachet worden, zu «eenncklren sich unterfangen durfften.

Mit einem Worte, tapfere und verständige Gencrales und Krieges-Leute, sind
ein herrlicher und köstlicher LandcsSchast, und Schustfeste, auf welchen das Vater-
Land, die die Freyheit, die Bürger, ja Könige und Fürsten selbsten sicher
stehen, und ruhen können.

Gleich Wie aber in dieser Welt nichts beständiges zu finden, sondern alle Dinge
der abwechselnden Veränderung untcrworffcn find, und auf gehabte Glückseligkeit die
herben Unklücks-Windc einzustürmen Pflegen, also ergehet es auch einem Staat, daß,
nachdenic selbiger durch Besitzung tapferer Generalen, auf dem höchsten Gipfel der
Glückseligkeit gestiegen, durch dercrsclben Beraubung in die tiefeste Unglücks Pfütze
gestürtzet, oder zum wenigsten nach gehabter Freude in schmertzhasftes Tranrcn ver¬
setzet werden kau. Einen solchen schweren und beseufzlichen Verlust nun, pfleget zu
erwecken das frühezeitige Ablciben, eines sothanen tapfcrn Hcldens. Denn was hat
den Untergang der Stadt am meisten zu Wege gebracht, als der Todt des be¬
rühmten Aeetmn's? Davon jener l'oet also singet: enm Ileetors mit
deni IZeetore ist auch gestorben, und Untergängen.

Sölten wir die lllwbaner, mit welchen die ^aoeckosmoni'si- einen hefftigcn Krieg
führetcn, hierüber befragen, so würden sie ebenfalls dieser Meynnng gewißlich mit
bcstpflichten: Denn als gedachte ?üsbanor denen eine Schlacht liefer¬
ten, und in solcher Ihren tapfern General den Z/Mmlnoncknm einbüseten, so meldet
^nd-tinns, das durch dessen eintzigcn Verlust Ihres gantzen Staats-Kräffte vcrlohren
gangen, und es geschienen, als wären sie nebt Ihme alle nieder gemachet worden,
da doch der Sieg auf Ihrer Seite blieben. Jener edle Römer LMeKn« Maeeckon»'-
cn« zeiget uns gleichfalls auch, wie schmertzlich der Verlust tapferer Leute zu empfinden:

Denn
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Denn als Ksipto ^/resauus, unter welches Feld-Herrschest schier das gantze
^./,-isa, und in selbigem die mächtige Stadt <7artb«yo unter der Römer Gewalt
kommen, und also selbige Hcrrschafft fast aufs die höchste Staffel der Glückseeligkcit
gcdien, die Schuld der Natur bezahlen müssen, so ist gedachter ületsKus in öffentliche
Vcrsammelnng getreten, und mit betrübten Gesicht in diese Worte heraus gebrochen:

, <?ouenrrtts etves, mcsut« urbts nostr« ersrsa sunt: Lauffet zu,
und hänffet euch zusammen, Ihr Bürger, die Mauren unserer Stadt seynd umgefallen:
Mit welchen Worten er so viel zu verstehen geben wollen, daß der Astxto gleichsam
der Römer stärckeste Mauer und festestes Bollwcrck gewesen, weiln durch seine tapfere
Thaten, der Römische Staat, nicht allein mercklich vermehret, sondern auch darbcy
kräfftiglich iflousernti-st und erhalten worden; Weswegen denn auch desselben Verlust
Ihnen desto schmertzlicher gewesen. Wann dann nun aus angeführten sattsam erhellet,
daß ein jedweder Staat nicht allein durch den Besitz verständiger Leute glückseelig zu
preisen, sondern auch unter starcker beschirung tapferer Generalen und Krieges Obristen
in sicherer und höchstvergnüglichcr Zufriedenheit bestehen könne; Jmmasscn bey einem
Staat offt solche Veränderungen sich zu ereignen Pflegen, daß, was ein kluger IVestor
mit seinem Verstand nicht abzuwenden vermag, hernach ein großmüthiger
ucm mit seiner ^intborrtät zu schrecken, bald ein kühner und hitziger <?«e«ar daß
Feuer in der Funcke zu Irschen, erfordert werde; So wird hcrgcgen jedweder billich
bekennen müssen, daß deren Verlust und frühzeitiges Ableiben vor unglücklich zu achten,
und deßwegen alle getreue ?atrtots« in schmertzlichste Traurigkeit gesctzet werden.

Wann wir die bißher gehabte Glücksecligkeit eines und des andern Staats cr-
wcgen wollen, so werden wir gewisser als gewiß befinden, daß nebst Göttlicher Dtres-
ttou, der Weyland Wohlgebohrne Herr, Herr Ernst Albrecht von Eberstein, Ritter,
Chur-Fürstl. Durchl. zu Sachsen, Hochbestallter Geheimbter und Krieges-Rath, General
Feld-Marschall, Cammer-Herr, Obrister zu Roß und Fuß, auf GeHofen, Neuhauß und
Breitungcn, Erb-Herr, und Inhaber der Gräflichen Manßfeldischen Aembter Leinnngen
und Mornngen, etc. auch ein grosser Beförderer derselben mit gewesen: Denn nach-
deme in Ihme war vollkommene Wissenschaft, was Krieg seh, was darzu gehöre, und
wie er zu führen: Nachdeme beh Ihme auch rssMrete eine Männliche Hcrtzhafftigkeit,
und hertzhaffte Mannheit oder Tapferkeit, dem Feinde in die Flancke zu gehen, und
eine ungcschencte Stirn zu bieten: Nachdeme auch Vorsicht- und Behutsamkeit das
ten^io und alle Gelegenheiten wohl zu beobachten, daß nicht das Verbrechen eines
knrtzcn Augenblicks ein gantzcs Reich oder sonsten grosses Werck ümbkehrete oder auß-
wurtzelte, wie von dein Spartanischen 9ttst«uu« gedencket,
bey Ihme eingekehret: Ja nach dem auch der Seel. Herr Feld-Marschall im stattlichen
und aesttmnbten Ansehen und vcrlor bey Hohen und Niedrigen der Soldatsse« lebete,
duch grosse Aufsichtigkeit gebrauchte, das Gute cttsotMn erhalten wurde, daß nicht
die müssigen Hände der Gewaffncten frevelten, ,me ?«ettus an einem Orte redet:
Und welches das vortrefflichste, nachdem ihm das Glück, die vornehmste Gesellschasfterin
hoher KricgsBedienten also /«vorittstrste, daß, was Er anschlug und fürnahm. Ihm
wolgcricth, und von statten gieng: Mit einem Wort, nachdem bey Ihme alle Hratttätsn
und Eigenschafften, welche von einem vornehmen General Kriegcs-Verständige Sort-
beuten, als ^tutarobns, lum'us, tlnrtins, l^ao-tus, Anstom'ns, und aus diesen l^^zstns
und andere mehr erfordern, in grossem Überfluß anzutreffen gewesen, so können die
beydcn Hoch-Fürstl. Häuser Hessen, Cassel und Darmstadt nicht genugsam rühmen,
wie glücklich bey vorigem Deutschen Kriege wieder Dero Feinde unter des Seel.
Herrn Feld-Marschalls Beschirmung sie gelcbet. Daß Ertz-Hertzögliche Hanß Östereich,
und aus demselben die damahls regierende Käyserl. Majest. Glorwürdigen Andenckens,
war mit seinen tapfern HcldenThaten höchst vergnüget. Die Schwedischen <?s»erates
sisttmtrtou seine Dienste sehr hoch.

Die bey vorigen Nordischen Kriege schon wanckende Cron Dcnncmarck wurde
durch seinen tapffcrn Degen kräfftiglich untcrgestützet: Denn die glücklich erhaltene
IZataMs auf der Insul Fühnen, befreycte nicht allein die Königliche Residentz - Stadt
Coppenhagen, von der schwehren Belägerung, sondern brachte auch einen guten Frieden

zu
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zu Wege, und erwarb Ihrem Könige die verlangte Ämvsrsm'tAt. Dem Hochlöbl.
Chür-Hanß zu Sachsen ist ncchst Göttl. Beystandes die Wllrcknng seiner tapfern und
verständigen Rathschläge also zu statten kommen, das die hin- und wieder lichterloh
brennende Krieges-Flammc, selbiges nicht berühren können.

So glücklich nun ein- und anderer Staat durch den Besitz des Selig verstorbenen
Herrn Feld-Marschalls gewesen, so schmertzhafft ist hergegcn desselben, durch den früh¬
zeitigen Todt erfolgte Verlust, zumahlcn da bey dem Einbruch des Frantzöischcn TZan-
ntbals und anderer, unsers geliebten Vaterlandes heran tringcndcn Feinde, solche
Großmüthige Helden den kräfftigsten Wicderstand leisten können. Ob nun wohl wir
genugsam veranlasset worden, über den unverhofften Verlust des Scel. Herrn Feld-
Marschalls unsere Traurigkeit, wie die Raths-Hcrrn zu Rom, welche, als sie den Todt
des Dikl vernommen, sämbtlichcn sollen mit Bcstürtznng zum Rath-Hause
zu geeilct haben, ümb den Todt Ihres Beschützers zu beweinen, cbenmässig an Tag
zu geben: Wenn aber der Todt unvcrmeydlich, und kein Mensch von demselben bcfrcyet,
der gleichen Helden auch bey einstürmenden Krieges - Ungewitter der Allerhöchste noch
jedesmal)! zu erwecken Pfleget, so werden wir hierinnen desselben gnädigen Willen
uns nicht nnbillich untergeben müssen; Absonderlich aber gereichet denen in höchster
Betrübnüß hinterlassencn Herrn Söhnen und Frauen Töchtern zum kräfftigsten Trost,
daß Ihr Secl. Herr Vater, vor seinem seligen Ende der wanckclmüthigen vortun
Tücke nicht noch erfahren müssen, sondern in grössestcn Ruhm sein Leben gecndiget,
und, gleich wie jener TVwbanische Feld-Herr AMmlnoncka», als Er in einen Treffen
tödtlich verwundet, sterben wollen, gegen seine Soldaten sich noch also gerühmet: non

, ottw mea?, «e melius et auetius initium ackventt.' nunc snim
vester Zlpaminonckas »uiscitnr gwia sie »noiÄur: Meines Lebens Ziel, lieben Cam-
mcraden, ist keines Weges herbey gerücket, sondern ich hebe aller erst an, desto besser
und länger zu leben: Denn euer 7i-pcim«w„llas wird itznnd gcbohren, weil er also
stirbct: Gleicher Gestalt kau von dem Scel. Herrn Feld-Marschall, und zwar mit weit
bessern Ruhm gesagct werden, das seines Lebens-Ziel keines Weges herbey kommen,
sondern er hebet allererst an, nmb soviel desto besser und länger zu leben; nunc enim
naseitnr, zv!» sie moritur, denn jetznnd wird er zum ewigen Leben gcbohren, weil
er als ein, in der Gcistl. Rittcrschafft und Glaubcns-Kampff wol geübter Held gestorben.

Indes ruh wohl, du kseld, von nnserm Uknnd geehret,
von nnsern Sinnen auch. Wenn sich die Sonne kehret,

Und wendet ihren Laufs, soll stets ein treuer Ulund,
Dein Edles kfelden-lyertz der Nach-Welt inachen knnd.

Daß nun Se. Churfllrstl. Durchl. Dero Gnaden-Strahlen gegen den selig verstorbenen
Herrn Feld-Marschall noch blicken lassen und Ihre Hochansehnliche Gesandschafft zu
desselben angcstelten LeichcnBcgängnüß abschicken wollen, solches erkennen die Leid¬
tragenden Herrn Söhne und Frau Töchtcrc mit untcrthänigsten und dcmiithigsten
Danck, und gleich wie sie sich sämbtlich schuldig erachten, sothane Hohe Chnrfiirstl.
Gnade mit allen unterthänigsten und dcmüthigsten Diensten zu erwiedcrn, also wünschen
sie auch hcrtzlich, das der Zlllcrhöchstc Demselben Regierung lange Jahre in erwünschten

erhalten und Dero Chnrfürstl. Hauß vor allen Trauer-Fällen, gnädiglich be¬
wahren wolle.

Daß auch Sr. Hoch-Gräffl. Gn. den selig verblichenen Herrn General Feld-
Marschall zu sonderlichen Ehren, wie auch meine res^eetive Hohe iUatrcmen nnd
grosse Freunde, und das Tugend belobte Frauen-Zimmer mit Hindansetznng ihrer
Geschäfftcn, in so ansehnlicher 70-szvsnts bey desselben angestelten Leichen - Uroeession
erscheinen wollen, solches erkennen die sämbtl. Hn. Leidtragenden mit unter dienstlich-
nnd schuldigen Danck, erbieten sich hergegen, ohne unterlaß bemühet zu leben, dieses
grosse Ihrer Hohen Freundschafft und a/feaU'an, welches sie anitzo in unan¬
genehmer Traurigkeit von Ihnen aufgenommen, mit noch grösserm Wucher in er¬
wünschter Fröligkeit hinwiedernmb zu erstatten.

Abgelegct Von

Johann Georgen von Mcußbach.
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Mäi'iMliche Grab - ^chrifft.

i.

M^sGl dein, ja ewig wol!
HADenr' alle seine Sünde,

War' auch derselben Maaß so voll,
Das er in Tausend Furchten stünde,
Gar, ihrenthalb, verdammt zn werden:
(Dem keine Gvaal dann gleicbt, ans dieser gantzen Erden.)
Für GGTT,
(Ghn' allen Spott)
Nicht zugerechnet werden sol:
Zwar sag' ich noch einmal
Hut Ernst in solchem Fall,
vnd weil ein solches wol in Gottes Wort' ich finde:
Wol dem, ja ewig wol!
Ist aber denn ein Mann
Der dieses wol gewiß sich rühmen kan?
Ja: Wer nur glaubt,
Sein' vbcrtrcttung GGtt bekennt,
Beständig bleibt,
vnd sich vom bösem Wege wendt:
Der ist mit Gott so wol daran.
Denn GGttes Sohn,
Der Gnaden-Thron,
So wüßt von keiner Sünde nicht,
Und sich doch ließ für uns zur Sünde machen,
Der hat ihm solches srey gcschenckt,
Wer aber noch was mehr davon zu lesen druckt?
Der wiß' und mcrcke dann:
Das nun für GGTT geschlichtet sind,
(Dör Sünden schuldiges Menschen Kind!)
Des Sünders gantz vcrzweisfclt bös; gewesne Sachen:
So gar, das kjölle, Tod, und Gottes Zorn-Gericht,
An Ihm' hinfort gar nicht mehr können hasften.
Diß ist der armen Sünder Schild,
Mit welchen vormals auch, sich, guten Friede schafften:
Manasse, David, ja, der Schcchcr der doch, wild,
vnd wüste gar genug, sein Leben zu gebracht:
Sich aber doch zn letzt noch hat bedacht:
Sic haben all' erlangt, Vergebung, lhnld' und Gunst,
Bep GGTT,
In ihrer grossen Sünden-Noth.
Drum lern wer lernen kan, die allergrößte Kunst!

II.

Der Lerr von Eberstein
Der kluge ljcld
vnd Tapffre General im Feld,
Uat diese Kunst recht wol gclcrnet:
All seines Gertzens Angst und Pein,
vnd Ecntncr-schwerc Sünden-Last
So ihm ließ weder Ruh noch Rast,
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Besonder,! oft fast gar ent-seelte:
Mo man die Nüsse qvetscht, nnd dranff entkernet,
Ja, dergestalt auch prcsst' nnd qvälte:
Wie, mann der Reben-Safft, nnd rothos Tranben-Blut
Durch Schraub' und Reltcr-j?reß' ietz wird gcbohren:
Die weiß er gantz getrost,
Anch was ihin mehr zustoßt,
Mit Glaubens-starckem INuth
Dem, der dafür am Trent; durchaus; bezahlt,
vnd Sie init seincin Blut' hat übcrmahlt:
Ja also hoch anch Key sich selbst geschworen:
Wer mein Wort hört, und glaubt, dem, der mich hat gesand,
Dem' ist das Leben zu, und ab- der Tod -crkant:
Dem (sag ich) weiß er doch sie also heimzustellcn,
Das er keck beten darf, in Noth und Todes-Fällcn:
Gedenck ksErr an den thenrcn Tyd
Den du selbst hast geschworen:
So wahr du bist von Ewigkeit
Ich soll nicht seyn verlohren,
Ich soll nicht kommen ins Gericht,
vnd den Tod ewig schmecken nicht.
Dein bscyl wollstu mir zeigen!

III.

Diß lern dann Leser auch,
vnd halt doch diesen Brauch:
Erkenn, bekenn die Schuld
vertrau dich IEsu drauff, in gläubiger Gcdnld:
Stirbst» denn gleich, so wirst» nicht verderben,
Besondern dort' ein ewig Leben erben.
Drum denck' auf wahre Büß, wie lehrt das Nonumsut
vnd unsers Ebersteins des thcnren Ritters End.

Lone: ^.ntor.



Leichen-Uroce
Des Weyland Hoch-Wohl-Gebohrncn

Ritter und Herr»,

Wn. Mrnst Wibrecht
Wff > M.W (

von Lbersteilr,

^nr. (Lhur-Kirstlichen Vurchläuchtigkeit zu wachsen

Hochliestalten Geheimten- und Krieges - Rath, Ssnöial Jeld-

Marschalln, Cammer-Herrn und Obersten zu Rost und Fust; Auff GeHofen,

Neuhauß, Pastenbruch, Breitungeu, Gerichts- und Erb- Herrn, Besitzern des

Friederich-Hoffes in Holstein, und Jnnhabern der Gräffl. Mannß-

Feldischen Ambter Leinungen und Morungen, :c.

So

Am 21. dlovemli. 1676.

In GeHofen gehalten worden.



Voran mareliirts.

Im' LomxaZnis zu Fuß, mit unter sich gekehrten Gewehr, überzogen und ge-

dämpften Spielen, auch eingeschlagen und in Flor gewunden Fähnlein,

II.

Hicrnechst folgcten 3. Feld-Stücke, jedes durch Pferde gezogen, wobcy die Lonl'tabol
gienqen.

III.

Zwei Uarlcüall ohne Viliro mit überzogenen Stäben.

IV.

Das Lruciüx mit angebundenen Flohr, so der Kirch-Bater und Gerichts-Schöpffe

cksremias Lesbar getragen.

Die Schule und Cantorey.
VI.

Die Herren Geistlichen oder Pricsterschasft deren vier Paar.

VII.

Zwcy Adeliche Marschalle in völligem Traner Habit mit überzogenen Stäben, doch

ohne Vilirs, als:

Der Herr Rittmeister Hacke und

Der Herr von Helldorff.

Hierauff die InliZnia. alle ausf schwachen TafftcnPolstern, mit Flor behängt, getragen.

VIII.

Die Sporen,
Welche getragen,

Herr Philipp Statins von Wülsten.

Die Hand-Schuhe,Welche getragen,

Herr Adam von Görmar.
X.

Das LXStjVDD,Welches getragen.

Der Herr von Hahn, llunior von Seeburg.

XI.

Den Regiments-Stab,Welchen getragen,

Herr Hanß Georg von Werder, auff der Herrschafft Brücken und kleinem Werder.

XII.

Das Schildt,So getragen,

Herr Lieutnant von Niclodt und

Herr Lieutnant von Kalb.
XIII.

Der Güldene Schlüssel,
Welchen getragen.

Der Lieutnant von Görmar auf Gorschleben,
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XIV.

Der Ritter-Orden mit seinen Ornament,
Welchen getragen,

Herr Obrist Schöncck auf Kelbern.
XV.

Die Wappen oder Frcnden-Fahne,
Welche getragen,

Herr Lieutnant von Tan gel.
XVI.

Das geschmückte Frendcn-Pfcrd,

Welches in gantzcn Lomxletten Laras, der Herr Lieiitnant Engelcke geritten nnd

in der Hand einen cntblvsten Degen geführet.

XVII.

Hiernach folgen zwey Adeliche Leichen-Marschallc.

XVIII.

Die Hoch-Adel. Leiche, so auf einem hierzu bereiteten kleinen über und über mit

Flor behengten und unten mit einen schwartzen Leichen-Tuche bedeckten Proceß-Wagen,

auf welchen Tuche der entblösete Degen und Scheide gelegen, mit 6. schwartz behengten

Pferden und zwar ein jedes von Einen gcfürct wurde, worauf der Sarg gantz ohne

Lcich-Tuch gestanden, daß ein jeder durch den Flor solchen mit den daran sich findenden

Wapen wohl erkennen können.

Neben der Leiche gingen,

Zwölff von Adel in völligem Trauer-Habit mit Vilirsn, als:

1. Herr von Trebra auf Brcttleben und Brannßrode.

2. Herr Volrad Sittig Kalb auf Kalbes-riedt.

3. Herr von Kresse Senior auf Voigtstädt.

4. Herr von Görlitz auf Leubingen.

5. Herr von Lieberodt auf Gaterstedt.

6. Herr von Trebra auf Gaterstedt.

7. Herr von Gettsorth Innior.

3. Herr von Nase auf Gottmans-Hansen.

9. Herr Friedrich von Nismitz auf Birckich.

10. Herr von ArensWald auf Kelbra.

11. Herr von Kresse, Innior.

12. Herr von Wurm auf Heichelheim.
XIX.

Die Trancr-Fahnc,
Welche getragen,

Herr Lominillarius Baltzer von Weide nbach anff Ilfstrungen.

XX.

Das Trancr-Pfcrd.
Von zweien geleitet.

XXI.

Die zwey Haupt-Marschall, als:

1. Herr von Meysebach auf Voigtstedt.

2. Herr Najor Witzleben.
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XXII,

Darauff der Churfiirstliche Herr Abgesandte auch Grafs und Herr zu Manßfcldt.

XXIII.

Hernach die Nechstcn Freunde und erbetenen Lavalisr, zwey und zwey in Glied. 22. Paar.

XXIV.

Zwei Adeliche Marschall, als:

1. Herr Gettfurth uff Arthern, und

2. Lieutnant Kettschau aufs Schaffstädt.

XXV.

Darauff das Hoch-Adeliche Frauen-Zimmer zwey und zwey im Glied. 36. Paar.

XXVI.

Die Priester und Bcambtcn Weiber, wie auch die Mädchen und Auffwärtcrin.

XXVII.

Ein Marschall in völligen Trauer-Habit, doch ohne Viiäor.

XXVIII.

Die Ilnterthanen in großer Zahl, zwey und zwey in Glied.

XXIX.

Ein Marschall auch in völligen Trauer-Habith, doch ohne Vilier.

XXX.

Der Unterthanen Weiber auch 2. und 2. im Glied.

XXXI.

Darauff beschloß den Proceß.

Eine domxnAnig zu Pferde von 162 Köpffen, mit eingeschlagenem, und in Flohr

gewundenen Estandarte, mit unter sich gekehrtem Gewehre, und wurde nur durchs

Sertin mareüs geblassen, und also der Proceß geschlossen, da dann sich die Loinman-

äirte LomxaZmis zu Fusse aufs dem Kirch-Höffe xoltiret; Die Reuterey aber gegen¬

über ausser dein Kirch-Hofe gesetzet, und als die Leiche in die Grufft eingesenckt, und

man gesungen: Nun last uns den Leib begraben, seind die 3. RsAiinsntStücke,

3. mahl nach einander gelöset, auch von der darzu Lommanäirten Inlaut.- und

Lavalleris zugleich ebcnmässig 3. Salven gethan worden, worauff Herr Hans Georg

von Meysebach die Abdanckung gethan, und Hernachmahls in ?rooellion wiederum

nach dem Trauerhause sich verfüget.



Christliche

TrawerMrn-Gedächtnilj- und Trost-Predigt»

Bey Hochonsehnlicher, Adelicher vnd sehr trowriger Leichproekssion,

Zweyer Hoch-2ldelicher, Christlicher vnd sehr erfrew-

licher lieben Kinder, Neinlich

von Eberstein, etc.
Vnd

Z.u.zsrW
voib Eberstein, etc.

Aich dem gesegneten Ehcgorten. desz HochEdclgciiornen» Gestreng

vnd Groß - A cannDesten Hcr>n Ernst Albrechts von Eberstein aufs

Gehoffen vnd Reinsdorfs, Fr. Hessen - Darmstadischen Geheimbden Kriegs-

Rahts vnd (Zensral lüeutenants, ^e. Ivie auch der Hoch-Edel gebornen, viel

Ehrn- vnd Tngendreicheri Fr. OiririL! Elisabeth, geborner von Diet-

fnrd, etc., als Ehrist-Zldelicher Eheleuten,

Entsprossener, vnd in Ihrer Mühenden, kirchlicher Jugend, trefflich

gute Hoffnung don sich gebender, dnd Von sehr schönen dnd on-

mnhtigen Tugenden Mutzender, Zweyer Hoch-Adclicher,

Lieber Ehe-Pfläntzlein,

Deren jenes» das Söhnlein» den 25. LaMinhi'iK, Morgens, zwischen

y. vnd ro. vhren, dieses aber den 11. Oetobris, zwischen deß zsiösten Jahrs,

in Ehristo Jesu, Ihrem Erlöser vnd Seligmachcr sanfft vnd selig

verschieden, vnd Ihre Beelen in die ewige Glori vnd

Herrlichkeit auffgenoinmen,

Ähre verblichene Adeliche Cörpcrleinober in sehr Uolchreicher, bläglicher
Trawrbegängniß zusaminen, zn Giessen den 19. Oetvbr. rln. 1046. öffentlich beklaget,

beweinet, vnd in der Statt Airchcn daselbst zur sanfften Rnhe vnder der Erden,

in der gewissen Hoffnung der srölichen Aufferstchnng nider gesetzet

worden sind,

Gehalten Durch

Hoberkorn, der H. Schrifft I). Pfonern vnd

Lnxerintenilentön zu Giessen.

Getruckt zu Giessen, Zur Hahr s6^7.
12



Vorzed zur Teichpredigt.

Die Gnade Gottes, der Friede Jesu Christi, und die Gcineinschafst des Heyligen

Geistes, scy vnd bleib bey »ns armen Sündern, von nun an biß in Ewigkeit,

Vßerwehlte vnd Geliebte in Christa Jesu unserm HErrn, Es hat

GOtt dem Allerhöchsten, welcher Menschen last sterben, vnd spricht, kompt wider

Menschenkinder, ?lalm. 90. V. 3. nach seinem allezeit gerechten vnd auch aller¬

bestem Willen und Rath Wohlgefallen, Zwcy Christ-Adeliche Kinder, als ein

liebes Adeliches Söhnlein, vnd dann auch ein liebes Adelichcs Töchtcrlein, von einerlei

Christ-Adelichen Eltern vnd Geschlecht, durch einen sür vnsern Augen zwar frnzeitigcn,

aber doch in Christo Jesu sansften vnd seligen Todt von dieser mnheseligen Welt abzu¬

fordern, vnd der Seelen nach zu sich in die ewige Glori vnd Herzigkeit einzunehmen,

damit sie derselben in vnanßsprcchlicher Frewde zusammen mit allen Hehligcn Engeln

vnd Außerwehltcn immer vnd ewiglich gemessen mögen, laut seines vnfcilbarcn, Hey¬

ligen Göttlichen Worts,

Deren hinderlassene beede Cörperlein haben wir in dieser Christlichen, Hochan¬

sehnlichen Trawr prooekkion biß daher begleichet, dieselbe allhier i» die Erden, so

vnser aller Mutter ist, in der gewissen Hoffnung der künsftigen, herzlichen vnd srölichen

Anfferstehnng von den Todten, einzulegen und hinzu setzen; Damit wir aber ohne

Trost und Vndcrncht nicht von einander gehen mögen, wie wir vns in solche Todts-

sälle schicken sollen, So Wüllen wir vns nunmehr zu dem allein seligmachendcn, thewren

Worte GOttes wenden,

Damit dann solch vnser Christliches Vorhaben also verzichtet werde, daß es ge¬

reiche bevor ab GOtt dem Allerhöchsten zu seines Heyligen Namens Lob, Ehr vnd

Preiß, zu Außbreitnng seiner Christlichen Kirchen allhier ausf Erden, zu Stärcknng

vnsers schwachen Glaubens, zu Besserung vnsers snndhasften Lebens, den betrübten

Christ-Adelichen Eltern zu einem sonderbaren, hertzlichcm Trost, vns allen zu einer

Rüstung zu einem sansften vnd seligen Sterbstündlein, vnd endlich zu Erlangung der

ewigen Herzligkeit, So Wüllen wir GOTT von Hertzen anrnffen, vmb die Gnade,

Hülst vnd Bcystand deß Heyligen Geistes. Erhebet derowegcn mit mir ewre Christ¬

liche Hertzen zu Gott, vnd lasset vns zusammen also beten:

Vatter vnser, der du bist im Himmel, etc.

Der von dem in Christo JEsu Christ-Adelichen Söhnlein sehr Werth ge¬

haltene, auch aufs seinem Todtbette von ihm offtmahls mit sonderbarem Lust vnd

Fremden gesprochene, vnd daher von den Christ-Adclichen Eltern begehrte Leich¬

text, stehet beschrieben im 73. Psalmen, v. 2b. 26. vnd lautet also:

Wann ich nnr dich habe, so frage ich nichts nach Himmel vnd Erden, wann

mir gleich Leib vnd Seele verschmacht, so bist» doch GOtt allezeit meines Hertzen

Trost vnd mein Theil.

Amen!

Leich-Te.Pt.
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Eingang der Predigt.

>An Pflegt im gemeinenSprichwort, Geliebte in Christo dem HERRN,
zusagen: Hulla calamitas lala, kein Vnglllck kommet allein; vnd will damit
,angezeiget werden, es werde ein Mensch manchmahl nicht nur mit einem
Vnglück, sondern mit etlichen, ja wol vielen zugleich vnd aufs einmahl be-
vnd von Gott beleget. Vnd solches Pfleget auch jewcilcn bcym Absterben der

Kinder wahr zu werden, daß die Eltern anff einmahl nicht nur eines Kinds allein,
sondern etlicher, ja wohl vieler Kinder beraubet werden, dadurch dann der Schwersten
vnd Weheklagen der Eltern desto grösser vnd häuffiger entstehet.

Dann zum Exempel dessen haben wir den Patriarchen Jacob in seinem hohen
Alter, für welches Augen Joseph, sein liebster Sohn, nicht anders als todt, vnd vom
reißenden Thier gefressen war; Sein Sohn Simeon lag in Egypten im Gefängnüß,
vnd konte er denselbenauch nicht anders, als für Verlohren achten; Seinen Sohn
Benjamin solle er jcstt auch wegschicken,vnd muste vielmehr gewärtig sehn, daß er
auch außblcibenwürde, als daß er würde wider zu jhm kommen,daß er daher auß
recht wchemütigem Herste» sagte: Ihr beraubet mich meiner Kinder; Joseph ist
nicht mehr fiirhnnden, Simeon ist nicht mehr fiirhnnden, Bcnjnmin wolt jhr hin¬
nehmen, es gehet alles Uber mich, (lau. 42. verl. 36.

Daß aber Christlichen Eltern bcy Absterben jhrer lieben Kinder, manchmahl von
Gott ein Vnglück nicht allein komme, dessen haben wir ein Exempel allhicr in gegen¬
wärtiger Leichxi'oesl'lion,als bey welcher wir den trawrigen Fall sehen, daß zwey
Christ-Adcliche, liebe Kinder, von einerley Christ - Adclichcn Eltern gezeuget vnd ge-
bohren, auß einem Adelichen Stamm entsprossen, auß einem Hauß zugleich, als zwo
klägliche Leichen sind getragen, vnd biß hier hin in das Hauß des HErm begleitet
worden.

Nachdemnur Christen aber bcy dergleichenbetrüblichen Zuständen nicht den
Heyden vns gleichstellen sollen, welche, als alles rechtschaffenenvnd beständigen Trusts
beraubet, nicht gcwust haben, sich anß gründlichem Vndernchtauß der H. Schläfst
in solche Fülle zuschicken, noch jhre Bctrübnnß durch die gewisse Zuversicht der Him-
lischen Glori vnd Herzligkeit, wie auch nicht durch die beständige Hoffnungder künff-
tigen herzlichen Aufferstehnng von den Todten zu lindern, vnd jhnen leichter zu machen,
Ivie S. Paulus hiervon zeuget, l. 1'Iiell. 4. v. 13. 14. So wollen wir vns nunmehr
zu dem lebendigen, thewren Worte Gottes wenden, einen recht herstlichen vnnd be¬
ständigen Trost beneben einer gründlicher Vndernchtungvon dem Todt der Christen-
Kinder, auß demselben znschvpffen vnd mit nach Hauß zunehmen.

Wollen demnach dieses Sprüchlein für vns nehmen, dasselbe erstlich erklären,
vnd dessen eygcntlichen Verstand suchen, vnd zum andern auch anhören, was wir zu
vnserm Vnderzicht vnnd Trost auß demselben zubehalten haben. Gott der getrewe
Vattcr wölle vns hiezn verlcyhcn, die Gnade vnd Krafst deß H. Geistes, durch Christum
Jesnm vnscrn HErm vnd Heyland Amen!

12*
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t-Ohlherbrachtem Christlichem Gebrauch nach, wollen wir unserer in GOtt seelig
verschiedenen Hohen Ndclichen Kinder, gebührt, Lebens vnd Adscheids auch

^,^,m»it wenigem allhicr gedenckcn.
^ Deren Her? Vatter, ist der HochEdelgeborne, Gestrenge vnd Groß-Mann-

veste Her? Ernst Albrecht von Eberstcin auff Gehoffen vnd Reinsdorfs, Fiirstl.Hessen
Darmstädischer Geheimbdcr KriegS-Rathvnd Esnörallnontenanb, Äe.

Die Fraw Mutter, die HochEdelgebohrne, viel Ehren-Tngcndrciche t> 1' '1 11.1
Elisabeth von Dictfnrd.

Der Großvatter, voni Vatter hcro, ist gewesen der HochEdle vnd Gestrenge Wolff
Dietrich von Ebcrstein anff Gchosfen vnd Ettcrßburg,

Die Großmutter, vom Vatter, die HochEdle, viel Tngcndreiche Fraw Elisabeth
Geborne von Lanterbach.

Ihrer Großvatter, von der Mutter, Herz zlntlmnins von Dictfurt vff Wege¬
leben vnd Oscherßleben.

Die Großmutter, die WohlEdle viel Ehrn- vnd TugendreicheFr. Katharina
von Hnchsihanscn.

Ihrer Altvatter, vom Vatter, der HochEdle vnd Gestrenge Hanß von Ebcrstein.
Die Altmntter. vom Vatter, die auch WohlEdle viel Ehrn- und Tugendreiche

Katharina von Stammern.
Der Altvatter von der Mutter, der WohlEdle vnd Gestrenge Hans! von Dietfnrt.
Die Altmntter, von der Mutter, die WohlEdle viel Tngcndreiche Magaretha

von Verleben.
Der Vhr Altvatter vom Vatter ist gewesen, der WohlEdle Gestrenge Philippus

von Eberstcin.
Die Vhr Altmutter vom Vatter, Anna Geborne von Drottcn.
Der Vhr Altvatter von der Mutter, Einer von Dietfnrt.
Die Vhr Altmutter eine von Qncrhcimb.
Deß Herm Esneral Lieutenants Großmutter von der Mutter Eine WohlEdle

geborne von Ossa.
Der Fr. Esneral Lieutcnandtin Großmutter von der Mutter Eine von Einhnnscn.
Der Fr. Eeneral Lieutcnandtin Altmutter von der Mutter, Eine von Münchhausen.
Der Fr. Eeneral Lieutcnandtin Vhr Altmntter von der Mutter, Eine von

Wartenßlcbcn.
Auß dieser Vhralten Hohen Adelichen Gcbnrts Linien, sind diese nunmehr Selige

hohe Adeliche Kinder entsprossen vnd auff diese Welt geboren. Der Weyland Wohl¬
Edle Gestrenge Herz Johann Wolff von Ebcrstein,Anno 1639. den 3. Julii Morgens
zwischen 9. vnd lv. Vhrn zu Leitnieritz in Böhmen. Die WohlEdle Selige ^nna
LIsonora von Eberstein aber ist geboren allhicr in Gießen, Anno 1645. den 16. Sep-

tembris,
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tcmbris, Morgens zwischen 3. vnd 4. Vhrn. Wie sie dann auch bald darauff von
Ihren Christ-Adelichcn Eltern zur H, Tauffe gefördert, ermcldetenHerm Johann
Wolfs S. zu Leitincritz den 16. Jnlii. Das Adelichc Töchterlcin aber allhicr zu
Glessen den 29. Scptembris, allda Sic durch das AllcrhciligsteBlut Christi von
Sünden gewaschen, ond jhrc Nahmen in das Buch des; Lebens vnder die Außcrwehlten,
vnd durch die edle Blutströpfflcin Jesu Christi, recht geadelte Kinder Gottes eingc-
schricbcn worden. Weiln Gott der Allmächtige vnscrn S. Johann Wolffen mit cincnl
sürnchmcn inAvnio vnd herzlichen GcmüthsGabcn gesegnet, So haben seine Hohe
Adelichc Eltern Ihn von Kindheit zu allen Christ-Adelichen Tugenden, sonderlich zur
liiotot, Gottesfurcht vnd Gebet trcwflcissig auwchnen, vnd nach dem ?nu1inischen
Befehl in der Zucht vnd Vcrmahnnngzum HErzen sorgfältig aufferziehcn lassen, da
er seinen Lntselulrnnm, viel schöner Gebetlein, Psalmen vnd Biblischer Sprüche mit
grosser Begierdegelernct, vnd einen starckcn Grund in seinem Christcnthumbgelcget,
hat darneben einen grossen Lüsten vnd Begierde in den l'tnckiis verspüren lassen da¬
her» seine Hohe Adelichc Eltern veranlasset, Ihn jederzeit mit einem ?rwcoptors
ckoinccktoio zuVersehen, in welchen seinen priinorckiis lluckiornm Er sich also angelassen,
daß er gute Hoffnungmänniglich gegeben, er werde hierdurch seine Adcliche Tugend
nicht wenig gemchrct, vnd dermahl eines in weltlicher Policey, zu gelegener Zeit,
trewe vnd dapfferc Dienste geleistet haben. Gegen seine Hohe Adcliche Eltern hat er
sich gehorsamb,gegen seine Geschwister friedsamb, gegen seine krwesptores willig vnd
demühtig, gegen jedermann ehrerbietig vnd freundlich crwicsscn, daß männiglich, so
vmb jhn gewesen, eine sonderbahre Frcwd darob empfunden. Seine Kranckhcit be¬
treffende, so ist er mit der jetzigen grassirendcn Blatter-Kranckheit den 12. Septcmbris
angegriffen worden, bcy welcher Kranckheit er seine grosse Schmcrtze mit Gedult er¬
tragen, sich zu forderst mit dem sleissigen Gebet zu Gott gewendet, darauff die ver¬
ordnete >lsckicnrnsnta gebraucht, welche aber keine Krafft vnd Würckung gehabt, vnd
dargcgen sein Sterbstündlein herzu gerücket. Da nun seine Kranckheit je länger je
mehr zugenommen,hat er sich mit einem sonderlichen Eyffcr in dem Gebet, GOtt
seinem Schöpffcr, Erlöser vnd Heiligmachcr ergeben. Seine Gebetlein vnnd Sprüche
sepud gewesen. Wann ich nur Hab dich allein, O du Hertzallerrliebstes Jesulein zc.
Laß mich dein seyn vnd bleiben, O trewer Gott und HErz, zc. Item: Das ist mein
höchster Schatz vnd Trost, daß mich Jesus Christus hat crläst, cz. HERR Jesu kom
behend, ?c. O Vatter durch die trewe dein zc. Item: Ach mein Hertzliebes Jesnlein zc.
Christi Blut ist mein höchstes Gut zc. Von Psalmen hat er gebetet den 6.42 vnd 193.
Von Sprüchen hat er nachfolgende offt widerholet: Der HErz legt vns eine Last auf zc.
Item: HErz in deine Hände beseht ich dir meinen Geist zc. HERR Jesu dir leb ich zc.
Ich weiß daß mein Erlöser lebet zc. Also hat Gott die Welt geliebet zc. Das Blut
Jesu Christi zc.

Vnder andern hat er am öfftcrstenmit Verwunderung der Anwesenden,die
tröstliche Hertzenswort deß Assaphs rexstirst: HERR wenn ich nur dich Hab, so frag
ich nichts ach Himmel vnd Erde, wann mir gleich Leib vnd Seel verschmacht, so
bistn doch meines Hertzens Trost vnd mein Theil: Mit welchem Sprüchlein er seine
abgemattete Seele vnder den Schmertzen, auch an seinem End vnd Todt erquicket,
vnd durch solche Hertzstärckung, alle Roth vnd Todt vbcrwunden,da er den 25. Sep¬
tcmbris Morgens zwischen 9. vnd 19. Vhr, in seinem Erlöser Jesu Christo vnder dem
Gebet: HERR Jesu Christ war Mensch vnd GOtt zc. sanfft und seelig entschlossen,

vnd



182 —

vnd ist mmmehr seine Seele, wie Er sich in seiner Kranckheit getröstet, bey jhrem
höchstem Trost, jhrem besten Schatz, Theil vnd Rcichthnmb. Sein gantzcs Alter ist
7. Jahr, 2 Monat, vnd 3. Tage.

Belangende das Adelichc Töchtcrlein, so hat sie jhren Hohen Adelichcn Eltern
in jhrcr Gesundheit durch jhre holdselige Gcberde viel Fremde gemacht, dannenhero,
die betrübte Hohe Adeliche Eltern von Hcrtzcn gcivünschct, daß sie ferncrs Fremd,
an jhrem Seligen Adelichem Töchtcrlein in dieser Welt Helten erleben mögen, Christus
aber hat sie auß Hertzlicher Lieb nach seinem besten Rath vnd Willen nicht lang in
diesem Thränen-Thal gelassen; Sondern, nachdcme sie 1. Jahr 3. Wochen, 3. Tag
alt worden, durch den zeitlichen Todt auß diesem bösen Leben hinweg gerücket, vnd
in einen bessern Zustand befördert, welches geschehen den II. Octobris dieses lauffendcn
Jahrs. Ehe das Adeliche selige Töchtcrlein aber zu solcher Herzlichkeit deß ewigen
Lebens gelanget, hat sie zuvor die Mahlzeichen deß HErzen Christi, an jhrem zarten
Leiblein tragen müssen, nemblich jhr Creutz, den sie mit eben abgedachter Blatter-
Kranckheit, behasftet, vnnd dermaßen verstellet, daß sie niemand ohne Thränen hat
anschawen können.

Nun, aber, hat Sie alle Kranckheit vnd Schmertzen vbcrwnnden, jetzund werden
Jhre beyde Adeliche Cörperlein gesäct in Schwachheit, aber an jenem Tag werden sie
aufferstehen in Krafft, vnd leuchten wie die Sonne, in ewiger Frewd vnd Wonne.

Der Allerhöchste im Himmel wölle den beeden verblichenen Adelichcn Cörperlein
vnder der Erden ein sanffte Ruhe, vnd am Jüngsten Tag ein fröhliche vnd herzliche
Aufferstehnng von den Tobten, den hochbetrübten Christ-Adelichen Eltern aber Trost,
Gedickt vnd anderwcrtliche Erfrewung, vnd vns allen zu seiner Zeit auch einen seligen

Abschied, fröliche Aufferstehnng, vnd herrlichen Eingang ins ewige Leben,
durch Christum JEsum, vnsern Heyland, bescheeren,

AMEN!



Der beste Trost in Tod und Lebe»,
Äst GOTTcs Willen sich ergebe»!
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Christliche Leichpredigt.

KRR, meine Tochter ist gestorben! Diese Trour und KlogWort Hot

Daß dieser öu 3^^ 3^" den HErrn JEsum zu führen Ursach gehabt, ein fürnchmcr
llairns der ansehnlicher Herr und Obrister unter den Jüdischen Volck, wie dieselbe, und
Schulober- dessen gantze Historia beschrieben zu finden, Anttii. im IX. Cap. Er klagt dem HErrn
sie gewesen ^Esu, Er habe eine Tochter gehabt, und zwar eine liebe, fromme, gehorsame Tocbter,
illarc - v' welcher er nunmehr gedacht seinen Trost und Freude zu haben: Aber gehabt ; Er
Imc VIII nicht nur müssen sehen, wie sie von einer heftigen Kranckheit angefallen,nieder¬
wird in g^egt', von allen Kräfften gebracht, sondern auch endlich ihre Seele und Geist auff-
zwciffel gc- geben müssen, denn gleich itzund, als er sey von ihr gangen, sey ihr mit dem letzten
zogen- Viel ^hem auch die Seele ausgangen, und also mit seinem, und seines gantzen Hauses

tlmär OliamI höchster Betrübnüs verstorben! Dieses hat nun, ausser Zweifsel, dieser Obrister, mit
Uarm Lvanx dermassen kläglichen und beweglichen Gebärden und Worten fürbracht, also, das viel-
Xnnot <3 43 dickst wenn wirs hätten sehen und hören sollen, ohne mitleiden und Zähren nicht

lidr I hätten sehen und hören können! Aber! mitten in solcher seiner Betrübnüs, fasset er
wieder ein frisch Hertz: Aber, sagt er, kom du, HErr JEsu, so wird sie wieder leben¬
dig ! Ich wil deßwegen nicht eben verzagen oder mich zu Tode grämen, wenn ich dich
nur bewegen kan, zu meiner verstorbenen Tochter mit deiner allmächtigen Hand zu
kommen, so muß gewiß der Todt weichen und sie wieder lebendig werden, wie denn
auch erfolget und geschehen.

Der Wohlgebohrne Herr, Ernst Albrecht von Ebcrstein, Esneral FeldMarschall
und Obrister, hat aititzo nebenst dero hertzliebsten Ehegcmahl,Ursach, diesen Jüdischen
Obristen seine KlagWort aus seinem Munde zu nehmen und zu wiederhohlcn. Ach!
meine Tochter ist mir gestorben,meine fromme, liebe und allzeit gehorsame Tochter,
von welcher ich mit Warheit sagen kan, daß sie mich niemahls wissentlich und vor¬
schlich erzürnet oder beleidiget, (diese Wort Hab ich selbst von wohlgedachtcn Herrn
Vater, aus seinem Munde gehöret,) an welcher ich auch gedacht in meinem Alter
meinen Trost, Freude, Pflegung und Wartung zu haben, aber ich habe auch müssen
sehen, wie sie von einer bösen Kranckheit angegriffen, abgemattet, und endlich ihr
junges Leben lassen müssen. Ach diese meine Tochter ist mir gestorben. Und diese
Worte werden auch, wo nicht mit dem Munde, doch Hertzen, mit dermassen kläglichen
Gebärdenund Thränen vollen Augen gedacht und geredet, daß wir allerseits Anwesende
ohne sonderbahresMitleiden und Thränen solches nicht sehen können! Und ich halte
dafür, wenn ein Ort aufs dieser Erden, da der HErr JEsus, wie domahls, sichtbarlich
zu finden wehre, es würde, der Herr Vater, als welcher sonst manche mühselige und
denckwürdige Reise gcthan, sich auch anitzo keine Müh noch Weg dauren lassen, den
HErrn JEsum zu bewegen, seine hertzliebste verstorbene Tochter, wieder lebendig zu
machen:

Aber dieses ist weder zu wünschen noch zu hoffen! Jedcnnoch soll und kan ge¬
dachter JüdischenObristen Trost, die auch anitzo höchstbetrübten Eltern, ja alle an¬
wesende Betrübte, kräfftiglich trösten und auffrichten: Denn der HErr JEsus wird
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gewißlich auch kommen, zu seiner Zeit, und au den bald küufftigcu letzten WcltTage,

und diese liebe Selig verstorbene Tochter, Dorothea Elconora, so gewiß, als jenes

Obristcn, wieder von den Todt erwecken, und den lieben Ihrigen lebendig darstellen.

Wiewohl nun dieses Trost genug sehn könte, denn, wenn man versichert ist das

Vcrlohrne wieder zu bekommen, ist der Verlust nicht groß zu achten, Jcdennoch weil

bey dergleichen schmcrtzlichcn Traur und TodesFällcn osft nicht Trost genug kau ge¬

funden werden, so wollen wir uns auch anitzo in der himmlischen TroMpothccken

des Göttlichen Worts nach mehrern und reichern Trost umbschen, denn wir werden

reichlich getröstet, steht in II. Oor. I. Daß nun solches auch anitzo geschehen möge,

beten wir ein andächtig Vater unser zc.

IblXI:

eMlAs mein GGtt rock, das geschah allzeit,

MSeii^Ivill der ist der beste".
Zu hclsfcn denen Er ist bereit,

Die an Ihn glauben feste.
Er hilfst aus Noth
Der fromme GGTT,lind züchtiget mit Massen,
Iver GGTT vertraut

Fest anff Ihn baut
Den wil Er nicht verlassen!

^0iiiiii0iiänti0 Dkkmietsö
Beschluß ist löblichem Gebrauch nach zugcdcnckcn, daß, die anff CHristi

Blut und Gerechtigkeit Scelig verstorbene, und nunmehr in GOtt ruhende Hoch-

(^^Adcliche Jungfrau Dorothea Elconora, gcbohrcnc von Ebcrstcin , aus einem
I solchen ansehnlichen, und über 1102. Jahr in Flor gestandenen Hoch-Adelichen

Geschlecht der frchcn Franckcn entsprossen.

Absonderlich aber hiernechst unser Seligen in GOtt ruhenden HochAdelichcn

Jungfrau, nechsten HochAdelichen Ahnen wie bräuchlich, in etwas Meldung zu thun,

so ist derselben itzo hochbetrübter Herz Vater, der Hoch und Wohlgebohrne Her!, Her:

Ernst Albrccht von Ebcrstcin, Ritter, anff Gehoben, Nenhauß und Paßbrnch, Erb

und GerichtsHer:, dero Chur-Fürstl. Durchl. zu Sachsen hoch und Wohlbestalter Ge-

heimbd und KricgsRath, Eonsral FeldMarschall, CammerHeri und Qbrister zu Roß

und Fuß, :c. (s. S. 133).

Deren itzo hochbetrübte Frau Mutter, die Hoch und Wohlgebohrne, GroßEhr

und VielTugendgezierte Frau, Ottilia Elisabeth von Ebcrstcin, gebohrne von Dittfnrt.

Der Groß Herr Vater von der Frau Mutter Linien, ist gewesen der weiland

HochWohlEdelgcbohrne, Gestrenge und Beste, Nnthon von Dittfnrth, anff Stadthagcn,

Wegeleben, und Oschersleben, Furstl. und Landgräffl. wohlbestallter Rath und Drost

in der Graffschaft Schanmburg.

Dessen Ehegemahl, die weiland HochEdelgebohrne, VielEhr und Tugendbcliebte

Frau Cntharina von Haxthausen, aus dem Hause Eien- und Dcnighausen, im Stifft
Padeborn.

Der
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Der älter Herr Vater von der Fran Mutter ist gewesen, der weiland HochEdcl-

gebohrne. Gestrenge, Best und Mannhafstc Hans; von Dittfnrth, ansf Tanckcrsec,

Wcgclcben und Oscherslcbcn, Fürstl. Schnninburgischcr Rath und Drost der Grasfschafft

Schanmbnrg.

Dessen Ehcgcninhl, die weiland HochEdclgcbvhrnc, Viel-Ehr und Tugendrcichc

Fran Margaretha von Vartclcbc», aus dein Hause Kaltcnbrnch.

Der Ober älter Her: Vater von der Frau Mutter Linien ist gewesen, der wei¬

land HochEdelgebohrno, Gestrenge und Beste, Heinrich von Dittfnrth, ansf Wcgelebcn

und Oschcrslebcn, des Käyserl. Frcycn und Fürstl. Stiffts Quedlinburg ErbMarschall,

Dessen Ehegemahl, die weiland WohlEdelgcbohrnc, Viel-Ehr und Tugendreiche

Frau Anna von Münchhausen, aus dem Hause Echterichhauscn,

Der uhrältcr Her: Vater ist gewesen, der weiland Hoch-Edelgebohrne, Gestreng

und Beste, Hans; von Dittfnrth, Balthasars Sohn, ansf Wegelcbcu, Quedlinburgischer

Erb-Marschall.

Dessen Ehegemahl, die weiland HochEdelgebohruc, Viel-Ehr und Tugcndliebeudc

Frau Dorothea von Schönborn.

Ob nun wohl auch, so wohl von hochgedachten hochbetrübtcu Hcr:n Vaters, als

der Frau Mutter feiten und Linien mehr Ahnen mit Namen hcrbcpbracht vud tsts-

citioirst werden tönten, so sind doch solche umb der kürtzc willen übergangen worden.

Von diesen inn- und ausserhalb des Heil. Röm: Reichs hochbcrühmten Adelichen

Ahnen und Uhrahnen, ist die Christseligste Jnngscr entsprossen, und vermittelst Göttl.

Gnaden denen HochAdelichen Eltern, im Jahre Christi 1652. den 21. voooinbr. früh

morgens S. Uhr allhicr zu Gchovcn aufs dem HochAdelichen StammHanse gcbohren,

und gcschencket: Und alsbald hernach dem HErm CHristo durch Hochansehnlichc Christ¬

liche TanffPathen vorgetragen, durch die Heilige Taufe einverleibet, und derselben

hierbei) der Christl. Nahmen Dorothea Elconora gegeben, auch nach diesem in allen

Christ- und Adelichen Tugenden erzogen worden. Ob nun wohl der itzo benannten

höchstseligen, HochAdelichen verstorbenen Jungfer LebensZeit kurtz gewesen, so haben

doch bei) derselben allerhand schöne ChristAdeliche Tugenden sich von Kindesbeinen an,

bey Ihr sehen lassen und hcrfür geleuchtet: Ja: Es sein solche bei) einein noch ziem¬

lichen Alter mit nicht weniger Verwunderung sehr vollkommen gewesen, gegen Ihre

hertzliebste, und deswegen anitzo allerbctrübteste HochAdeliche Eltern, hat sie sich gantz

freundlich, holdselig und gehorsam, wie auch dcro liebe Geschwister und männiglich

gar demütig und Ehrerbietig erzeiget. Wie sie sich auch (nach dem dieselbe im lesen

und schreiben wohl unterrichtet worden) fürncmlich gegen GOtt, Christlich und gott¬

selig, bußfertig, gläubig, gedultig und beständig erwiesen, und also eine rechte Christ¬

Adeliche TugendCrone gewesen, ist ohne wcitläufftigcs anführen, einem jeden der Sie

gekennct, auch mir, als Ihrem gewesenen Seelsorger und BeichtVatcr zur gnügc bckant, und

tan ich allhier vor GOttes. Angesicht mit Warhcit öffentlich bezeugen, daß ich Sie iedcrzcit

vor eine, nicht nur mit dem Nahmen, sondern mit der That, recht Christliche, Gott¬

selige, andächtige, rechtschaffene Christin halten müssen, also daß ich mich offtmahls

über dero, heut zu Tage sehr seltzame wahre Gottesfurcht, Demuth, Frcnndligkeit,

Leutseligkeit, Auffrichtigkeit, Ehrerbietigkeit, auch gegen mich und jedermann, ver¬

wundern müssen, daß solcher Massen auch nicht zu zweiffcln gewesen wehre, wenn die

Sel. HochAdel. Jungfrau, nach den Willen Gottes hätte leben sollen: Hochwohlcrmcltc,

HochAdeliche Eltern nebenst dero gantzen ^amitia je länger je mehr und grössere
Freude
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Freude mi dcro Ihrer hcrtzgcliebtcn Jungfräulichen Tochter würden gesehen und er¬
lebet haben. Aber weil dieselbe bald vollkommen worden, und Ihre Seele GOtt ge¬
fallen, so hat Er auch mit Ihr gccilet, ans diesem vergänglichen elenden Leben - Denn
was Ihre von der LiebcsHand Ihres himlischen Vaters zugeschickte LcibcsKrankhcit,
und darausf erfolgten Seligen Hintritt belanget: So hat dieselbe sich am I. Monats-
Tag Hobrnar. instchenden1670. Jahrs unpaß befunden, darausf niedergelegt, und
so dann die allgemeine Blattern sich beh ihr ereignet, wozu denn auch ein gefähr¬
licher Zufall eines hcfftigcn und anhaltendenNasenblutenssich gefunden, und ob man
gleich dagegen einen verständigenNoäionm, ncbcnst allerhand dienstlichen illoäica-
montan gebraucht, und an trcuflcissiger ja MütterlicherWartung, nichts erwindcn
lassen, hat doch solches alles, nach GOttes Rath und Willen nichts sruchtbarliches
etkootniron können und wollen, sondern es hat die Leibes-Schwachhcit und Berlicrung
aller Kräfftc, sonderlich wegen des vorgcdachten anhaltenden Nasenblutensje mehr und
mehr überhand genommen. Bei) so anhaltender und stündlich zunehmender Schwach¬
heit und Augenscheinlicher Lebensgefahr,wurde ich ans Leinungcnzu Ihr nach Neu¬
häusl den 8. ?sbr. erfordert, da ich Sie denn in gedachter grosser Schwachheitge¬
funden, mit GOttes Wort, schönen Sprüchen und Gesängenmöglichst getröstet, welchen
Trost Sie auch mit gantzem Hcrtzen angenommen, sich auch selbst mit allerhand
schönen, Ihr aus GOttes Wort wohlbekanten TrostSprüchcn und Liedern, absonderlich
unserm LeichText, Was mein Gott wil das geschch allzeit, (als welchen Sie zum
öfftcrn wiederhohlet,auch ich und die Anwesenden mit Ihr singen und beten müssen)
wohl und reichlich zu trösten wissen. Und als ich unter andern Sie erinnerte, Ihr
lieber HErz JEsus, wehre ja Ihr liebster Freund und Seelen Bräutigam, der Sic
gewißlich weder in dieser noch keiner Roth, ja auch in: Tod selbst und nimmermehr
lassen könte noch würde: Sähe mich die Sel. Jungfer an, und fragte: Wer ist mein
Bräutigam? Ich antwortet: Ihr liebster HEre JEsns, der hat sich in der H. Tanffe
mit Ihr verlobet, wie Er sagt; Hol. II. Ich wil mich mit dir verloben: Erfreuete
Sie sich so höchlich hierüber, daß Sie auch in Ihrer grossen Angst anficng zu lächeln,
hierdurch nichts anders bezeugend, als die innigliche wahre Hertzens und SeelenFreudc
über diesen Ihren Himmels und SeelenBräntigam: Welches mich denn auch selbst
hertzlich erfreuete und bewegte: Fieng auch alsobald an mit Ihr zu beten: Wie bin
ich doch so hcrtzlich froh, daß mein Schatz ist das A und O w. Als es nun abend
wurde, und ich mit dem Herne FeldMarschall,als Herne Vater, und andern anwesen¬
den Hochbetrübten, zur Mahlzeit gieng, wurde ich bald wieder hiervon, zu der Sel.
krancken Jungfer zukommen, crfodert, da sich dann schon Vernnnfft und Sprache zu
verlierenbeguntcn: Ich Ihr aber alsobald zurieff: HEre JEsn dir leb ich, ec. auch fragte:
Ob Sic Ihren HErne JEsum fest in Ihren Hcrtzen behalten, auch ausf desselben Blut,
Tod und Verdienst sterben wolte: Neiget Sie mit Ihrem Häupt, und anwortet, wie¬
wohl mit schwacherStimm jedoch so laut und deutlich daß ich und alle Anwesende
nmb Sic herumb stehende, solches wohl vernehmen knnten: Ja. Und dieses war Ihr
letztes auch seliges GlanbcnsWort und Bekäntnüs aufs dieser Welt. Hierauff schickte
es sich alsbald mit Ihr zu einem seligen Ende, wie sie denn nach etlich wenig ge¬
lassenen Sensftzern, sanfft und selig, ohn alles fcrncrs zucken oder bewegen, einschliefst
und Ihren Geist und Seele welche ich Ihrem lieben HErm JEsu mit hertzlichcn
Wunsch, Gebet und Senfftzen zu treuen Händen, wie Er sie meiner SeelenSorge hier
anvertrauet hinwieder anbefohlen,auch in solche seine Hände anffgab: Welches geschehen
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ansf Ncuhanß dcn 3. I'odruar. dieses 1670. Jahrs, Abends umb 8. Uhr, Ihres Alters
17. Jahr, I. Monat, 18. Tage nnd IS. Stunden.

Ich sage und schliessc mit dcn H. Apostel Paulo, ans II. (lor. XI, 2. Ich habe
Sic vertrauet einem Mann, nnd eine reine Jungfrau CHristo zubracht.

Wie min Ihre Sek. Seele an Ihrem letzten Ende von mir, Ihrem HErm JEsn
als rechten SeclcnBräutigam anvertrauet nnd überantwortet worden, also wil ich
nunmehr auch diesen Ihren entseelten Cörpcr der Erden anvertrauet nnd übergeben
haben, da derselbe saufst nnd ungehindert ruhen soll, biß dermahlcinsder Herz JEsus
an bald knnfstigen letzten Welt-Tage, mit seinem herzlichen FrendcnRcich erscheinen,
und Leib und Seele wieder mit einander vereinigen wird, da ich Sie denn auch, mit
andern meiner SeclcnSorge, von meinem HErm JEsu anvertrauten gläubigen nnd
seligen PfarzKindcrn, Ihme mit Freuden zu führen, und von Ihrem wahren bestän¬
digen Glanben und Christenthum, auch seligen Ende, vor allen Engeln und Auscr-
wchltcn öffentlich zeugen werde, da wir denn alle mit einander, die wir nach dem
Exempcl unsrcr Sek. Jungfer Dorothea Elconora, recht beständig glänbcn, Christlich
leben und Selig sterben, werden eingehen nnd einnehmen das ewige himmlische, durch
den HErm JEsnm uns erworbene, von GOtt dem himmlischen Vater bereitete, und
von GOtt dem H. Geist hochvcrpfändete Ehren und FrendcnRcich, Amen.

Wir scusftzen nun zum Beschluß und bitten unfern lieben getreuenGOtt von
Hertzen, Er wolle die höchstbetrnbtcn HochAdelichcn Eltern nnd Anvcrwantenüber
diesen Todesfall und HanßCrentz kräfftiglich trösten, und seinen allzeit guten Väterlichen
Willen auch hicrinnen erkennen lassen, dergleichen frühzeitigeTraur nnd Todesfälle,
nach seinen Rath und Willen, hinführo lange Zeit verhüten, nnd uns allen zu seiner
Zeit, ein sanfftcs seliges Ende, nnd am Jüngsten Tage ein frölich Ausferstchen zu dem
ewigen Leben, aus gnaden verleihen, umb des Herm JEsn CHristi willen, Amen.

Dieses nun zu erlangen, beten wir ein andächtiges Vater unser zc.

Auff der ^el. HochAdelichen Jungfer Dorotheen
Eleonoren von Ebenstem, Grab gerichtet.

MsV ist die Tugend hin? Du sagst: Sie sey verschwunden,
^UNan such sie wo man woll', so wcrd' sie nirgend funden:

Ich weiß wohl wo sie ist: Die Jungfer Ebcrsteiu
Hat sie genommen mit da in Ihr Grab hinein.

Wir schreiben billig drauf: Hier ist das Grab der Tugend!
Hier liegt das Tugend Bild, der Spiegel aller Jugend!

Ihr Liebsten weinet nicht: Sic war des Himmels wcrth,
Der Himmel hat nun auch was Er und Sie begehrt! Xutor.

Ich ruhe sanft und selig.
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Der Vater der Barmherzigkeit uud GOtt alles Trostes, dessen Barmhcrhigkcit
so groß ist als er selber, und die da gehet über alle Welt, der auch nach dem
Grunde dieser seiner göttlichen Eigeuschafft nicht mit uns handelt nach nnsern

Sünden, und vergilt uns nicht nach unser Missethat, sondern beweiset Gnade in
tausend Glied, und vergiebet Missethat Übertretung und Sünde, der auch an
dem Hochsccligcn Herren von Ebcrstcin seine Barmhcrhigkcit, die von der Welt
her gewesen ist, groß werden lassen, Ihme ausf seine bezeigte Busse zu Gott, und

Glauben an den HErrrn JEsnm, alle Sünden seiner Jugend und aller Zeiten
seines Alters in Gnaden vergeben, Ihn unter die Zahl seiner werthen Kinder
aufgenommen und in den Wunden seines Erlösers scelig sterben lassen, dcr lasse
über uns alle, sonderlich die Hochndelichc Hochleidtragcnde Dnmiliv, seine Barm¬

hcrhigkcit neue, und seine Trcne groß werden, er tröste Sie durch seine Barm¬

hcrhigkcit, und lasse Sie seinen Willen erkennen um seiner Güte willen, Er
begleite auch uns durch seine Barmhcrhigkcit ans allen nnsern Wegen, erhalte
in derselben nnsern Heeßen, in seiner Furcht, er erquicke uns durch dicselbigc in
allen nnsern Nöthen, und endlich nehme er uns um seiner Barmhcrhigkcit willen
an nnserm Ende mit Ehren an, so wollen wir alle aus dem herrlichen AnKnitieat
der Jungfrauen Marien mit Freuden sagen: Die Barmhcrhigkcit des HErrn,

wäret immer für »nd für, bey denen die ihn fürchten Amen.

^ Eh HErr! Ach Bruder! Ach Edler! so lautete vor Zeiten das Propheti¬
sche Klagwvrt über den Verlust vornehmer herrlicher und berühmter Männer,
wie wir selbige bei) dein Jcremia im 22. lesen. Wem dergleichen Klage

'nicht nachschalletc in seinem Tode, den: war es ein Zeichen des erzürneten
GOttcs, und der Verachtung unter den Menschen, wie in eben dem ange¬

regten Capitnl Jcremia dem Jojnkim dem Sohne Josia von dem gerechten GOtt
angedränct wird, daß man dergleichen Klage bey seinem Begräbnis; nicht hören solle,
sondern er solte anffs allerverächtligste begraben werden. Bey dessen Leich - Loinluot
aber diese Tranr-Klagc gehöret wurde, dessen Andemkeu blieb im Scegen, bei GOtt
und Menschen. In dcr heiligen Hebräischen Sprache lautets eigentlich: Ickoi ^.ckon,
velloi Imäo, Hon! Domino, A Iran! Kloria ofus. Ach HErr, und ach schwerer Ver¬

lust der Herrlichkeit dieses HErren. Ausf solche Art beklagten die Kinder Israel
den Tod ihres Heerführers Mösts, in dem Gefilde dcr Moabiter 30. Tage lang, wie
davon im 34. Cap. des 5ten Buches Mosis zu sehen. Solche Ehre that König David
durch eine Todten-Klage an dem Sanl und seinem Sohne Jonathan, welche Klage
über ihren Abschied geschrieben, im Buch der Redlichen 2. Sam. I. so ehrenreich be¬
klagte des HErren Prophet Jeremias den frommen König Josia, und alle Sänger
und Sängerinnen redeten ihre Klagelieder über Josia , biß ausf diesen Tag, und

machten



- 192 -

machten eine Gewohnheit daraus in Israel, Siehe! es ist geschrieben unter den Klage¬
liedern, nach 2. Chronicor.33. Die Klage ach Bruder! brauchtendie nahen Anver¬
wandten, die ans ihrer I'amilie ein treues Hcrh Verlohren.Den Seufftzcr ach HErr!
die Nntrthanc» und Clicnten, die ihr Ober-Hauptund ihren Patron in der Gewalt
des Todes sehen musten, die Leid-Stimme aber, ach Edler! diejenigen so des Ver¬
storbenen gleichen, und ihn seiner (jvakitlvtenund angenehmer Lonäuits halber, nicht
gerne aus ihren dolisAiis und Eonverl'akion vcrlohren, wie Usiniins in seinen tüom-
montario über den loremiam odlorviret.

Wir sind heute ach lcpdcr! in diesem Klag-Hanse für dem Angesichte GOttes
erschienen, einen mehr als Edlen Herrn, den Wcyland HochwürdigenHochwohlge-
liohrncn Herren, Herren Nntho» Alb recht von Ebcrstcin, gewesenen hoch-
ansehnlichenDohm-Herrn, 8ud-8sniorem, und Bnrg-Voigt, be>> der hohen Stiffts-
Kirchc z» Halberstadt, Erb- »nd Gcrichts-Herren aus Gchofcn, Ncnhanß und
Pasibruch, Jnnhnbcrn der Gräßliche» ManßfcldischcnAcmter Aiohr- und Lcinun-
gen zc. Welcher am abgewichenen 31. Januar, uach vorher gemachterschöner Vor¬
bereitung zu seinem Abschiede in wahren Glanben an den HErrn JEsnm dieses Zeit¬
liche gesegnet, zu beklagen, Er moritirets sehr wohl, daß seine Hochadcliche Familie,
daß alle hohe Standes- und Ihme gleichende Personen, vorncmlich das geistliche Eol-
lexsium der Dohm-Herren zu Halberstadt, auch alle seine Unterthanen und Clicnten,
heute an seinen Bcerdigungs-Tagc sich hören lassen: Ach HErr! Ach Bruder! Ach
Edler! Die Hochadcliche, Hochbekümmcrtc Frau Wittbe führet billig ihre Todten-
Klage über den Verlust ihres liebreichen Ehe-Herrn, über die schmcrtzliche Theilung
ihres Hertzens, über die abgefallene Crone ihres Hauptes, es Heist bch ihr, wie bei)
der klugen Frau von Thecoa aus den 2. Sam. 14. Ich bin eine Wittwc, ein Weib
das Lchdc tragt, nnd mein Mann ist mir gestorben. Sie möchte mit jenen betrübten
Hertzen, zu ihrem 8znnd»Ic> crwehlcn eine Cvrallen-Stande, die nur im Wasser wächst,
und dabei) das Wort setzen lassen:

In laoürz-mistantuin vivo:
Die Thränen zeugen meine Noth,
Die Thränen sind mein täglich Brodt.

Die Hochwohlgeboruen Herrn Söhne, die Hochwohlgebohrnc Frau und Fräu¬
lein Töchter, der Hochwohlgebohrnc Herr Schwicgcr-Soh» lassen auch ihr trauriges
Ach heute hören: Ach Herr Vater! Ach nnscr lieber Herr Vater! Wir haben nn»
keinen Vater mehr auff Erden, aber unsere kindliche Liebe wird mit Ihm nicht
begraben, wir küssen durch ei» beständiges Andcnckcn aller seiner Väterlichen ^k-
kootion, seine Hände noch im Sarge, so lange ein lebendiger Blnts-Tropssen in
unser» Adern wallet. Der Hochwohlgebohrnc einige aunoch lebende Herr Bruder,
die Hochwohlgcbohrne Frau Wittwe, des auch HochsceligcnHerr» BrndcrS, die
Hochwohlgcbohrnen Brüder Kinder lassen allerseits ihre Trauer-Stimme hören, ach
Bruder! Sie seufftzen mit David über den Abschied Jonathans aus dem 2. Sam. I.
Es ist mir leid um dich mein Bruder Jonathan, ich habe grosse Freude und
Wonne an dir gehabt, deine Liebe ist mir sonderlicher gewesen, als Franen-Licbe,
du wcrthcr Held, wie bist» gefallen, du lieber Bruder, wie bist» nmkommc»?

Die gesammtc HochtcidtragcndcHochwohlgebohrncEbcrsteinischc?amilio, und
wie sie auch der hohen Verbindungnach ihren Nahmen führen mögen, beseufftzenden
Tod ihres im Leben treugewesenen Freundes und sprechen mit der betrübten Tochter

Zio,
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Zion, unsere Freude Hut ei» Ende, unser Reihen ist in ein Wehklagen verwandelt,
Klaglieder5. Ein Hochwürdiges Dohm-Capittnl zu Halberstadt führet heute seine
betrübte Klage und last sich hören: Ach Edler, ach thenrwerther Herr Lnb-8onior,
wie nngernc verlieren wir Ihn ans nnsern Lolle^io, sein kluger Behrath war
eine Stütze unseres Stiffts, und sein wohlgeführtes Ampt die beybchaltene Gerech¬
tigkeit in nnsrcn Burg-Voigtctz-Gerichten.Die hiesige Kirche und gesuniinteGerichts-
Unterthanen lassen sich hören mit Jeremia Senfftzcr: Ach Herr! Ach werther Kirchen-
?ntron! Ach gnädiger Gerichts-Herr! Ach durch seinen Tod ist die Croue unseres
Hauptes abgefallen, wehe uns daß wir so gesüudigct haben.

Auch ich verhülle heute meinen Mund, und führe meine Todtcn-Klageüber
meinen im Leben gnädigen Herren, an welchem ich nicht nur um gedoppelter Be¬
förderung willen, so Ich von seiner hohen Hand mit empfangen, einen grossen
?ntron, sondern wohl recht meinen Bater Verlohren habe, der HErr mein GOTT
thue Barmhcrhigkeit an seiner Seele im Himmel, wie Er an Mir und den Mei¬
nigen gethan auf Erden. Doch müssen wir auch so klagen, daß wir die Christliche
Masse nicht übersteigen, und nicht trauren wie die andern die keine Hoffnunghaben,
denn so wir glauben daß Christus gestorben und ausferstanden,so wird auch GOTT
di>^ entschlossensind, durch Christummit Ihm führen, I. Thess. 4. Der Hochwohlge-
bohrnen Frau Wittweu stehet der HErr JEsns mit seinen Trost zur Seiten, und
rufst Ihr zu wie der Wittwe zu Nain: Weine nicht, Luc. 7. Er last Ihr zu Ge-
müth führen, was in dem 54. Essaiä steht, der dich gemacht hat ist dein Mann,
HErr Zebnoth Heist sein Nähme. Die Hochwohlgcbohrnen Kinder hören ans GOttcs
Munde diesen Trost: Ich bin euer Batcr, ja der rechte Batcr über alles was
Kinder Heist im Himmel und aufs Erden, Ephes. 3. Haben sich auch dabcy zu ver¬
sichern, daß der ihnen ertheilte Bitterliche Seegen ausf Ihnen sowohl als Ihren
Saamcn bekleiden werde. Der Hochwvhlgebohrnc Herr Bruder, und gesammte Hoch-
leidtragende Ebersteinische Frenndschasft wird ansfgerichtct aus den frölichcn Wieder¬
sehen in der secligc» Ewigkeit, denn so prediget Esaias ihnen allen in seiner Weissa¬
gung im 26. Aber deine Tobten werden leben und mit dem Leichnam auffcrstehen,
wachet ans und rühmet, die ihr lieget unter der Erden, denn dein Thau ist ein
Thau eines grünen Feldes, aber das Land der Tobten wirst» stiirhcn. Ein Hoch¬
würdiges Dohm-Capitnl zu Halberstadt, gehet nebst hcrtzlicher Dancksagung gegen
GOtt vor den glnckseeligcn Nachfolger beh dem 8ut>loniorntan Ihrer hohen Stifts-
Kirche, mit ihren Hertzen zur Ruh, in Betrachtung dessen was im 52. Ps. stehet, welches
Sic ansf sich sowohl als den Hochseeligen Herren von Eberstein npptieiren können.
Ich aber werde bleiben wie ein grüner Oclbaum, im Hanse GotteS, ich verlasse
mich anff GOttes Güte immer und ewiglich. Ich danckc dir ewiglich, denn dn kansts
wohl machen, ich will harren ansf deinen Nahmen, und deine Heiligen haben Frende
daran. Die hiesige Kirche und gesammte Gcrichts-Unterthanen, sind getröstet aus ihres
gnädigen Herrn wohlvcrsichertcr Secligkeit und daß Gott der Herr nicht ermangeln lassen
an hochgesegnctcn Nachfolgern, des hohen Bitterlichen Rahmens, die mit treuer
Aufsicht und Sorge vor die Kirche GOttes, auch mit Gericht und Gerechtigkeit vor
ihnen als GOttcs Bolck werden aus und eingehen, damit aber unser aller Hertzen
völlig beruhiget werden, so wollen wir GOtt zu Ehren, seiner Hochwürden zum
Secgcnreichen Andenckc», denen Hochleidtragenden zum kräfftigcn Trost, und dieser
gantzen Christlichen Versammlung zur fertigen Erbauung, den uns vorgeschriebenen

13 Leichen-
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Leichen-Text »klaren, und daraus unsere Lehre und Labsahl schopffcn. Ich habe zu
euch allen das Vertrauen, ob ich gleich ein Freinbdcr unter euch bin, so werdet ihr
mir doch euer Vater Unser nicht versagen, und mir des Heil. Geistes Beystand, zu
meinen Lehren, wie ichs vor euch thnn will, zu euren Hören erbitten helsfen, durch
das Gebeth des HErrn CHristi.

Psnlm, XXV, v. 6. 7.

Gcdencke HErr an deine Varmhcrhigkcit, und an deine Güte, die von der
Welt her gewesen ist. Gcdencke nicht der Sünde meiner Jugend, und meiner
Übcrtrcttnng, gcdencke aber mein nach deiner Varmherhigkeit, um deiner Güte
willen.

Nter andern Dcnckwürdigkeitcn, womit die kluge und Sinn-reiche Vorwclt,
ihren Nahmen verewiget, sind billig mit zu rechnen die Gedacht»iß- und Ehren-
Steine, welche Sie theils aus Tanckbnrkcit gegen GOtt, vor seine Wohl-

< thaten, theils aus Schuldigkeit und gebührender Ehrbczeignng gegen die
Obern in Lehr-Wchr- und Nehrstande, mit grosser Kunst und Sorgsalt ausgerichtet,
davon Geist- und Weltliche Historien Zeugniß geben. Einen Danck-Stei» gegen
GOTT richtete ausf der Heilige Erh-Vatcr Jacob, denn als er sein Vaterland, das
glnckseelige Ennaau, da Milch und Honig innen floß, wegen des grimmigen Zorns
seines Bruders Esau, der ihm den Tod geschworen, fast mit weinenden Augen ver¬
lassen mußte, und aber unter Wegens ausf sreyeu Felde im nächtlichen Traum ihm
eine Leiter gezciget wurde, die aufs der Erden stund, und mit der Spitze an den
Himmel rührte, daran die Engel GOttes aus- und niederstcigen, und der HErr stund
oben daransf und sprach: Siehe ich bin mit dir, und will dich nicht lassen, biß ich
thue alles, was ich dir gcrcdt habe, da nahm er des morgens früh den Stein, den
er zu seinem Haupt geleget hatte, und richtete ihn ans zu einem Mahl, und goß Ocl
oben drausf und sprach: So GOtt wird mit mir sehn, »nd mich behüten anff dem
Wege, den ich reise, und Brodt z» essen geben, und Kleider anznzichn, und mich
mit Frieden wieder heim zu meinen Vater bringen, so soll der HErr mein GOtt
seh», und dieser Stein, den ich aufgerichtet habe zu einen Mahl soll ein GOttcs-
Hanß werden, und alles was du mir giebest, deS will ich dir de» Zehnten geben,
wie davon Gen. 28. umständlich zu lesen.

Nicht nur einen, sondern 24. Danck- und Tenck-Stcinc richtete anff der treue
Regent in Israel Josna, denn als der allerhöchste GOtt nach 40. Jähriger be¬
schwerlicher Reise, die Kinder Israel durch die wilde gefährliche Wüsten, in das längst
versprochene gelobte Land cinführcte, indem er vor ihm her den Jordan zerriß, also,
daß das Wasser anff der einen Seite hinunter in das Saltz-Mccr lieff, aufs der ander»
Seite aber als eine feste starcke Mauer über einen Haussen ausfgerichtet stunde, daß das
gesammtc Volck trocknes Fusses hindurch gehen konte, da mustc Josna anff GOttes
Befehl zum Gedächtniß des wunderlichen Durchgangs, zwölff Steine anffrichten,
mitten ini Jordan, da die Füsse der Priester gestanden hatten, welche die Lade des
Bundes trugen, und zwölff Steine ausser dem Jordan zu Gilgal, da sie die erste
Nacht sich lagerten, auf daß wenn ihre Kinder hernachmahls ihre Bäter fragen würden:
Was sollen diese Steine? Sie ihnen sagen köntcn: Israel gieng trocken durch den
Jordan, da der HErr euer GOtt das Wasser des Jordans vertrocknete, für Euch her,

biß
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biß ihr hiuiibcr ginget, wic in dem Buch Jvsna im 1. deutlich zu sehen. Solche
und dergleichen Deuckmahle mehr haben die fromnicu Gläubigen ihrem GOtt zu Ehren
angerichtet, sie haben es aber auch nicht ermangeln lassen, Denrk-Stcine zu setzen,
nm die Kirche nnd das gemeine Wesen, wohlverdienten Männern anff dem Grabe
des IRomiltoclis stund eine steinerne Säule, darinne die Worte ansgehauen: Nemo-
ranckn ll'Iiemiltocliskaeta, die denckwürdigcn Thatcn Tlmmiltoolis,in den I. Maccab. 13.
wird crzehlet, daß Simon der Mnccabäcr seinen Vater, seiner Mutter und seinen
Brüdern, ein hohes Grab von nusgehaiiencn Steinen verfertige», sieben steinerne
Sänlen umher setze» und künstlich nusgehaucnc Schisse oben darnnss stellen lassen,
die man weit anff dem Meere sehen können, welches steinerne Grabmahl Josephus
der Jüdische Geschichtschreiberin dem 13. Buch Cap. II. seiner clntigvitntnm lluäai-
enrnm wcitlänfftigbeschreibet.Nur noch eins will ich berühren aus des Lmanuel
Tllelanri seinen Inleeixtionitzus, und des llaeobi Nz-potii seinen Lz-mtzolis Imxora-
torum Hörsum kontiüeum, daß DlnIiMus II. König in Spanien, bey dem Be-
gräbniß seines Herren Sohns, eine Marmor-steinerne Sänke aufrichten, nnd oben
daraus die strahlende Sonne von klarem Golde setzen lassen, mit dieser Uberschrisft:

law illultratzit omnin:
Lein Glantz ist nun der Lonne» gleich,
Sr leuchtet schön in GAttes Reich.

Wer Lust hat unter den gelehrten und euriölon Gemüthern, von dieser Bemühung
der gelehrten ^ntigvität mehr Nachricht einzuziehen, der kau des llalmnnis Laptit'tw
?errotit seine Nulas lapiclnriaz TerAvIiuin äo statuis Romnnorum, nnd ^vin^eri
Tlleatrum vitss Immanw anschauen, der tvird ungemeine Dinge finden, welche diß-
falls durch die künstliche Hand nnd verständige Erfindung der Aegyptier Griechen und
Römer der Welt vor Augen gelegct worden.

Seine Hochwürden der Hochseelige HErr von Ebcrstcin, vergasten ihres Orts
nicht Ihr damkbarcs Hertz gegen ihren grossen GOtt, vor alle seine Wohlthatcn,
nach besten Vermögenzu erklären, Sie mochten mit Jacob in Eanaan oder auf dem
Felde sehn, ich meine zu Hanse oder auf der Reise, so vergasten sie nicht den
Nahmen ihres GOttes, durch allerlei) geistreiche Lieder zu erheben, nnd dessen heilige
Majestät anzubeten,deren Sie alle Ihr Leibes- nnd Seelcn-Hctzl zu dancken hatten,
wolte in der letzten Zeit, da Sie einen Verlust der Augen erlitten, dcro Zustand es
nicht vergönnen sclbsten ihre schönen Gebcthe zu lesen, so haben Sie durch dcro Diener,
sich vorlesen lassen, und mit aufgehobenen Händen, zum HErrn nachgebetet. Kamen
Sie mit Josua ins Wasser der Trübsal nnd Verfolgung, wie es Ihr denn in ihren
Leben daran nicht ermangelte, GOtt der HErr aber führcte sie ans, nnd errettete
Sie, so waren mehr als 24. Danck-Stcinc dem HErrn zu Ehren aufgerichtet im
Jordan seiner Seelen, die da gehörte wic dieses Strohms Ausfluß aus Dan kam,
einen Stamme Israel, zum geistlichen Israel GOttes. Das Sz-mbolum seiner Hoch¬
würden war in alle aufgerichtete Danck-Stcinc seines Hertzens vor GOtt tieff einge¬
graben, mit diesen Worten.

Vincam msa, lata preeanclo:
Durch mein Gebeth zu GBTT,
llberwind ich alle Noth.

Wir unsers Orts müssen nicht ermangeln, seiner Hochwürden, als einem bußfertigen
und gläubigen Christen, als einem Nsmdro eines grossen geistlichen OoltsAii, als

13* einem
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einem Obcr-Hanpt einer gantzcn »hraltcn Hochadelichen Damiiie, als einem gnädigen
Gerichts - Herren, seiner lieben Untcrthanen ein Denck - Mahl unter uns z» stifften,
damit es auch bei uns heiffe, wie Shrach schreibt in seinem Hanß-Buchim 44. Sein
Lad wird nicht »ntergch», die Leute reden von seiner Weißhcit, »nd die Gemeine
verkündiget seine Herrlichkeit. Doch soll es nicht eine eiteleDIatterie sehn, was
wir dem Hochseeligcn Herrn zum Dcnck-Mahl sehen, es soll kein leeres Wort-Gepräng
sehn, daß die menschlichenOhren allcine füllet, sondern wie es bei den Leichen-Pre¬
digten sehn muß, welche nicht vor die Todte, sondern vor die Lebendige gehalten
werden, so wollen wir dem Hochseeligen Herrn von Ebcrstein aus seinem selbst-er-
wehltcn Leichen-Text zu Ehren, und uns zur Erbauung anffrichten:

Zwei) geistliche Deiich-Steine:
Aufs den ersten treffen wir an als ein Bilde eingehanen, Davids und seiner Hoch¬
würden bußfertigesund dcmüthigeS Herh vor GOTT, zu unserer Nachfolge, mit
dieser Uberschrifft: Delicto, meo ne meminsris:

Gedencke meiner Sünde nicht,
lvend ab davon dein Angesicht.

Aufs den andern erblicken wir eingeprägt das gnädige und darniherhigc Herh nn-
sers GOttes, mit dem Beywort:

lkeminikeero milorationuin tuorum:
Gedencke meiner allezeit.
Mein GBtt nach deiner Giitigkeit.

Der gesammte Jnnhalt der gantzen Andacht bestehet darinne:
IDemi GBtt gedcnckt und nicht gedenckt,
So wird uns alles Hey! geschenckt.

Votum

Gedenckeunserer aller mein GOtt im besten, gedencke meiner im Lehren, daß
mein Mund den Ruhm deiner Barmherhigkeit verkündige, gedencke auch der gegen¬
wärtige» Zuhörer im Hören, und hiljs daß ihre, wie der Lydiä Herben, gründ¬
lich aufgethan werden, zu erkennen ihre Pflicht in der Busse, und zu sassen, zu ihren
ewigen Trost, deine Barmherhigkeit und deine Güte die von der Welt her ge¬
wesen ist Amen.

Traotatio.
thut GOtt der HErr seiner Kirchen in dem DIV. Es. eine schöne Verheißung,

D-wenn er spricht: Er wolle alle ihre Steine wie eine» Schmuck legen, und alle
ihre Gränhen von erwehltcn Steinen machen, woran auch wir durch GOttes
Gnade Thcil haben, denn wir sind vom HErrn durch seines Geistes Gaben be¬
reitet zu lebendige» Steinen, die sich bauen sollen zum geistlichen Hanse, uns
kommen zu Nutze die erwehltenGrcntz-Stcine,Christus und seine Apostel, wir sind
erbauet auff den Grnud der Apostel und Propheten, da JEsns Christus der Eck¬
stein ist, wie Paulus redet Ephes. 2. und wünschen dabey daß die aus unserm Leichen-
Texte aufgerichtete zwei Ehren- und Denck-Steine mögen in unseren Seelen als ein
Schmuck geleget, und als erwehlte Steine in unsern Hertzen zur Erbauung ausgerichtet
werden.

Wir finden aber anff den ersten Davids, und Sr. Hochwürden demüthigesund
bußfertiges Herh vor GOTT, mit dieser Läuterung:

Delicto
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Dslieta msa nö momiuoris:

Gedenke meiner Sünden nicht,
lvend ab davon dein Angesicht.

Die Worte des Textes sind diese: HErr gedruckt nicht der Sünden meiner Jugend

und meiner Ilbcrtrctlung, da merckcn wir gleich thcils ausf den HErrc», den er um

das nicht G edencken ersucht, theils aus die Sache, deren dieser HErr nicht gedenckcn soll.

Der HErr ist lebovab Obakackim Dominus mikerieorcliarum, der HErr der

Vnrmhrrhigkcitcn, der diese seine Eigenschafft gegen das gefallene menschliche Ge¬

schlecht hauptsächlich merckcn lassen, darinnc, daß er den Bußfertigen ihre Sünde ver-

giebt, welches David allhier suchet, und mithin daß sein gnädiger GOtt als ein

strenger Richter an seine Sünde nicht ferner gedencken wolle. Es ist der HERR, von

welchen David Ps. 51. spricht: An dir allein Hab ich gcsiindigct, und übel für dir

gethan, auf daß du Recht behaltest in deinem Worte, und rein bleibest, wenn du

gerichtet wirst. Er setzet aber bald hinzu: Entsündige mich mit Jsopcn, daß ich

rein werde, wasche mich, daß ich schneeweiß werde. Es ist der HErr unser GOtt,

bch welchen ist viel Vergebung. Esa. 55. Der HErr soll an Davids Sünde nicht

gedencken, welcher von ihm in den 193. Psalm mit diesen Worten gepriesen wird:

Lobe de» HErren meine Seele, und was in mir ist, seinen heiligen Nahmen.

Lobe den HErrn meine Seele, »nd vergiß nicht, was er dir gutes gethan hat,

der dir alle deine Sünde vcrgicbt, und heilet alle deine Gebrechen. Der dein

Leben vom Verderben erlöset, der dich krönet mit Gnade und Barmhcrhigkcit.

Der deinen Mund frölich machet, »nd dn wieder jung wirst, wie ein Adler.

Die Sache an welche GOtt der HErr nicht gedencken soll, ist die Sünde seiner

Jugend, und seine Übertreibung. Es ist zwar an dem wie LwAustinus in seiner

Dnarrations Dkaiinornm, über diesen Ort recht und wohl erinnert, daß GOtt un-

wandelbahr ist, und man ihm weder von ihm sagen kan, daß er etwas gedcucke noch

vergesse, jedoch aber so wird beydes von ihm in heiliger göttlicher Schrifft gelesen,

und von ihm gesagt, daß er an etwas gcdencke, wenn er etwas sonderliches thut, daß

er auch etwas vergesse, wenn er etwas zu thnn unterläst, wenn demnach David be¬

gehret : der HErr wolle nicht gedencken seiner Sünde, so bittet er, daß er wolle selbige

nicht straffen und heimsuchen, vielmehr aus Gnaden vergeben, und ihme solche nicht

entgelten lassen. Es verstehet aber David im Texte durch cbattot nsnrai, oder die

Sünden der Jugend, nicht nur wie Dutb^mius will, die Erbsünde, darinne wir alle

empfangen und gebohren werden, auch nicht nur, wie es die LextuaAinta gegeben:

«/vmccx die Sünde der Unwissenheit, die man in kindlichen Jahren aus

Unbesonnenheit und Unbedachtsamkeit begangen, fast wie etwa nach des Luxtorküi

Zeugniß, in seiner LzmaKvKa ckuckaiea, die Lehrer der Juden vorgeben, daß der Mensch

vor den 13ten Jahre nicht sündige, sondern erst nach denselbigen, da er allererst bar

mit?pba, ein Sohn der Gebote GOttcs werde, sondern alle und jede Sunden, die

er jemahlen in seiner Jugend begangen, wie denn der bekannte Varro die Kindheits-

Jahre der Menschen gerechnet, von dem dritten biß ausfs 15te, die Jugend-Jahre aber

vom 15ten biß anffs 39te, wie denn auch das Hebräische Wort blsurim alle die Jahre

der Jugend in sich fasset, die vor den männlichen Alter hcrgehn, und wann der

Mensch auch vor solcher Zeit schon in der Ehe lebte, dahero Salomo eines solchen

Menschen sein Weib nennet, das Weib seiner Jngend, Prov. 5. seine Kinder die

Söhne seiner Jugend. Psalm 127. I). Geyer in seinen Dlaltsr-Oommenbario hat
be°
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bemercket, daß das Hebräische Grund-Wort, womit David die Sünden der Jugend be¬
schreibet, von sondcrbahrein Nachdruck sey, sintcinahl es fürucmlich bedeute, die inner¬
liche snndlichc Neigung, die uns von GOttes Wort und Wegen gar schnell abführen
kan, je hitziger und feuriger die Jugend ist, je hitziger und feuriger sind auch solche
Rcitzungcn, also daß osftmahlcn die kühne Jugend denensclbigen nicht weiß Wicdcr-
stand zu thun, sondern wie von den schnell entstehenden Sturmwinden, ans dein
Meer ein Schiff, das keinen erfahrnen Schiffmann und Ruder - Knechte hat, wegge¬
rissen wird, daß es sich nicht mehr will regieren, und in Ordnung bringen lassen, also
wird osftmahls die Jugend von ihren geschwinden und hitzigen Bewegungen und
Asfecten, zu dieser und jener Sünde schnell hingerissen, ehe Sie sich dessen versieht.
Da lassen sich die Kinder GOttes, die frischen und jungen Söhne der heiligen
Patriarchen verleiten, daß sie in der ersten Hitze zu Weibern nehmen, welche sie
motten, Gen. 6. da last sich die junge Dina des Jacobs und der Lea Tochter,
durch die süssen Worte des schmeichelnden Sicchcms, dahin verleiten, dasjenige
zu verlieren, was sie nimmer wieder haben tönte, Gen. 43. anderer Behspiele zu
gcschweigcn. Weil nun König David dergleichen Sünden seiner Jugend sich auch
schuldig wüste, so bittet er GOTT sehnlich, daß er derselben als ein zorniger Richter,
nicht gcdencken wolle, aber auch nicht seiner Nbertrettnng, das ist dererjenigen Sünden,
die er in seinem Alter da er hätte klüger sollen wordcn sepn, mit Wissen und Willen
wider seinen GOtt und HErrcn gethan habe, sintemahl das Hebräische Wort Dkseimi
in sich schleust, alle äußerlich-begangene Sünden, da man sowohl das Gute muth-
willig nnterläst, und das Böse freventlich begehet, und zwar mit Vorsatz und gepflo¬
genen Rath gleichsam rsbslliret, wie wir denn dis Wort im öten Psalm also erkläret
finden, wenn David spricht: Schuldige sie GOtt, daß sie fallen von ihrem Vor¬
nehmen, ftosse sie ans um ihrer grossen Ubcrtrcttnng willen, denn sie sind wider¬
spenstig, das ist, sie rsdsllircn in ihren Sünden wider dich. Solche Sünden waren
Davids Ehebruch, den er begieng mit der Batseba. Davids Mord, da er deren Mann
ausf die Fleisch-Banck liefferte. Davids Hochmnth, da er sein Volck zehletc, sich aus
fleischlichen Arm verließ, und in seinem Vertrauen ansf dem allmächtigen GOtt wanckte,
und dergleichen mehr, das alles bittet er nun, da er zum Erkänntniß kömmt, seinen
GOtt ab, und wie Lutherns schreibet, ll'om. V. ^.Itsnd. so ist es wohlgcthan, wenn
man seiner vorherbegangenen Sünden nicht vergist, sondern mit David saget: Meine
Sünde ist immer für mir, die Ursach ist, wenn wir der Sünde vergessen, so wird auch
die Gnade GOttes bey uns gering gehalten; zu dem dancken wir GOtt nicht, wenn
wir der Sünde vergessen, wenn wir aber GOtt nicht dancken, und im Buß-Gebet mit
ihm nicht reden, so werden wir sicher und sind verwegen, noch grössere Laster und
Sünden zu begehen: Darum sollen wir ja der gethanen Sünde gedencken, und zu GOtt
sagen, so und so Hab ich gelebt, das und das Hab ich gethan, darnach preise GOtt
daß er ans deine Busse dir das alles vergebe, so wird die Gnade GOttes herrlich,
und du bleibest in einer feinen Andacht, ja du wirst mit David sagen lernen:

Delicto, mos. ns insminsris:
Gedencke meiner Sünde nicht,
lvcnd ab davon dein Angesicht.

Der gelehrte laindortus ließ über einen viereckten Stein, der aller Orten, wo
man ihn hinlegt, gewiß lieget, diese Worte schreiben:

Dnckigvs tirinus:
In Busse lieg ich fest, und bin auch fest gesetzt,
In GDttes Gütigkeit, die mich allzeit crgetzt. Welches



— 199 —

Welches letztere man anff unscrn aufgerichtetenandern Dcnck- und Ehren-Steine
deutlicher findet, darauf man das lmrmhcrhigc Hertz unseres Gottes, zu seinem Trost
erblicket, und erinnert sich dabeh dieser Lohnnngs-Worte:

Uominikoero mileratnonum.tuarnm:
Gedcneke ineiner allezeit,
Mein GGtt nach deiner Giitigkeit.

Der Text spricht- also ans: Gedcnckc HErr an deine Barmhertzigkcit :c. in
der heiligen Sprache stehet das Wort Voeimmim, in der mehreren Zahl, und setzet
König David die grosse Menge der Barmhertzigkcit »nd Güte GOttcS entgegen, der
Vielheit seiner Sünden, die er in der Kindheit, in der Jngcnd, in den männlichen
und höhcrn Alter begangen, und bittet Gott Er wolle nm seiner Barmhertzigkcit
willen, ihm seine Sünde vergebe», nnd gnädig sehn seiner Missethat, die da groß
ist, er wolle nicht an seine Ubcrtrcttnng, sondern an seine Barmhertzigkcit gedenckcn.
Elal'l'ins in seinen Lslsotis variäieis schreibet hiebet? gar schöne, es findet sich ein
zwchfach Gcdencken GOttes, welches in heiliger Schläfst ausf menschlicheWeise von
ihm gesagt wird. Einmahl, das Gcdencken der Gnade nnd Barmhertzigkcit, die
David ihm allhier wünschet und erbittet, davon er auch im 125. Ps. spricht: Der
HErr gedcnckc an nnS, »nd segne unS. Das andere göttliche Gedencken geht seinen
Zorn und Rache an, dawider David im vorhergehenden Worten gebetet, wie er auch
thnt Ps. 79. da er spricht: Gedcnckc nicht unserer vorigen Missethat. Wie denn
auch GOtt der HErr selbst vcrheisset, daß er der Bußfertigen ihrer Sünden nicht
mehr wolle gcdencken, das ist, er wolle ihnen diesclbige vergeben, und sie nicht vor
sein göttliches Zorn-Gerichte bringen, noch die Sünder ewiglich darum straffen, wie
zu ersehen Jer. 31. Ich will ihnen ihre Missethat vergeben, nnd ihre Sünde
nimmcrinchr gedcnckc», und im 43. Esa. spricht der HERR: Siehe, ich tilge deine
Ubcrtrcttnng nm meinet willen, und gedcnckc deiner Sünde nicht. Diese göttliche
Barmhcrtzigkeitcn bezeichnet David mit unterschiedlichen Ehren-Tittuln, erstlich sagt er
es seh eine ewige Barmhertzigkcit, die da von der Welt her gewesen. Zlsolnm
wie es im Hebräischen lautet, die da von Ewigkeitgewesen, itzt noch seh und bleiben
werde, in alle Ewigkeit, welches auch nicht anders sehn könne, denn sie ist eine Eigen¬
schafft GOttes, welche GOtt selbst ist: iäiüii oll in VLO, gvock non elt ixte OLE8.
Es ist nichts in GOtt, daß nicht GOtt selbst ist, lautet die bekannte Tiieoiogische
Regnl, wie nun GOtt nach Mösts Ausspruch Ps. 90. Ehe die Berge worden, nnd
die Erde, Gott ist von Ewigkeit zn Ewigkeit, so ist auch diese seine Eigcnschasst
von der Welt her gewesen, nnd bleibet auch in dem HErrn, so lange GOtt
GOtt ist. Die Kirche spricht also aus:

Da jammcrts GVtt in Ewigkeit,
Mein Elend über die Massen,

Er dacht an seine Barmhertzigkcit,
Er wolt mir Holsten lassen,

Er wandt zu mir sein Vater-Hertz,
Es war bey ihm fürwahr kein Schertz,

Er ließ sein Bestes kosten.
Darnach nennet er sie auch eine große Barmhertzigkcit,groß wegen des grossen

HErrcn, in dessen Hcrtzen sie wohnet. Groß wegen der grossen Menge der Menschen,
über welche sie alle Morgen neu aufgehet. Groß wegen der grossen Wolthatcn,
die sie uns zum Seegen in sich fasset, nemlich Leben und volle Gnüge. Joh. 19.

Sie
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Sie ist groß wegen ihrer Länge, denn sie ist ewig. Sie ist groß wegen ihrer Breite,
denn sie gehet über alle Welt. Sie ist groß wegen ihrer Höhe, denn sie reichet so
hoch der Himmel ist. Sie ist groß wegen ihrer Tiefst, denn sie hat die Menschen er¬
rettet ans der treffen Höllen. Solches Gehcimnißrecht zu fassen, wünschet Paulus
seinen Ephesiern, und ich wünsche es euch allen, daß euch GOtt Krafft gebe, nach
dem Neichthum seiner Herrlichkeit starck zu werden, durch seinen Geist n» den
inwendigen Menschen, und Christum zu wohnen, durch de» Glauben in encrm
Hcrhcn, nnd durch die Liebe cingcwurhclt und gegründet zu werden, ans daß
ihr begreifst» wöget mit allen Heilige», welches da seh die Breite »nd die Lange,
die Treffe und die Höhe, auch erkennen daß Christum lieb haben, besser seh denn
alles wissen, aufs daß ihr erfüllet werdet mit nllcrlch GOttes Fülle. Eph. 3.
Das wird uns widerfahren,wenn wir letzlich noch erkennen, daß dieses sei eine gütige
Barmhcrhigkcit, wenn David schlieft, gedenckc meiner nach deiner grossen Barm-
hertzigkeit, um deiner Güte Willen. Das Grund-Wort Cllslotli, bedeutet insonderheit
die Güte, welche Gott der Welt erwiesen, in seinem geliebten Sohn CHristo JEsu,
in welchem erschienenist die Lcntsccligkcit nnd Freundlichkeit, Gnade nnd Güte
GOttes unseres Hchlandcs, Titum, 3. Der HErr JEsus ist die Güte des HErrn,
die Weyland der Allerhöchste dem Mosi zu sehen versprochen, da er für den seinem
Angesicht alle seine Güte ließ vorüber gehe». Gen. 33. Diese Güte des HErrcn,
schreibet der alte O. IVinüelrnann, war der Sohn GOttes, sintcmahl dieser HErr
der Mcßias, der vor Mose vorüber gicng, predigte von dem Nahmen des HErrn
das ist, der Sohn GOttes predigte von seinem himmlischenBatcr, und dessen
grosser Gnade und Barmherhigkcit den armen Sündern. Und um dieser Güte,
das ist, um Christi willen bittet David, wolle der grosse GOtt nicht an seine Sünde
nnd Werckc, sondern an des HErrn Mcßiä Verdienst und Gnngthuuiig gnädig,
gcdencken,nm feinet willen schonen, und nicht nach Sünden lohnen, gleichwie uns
nicht gebühret,ohne, sondern mit Christi an GOtt zu gedencken, so wir sehn wollen
die Geliebte in den Geliebten, so müssen wir das feste Vertrauen haben, daß GOTT
auch nicht an uns gedencke ausser, sondern in Christo seinem lieben Sohne, nnd
also wie hier David sagt, nm seiner Güte willen. Diese deine Güte, o mein
GOtt, ist besser denn Leben, nnd diese deine Barmhcrhigkcit wäret immer für
und für.

C8C8.

Ii^Ach erklärten unsern Text Worten, und aus denselben, auffgcrichtetcn 2. Dcnck-
A!mnd Ehren- Steinen, suche ich den daraus fliessendcn Nutzen und Erbauung
unserer Seelen; Es fällt mir aber ein, was der berühmte8avoära zu einem Steine
der ins Waffer fällt, und darinnen einen Circkul machet, aus welchen unzehlig viele
andere werden, mit geschickter Hand schreibet:

nno mulbiplioos:
Aus einen kömmt vielerley.

Denn dieser erläuterte Text zeiget uns mancherlei;heilsames vor unsere Hcrtzen
er kömmt mir vor wie das Amt-Schildlcin Aarons, darinne zwölff Steine waren,
nach der Zahl der zwölff Stämme Israel Ex. 28. Er ist gleich dem harten Steine
in der Wüsten, daraus die Kinder Israel ihren Durst löschten Sap. 12. Er kömmt
mir vor wie der Tempel zu Jerusalem, von welchen einer aus der Jünger Zahl zu

dem
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dein HErrn JEsu sprach: Meister siehe, welche Steine nnd welch ei» Bau ist das?

Marc. 13. denn wir treffen in dcnselbigen an:

(I) Einen Lchr-Stci» zu unserer Unterrichtung, van der unendlichen, grossen

und gütigen Barmhertzigkeit des ewigen GOttes. Aufs diesen Steine finden wir zum

Bilde gesetzt einen Drcyangcl im dlancn Felde, mit dem Bcysatz:
Niloricorckia, ckivina:

So weit der Himmel dlau, so weit last sich auch schauen,
Das giit'ge Drey in Ein, dem alle Christen trauen.

Die Erfindung zu diesen und folgenden Lehr-Bildcrn, nehmen aus dem Hochadclichcn

Ebcrstcinischcn Wapcn, welches ü.nno LÜirit'ti 568 im Stifft Fulda an dem Ebcr-

stciiiischcn Stamm-Hnusc, in einem Stein gehauen, gefunden worden; Man sähe

daran: Einen Drcyangcl im blauen Felde; Darüber ein Mohr in einer Cronc,

nebst noch 2 andern Croncn, und den gewöhnlichen offenen Helm, die Verse so

dabey eingehauen, sind in den Personalien zu finden, so bald werden verlesen werden.

Wir ziehen es ausf Christliche Lehre» und Christliche Übungen der Gottseligkeit,

wie es unser Text fodcrt, der von der Hinimcl-blancn Gnade und Barmhcrhigkeit

des drcycinigcn GOttes, deutlich lehret. Er zeuget uns von der Barmhcrhiglcit

GOttes des Vaters: der sich über nns erbarmet, wie sich ein Vater erbarmet

über seine Kinder. Ps. 103. Er zeuget von der Varinherhigkeit GOttes des

Sohnes, der durch die hcrhlichc Varinherhigkeit »nsers GOttes nns besuchet hat,

als der Aufgang ans der Höhe. Luc. I. Er zeuget von der Varinherhigkeit GOttes

des Heil. Geistes, durch welchen uns sowohl als Paulo Varinherhigkeit zur Er¬

leuchtung in unfern Aeniptcr» nnd Christciithnin wiedcrfahren, 2. Cor. 1. daß wir

nicht müde werden, vielmehr wünschen wir uns in dieser Lehre fest zu setzen, daß

Gott die ewige Güte, reich scy von Varinherhigkeit. Ephes. 2. In dieser Lehre

gründet uns Moses, wenn er seinen GOtt, der vor seinem Angesicht vorüber gieng,

nachrieff: HErr, HErr, Gott barmhcrhig nnd gnädig, gcdnltig und von grosser

Güte und Treue, der d» beweisest Gnade ins tausend Glied, nnd vcrgicbest Missc-

that, Übertretung nnd Sünde. Von dieser göttlichen Barmhertzigkeit spielet David

auf seiner Harste im 103. Psalm, wenn er sich hören last: bnrnihcrhig nnd gnädig

ist der HErr gcdnltig nnd von grosser Güte »nd Treue. Manassc der bußfertige

König thnt davon diesen Ausspruch: deine Varinherhigkeit o allmächtiger GOtt

nnserer Väter, so dn vcrhcissen hast, ist nnmäßig nnd nncrforschlich. Orat.

Nanall. v. 6. St. Panlns nennet nnscr» GOtt einen Vater der Varinherhigkeit,

nnd GOtt alles Trostes, 2. Chor. I. Maria singet in ihren Magnificat Luc. I. Er

gcdcncket der Varinherhigkeit, nnd hilfst seinen Diener Israel auf. Und wer

will hieran zweiffeln, hat nicht unser GOtt seine Barmhertzigkeit an unzehlig vielen

Exempeln unter den Menschen bewiesen, sowohl in leib- als geistlichen Dingen. Wie

elend war Jacob der Patriarch?, da er über den Jordan gieng, er hatte nichts als

einen Stab in seiner Hand, da er aber zurück kam, da hatte ihn GOtt gesegnet, daß

er 2. Heer worden war, das schrieb er der göttlichen Barmhertzigkeit zu, und sprach

im 32. Gen. HERR ich bin zu gering aller Varinherhigkeit nnd aller Treue,

die dn an mir, deinem Knechte gcthan. Wie elend sähe es mit Paulo ans, da er

des HErrn Gemeine verfolget hatte, er achtete sich selbst nicht Werth, daß er ein

Apostel heisscn solte aber was that GOtt an ihm, aufs seine Busse, er ließ ihn von

dem Stadt-Pfarrherrn zu Damasco dem Anania, von Sünden ablolvircn, zum Ampt
oräi-
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orckinircu, und machte ihn zu ciucm auscrlvehltcn Rnst-Zcuge. der seinen Nahmen

tragen niuste, für die Hehden, für die Könige, und für das Volck Israel. Act. 9. Das

alles erkannte Paulus vor ein Wcrck der Barmherzigkeit GOttcs. und sprach: I. Tim.

l. Das ist je gewißlich wahr, und ein thcncr wcrthcs Wort, daß Christus JEsnS

kommen ist in die Welt, die Sünder scclig zn machen, »ntcr welche» ich der für-

»chiiistc bin. Aber darum ist mir Barmhcrhigkcit wicdcrfnhrc». nnff daß n» mir

vornehmlich JESUS CHristns crzcigctc alle Gcdult zum Excmpel, denen die da

glänbcn sollen, znm ewigen Leben. Doch warum suchen wir GOTTES Barm-

hcrhigkcit an frcmdden Beispiele», mcrcket aufs eure eigene Wege ihr werdet finden,

daß GOTT eurer nach seiner Bnrmhcrhigtcit. die da groß ist. gedacht hat. dast er euch

zu seinem Ebenbild erschaffen, euch Leib »nd Sccl gegeben, auch biß hichcr erhalte»

ists nicht ein Wcrck seiner Barmhcrhigkcit. daß er euch durch das Blut seines

Sohnes von Sünde, Tod. Tcnffcl und Hölle, erlöset und errettet von der Obrig¬

keit der Finstcrniß, und versehet in das Reich seines lieben Sohnes, an welchen

wir haben die Erlösung durch sein Blut, ncmlich, die Vergebung der Sünden.

Col. I. Ists nicht ein Wcrck der Barmhcrhigkcit. daß er euch durch den Heil. Geist,

vermittelst scincS Wortes, zu seiner Kirchen bcrnsfcn, crlcnchtct. bekehret, gchciligct,

nnd in wahren Glnnbc» an JEsnm biß hichcr erhalten. O lasset doch alle diese

Güte eures GOttcs nimmer aus euren Hertzcn kommen! Stehet ihr des Morgens

aufs, so gedencket an die beschirmende Barmhcrhigkcit GOttcs. die euch die vorige

Nacht bewahrt, tretet ihr an wer Ampi, so gedencket an die hclffcndc Barmhcrhigkcit

GOttcs. die euch zn den Wcrckcn eurer Hände tüchtig macht, gehet ihr auf euren

Wegen, so erinnert euch der begleitenden Barmhcrhigkcit GOttcs, die euch, wie

Jacob die himmlische Mahanaim, vergcscllschasftet, setzet ihr euch an eure Tische, so

gedencket an die speisende Barmhcrhigkcit GOttcs, die euch nnd die Eurigcn sättiget

mit Wohlgefallen, leget ihr euch des Abends nieder, so gedencket an die erhaltende

Barmhcrhigkcit GottcS, die euch unter ihrer Vorsorge, den Tag wohl vollenden lassen,

saget alle mit David aus dem 26tcn Psalm: HErr deine Güte (ich setze hinzu) HErr

deine Barmhcrhigkcit ist stctS für meinen Augen.

Hiernechst treffen wir in den erklärten Text-Worten auch an einen Vcrmnhnnngs-

Stci» zu unserer Besserung, ans welchen das Bilde eines Mohren zu sehen, sammt

dieser Betrifft:

Wer durch Beständigkeit sucht wahrer Christen Ruhm,
Des Jugend ist GGtt lieb, wie auch sein Altcrthum.

Es wird zwar Key den Propheten Jeremia im Igten der Mohr in keiner guten Deu¬

tung angeführet, wenn GOtt der HErr saget: Ka» auch ein Mohr seine Haut wan¬

deln, »och ein Paeder seine Flecken, so könnet anch ihr gutes thun, weil ihr des

bösen gewohnt sehd, wir aber ziehen es aufs eine heilsahmc Bedeutung der Christ¬

lichen Beständigkeit, die uns durch die unveränderliche Mohren-Hnnt wird zu Gemüth

gefnhret, ncmlich an GOTT im Gcbcth. im Glauben nnd Bewahrung des guten

Gewissens, fleißig zn gcdencken, die Sünde beständig zn vermeiden, seine Jugend

»nd alle Zeiten seiner Lebens-Jahre beständig wohl anzuwenden, damit auch wir

der göttlichen Barmhertzigkeit uns erfreuen mögen. Haben wir in unserer Kindheit

mit GOtt den Bnnd eines guten Gewissens bcy unserer Tnnffc aufgerichtet, lasset

uns dabey beständig bleiben, Glauben und gut Gewissen biß ans Ende bewahren,

sind
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sind wir in Kirchen nnd Schulen, durchs Evangclinm JEs» Christi, zur Erkännt-
»iß GOttcs nnd göttlichen Wnndcl erleuchtet, so lasset uns dabcy beharren, und
Mürdiglichwandeln dein Evangclio JEsn Christi. Philipp. I. Sind wir in nnsern
Jünglings-Jahren angenommenzu Tischgcnosscn JEsn, bch seinem Abendmahl,
und gerechnet unter die Zahl seiner Jünger, so lasset uns in der seinen Jüngern
vorgeschriebenen Ncgnl beständigeinher gehen, wie crs uns bey dem Marco im 16.
vorschreibet,mit diesen Worten: Wer mein Jünger sehn will, der vcrliingnc sich
selbst, nnd nehme sein Cr eich ans sich täglich, und folge mir nach. Ist es auch
etwa mit uns dahin kommen, daß wir unsere Jugend in allerlei) Sünden zugebracht,
nnd wenn wir daran gedcnckcn, uns anfängt das Herst im Leibe zuschlagen und zu
wallen, so lasset uns nicht darüber kistcln, wie die Gottlosen, die sich ihrer Sünde
rühmen, sondern lasset uns mit Scnffstcn und Thräncn daran gcdencken, nnd GOTT
von Herste» danckc», daß er seine Lauginnth und Güte über uns behbehaltcn, nnd
uns in nnsern Sünde» der Jugend nicht mit einen schnellen Tode übereilet, wie Er
in seiner Gerechtigkeit wol thnn können, nnd lasset uns solche Gcdnlt GOttcs für
unsere Sccligkcit achten 2. Petr. 3. Lasset uns darüber freuen, daß uns GOtt zum
Erkäntniß unserer Sünden gebracht, nnd die Gnade zur Busse verliehenhat, lasset
uns alle Tage mit David beten, gedruckt nicht der Sünden meiner Jugend und
meiner Ubcrtrcttung, gcdcnckc aber mein nach deiner grossen Barmherstigkcit, nm
deiner Güte willen. Lasset uns täglich zu den Füssen JEsu setzen, seine Füssc mit
unserm Büß - Thrnncn netzen, ihn um die Bcsprcngnng seines thenren Bluts und
Regierung seines Heiligen Geistes, mit Thrnncn anruffen, und mit dem frommen
Cyprian» alltäglichbeten: Ach HErr JEs«, ich habe in meiner Jugend nnd allen
Zeiten meines Alters, viel Sünde begangen, aber siehe, ich komme zn dir mit
bußfertigen Herste«, gcdcnckc doch meiner Sünde nicht, ich suche Gnade, ich bitte
Gnade, und verlange bchdcs mit Thränen, so werden wir sonder Zweiffel finden,
was wir gesuchet haben, nemlich die Vergebungaller unserer Sünden, es wird auch
bey uns hcisscn, wie Eusebius von dem Cyprian» schreibet, daß Ihm eine Stimme
vom Himmel zngeruffen: C/priano! noli (Zelperars, llorum enim omnium reckemtio
olt Gratia Cbril'ti. Cyprians! verzage ja in deinen Sünden nicht, sondern wisse,
daß du von alle denenselbigen durch das thcnrc Blnt JEsn Christi bist erlöset,
es ist auch uns zum Trost gesagt, was beyin Ezech. am 18. stehet: Wenn sich der
Gottlose bekehret von alle seinen Sünden die er gcthan hat, so soll er lebe», und
aller seiner Nbcrtrcttungcn die er begangen hat, soll nicht gedacht werden. GOtt
der HErr will dich alsdenn nicht ansehen, wie du gewesen bist in deiner Jugend,
sondern wie du jetzo bist in deiner Busse, und gerne seyn willst nach der Intention
deines erneuerten Hcrstens in deinen Seusftzern. Mancher Banm ist etliche Jahr
nnfrnchtbahr, und trägt nichts als grüne Blätter, wenn er aber grösser und älter
wird, so trägt er schöne Früchte, so spielt mancher in seiner Jugend den vcrlohrncn
Sohn, im Alter aber wird er. ein gottsccligcr Simeon, doch muß sich hierauf in
Sicherheit niemand verlassen, denn es weiß keiner ob seine Beine so starck seyn
werden, daß sie einen alten Mann tragen können, oder das sein Hanpt die Ehre
grancr Haare erlangen werde, darum sehet euch wohl für, daß ihr in eurer Jugend
niit muthwilligen Sünden euer Gewissen nicht beflecket, so euch hernach bey zuneh¬
menden Jahren ein Wnrm im Gewissen seyn können, so euch nagen nnd bcisscn euer
Lebelang, enthaltet euch von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes, und fahret

fort



fort mit der Heiligung in der Furcht GOttes. I. Cor. 7. Ihr Eltern ziehet eure

Kinder auff in der Zucht und Bcrmahnnng zum HErr», und habt auf alle ihre
Wege ein scharsses Aufsehen, warnet und ermahnet ihre Hcrtzen täglich, und last sie
erinnern zu allen Guten, daß sie nicht verführet werden durch Betrug der Sünden,
es entfalle nimmer ans der Jugend Hertzen, was Salomo hören last in seinen Pre¬
diger Buch im 12. So freue dich Jüngling in deiner Jugend, und laß dein Hcrh

guter Ding sehn in deiner Jugend, thnc was dein Hcrh lüftet, »nd deinen Augen

gefallet, und wisse, daß dich GOtt »in diß alles wird für Gericht führe». Weil
aber GOtt der HErr in seiner Gerechtigkeit nicht nur an die Sünden der Jugend,
sondern auch des männliche» und höher» Alters zu gedenckcnPflegt, so müssen wir
in allen Zeiten unscrs Alters für GOTT wandeln und fromm seh», und uns vor

Sünden hüten, es kau auch noch wol ein alter Eli in seiner Kindcrzncht nachläßig
werden, und ein graues Haupt mit Salomone zur Abgöttcrch und andern Sünden
sich neigen, es stehe deshalb ein jeglicher ans seiner Huth, er wache und bete täglich
mit II. Schnellen, dessen Hrrbcrgcr in seine» Tranr-Bindcn gedenckt, bch Erklärung
nnsers Texts: ade Domino, ciclo, ckols, ckolo, poccota moa, Ach HErr, tilge, tilge,

tilge, alle meine Sünde. Jener Hoffmann dessen der Ernst in seinen Bilder-Häusern
gedenckt,der in seiner Jugend ein wildes Leben gcführct, sich aber bch herannahenden
Alter rechtschaffenzu GOtt bekehret, da schämctc er sich aller voriger Zeiten seines
Lebens, und woltc auch nicht, daß deren weder vor GOTT noch Menschen, nach seinem
Abschiede möchte crwehnct werden, darum befahl er, daß aufs seinem Grabe diese
Worte stehen sollen: Hier liegt ein alter Mann von 3. Jahre», denn so lange
meynte er, hätte er nach seiner Bekehrung nur recht gelebt, da er vorhin lebendig
todt gewesen. Ein jeglicher unter uns bewahre sein Hertz durch Gottes Behstand vor
der Sünde, und bete täglich:

Führ auch mein Hertz und Sinn
Durch deinen Geist dahin,

Daß ich mög alles meiden,
Was mich und dich kau scheiden:

Und ich an deinem Leibe,
Ein Gliedmaß emig bleibe.

Zuletzt zeiget sich noch aus unser» Text ein Trost-Stein zu unserer Erqvickung,
darauff wir nach dem Bilde des Hochadelichcn Ebcrsteinischen Wapens, 3. Cronen
schauen, wobey die Worte steh»:

Dörens. ßckoriol's.:
Der güldne Eronen-Schatz bezeichnet alles Heil,
Wenn die Barmhertzigkeit der Seelen wird zu Theil.

O wohl dem Hertzcn, dessen der grosse GOtt nach seiner grossen Barmhertzigkeit
gedencket um seiner Güte willen. Schöne Worte sind es welche Luthcrns über den
öl. Psalm setzet, wenn er schreibet: das Bild der Barmhertzigkeit und gütige»

GOttes, ist ein solch Bild, welches tröstet, segnet, und lebendig machet, dnrch

welches der Sünder sich vor GOttes Zorn bedeckt, und auch Hosnung schöpftet

zur Sccligkcit des Himmels. Diese ewige grosse und gütige Barmhertzigkeit
des HERRN ist unser Stab wenn wir sinckcn, unsere Freude wenn wir traurig
sind, unser Manna wenn uns hungert, unsere Zuflucht wenn wir verfolgt werden,
unsere Erqvicknng wenn uns das Ercutz drücket, ja unser Leben in der Stunde des

Todes. Keine Crone auf Erden ist so kostbahr, als die göttliche Barmhertzigkeit,
denn
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denn sie ist nicht zu schätzen, keine Königs Cronc so herrlich, denn diese ist von
GOTT, ja GOTT selbst. Keine Cronc nnter den Menschcn so beständig, denn diese
ist von der Welt her, n»d bleibet in Ewigkeit. Zeigen sich in dem Ebersteinischen
Wapen 3. Croncn, eine über den Mohr, und 2. an der Seite, so findet sich auch
bey der trostreichen göttlichen Barmhertzigkeit die heilige dretz , sie zieret uns mit
einer leiblichen Crone, denn sie krönet das Land mit ihrem Gnth Psal. 65. Sie
segnet uns mit einer geistlichen Cronc, der HERR segnet die Gerechten, nnd krönet

sie mit Gnade, wie mit einein Schilde Psal. 5. Endlich erfreuet sie uns auch, und
schencketuns die Cronc des Lebens Apoc. 2. Iloinriens der III. der zugleich König
in Pohlen und Franckrcich war, ließ zu seinem Denck-Bilde 3. Cronen setzen, zwetz
unten aus der Erden, die am Ufer des Meeres lagen, nnd von Wellen nnd Sturm¬

winden, stets beweget wurden, die dritte aber stund in den Wolcken, und war be¬
festiget, dazu ließ er schreiben:

Uanst ultima, ecslo:
Die letzte Crone die beste,
Die bleibt im ksimmel feste.

Deren haben anch Ivir uns bey Büß nnd Glanben von der tröstende» Barmhertzigkeit

GOttes, wenn wir biß ans Ende beständig bleiben, gewiß zu versichern, inzwischen
senfftzcn wir hertzlich Zeige uns allen deine Barmhertzigkeit, wie unser Hoffnung

zu dir steht, ans dich hoffen wir, lieber HErr, in Schanden laß uns nimmer¬

mehr, Amen. ^pplieatio Lxeoialis.
Illetzt gehet der Schluß meiner gesammten Leichen-Predigt zur Application, ansf
die hohe Person, des Hochwürdigen nnd Hochwohlgcbohrnen, nnnmehro Hoch¬
seeligen Dohm-Herren von Ebcrstein. GOtt der HErr hat auch seiner gedacht
in vielen Stücken, in Leiblichen, Geistlichen nnd Ewigen, nach seiner Barm¬

hertzigkeit die von der Welt her gewesen ist, nach seiner grossen Barmhertzigkeit,

um seiner Güte willen. Was Valerius lVIaximus in seinem siebenden Buch cap. I.
von dem vortrefflichen edlen Römer (jviuto Notollo nnd seiner Glückseeligkeiterzehlet,
daß er von adelichc» Eltern entsprossen, daß er mit geschickten Leibe, herrlichen

Gemüthsgabe» , und grossen Berstnndc begabt gewesen, daß er wohl gehehrathet,
nnd in seinen Kindern seinen Saame» gesehen, an welchen er Frcnde und Wonne
erlebt, daß er in der Welt Ehre und Güther besessen, daß er über seine Feinde

trinmphirct, daß er endlich eines sansften ruhigen Todes gestorben, nnd in Behsein
aller seiner nechstcn Anverwandten, mit grossen Pomp, nnd sonderbahren Eyrbe-

zeignngen, zu Grab getragen worden, das alles und noch viel ein mehreres hatte
die Barmhertzigkeit GOttes dem Hochseeligcn Herrn von Eberstein gegönnet, sie
hatte Ihn in lassen aus einen uhralten Hochadelichen, oder vielmehr freyherrliche»

Geschlecht gcbohrcn werden, sie hatte Ihn mit wohlgestallte» Leibe nnd ungemeinen

Gemüths-Gabcn gczieret, sein Verstand war gantz sonderlich, und wüste offtermahls,
wo zehn andere keinen Weg sahen, in schweren Füllen eines Hochwürdigc» Dohm-

Capitels zu Halberstadt, und ihres eigenen hohe» Hauses, Rath zu schaffen, GOttes

Barmhertzigkeit hätte Sie durch die Tauffe in seinen Gnaden-Bund aufgenom¬
men, durch Wort lehren, und durchs hochwürdige Abendmahl, versiegeln lassen.

GOttes Güte hatte Ihn an der gnädige» Frau Gemahlin eine treue Ge-

hülffin gegönnet, welche ihre Beständigkeit in der Liebe biß in seinen Tod
durch sonderbahre Pflege, und nach seinem Tode durch viel tausend Thränen be¬

zeuget
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zeuget hat. GOttes segnende Hand ließ Seine Hochwürden in Ihren wohlgerathenen
Kindern, Ihren Sanmen sehen, und an dencnselbcn zn hoher Vergnügung des väter¬
liche» Hcrbcus, Ehre und Frendc finden. Die behden Hochlvohlgebohrncnältesten
Herren Söhne Wilsten Seine Hochwiirdenals hohe Oklieirer und tapsfere Helden, in
rslstoetive Königlichennnd Hochfürstlichcn Kriegcs-Ticnftc», den Hochwohlgebohrnen
Jüngsten Herren Sohn kanten sie stehend in Cainmer-Dicnsteil, des allergnüdigsten
Königs in Prcnsscn, die Hochwohlgebohrne älteste Frau Tochter, ist vcrheyrathet,
an einen vornehmen vcrnünfftigcn, nnd Sie hoch-wktiinircudcn Mann, den Hoch¬
wohlgebohrnenHerren von Gchoven, daS Hochwohlgebohrne Jüngste Fräulein er¬
wartet unter GOttes Vorsorge nnd andächtigem Gcbeth, Ihr Glück und Scegcn
vom Herrn. GOttes Varmherhigkcit hatte Ihrer HochwürdcnEhre und Gnth ge¬
geben, hier im Lande haben Sie Ihre schöne Güter, in Halbcrstadtaber genossen Sie,
nebst der ohne dem grossen Ehre, JhreS hohen 'Adels, die Würde zu sitzen, als Lud-
8e»»ior in dem Oolko^io der HochwürdigcnHerren Caiionieorum,nnd deren Gerichte
zu handhaben, als hochbestalltcr Vnrg-Vogt. GOttcS Varmherhigkcit ließ Ihre
Hochwürdcnmanchen Feind, daran es Ihr niemahls gemangelt, nicht nur im Zeit¬
lichen besiegen, sondern Ihre Vnsse und Glauben an dem HErrcn JEsnm haben,
bch Ihrem sccligen Abschiede, Sünde, Tod, Tenffel nnd Holle überwunden, daß
Sie mit Paulo sagen mögen: GOTT seh Danck der uns den Sieg gegeben hat,
durch unser» HErrn JEsnm Christum. I. Cor. 15. Heute wird Ihr Hinterbliebener
Leichnammit grosser Herrlichkeit, in Gegenwart der meisten von Ihren ncchstc» nnd
hohen Anverwandten zn Grabe getragen,nnd in dieser Gehovischen Kirche zu seinen
Vätern versammlet. Alle diese göttlichen Barmhcrhigkcitcn hätten dem Hochsecligen
Herren billig in allen Zeiten seines Atters, zur Busse nnd Heiligung leiten sollen,
weilen Er aber osftmahlsdurch Versührnng seiner verderbten Natur, das göttliche
Gcsch übertreten, und begangene Sünden seiner Jugend in seinen Hertzcn gesichtet,
so hat Er nicht gewolt, daß man Ihn durch Heuchele»? bei seiner Leich-Nedc, aus der
Zahl der Sünder nehmen solte, sondern in Erklärung des erwehltenLeichen-Textes
jcderman kund machen, daß Er sich in seinen Sünden »licht geheuchelt, selbige auch
vor GOTT nicht bemäntelt und entschuldiget,sondern GOtt dem HErrn die Sünde
seiner Jugend nnd seine Ubcrtrettuiigcn demütig abgebeten, zu der Varmherhigkcit
GOttcS in Christo, in» Glauben seine Zuflucht genommen, und seine Erucurnng
mit Thräncn gesnchet. Welches auch der grnnd-gütigc GOtt in Gnaden angenommen,
dem HochsecligenHerren, wie sonst allezeit, also auch Key seinen» lebte» Abend¬
mahl seine Sünde ans Gnaden vergeben, und dreh Stunde darauf, »»»tcr Himmel-
steigendenHcrbbrechendcnScnsshcrn, seine Seele hingenommen in Friede. O wie
ist die Barmhcrhigkcit dcS HErre» so groß, und läst sich gnädig finden, denen
die ihr vertrauen, da Heist es nun nach erlangter Cronc des zeitlichenScegens nnd
geistlichen Erqvickung, auch in der Stunde des Todes, durchs Wort und Sacra-
mcnta, jetzo vor dem Stuhl des Lammes, nnd unter der nnverwclcklichcn Cronc
der Ehren, aus Ihren eigenen Munde:

In der giildnen Ehren-Trane,
Steh' ich da vor GBttcs Throne,

Schaue solche Freude an,
Die kein Mensch aussprechen kan.

Wenn
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Wenn die sümmtliche Hochwohlgeböhrne,und jetzo Hochleidtragcnde Eberstcinische
Familie dieses Christlich bedrucket, und Ihr Hertz iu GOttcs Hertz schliesset, Ihren
Willen dem göttlichen Wille» unterwirfst, so wird Sie mit befriedigter Seele sagen:

aus dem 119. Psalm: HERR deine Bnrmhcrtzigkeitist groß,
AMEN.

Emnach uhralten Hochadelichen Gebranch und Herkommens,daß nach gehaltenen
Lcich-Sermon,von der Verstorbenenihren Adelichen Ursprung, Christrühmlich
geführten Lebens-Wandel und seeligen Abschied aus dieser Eitelkeit, etwas ge-

>. meldet werde: Als wollen wir ebenmäßig demselben jetzo nachleben, und unsers
nnnmehro in GOtt hochseelig ruhenden Herrn 8nb-8snioris von Edelstein, stcts-
wehrcndesEhren-Gedächtniß,in aller Kürtzc anzuführen nicht crmangeln.

Belangend also den Wetzland Hochwürdigcn,Hochwohlgebvhrnen Herrn, Herrn
Anthon Albrecht von Eberslein, der hohen Stiffts-Kirchen zu Halberstadt hochan¬
sehnlich gewesenenDohm-Herrn, 8ub-8onioremund Burg-Voigten, Erb- und Gerichts-
Herrn ausf Gchosen, Neuhanß und Paßbrnch, wie auch Inhabern der Grüsslichen
Manßfeldischen Zlemter Lein- lind Währungen: So ist Derselbe ans den nhralten
Reichs-Frey-Fränckischen hoch-renvmirtenGeschlechtederer von Eberstein, in welchem
15. Ritter sich durch ihre Helden-tapffere Tbaten sehr hervor gcthan, wie Selbige alle
best Nahmen genennet werden können, und denn aus den nicht minder uhralten Hoch¬
adelichen Geschlechtc, derer von Dittfnrth, .4nno 1649. den 28. llnnii, des Morgens
zwischen 4. und 5. Uhr, durch GOttes Gnade, allhier zu GeHofen entsprossen und ge-
bohren, auch in denen nechstsolgenden Tagen darauf, weil» Er, wie alle Menschen,
in Sünden empfangen und zur Welt gebohrcnworden, von seinen Hochadelichen
Eltern, dem HErrn JEsu, in der Heil. Tauffe, einverleibet und dadurch, in die Zahl
der Kinder GOttes angenommen, und mit den Nahmen Anthon Albrccht in das
Register der Lebendigen annotiret worden.

Wie denn sein Herr Vater ist gewesen, der Wetzland Hochwohlgebohrnc Herr,
Herr Ernst Albrcchtvon Eberstein, Ritter des Königl. Dänischen Elcphanten-Ordens,
ans Gchosen, Nenhauß, Paßbrnch, Friedcrichs-Hoff und Breitnngenrelpeetiro Gerickits-
nnd Erb-Herr, Jnnhaber der Grüffl. ManßfeldischenAcmtcr Lein- und Mohrnngen,
Chnrfürstl. Dnrchl. zu Sachsen Hochbestalltcr Gcheimbderund Kriegcs-RathEcnorai-
Feld-Marschall,Cammer-Herrund Obristcr zu Roß und Fuß ss. S. 153).

Seine Frau Mutter ist gewesen, die Hochwohlgebohrnc Frau, Frau Otilia
Elisabeth von Eberstein, gebohrene von Dittfnrth (s. S. 135 u. 186).

Sothanes fürtreflichcn HochadelichenHerkommens nun ist unser Hochseeliger Herr
Lnd-8onior von Eberstein gewesen, daß dannenhero man alsobald in seiner zarten
Kindheit wohl odlerviren können, daß Er ,licht ckoAsnoriren, sondern den Ruhm und
Imktro seine? Geschlechts, durch sonderbareTugenden und Hvalitäten immer je mehr
und mehr, herrlicher und ansehnlicher zu machen, sich ciferigst bemühen werde, wie
denn seine gnädige Eltern, betz zunehmenden Jahren, aus Gottseeligcr VorsorgeIhn
nicht allein zu der besten Wissenschasft, nehmlich zur Gottesfurcht,sondern auch zu

andern
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andern der Adelichen Jugend wohlanständigen Dingen und Übungen fleißig anführen
und weisen lassen, wodurch denn geschehen, daß Er, wegen seines vcrtrefflichenInAonii
und Verstandes (womit GOTT der Höchste Ihr Hochwürden reichlich begäbet hatte)
rn literis ck moribns socher gcstalt zugenommen, daß eine Nnhmwürdige Fähigkeit
in der Lateinischen Sprache, sich bald bcy Ihm hervor gcthan, worauf Er ^.nna 1663.
mit seinem Herrn Bruder, Herrn Christian Lndewigen von Eberstei», Sr. Königl.
Majcst. in Pohlen und Chnrfürstl. Durchl. zu Sachsen, wie auch Sr. Hochfürstl.
Durchl. zu Anhalt, jetzigen Hochbestalltcn Ober-Berg-Hanptmann und Obrist-Wacht-
meistern zu Pferde, aus GeHofen, Neuhauß und Paßbruch Erb- und Gerichts - Herrn,
und Jnnhabcrn der Gräffl. Manßfeldischen Aemter Lein- und Währungen (so best
dieser traurigen Abhandlung hochbctrllbt zugegen ist) auf Befehl des Hochseel. Herrn
Vaters sich von Glückstadt in Holstein nach Havelbcrg zu Ihren Herrn Schwager,
dem damahligen Dohm-Oselmnten von Bröthen daselbst begeben, um bcy diesen Lieb¬
haber der Unken ihren Vorsatz, den Stuckion obzuliegen, ferner nachzukommen;
Dem zu Folge, sowohl unser in GOtt ruhender Herr Snb-Lonior, als auch jetzt hoch¬
gedachter Herr Ober-Bcrg-Hauptmann, bis in das 166öte Jahr allda verharret, und
von der Zeit an, haben jederzeit beydc Herren Gcbrüdcrc stets beysammen, durch eine
Rühmenswürdige Limitation Ihre Stnckia, Lxoreitia und Reisen fortgesetzet, da Sie
denn beydc zu Havelberg zu solchenUrokoctibns gelanget, daß Sic, in jetzt benannten
Jahre, auf die Hochfürstl. MecklenburgischeRitter-Schule zu Gnstran gezogen, woselbst
Sie in allen Stuckiis, Sprachen und Ritterlichen Übungen, ihre Zeit sowohl angewen¬
det, daß Sie auch gar von der damahligen regierenden Hertzoglichen Herrschafft zu
Gustrau an ihren Hoff genommen und zu Hosf-tlavaliers gnädigst benennet worden.
In welchen Diensten sie auch einige Zeit gestanden, bis Sie endlich von Ihren Herrn
Vater, den Hochseel. Herrn Conoral Feld-Marschall von Eberstei», beordert worden,
um Ihre Stuckia zu ablolvircn, sich ans eine hohe Schule zu wenden. Welchen Sie
auch getreulich nachgelebct, und vor andern die Welt-bekannte Iluivortität ckona be¬
suchet, und dasjenige noch an Seioneen und Ilxercitiis begriffen, sv Ihre bereits da¬
rin» gehabte lkunckamonta je vollkommener hervor gebracht, wie denn unser Hochsccligcr
Herr 8ub-8onior daselbst sein ll'riouuium <k ultra (nach der bcy hohen Stisftern in-
troäueirten Art zu reden) mit grossen Nutzen abtolviret. Und weil also Ihnen nichts mehr
übrig war, sich zu gvalilioircn, als srembde Länder und grosser Herren Höffe zu besehen
so haben bcydc Herren Gcbrüdcrc nach vorgeschriebener hoher Väterlicher Instruction,
Ihren Weg, in GOttes Nahmen, über Dreßdcn, durch Böhmen, Mehren, Oesterreich, nach
der Jedcrman bekannten grossen und herrlichen Käyscrl. Residentz-Stadt Wien genommen,
alles sehens-würdige nicht allein am Hoffe oder der Kayserl. Burg, sondern auch in denen da¬
rum liegenden Gegenden genau oblorviret und betrachtet, und nachmahls weiter Sich nach
Ungarn gekehret, dieses Landes feste Plätze, Vortrefflichkeitcn und rare Sachen sich
auch bekannt gemacht, und endlich ihren Rückweg aufs Wien durch das Land Ob der
lilns, Stifft Passau, Bayern, Ober-Pfaltz, Schwaben, Bamberg in das Reich zurück
gesetzt, und in selbigen alle Fürstl. Höffe, vornehme Städte und Uomargrablos in
Augenschein genommen, da Sie denn, mit grosser Freude, von Ihren Hochseel.Eltern
wieder zu Hause empfangen worden, und Jedermanns Lt'tims, wegen Ihrer sonder¬
baren Geschicklichkeit sich zu Wege gebracht. In dem unsers Hochseel. Herrn Lud-
Sonioris Hochwürden nicht allein die Ehre gehabt, daß Sie gleich nach Ihrer so
rühmlich abgelegten lour, nach Zeitz, am Hoffe haben sollen bcrnffcn werden, sondern

es
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es hat auch der damahls lebende, nun aber höchst-seelige Churfürst, glorwürdigsten

Andenckens, Johann Georg der andere zu Sachsen, bei den Herrn Esnsral Feld-

Marschallen von Eberstein, um diesen Sohn Anrede thun, und Demselben eine 0oin-

paZnis zu Pferde oder Fuß allergnädigst oiksrircn lassen. Allein, wie Virxilius wohl

urtheilet, wenn er spricht: Hvo nos lata trallnnt, rstraünntgvs Isgvamnr. So ist

es auch unserm in GOtt ruhenden Herrn von Eberstein ergangen, denn es war von

dem Höchsten Ihm nicht der Hoff, noch der Degen zu seinem Nstisr zugedacht, son¬

dern Er war der Kirchen gewidmet. Dahero Er auch L.nno 1671. per liölixnationöm

des Herrn Obrist-Inont. von Münchhausens ?rszbenckam Najorsm im hohen Stifft zu

Halberstadt obtiniret und nach denen ritö gehaltenen Kloster und Residentz-Jahren zu

Chor und Capittnl, als wiircklichcr Dohm-Herr acimittiret worden, bcy welcher seiner

Residentz und Oontinnation deroselben, sich der Hochscelig - Verstorbene gegen seine

Mit-Herren, Dero Bediente und säinmtliche Stiffts-Bcrwandte, so vertraulich aufrichtig,

Aonsrsnx und gütig erwiesen, daß Er von Jedermänniglich geliebet, hochgeehret

und jederzeit Werth gehalten, auch dannenhero nach seinen seeligen Hintritt so viel be-

danret tvird, daß man durchgehends über seinen Verlust klagen höret. Was für vcr-

nünfftige nützliche und moäorata Lonlilia Er allemahl bey denen Oaxitnlar-Velibe-

rationibus gcführet, wie Er sich dieses hohen Stiffts Wohlfahrt, auch mit Hindansetzung

seiner eigenen Geschaffte, als Er noch bey vollkommenen Kräfften und Gesundheit war,

äußerst angelegen seyn lassen, solches ist denen am besten bekannt, die den Hochseeligcn

Herrn 8nb-8sniorem tregventiret und mit Ihn umgegangen. Und weiln, Wie schon

vorgebucht, Derselbe mit herrlichen Gaben des Verstandes von GOtt angesehen war,

hat Er sich eine solche Gewogenheit und Oontiäsnes seiner Mit-Herren erworben, daß

man Ihn nicht allein in denen wichtigsten ^Fairen vor andern zu Rath gezogen,

sondern man hat Ihn auch gleich nach wenigen Jahren seiner Auffnahme bey E.

Hochwürdigcn Dohm-Capittul das mühsame Burg-Voigtey-Ampt aufgetragen, welchen

Er denn bis an sein Ende mit solcher Treu und Sorgfalt vorgestanden, daß Ihm

dieserwegen ein guter Nachruhm bey männiglichcn erwachsen; sintemahl Er allemahl

mit sonderbarer Lcutseeligkeit alle und jede, sowohl vornehme als geringe Personen

gehöret, die Sachen zugleich mit Verstand und Gewissenhafftig untersuchet, und ent¬

schieden, ohngeachtet Ihm solches zu Zeiten, wegen seiner schwachen Leibes-Lonltitntion

nicht wenig xsnibls fiel. Jedennoch hat Ihn das Glück solcher Gestalt bcy dieser

dlmi-As gewolt, daß Er durch den Abgang seiner vorgesessenen Mit-Herrn auch zur

?ollstllon des 8nb1gniorats gelanget, und beyde Ehren-Stellen, bis in seinen Todt

rühmlich versehen.

Was nun ferner des Hochseeligen Herrn von Ebersteins ?rivat- und Hanß-

Wesen belanget, so hat Er, nach GOttes heiliger Ordnung, und durch dessen allein¬

weise Oiroetion sich ^nno 1672. den öten llnnii, mit der damahligen Hochwohlge-

bohrnen Fräulein Julianen von Rößing, des Weyland Hochwürdigen, Hochwohlge-

bohrnen Herrn, Herrn Lndolphcn von Rössing, Erb-Marschallen des Fürstenthums

Halbcrstadt und der hohen und OollsAiab Stiffts-Kirchen L. Uariss Virzinos daselbst

rslfisetivs Dohm-Herrn und ?r»po1iti, wie auch Sr. Chursürstl. Durchl. zu Cölln

hochanschnlich gewesenen Cammer-Herrn und hochbcstallten Schatz-Raths des Stisfts

Hildesheim, und Erb-Küchen-Meisters in Hertzogthnm Hannover, aufs Rößing, Beesell,

und Osterwick Erb-Herrns, älteste Fräul. Tochter, jetzt aber gegenwartigen Hochbe-

trübtcn Frau Wittben, ehelich vermählet, und in solcher Ehe mit derselben fast 31.

14 Jahr,
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Jahr, weniger einige Monathe gelebct, auch wehrender Zeit, mit 1t). Kindern, als
6. Söhnen und 4. Töchtern,von GOtt gesegnet worden. Deren aber 5. nehmlich 3.
Söhne und 2. Töchter dem Herrn Vater in der Sterbligkeit und bcy annoch sehr
zarten Jahren zuvorgegangen: Die übrigen aber als erstlich Herr Albrccht Rudolph
von Eberstcin, Hochfurstl. Heßischer bestallter Hauptmann über eine OonixaZnie Dra-
gouner. Zweytcns, Herr Wolfs Friderich von Eberstcin, Königlicher Preußischer
bestallter Hauptmann über eine OompaAiüs Fnß-Volck. 3. Herr Otto Maximilinnns
von Eberstcin, KöniglichPreußischer bestallter Cammer-?NAö. 4. Frau Hcdewig
Eulalia von Eberstcin, des Hochwohlgebohrncn Herrn, Herrn Ernst Albrccht von
Gchofc», Hochsnrstl. Brannschweigischen wohlbestallten Disutsnunt von der Infanterie
auf Jhstedt und BorckslcbenErb- und Gerichts-Herrn Frau Gemahlin. Und denn
S. Fräulein Louise Eleonore von Eberstcin, sind annoch, durch GOttcs Gnade an
Leben und beklagen Dero im Leben höchstgeliebten, nun aber hochsecligcnHerrn Vaters
Hintritt, hier gegenwärtig mit hertzlich gemeinten Leidwesen.

Ferner nun auch, des HochseeligenHerrn 8ud-8snioris Christenthum zu berühren,
so ist sattsam bckant, daß Er eine ungefärbte Listsot jederzeit erwiesen,gegen GOtt,
als den Er hertzlich geliebet, geehret über alle Schätze dieser Erden, kindlich gefürchtet,
dessen heiliges Wort also in Werth gehalten, daß man so wohl in der öffentlichen
Kirchen, als in seinen privat Andachten über seine Devotion sich hat wundern müssen,
denn in öffentlichen Gottesdienst hat Er jederzeit stehend oder kniend, obwohl zuletzt
es sein schwacher Leib nicht gerne permittiren wolte, in eiffcriger Andacht die Predigt
göttliches Worts angehöret. Zu Hause stund Er mit Bethen ansf, zog sich mit Bethen
an, verrichteteseine Mahlzeiten und Geschäffte mit Bethen, kleidete sich in Bethen
wieder aus und gicnz also, das Hertz stets zu GOtt hebend, wieder zu seiner Ruh,
denn Er wüste, gvock Orotiu clavis Eosli fit, welches Ihm auch GOtt gnädig in der
Warheit dargcthan. Den Beichtstuhl und das Heil. Sacrament des Altars hat Er
jederzeit vor sein Viatieum, Trost und Wiederauffrichtungseines Gemiiths gehalten,
wie Er denn solche fleißig besuchet, wohl wissend, daß Er auch nach Adams Fall in
die Zahl der Sünder eingeschlossensey, und ohne deren rechtschaffenenGebrauch nicht
Gnade von GOtt erlangen könne.

Wie Er sich übrigens gegen seine Ncben-Menschen, und absonderlich gegen Arme,
Kirchen und Schulen erwiesen, da solte man billig wenig von anführen, denn es
liegen augenscheinliche Proben seiner milden Hand am Tage, so nimmer zugeschlossen
war, wann GOttes Ehre, Hülffe der Armen, und Errettung der Nothlcidcndcn, Ihm
zu Gesichte kam, und wird man hin und wieder das Nachrühmen hören, daß Er,
knrtz zu sagen, sein Hertz mit Armen und Bedrängten zu theilen, gerne eingewilligct;
Wie nicht minder auch seine Unterthancnund Bediente, an Ihn einen solchen Herrn
verlohren, dessen Verlust ihnen jederzeit zu Beseufftznng seines Ablebens,Anlaß geben
wird, indem Er mit ihnen Christlich, väterlichund gütig jederzeitgehandelt.

Aufs diesen wvhlgesührten Lebens-Wandel ist nun auch gefolget ein vortreff¬
liches Ende, denn ob zwar wohl der HochseeligeHerr von Ebcrstein, von mehr als
8. Jahren her, sich nicht allzuwohlbefunden,vielen Zufällen und Maladien lüdjoob
gewesen, auch gar vor ungefchr5. Jahren, durch einen scharffcn und schlimmen Fluß,
des lincken Auges-Gebrauchgäutzlich verlohren, und sich stets mit vielen Plagen,
Rücken-Beschwerden,und dergleichen schleppen müssen, so hat Er dennoch seinen lieben
GOTT hicrinne gerne stille gehalten,die berühmteste Neckicos, als den nun auch seel.

Herrn
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Herrn Uoetoroin Usnrienm Äke^dominm zu Helmstädt, auch andere vortreffliche Leute
mehr oontnliret und gebrauchet, allein es hat sein Übel seyn, und schwere Leibes-
Ovnt'tirntion nicht gäntzlich gehoben werden können, weiln ein heimliches sehr ver¬
zehrendes Fieber bch demselben eingeschlichen, jedennoch aber durch die stetige Nehmung
der besten Artzeney, sind so viel Kräffte oont'erviret worden, daß Er seinen Geschafften
ziemlicher maassen vorgestanden. Bis endlich des 22ten pat'kirten lannarii, Nachts,
Sr. Hochwürden mit Hertzens-Angst, Mattigkeit, Durst und vomiren befallen, dabei)
ein grosses Verlangen nach den hier wohnenden, damahls aber eben nicht einheimischen
(üiirnrAum, Herrn Arnold Christian Springern getragen, der auch so fort zurück ge¬
holet worden, und beh seiner Ankaufst desHochseel. Herrn Znstand reifflich erwegend,
denselben vor gefährlich, und also vor rathsam befunden, daß man ungesäumt einen
Usciieum zu Rathe ziehen möchte. Darauff denn alsofort Sr. Hochwürden Frau Ge¬
mahlin, die itzt hochbetrübte Frau Wittbc, welche, wie Sic jederzeit ihre Vorsorge
und Liebe gegen ihren Herrn erwiesen, und in solcher, bis an sein Ende dargethanen
beständigen Liebes-Bezcugung, vor ein rechtes Exempel wahrer Ehelicher Treu, mit
allen Fug gehalten werden kan, nicht eine Ninnto versäumete, nach Halberstadt zu
senden, und den daselbst befindlichen Königl. Preußischen Hoff-Asäteum, und Ober-
Land-Uüxkienln, Herrn Doot. Leislern, um Rath fragte, und Ihn anhero zu kommen,
bemühete, welcher denn also gleich, beh seinem nrrivsmsnt, Ihrer Hochwürden, mit
den allerherrlichstcn iUeclieamenten leenncliret, und diese Kranckheit vor ein solches
zugeschlagenes hitziges Fieber erkennet, wovon hochgedachtcr Herr Lud-senior von
Eberstcin, beh seinem schon nach und nach ausgezehrten Cörper, unmöglich könte
rektituiret werden. Dem aber ungeachtet, hat man doch nicht unterlassen, Sr. Hoch-
Würden mit guter, auf Ihre gefährliche Uataäis gerichteten Artzency, beyzuspringen,
und alles, was man gekonnt, zu Ihrer Genesung, anzuwenden: Zumahl, wenn es
möglich wäre gewesen, auch gar die Hochwohlgcbohrne Frau Gemahlin gerne selber,
ein Theil seiner Schmcrtzen, auf sich genommen und erduldet, denn Selbige. Ihn also
hcrtzlich geliebet, bedienet, und gar, wenn man es sagen soll, aufgewartet, daß Sie
nicht allein, alle die Jahre seines übel befindens, manche Mühe, und schlaflose Nacht,
feinet wegen gehabt; sondern Sie hat auch, in seiner letzten Kranckheit Ihn nicht
einen Augenblick gvittiret, alle mögliche Handreichung gethan, und alles, zu seiner
Loeonvalotcsneo, angewendet, wofür GOTT der Höchste, der nun hochbckümmcrten
Frau Wittbc, tausendfältigen Trost und Seegcn geben wird.

Weiln es aber von dem Höchsten einmahl beschlossen, daß der Hochseelige Herr
sud-öonior, dieses nichtige, vergängliche Leben, mit den himmlischen, ewig-wehrenden,
und denen Frommen bereiteten Wohlstande, so kein Auge gesehen, kein Ohre gehöret,
und in keines Menschen Hcrtze kommen ist, vertauschen solte. So hat sich auch Der¬
selbe, gleich wie Er ohnedem gewohnet war, nur allein, mit allen Sinnen und Ge-
dancken zu GOtt gewendet, ohn Aufhören beh allen empfundenen Schmcrtzen, mit
Seufftzen und Bethen angehalten, und unermüdct seinen JEsum im Munde und
Hertzen, geführet, und obwohl Ihn von der Frau Gemahlin, dem Herrn ülellico, und
andern Anwesenden, vorgestellet worden, daß Er doch nur etwas zu seiner leiblichen
Ruhe, vom Gebet und dergleichen üloctitationen ablassen möchte, so hat es aber beh
Ihm nichts verfangen wollen, sondern Er hat, in seiner Andacht, da Er alles Weltliche
reki^niret, und anff selbiges nicht die geringste Rslieetion mehr gemacht, steiff und
feste fortgefahren, daß es auch beh Ihm geheißen: Linis eoronat opus. Und in

14* solcher
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solcher gottseliger Verfassung hat Er die gantze Zeit, von 22ten bis den 31tcn
lannarii, als den Tag seines Todes, durch die Krafft des wcrthen Heiligen Geistes,
zugebracht, an welchen Tage Er ein inoxprimabkss und hoch lobeus-würdiges Ver¬
langen und Begierde, zu der Versöhnung mit seinem Heyland JEsu Christo bezeuget,
und seinen allhicr gewesenen Beicht-Vater, den nunmehro auch stetigen Herrn Pfarrer,
Bernhard Thalemannen, (der Ihn schon zum öfftern, in seiner Kranckheit besuchet) zn
sich erbiethcn lassen, und Ihm sein heiliges veliclerium, nehmlich seine Beichte zu
thun, und das heilige Abendmahl zu empfangen, eröffnet, welches der Höchste!, Herr
Lub-8snior, mit solchen äsvoten Worten und Gebärden, hervor gebracht, daß solches
dar scel, Herr Thalemann niemahls ohne Thränen hat erzehlen können. Denn GOtt
hat eine sonderbahre, und über alle Maasse grosse Gnade in die Bereitung zum Ster¬
ben, unserm liebgewcsencn Herrn von Ebcrstcin erwiesen, ja sein Ende ist ein rechtes
SimeonsEndc, und daß ein jeder frommer Christ wohl Ursach hat, um dergleichen
seeliges und vortreffliches Abdrücken, bcy GOtt, dem himmlischen Vater, anzuhalten.
Gestalten Er nicht allein, bis an sein Ableben, gantz vernünfftig, und mit allen Leu-
t'ibus begabt geblieben, sondern auch, als ein tapfferer Streiter und Sieger, durch den
HErrn JEsum toutsniret über Welt, Teuffcl, und alle das, so ein Christliches Herst,
in den lestten Stunden, beunruhigen kau, sich aufgeführet.

Denn Er verrichtete seine Beichte, als ein armer Sünder, dessen Herst, durch
wahre Rene und Busse, über gethane Misscthaten, in Aengsten lag; Er cmpfieng der¬
selben tröstliche Loßzehlung, in voller Andacht, und seinen Beicht-Vater, hörcte Er als
GOtt selber. Denn der will nicht den Tod des Sünders, sondern daß er sich bekehre
und lebe. Worauff denn sein Geist und niedergeschlagenes Herst, wieder also aufge¬
richtet wurde, daß Er mit tausend Freuden und Thränen in seinen Augen, als Nargves
seiner Vergnügung, in wahren Glauben, und Zuversicht, zum Empfang der hochheiligen
Mahlzeit, sich anschickete, selbige in der grösten Ehrerbietung annahm, und allmählich
sich zu seiner himmlischen vorhabenden Reise beqvemete. Und als nun diese Leib und
Secl ersprießliche Handlung geendiget, und man das Lied: Ach HErr mich armen
Sünder w, (welches Ihr Hochwürden deutlich mit anstimmcten) zn singen an die Hand
nahm, und biß auf die Worte des letzten Verses: Ehr seh ins Himmels-Throne, mit
hohen Ruhm und Prciß zc, gekommen war, brauchte der Tod seine stärckestc Anfälle,
welche aber unser Hochseel, Herr 8ub-8onior, mit unveränderter Standhafftigkeit ertrug,
nur daß sich wohl dafür halten ließ, daß das Anschauen Seiner so Herst - geliebten
Gemahlin, die stets um und neben Ihn war, Ihm etwas zn Hertzen gicng, wie nicht
minder auch die in vollen Kummer und Thränen sitzende damahlige zwey Fräulein
Töchter, hierzu Anlaß geben müssen, und als man wohl sähe, daß sein Leben zn Ende
gieng, rieff Ihn eine bewehrte und wohlversuchte Christinn, folgende Worte zu: Hier
ist der Kampfs und dort die Cron, Hier ist der Streit und dort der Lohn. So Er
noch, mit dem krässtigen Worte Ja beantwortete, sein Haupt ncigete, und unter den
Zurussen des holdsecligen Rahmens JEsn, bcy welchen Er noch aus herstlicher Rsve-
rsnca nach sein Mützgen griff, das Vermögen aber nicht mehr hatte, solche abzuziehen,
sein zeitliches Leben hochseelig beschloß, nachdem Er gelcbet öS. Jahr, 7, Monathe, 3. Tage
und 10. Stunden. Edle Seele lebe wohl,

Vhne (ZZvaal, in GBttes ksänden,
Dein verblaßter Eörper soll,
Frey von allen Todes Bänden,
Aiinfftig, ewig droben haben,
Engel-Lust und bsiminels-Gaben. Ter
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Er HErr mein GOtt, dcr Seine Hochwürdcn, und Hochwohlgebohrnen, de»

^1 Hochsccligen Herrn von Ebcrstein, nach seinen heiligen Willen sterben lassen,
der gedenckc an seine Varmhcrstigkcit, und crgvickc durch dicsclbigc seine zum

>. Stuhl des Lammes erhobene Seele, in Ewigkeit ohne Ende, Er lasse seinen

Hochndelichen Corper in der Schlaff-Kammcr seines Grabes, unter seiner heiligen

Engel-Wache, sicher schlaffen, biß an den Jüngsten Tag, und erwecke Ihn alsdann

mit Freuden, und führe dann Leib und Secl vereiniget ein zu den Herrlichkeiten

dcS Himmels. Er tröste seine Hinterbliebene Hochwohtgebohrne Fra» Wittbc,

Hochwohlgebohrnc» Kinder, bcydcrley Geschlechts, Hochwohlgebohrnen annoch

einstigen Herrn Bruder, Hochwohlgebohrnc Herrn Vettern, und andere nahe Ver¬

wandte, Hochwohtgebohrne Freunde, mit seinem Geist und Gnade, und feste alle

fnrnehme Hänscr dcr Hochwohlgebohrnen Herrn von Eberstciu, zum Sccgen ewig¬

lich. Uns allen regiere Er durch seinen Heiligen Geist, daß wir unsere Sünden

nicht nnr dcr Tugend, sondern auch aller unser Alter bußfertig erkennen, und

GOtt dcmnthig abbitte», zu seiner Varmhcrstigkcit nnd Güte, die Er dnrch Christum

der Welt erwiesen, gläubige Zuflucht nehmen, und nnS in nnscrn ganstcn Wandel

durch GOttes Bcststand nnsträfflich beweise», biß aufs den Tag dcr Zuknnsst Christi,

damit wir dermahlcinst an nnserm Ende seelig hinfahren ans diesem Elende,

und davon bringen das Ende unsers Glaubens, welches da ist dcr Seelen

Secligkeit, das wollen wir bcy GOTT suche», in einen heiligen Vater Unser ?c.

Abdanckung,
Gehalten von

Ernst Friedrich von Eberstein,
der Stiffts und Erblandes-Regiernng, und Cammer-Juncker

zu Merseburg.

,l, dl. .1.

Hochwürdigeund HochwohlgebohrncHerren,
HochwohlgebohrnesGnädiges Frauen-Zimmer,

Wie auch
Allerseits andere Hoch- und Vielgeschähte Anwesende!

Un Hab ich Wertheste, den edlen Port ereilt,
Wonach mein Hertzens-Schiff weil ich gelebt verlanget,

Ach Hütt ich nur so lang danieden nicht verweilt,
So war ich längstens schon wo meine Seele pranget,

Das grosse Nichts die Welt, dcr Ball der Eitelkeit
Der oft ein blöder Sinn, dem Geist und Sörper weichet,

Wenn das vergälte Hertz ihr Sünden-Weyranch streut,
So unter falscher Lust zur Ulordschnld Ihm gereichet,

Reitzt bei den Sterblichen den Zunder der Natur,
Wo Svens Apfsel-Biß der Menschlichkeit verpfändet,

Vor dieses ist sa nur dcr Todt die eine Lnr,

Der
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Der uns, uns selbst entnimmt und zu dem Leben sendet,
Wir sangen nach dem Tadt zu leben erstlich an,

Wenn das was irrdisch ist zur dunkeln Grufft sich neiget,
Die Secl zum ksimmel steigt und kiist die reine Bahn,

Wa alles Ungemach wo Sturm und Wirwcl schweiget,
Wohl dein der so wie ich dis Seitliche verlohnen,
Der wird wenn er hie stirbt im Bimmel neu gebohrcn.

ßV CH scheue mich keines Weges, Allerseits Hochgeschätzte! mit diesen Poetischen
Worten, meine Lntrö aufs dieser Trauer-Stelle zu machen, denn vhneracbtet ich

^1 nicht zu enturthcilen verlange: Ob eine der Secligkcit einmahl einverleibte Seele,
annoch sähig sei, irrdischc Gcdanckcn zu haben, oder nur einige Betrachtungen,
auf diese ^zeitliche Nichtigkeit zu wenden, und sich dadurch in dem Genuß der

himmlischen Freuden zu stöhren.
So getraue ich mir doch ohnschwer zu behaupten, daß, wenn es anders müglich

wäre, daß, der Welstand Hochwürdige und Hochwohlgebohrnc Herr, Herr Anthon
Albrccht von Eberstcin, des hohen Stiffts zu Halberstadt 8nb-8onior, Dohm-Herr
und Burg-Voigt, Herr auf Gehofcn, Ncnhanß und Paßbrnch, Jnnhaber der bcyden
Aemtcr Lein- und Mehrungen, dessen Hochadelichc blxogvion wir ansetzt leider! begehen
müssen, noch einen Blick ans dem Aufenthalt der Ewig-sccligen ans dieses Erdrund
lencken solte, Er uns gewiß niit erwchnten Worten die Thränen abtrockenen würde.

Dann es bleibet doch dabcy die Tobten sind unsere beste Lehrmeister, sie eröffnen
uns Lebendigen die. Augen, da wir sie ihnen als Sterbenden zu drücken.

Allermassen jener kluge Heyde weißlich gcurthcilet, wenn er saget: Nasor rirtns
mortuis oolsncki animam, gram mumiis onrancli oorpos. ist so viel gcsaget: Die
Betrachtungen der Tobten erbauen mehr das Gemüth, als die Mumien die kranckcn
Cörper heilen können.

Allerseits betrübteste Leidtragende sind Sie mit mir hierin einstimmig, so wer¬
den Sie mir gewiß auch Beyfall geben, wenn ich durch berührte Verse dero zwar
mehr als rechtmäßige Traurigkeit zu bcstillen gesucht.

Ich gestehe der natürlichen Regung gerne zu, daß es ohnmöglich das Erblassen
eines geliebtesten Gemahls, mit trockenen Augen anzusehen, das Ableben eines gcchr-
testcn Vaters, mit geschlossenen Lippen zu betrachten, das Sterben eines wcrthcsten
Anverwandten und Freundes, mit gelassenen Hcrtzen zu übertragen, denn auch Thränen,
Aechtzen und Senfftzen, sind nach ll'imantis Meynnng vor so Scelcnprcßenden Verlust
noch viel zu wenig.

Allein wollen wir nur diese Betrachtungen als Menschen ein wenig bey Seite
setzen, und solche als Christen vor die Hand nehmen; So müssen wir mit lZalilio
bekennen, daß der Todt der eintzigc Mittelpunkt zwischen den zeitlichen und ewigen
Leben seh. Zwischen den Jammer und Vergnügen, der Nichtswürdigkeit, und höchsten
Vollkommenheit, zwischen den Ach! und Wohl.")

Wir werden ja nicht als Christen der geheiligten Seele ihre frohe Absonderung
von den irrdischcn Cörper mißgönnen, da solche als von GOtt eingeblascn, das glück-
sceligc Anschauen seines allerheiligsten Angesichts erlanget, und der Leib als von der
Erden entstammet, die von ihr angenommene Vergänglichkeit wieder in ihren Schoß
lieget, da doch blinde Heyden ans dem Licht der Natur crkandt, daß selbe keine bessere
Erfindung als der Todt gezeuget, daß Ende aller Menschen, welcher sich um keinen
besser verdient machet, als zu welchen er frühzeitig kommt, ülaximnm vites bonum
mors sagt Lonoea. und dieses crwchltc sich jener gelehrte Spanier zur Grabschrifft,
um Männiglich seine durch den Todt erlangte Glückseligkeit vorzuwählen.

„Ja, wie sollte es nicht Sünde sein, da nach einem ewigen Gesetze der Tod darauf steht!"
Bgl. die 1SS9 bei Moritz Schäfer in Leipzig erschienene „Wrlt-Nrkunde", S. SSZ.

Wir

") „ksimmel, las; mich Knud' erlangen,
Da Du so verfährst mit mir,
Welch verbrechen ich an Dir
Schon durch die Geburt begangen!
Doch ich habe mich vergangen,

Ich erkenn' es: weit ich ward?
Strafst Du mich auch noch so hart,
Nenn ich gniigcnd Deine Gründe:
Denn rkes 1>/enscben größte Küncke
4Ä, ckass er geboren marck/"
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Wir wollen also nicht Fleisch nnd Blnt nach gehen, noch dessen Trieb folgen,
welcher aus groß eingebildeter Süßigkeit des menschlichen Lebens sich schmeichelt, den
Sterbens-Termin fast gar vergist, denn das Uhrwerck der Zeit hält seine fliegende
Räder nicht wie wir metzncn, ans, sondern eilet beständig fort, ob wir gleich des
Zeigers Schnelle nicht bchertzigcn, welcher öffters die Mitternachtstnnde weiset, wann
wir es kaum Mittag zu sehn glauben.

Sondern uns als wahre Christen anstellen, welche gelcrnet auch in der härtesten
Verhängnis; die Schickung des Allmächtigen anzubeten, und dessen allcrheiligstcn Urthels-
Stab zu küssen.

Wir wollen nnsern Höchstseeligsten Glück wünschen, daß er durch einen so seeligen
Todt derjenigen Freude theilhasftig worden, welche nach GOttcs eigenen Eingeben,
noch kein Auge gesehen, kein Ohre gehöret, und in keines Menschen Hertz kommen.

Und dieses ist es nicht allein allerseits höchst- hoch- nnd wcrthgeschätzte Anwesende
welches unser bcklembtcs Hertz zufrieden spricht; Denn wüste jener grosse Monarch,
jedermann die Beängstigung über seinen herzucilcndcn Todt, mit diesen Worten so
nachdrücklich auszureden: Ich verlasse euch keines iveges Getreueste, denn ohnerachtet
der Todt meinen elenden Cörper anffrist, so wird doch weder Neid noch Zeit, meinen
Nachruhm tilgen, nicht zwar ich, sondern meine aufrichtigen dcwUIia, und treue Vor¬
sorge werden auch forthin vor euch nnd des Reiches Wohlfahrt wachen.

So können wir uns warhafftig mit desto grösseren Rechte zu frieden stellen,
wenn wir den Ruhm unsers Höchstseeligsten überdencken.

Wäre ich nicht aus eben den Ebersteinischen Stamm, woraus Er entsprossen,
gcbohren, so würde ich mit Euripide ausrüsten: LAroß-ia ck inliAnis slt intor Immings
imta dünn Itirpo iml'ei. Ich würde dessen berühmtes Alterthum, und die ans selben
bckaudtcn Helden, nach ein ander aufführen, und auffs deutlichste aus glaubwürdigen
Scribenten darthun, das nicht allein die von Eberstein, deren Nahmen bereits in denen
ersten Lseulis nach Christi Gebührt, in Franckcn und Sachsen bekannt waren, mit
unter der Zahl derer Edeln gewesen, welche ihre Frehhcit so lange gegen den grossen
Carl behauptet, ja gar unter denen wenigen Geschlechtern, ans welchen Jährlich die
12. Vicrhcercn des Königreichs Sachsen, bei Friedens-Zcitcn, nnd zu Kricgcs-Zcitcn,
deren Könige oder Heerführer erwchlet werden müssen, und daß Sic damahln denen,
nachdem in der Welt so hochgestiegenen Häusern, der Mcrovinger nnd Carolingcr, an
Adel nichts zuvor geben.

Das angcbohrne Wapen würde ich zum Zeugen anrüsten w, w. zc.
Was haben wir dennoch Ursach zu tranren, höchstbestürtzte Leidtragende, uns ist

nichts übrig als Freude, und daß wir uns gegen Sic A. H. Leichen-Begleiter ge¬
bührend bcdanckcn, daß Sie den entseelten Cörper des Hochwürdigcn Herrn lZnd-
Lsniaris noch den letzten Ehren-Dienst bezeugen, und Ihn in Person zu seinen Erb-
Bcgräbniß begleiten wollen; Die sämtlichen Leidtragenden nehmen dieses als ein
Zeichen auch nach den Tode noch grünender Freundschasst auf, und erkennen sich da¬
vor zu allen möglichsten Diensten verbunden, wie Sie denn mir aufgetragen, Ihnen
allerseits zu versichern, daß ihnen nichts angenehmeres, als wenn Sie dcro aufrichtige
Danckbarkcit bey allen erwünschten oecalioimn realil'iren sollen.

Nun so traget denn ihr Getreuen eures seeligstcn Herr», seinen erblastcn Leib
zu seiner Ruhe-Stätte hin, überbringet das Jrrdische der Erden, wie die unsterbliche
Seele den Schoos; Abraha einverleibet.

Doch haltet noch etwas, ich will vorhcro die Cronc von Sarg und Wapen
nehmen, nnd damit sein nnverweßliches Andrucken bekrönen: Euch aber ihr weissen

Lilien, ihr reinen Zeugen seiner preißwürdigen Vollkommenheit, euch
will ich in alle Welt anstreuen, daß der Geruch

seines Nahmens nie vergessen werde,
v I X I.
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Lei Delexenlieit äes ^.bbruelis äer alten Xinel>e xu Dslmten (im
Drüblalire 1859) mussts anck äas Dnab äss 1793 1' unä von äem .-Vltar
bsKrabsn gswesonsn Dombsnrn v. lllberstein Ksölknet vvenäen,
weil ank äersslben Ktslls, auk welcken äie alte Xinelrs stanä, äis usus
^visäer auksssbant wsnäsn sollte. Von Vnton ^.lbreckt's v. lll. Dsiebs
waren äis ^.IlonKS - Dsrücke, äer Lelniäel mit äsm sixensn Haan, äis
xan^ vortrelklicken uncl lückenlosen Wime, äie last r.u disKsamem Deäsr
ssworäsnen Rippen, so wie äas an 5^/s lkuszi lanxe uncl 3 Du»/. breite
Ltück LkiäensikNK, woinit äis nock volleRixur übsräsckt war, xut erlmlten.

.

Von äsm Wnigl. Rammsrbsrrn Herrn Kralen von ke^nliausen xu
lZsnlin babs ielr woblerbaltene Rxemplare äer Deiebenreclen auf äsn
V elämarseball ll. ^,. v. Rbsrstsin nnä ässsen 5. Zolin, äen Dom-
berrn v. D., sinm Descksnk erlmlten:

Derlin, äsn 28. Lsptembsr 1878.
Laer DocliwoblAsborsnsprecben vir unser» verbinäliebsten Dank kür äis

ZütiAe DbersenäunZ äer RacbträAs Ibrer DamilienAssobiebteaus eto. Dnser
ÄlitAlieä, Derr Drak von De^nbansen, übersendet Ibnsn anlisAsnä als
Reicks» seines Dankes 2wsi Damilienseb ritten, welebe Ilmsn üwar bereits
bekannt, aber äsnnoelr niebt unwillkommen sein äürkten.

kcönlirlielivs lleroläs-^int.
(Dr.) 6l«?sen

(IVirkl. Delrsimer Ratb).
H.N

äsn RöniAliebenHauptmann a. D.
Dsrrn Dreiberrn von Dbsrstein

Doebwoblxoborsn
?u

571. Dresäen.

Der IVieäerabäruek ist gsn^ x?enau, entbält selbst äie in äsn Original-
Drucken bebnälieben Druektebler. Rur äis bebräiscbsn Vorts auk äsm Rande
äer Leiten 131—133 mus?ten wsKKslassen werden, weil äie äa?u erkoräsrlieben
Duobstaben nicbt vorbanäsn waren.



Die

Aller bewährteste Hertzstärckung
iin Lieben und Sterben,

Welche

Der weyland Hochwohlgebohrne 1)crr,

HE 22 22

hristian

von berstem,
Sr. König!. Majcst. i» sohlen und Chur-Jürsti. Durch!, zu Sachse», wie

auch Sr. Hochfürstl. Durchl. zu Anhalt rospoetivo Obcr-Auffscher des Fürsten-

thnms Hartzgeroda, Ober-Hauptmann, Obrist-Wachtineister der Ritter-Pferde, Ober-

Forstmeister, Erb- und GerichtsHerr auf Gchoven, Neuhauß und Paßbruch,

Inhaber der Grast. Mannsfeld. Aemtcr Leinnngen und Wöhningen?c.
In seinem Leben

Absonderlich den 24. Dotobr. 1717. Dom. 22. xost Trinitatis

Bußfertig und gläubig genossen,

Und darauff am Abend desselben Tages um 7. Uhr in seinem Heyland JESU

CHristo seelig entschlaffen, und im Sterben den Tod überwunden,

Dero

Verblichener Leichnam
Wurde den 16. Dobrnar. 1718. in die Kirche zu Rötha

s^n das Lbersteinisehe Erb-Begräbnis;

In Gegenwart Hoher und bornchmer Standcs-Personen

und sehr Nolckreicher Vcrsamlung beygesctzet,

Aus der I. Timoth. I. v. 15. 16.
Einfältig vorgestellt

Von

Schrötern,
Kastors in Notha und Horl.

STOLBERG, drnckts Johann Friedrich Göpner, Grast. Hof-Buchdrucker.



Des

INeyland hochwohlgebohrnen
nnnmchro Hochseeligcn

Herrn Olm-Aufsehers von Elierstein,
hohen ANGEHÖRIGEN,

Als

Ner hoch-Wohlgebohrneit Frau,

Drau Eleonore! Sophie! von Elmstein,
gebohrnen von IVertherii, aus dein Hause Beichlingen,

höchstbetrübten Frau INitwen,
Wie auch

denen sänuntlichcn Herren Söhnen und cintzigen Fräulein Tochter,

Nein hochgebohrnen Grafen und Herrn,
Herrn Ernst Iriedcrich,

Des heil. Römischen Reichs Grafen

von Elmstein,
Sr. Köngl. Maj. in Pohlen und Chnrfürstl. Durch!, zu Sachsen Hochansehnlichen

Herrn Abgesandten an die Chur-Rhcinischcn Höfe.

Nein hoch-INohlgebohrnen Herrn,

Herrn Molff Dietrich von Elierstein,
Königlichen Polnischen und Chnr-FnrstlichenSächsischen Hochbestaltcn Hauptmann.

Deiii hoch-Wohlgebohnien hcrrii,

Herrn Cor! von Elierstein,
Hoch-Fürstl. Nassan-Dillenbnrgischen Hochbestaltcn Obcr-Jägermcistcrund Cammer-

Juncker zc.

Neiit hoch-!Nohlgebohrnen herrii,

Herrn Anthon Gottiost von Elierstein,
Hoch-Fürstlicher Nnhältischcr gesammtcr Häuser Hochbestaltcn Bcrghanpt-Mann ?c.

Neiit hoch-N?ohlgebohrnen Herrn,

Herrn Ernst Rudolph von Elierstein,
Jhro Hoch-Fürstlichen Gnaden zu Aichstadt Hochbcstalten Stall-Meister.

Nein hoch-INohlgebohrnen herrii, Herrn

August Christian Wilhelm von Elierstein,
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Dein Hoch-lvohlgebohrneu Herrn,
Herrn Wilhelm von Clierstein,

Allerseits Erb- und Gerichts-Herrenauf GeHoven, Neuhauß und Paßbrnch, auch In¬
habern der Gräfl. Mansfeldischen Aemmtcr Lcinungenund Mohrnngen.

Der Hoch-Ivohlgebohnicu Fräulein,

Fräulein
Magkmlenn Elisnliethn von Clierstein,

übergiebet
auf DERO gnädiges Begehren, dein dretieinigcnGOtt zu Ehren,

dein Hochseligen Herrn Oberaufseher zum unsterblichen Nachruhm,
denen hinterlassenen Hvchstbctrnbtestcn zu DERO kräsftigen Trost und Stärcknng

gehaltene
eiitfältigc Leich-Hlredigt.

Der Vater der Barmhcrtzigkeitnmfahe Sie
mit seiner grossen Barmhcrtzigkeit!

Der GVtt alles Trostes
tröste Sic wieder mit seiner Hülste!

Der HErr ihr Artzt heile IHRE Schwachheit,
das Licht der Frowinen erleuchte DERB Augen,

das; Sic mitten in der Finsternis; sehen
den hellen Glans; seiner GöttlichenGüte!
Er erhalte Ihr Hers; bey dem Einigen,

daß Sic seinen Rahmen fürchten!
Der HErr HErr sey

Ihre Sonne, die Sic nmgläntzet,
Ihr Schirm, der Sie bedecket,

Ihr Heyl, das Sie erfreuet,
Er gebe Ihnen Gnade und Ehre!

Räch dem Rngcwittcr
lasse Er Ihnen die Sonne wieder scheinen,

und nach dem Heulen und Weinen
überschütte Er Sic mit Freuden!

Was Ihnen der HERR genommen,
das wolle Er Ihnen wieder geben,

wo nicht ans Erden, doch im Himmel!
Ans Erden werden Sie auch nicht

ohne Trost und Hülste bleiben.
Haben Sie ihre Lnst am HErrn,

so wird er geben, was IHR Hertz wünschet,
befehlen SIE dem HErrn ihre Wege,

und hoffen auf ihn,
so wird ers wol machen.

GBtt erniedriget und erhöhet,
IHR Schild ist bc;' Gott,

der den frommen Hcrtzen hilfst.
Sein wnndcrbahrer Rath lehre Sic,

das; ers mit seinen Trent; nicht böse meinet,
sein Trübsal bringet Labsal,
sein verbergen Erscheinen. ^
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Sie schauen auf den HErrn,
und erwarten des Gottes ihres Heils,

der wird Sie erhören!
Seine heilige Führung führet

durch Leiden zur Freude,
durch Tranren zum u.rancn,

Durch Schmertzcn zum Erquicken,
durch die Enge zum Gepränge,

durch Sterbe« zum Leben.
Er wird

Ihr Trauren in Freude verkehren,
den Frommen kein gutes mangeln lassen,

und Sie wieder erfreuen
nach Ihrem Betrübniß.

Der Hochscclige Kcrr Hlicransscljcr
ist vorangegangen, Sie werden nachfolgen,

ein jeglicher zu der Zeit und Stunde,
die ihm GVtt in seinem Rath bestimmet hat.

Der HErr nnsers Lebens
gebe Ihnen und allen,

Die seine Erscheinung lieb haben,
daß Sie

dem HErrn allezeit leben,
wenn Sic mit Gnade, Ehre, und Leben gesättiget sind,

des Todes des Gerechten sterben,
Ihr Ende werde wie sein Endel

So wird das seelige Ende Ihres Lebens
ein glücksecliger Ansang der seligen Ewigkeit werden,

So ist Ihre thenrc Seele
im Leben glücklich,

im Tode seelig
und ewig genesen.
Der Trost Israel

spreche hierzu ein gnädiges Amen!

Vom HErrn wünschet es
Dero imterthämger und bey GOtt getreuer ^

Borbitter . lt. tz.

Röste uns GOtt unser Heylaud, und laß ab von deiner llnguade über uns,
Witt du denn ewiglich über uns zürnen, und deinen Zorn gehen lassen

^ immer für und für? Wilt du uns denn nicht wieder erquicken? daß sich
Volck über dir freuen möge? HERR erzeige uns deine Gnade, und

hilff uns. Amen.
Wcissest du auch, daß der HErr wird deinen Herrn heute von deinen Hiiiiptcn

nehmen? 2. LsA. II. 3. Das war die betrübte Frage, welche die Propheten Kinder
zu Bethel und Jericho an den Propheten, Llit'a gethan, darinnen sie ihm anzeigten
den verborgenen doch heiligen Rath des HErrn, nach welchen er beschlossen seinen
Herrn den Propheten blliam, seine Krone, seinen Lehrer von seinem Haupt und von
der Welt gcinhlich weg zunehmen. Wir nennen sie billig eine betrübte Frage. Denn
sie war betrübt der Kirchen GOttes, der werde ihre Seule entzogen, und ihr schei¬
nendes Helles Licht weggenommen werden. Betrübt dem gantzen Lande, ihre Wohl-

thätcr
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thäter werde weg gehen, der mit seinem Gebet den verschlossenen Himmel eröffnet,
nnd ihnen Regen nnd Seegen von oben herab erlanget hat. 1. RsA. XVIII. 41.
Betrübt den Propheten Kindern, die Krone ihres Hanpts werde von ihrer Scheitel
fallen, sie werden ihren Führer Verkehren, zu dessen Füssen sie gesessen, und sich von
dem heil. Wesen und Willen des lebendigen GOttes unterrichten lassen. Betrübt dem
IMIa selbst, sein lieber Herr und Meister werde von ihm gerissen werden, der ihn
mit geist- nnd leiblichen Wohlthaten reichlich versorget, daß er ihn mit allem Recht
seinen Vater gcnennct hat. In solcher Finsternis; zeigen sie ihm den hellen Strahl
der Göttlichen Heiligkeit, wenn sie sagen: Der HERR HERR werde das thnn. der
grosse HERR HERR, von welchem alle Dinge sind, und haben ihr Wesen und sind
geschaffen. I. Lor. VIII. 6. Vpoo. IV. I. Der HErr über alles lebendige Fleisch.
Unm. XXVII. 16. GOtt, der Leben und Odem jederman giebt allenthalben. Vct.
XVII. LZ. GOtt, der die Menschen lasset sterben, und spricht: Kommet wieder Men¬
schen Kinder. NI. XL. 4. Es leuchtet zugleich ein Strahl des Göttl. Lichts, welches
das Werck des HErrn nicht allein denen Propheten Kindern, sondern auch dem Pro¬
pheten Llila selbst geoffeubahrct hat, davon zeuget des Dlikv Antwort: Ich weiß es
wol. Die Arth nnd Weise, wie der HErr HERR den Propheten Lilas werde weg¬
nehmen, war ihnen sonder Zweifel verborgen. Hatte gleich der HErr ihnen seinen
Göttl. heiligen Rath gcoffenbahret, doch wüsten sie so eigentlich nicht, daß solch weg¬
nehmen mit feurigen Rossen nnd Waagen geschehen werde, und dieser theure Prophet
des HErrn nicht sterben, sondern lebendig in das Paradieß GOttes werde versetzet
werden. Das werde nach der wunderbaren Regierung des HErrn noch HEUTE ge¬
schehen, ehe sich die Sonne zu ihrem Niedergang neiget, so werde ihre Sonne weg
sehn, und nicht mehr gesehen werden. Was der Wunder-Mann GOttes lAiao vom
HErrn gebeten: Es ist genug, so nimm nun HErr meine Seele, denn ich bin nicht
besser, denn meine Väter. 1. Ilox. XIX. 4. Das werde noch HEUTE erfüllet wer¬
den, er werde den Todt nicht sehen, sondern lebendig in den Himmel fahren.

Wenn dieses Wort des HERRN: Weissestn auch, daß der HErr wird deinen
Herrn heute von deinen Häupten nehmen? am den 24. Letobr. vorigen 1717. Jahres
zu uns geschehen wäre, was für Schrecken und Betrübniß würde bcy uns entstanden
sehn? Und doch ist an diesem Tage geschehen, was der verborgene, doch heilige Rath
des HErrn beschlossen hatte. Denn an demselben hat der HErr nnscrn Herrn, unfern

liebwerthesten Gerichts - Herrn den wehland Hochwohlgebohrne» Herrn, Gerrit
Christian Ludwig von Lbcrstein, Sr. Kvnigl. Mas. in Pohlen, nnd Chur-Fnrstl.
Dnrchl. zn Sachsen, wie anch Sr. Hochfürstl. Durchl. zu Anhalt rolpsotivs Ober-
Aufsehern des Fürstenthnins Harhgerada, Ober-Berghanptmann, Obristwachtmcistern
der Ritter Pferde, nnd Ober-Forstmeister zc. Erb- und Gcrichts-Herrn auf Geha¬
uen Neuhäusl nnd Paßbrnch, auch Inhabern der Grast. Mannstfeld. Aemtcr Lci-
nnngcn und Mohrnngcn, durch einen sanfften und seeligcn Tod von unfern Hauptcn
weggenommen, und unsere Feyertage in Trauren verwandelt. Lmros VIII. 9. Der
Tag war ein recht betrübter Tag. Betrübt der hvchstbetrübten Hochwohlgcbohrnen
Fran Witwen, welche Ihre Augen-Lust, Ihre Krone, und Ihren Schmuck vcrlohren,
daß Sie mit dem bekümmerten Mob klaget: GOTT hat meinen Weg verzäunet, daß
ich nicht kan hinüber gehen, und hat Finsternis; auf meinen Steig gestellet, Er hat
meine Ehre mir ausgezogen, und die Krone von meinem Haupt genommen. Er hat
mich zubrechen um nnd um, nnd lasset mich gehen, und hat meine Hoffnung ausge¬

rissen.



— 222 —

rissen, wie einen Banm, Iliob. XIX. 8. 9. 19. Wnr ich nicht glückseclig? War ich
nicht stille? Und kömmt solche Unrnhe? lliob. III. 26. Betrübt denen sämmtlichen
Hochwohlgebohrnen Herren Söhne», und Fräulein Tochter, und säinmtlichen Hohen
Anocrwandtcn, welche seufftzcn: Mein Vater, mein Vater, Wagen Israel und seine
Renter. 2. HoA. II. 12. Betrübt denen Hochfnrstl. Häuptern, DERO hörendes
Ohr und sehendes Auge der Hochseeligc Herr Obcr-Anfsehcr gewesen, nun aber im
Todte erblasset und verdunckelt. Betrübt denen sämmtlichcn Bedienten, welche ihren
gütigen HERRN Verlohren. Betrübt denen sämmtl. Nntcrthancn, welche unter
seinen Schatten Ruhe und Sicherheit gefunden Als Chnr-Fürst Friederich zu Sachsen
gestorben war, haben seine Untcrthanen geseuftzct: Ach wir haben nnsern Vater Ver¬
lohren! Die vielen häuffigen Thränen, welche die Untcrthanenum diesen Hochseeligcn
Herrn vergossen, zeugen sattsam von dem grossen Verlust, den sie erlitten, und von
ihrer grossen Liebe, die sie zu demselben getragen. Wir worden nicht unrecht thnn,
wenn wir diesen Tag einen heiligen nnd fertigen Tag nennen. Heilig ist er, weil
ihn unser Heyland JEsus CHristus mit seiner glorwürdigsten Anfferstehung gcheiligct
und herrlich gemacht hat, und uns ein gewisses Pfand und Siegel gegeben, daß unsere
Leiber auch dermaleinst sollen wieder ausferstehen. Heilig, an welchemdas Gebet und
Lob-Opferso vieler tausend Christen zum HERRN aufgestiegen,und für den Thron
GOttes kommen ist. Heilig, an welchen sich der HochseeligcHerr Obcr-Anfsehcr mit
seinem Heyland und Erlöser JEsn CHristo aufs neue verbunden hatte, demselben zu
leben, zu dienen, zu sterben. Ein sceliger Tag ist er, au welchem bey muntern Kräfftcn
der Hochseeligc HERR mit dem Leib und Blut JEsn CHristi gespeiset und gcträncket
zum ewigen Leben, die gäntzliche Befreynng von dem Dienst dieses vergänglichen
Wesens zu der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes erwartet und erlanget hat. Der
HErr hat am Abend desselben Tages den Abend seines Lebens kommen lassen, und
Ihm die grosse Gnade erzeiget, daß er seinen Geist im Friede weggenommen, und
aus der Welt in den Himmel versetzet hat. Tob. III. 6. Erwegcn solches in heiliger
Furcht des Herrn die HvchstbctrübtcLeidtragende, so werden Sie ihre bekümmerte
Seele in Christlicher Gottgelassenheit fassen, nnd mit Oavici sagen: Was betrübest du
dich meine Seele, und bist so unruhig in mir? harre auf GOTT. ?I. 42, 6. 12.
HErr unser GOtt, unser Seele harret auf dich HErr, du bist unser Hülste und Schild.
Ach sey doch unsere Hülste und Schild, und stärcke uns in dieser Stunde. Wir sprechen
im Glanben nnd in der Andacht ein stilles Vater Unser.

Der begehrte Leichen-Text, welchen der Hochseel. Herr Ober-Aufseher mit eigener
Hand vor 21. Jahren in dero Lüncbnrgische Hand-Bibel geschrieben,ist enthalten in

I. 'limotü. I. ?. 15. 16.
Den» das ist je gewißlich wahr nnd ein thcncr wcrthes Wort, daß EHristus

JEsns komme» ist in die Welt, die Sünder scelig zu machen, unter welchen ich
der fürnehmste bin.

Aber darum ist mir Barmhcrtzigkcitwiedcrfahrcn, auf daß an mir fiiruehm-
lich JEsus CHristus crzeigcte alle Gedult, zum Excmpcl denen, die an ihn
glänbcn sollen zum ewigen Leben.
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Eingang.
Ine bewahrte Seel- und Geist erquickende Hertz - Stärckung ist es, welche

GOtt-ergebcne Christen von ihrem Hehland JEsu CHristv mit bußfertigen
und gläubigen Hcrtzen erwarten, wenn sie senffzen:

Stärck mich mit deinem Freuden-Geist,
Heil mich mit deinen Wunden,

Wasch mich mit deinem Todes-Schwoiß
In meiner letzten Stunden,

Und nimm mich HErr, wenn dirs gefällt,
In wahrem Glauben aus der Welt

Zu deinen Anserwchlten.

Der Artzt, der dieselbe zurichtet, und erworben hat, ist der bewährte Artzt unser
Seelen JEsus Christus, der Frommen höchstes Guth, und der einstige Brnnqvell
aller Gnaden, welcher dem Volck Israel in der Wüsten die gewisse Versicherung gab,
wenn sie würden der Stimme des HErrn ihres GOttcs gehorchen, und zu Ohren
fassen seine Gebote, und halten alle Gesetz, so wolle er der Kranckhcitcn keine ans sie
legen, die er ans Egtzpten gcleget hat, denn er setz der HERR ihr Artzt, Dxod XV. 26,
Das Freuden-Ocl, damit der HERR die Seinen stärckct und erqvickct, ist der Heilige
Geist, welcher von Gottseeligen Christen ein Freuden-Geist gencnnet wird. Diese
Benennung gründet sich aufs die Worte Davids, darinnen dieser Gesalbte des HErrn
um die Stärckung des freudigen Geistes GOttes bittet: Dein freudiger Geist enthalte
mich. In der Hebräischen Biebcl heissct er welches Wort einen zwiefachen
Verstand hat, theils Heisset es Lpiritus voluntarius <k lflontanuns ein freudiger williger
Geist, weil er ein williges, freudiges und gehorsames Hertz in denen Gläubigen
würcket, daß sie alles Crcntz, und alle Last, so ihnen die Hand des HErren um seines
Worts, wie auch um ihrer Sünde willen aufleget, oder ihren Glauben und Gednlt
zu prüfen, mit willigem Hertzen gednltig ertragen, und ihrem Schöpfer mit heiligem
Gehorsam gern dienen: Theils heissct es Lpiritus llsroions zzrinvixalis, ein groß-
müthiger Helden-Geist, ein Fürstl. Geist, weil er mitten unter den grösten Crentz und
Trübsal einen rechten Helden- und Fürsten-Muth denen Gläubigen giebet, daß sie un¬
verzagt und unerschrocken, was ihnen als Christen gebühret, großmüthig anfangen,
erdulten und ertragen. Um diesen freudigen Geist GOttcs heben fromme Christen
ihre Augen auf zu den Bergen, und bitten GOtt um seine Krafft und Stärckung:
Stärck mich mit deinem Freuden-Geist, Die stärckendc Artzeney, die sie mit wahren
Glauben von ihrem Erlöser erwarten, sind seine blutige Wunden und Nägelmahl, da¬
mit begehren sie geh.ilet zu werden, Heil mich mit deinen Wnndcn. Sic nehme»
diese Worte aus dem der. XVII, II. Heile mich HErr, so werde ich heil, und dsl.
Dill. S. Die Straffe lieget auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch seine
Wunden sind wir geheilet. Indem sie nun die Heilung ihrer Seelen bitten, so ent¬
decken sie ihre Wunden, und ihre Schwachheit, daß sie auch seufftzen mit dem buß¬
fertigen Israel: Unsere Wunden sind so gar böse, daß sie niemand heilen kau, der.
XIV. 13. Und mit dem Kindern Köhra: Meine Seele ist voll Jammers, und mein
Leben ist nahe betz der Höllen. DI. DXXXVIII. 4, In solcher Angst wissen sie keine
Hülffe, und müssen mit dem bußfertigen Israel bekennen: Warlich es hat Israel keine
Hülste, denn am HErrn unserm GOtt, der. III, 23. Als fliehen sie zu ihrem Hetz¬
land JEsu CHristo, das er mit seinem heiligen Wunden ihre Sünden-Wunden heilen,

und
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und ihnen Krafft und Stärcke wieder den Satan, wieder den Tod, und wieder die
Hölle verleihen wolle. Denn dazu ist erschienen der Sohn GOttes, daß er die Wercke
des Teuffcls zerstöhre, nehmlich die Sünde und den Tod. I. lob. III. 8. Gläubige
Christen begehren von der Unrcinigkeit ihrer Seelen mit dem Todes-Schweiß ihres
JEsn gewaschen zu werden, wenn sie beten und singen: Wasche mich mit deinem
Todes-Schwciß in meiner leisten Stnndcn. Diese Worte sind genommen aus dem
?I. Ist. 4. in welchen der bußfertige Oavicl betet: Wasche mich wohl von meiner
Missethat, und reinige mich von meiner Sünde; und aus dem Ine. XXIII. 44. Alwo
der Evangelist den Leidenden JEsnm also in seiner Todes-Angst vorstellet: Und es
kam, daß er mit dem Tode rang, und betet hefftiger, es ward aber sein Schweiß,
wie Bluts-Tropfsen, und fielen ans die Erde. Ist demnach das Verlangen, das heilige
Verlangen der Gläubigen, der HErr JEsus wolle sie waschen von allen ihren Sünden,
er wolle rein Wasser über sie sprengen, daß sie rein werden von aller ihrer Unreinig-
keit Dasein XXXVI. 25. Er wolle mit dem Wasser des Lebens ihre schmachtende
Seele erqvicken, er wolle sie waschen mit seinem Todes-Schweiß, das ist, um seines
bittcrn Todes-Kampfs und blutigen Schweisses willen sie stärcken, trösten, erqvicken
und erhalten, wie in ihrem Leben und Lehden, also auch in ihrer letzten Todes-Stunde,
wenn Tod und Leben mit einander kämpffen, und Leib und Seele von einander
scheiden, und sie vor dem strengen Richter-Stuhl Gottes erscheinen sollen. Endlich
wünschen sich die Gerechten vom HErrn eine selige Auflösung und Wcgnehmung von
der Erden: Und nimm mich HErr, wenn dirs gefällt, in wahrem Glauben aus
der Welt zu deinen Auserwchltcn: Der HErr wolle sie ausspannen aus dem Crentzes-
Joch, darinnen sie sich müde gezogen, und von der Last befreyen, die sie gedrückct,
er wolle sie nach ausgestandener Tages-Last und Hitze erfrischen, und aus der Welt
aus- und zu seiner himmlischen Herrligkeit einführen, daß sie mit allen Auserwehlten
vor dem Stuhl Gottes sehn, und nicht auf sie falle die Sonne, oder irgend eine Hitze.
Xxoo. VII. IS. Indessen schreiben sie dem HErrn ihrem Gott weder Ziel noch Maaß
Ihres Endes für, und sprechen mit dem Könige David: Ich aber hoffe HErr auf
dich, und spreche: du bist mein GOtt. Meine Zeit stehet in deinen Händen, weil
ihr Leben seine bestimmte Zeit hat, die Zahl ihrer Monden stehet bcy Gott, der hat
ein Ziel gesetzet, das werden sie nicht übergehen. ?I. XXXI. 15. Iliob. XIV. 5.

Dieses war auch das hertzliche Verlangen des Hochseligen Herrn Oberaufsehers
vor seinem seligen Ende, daß Er bcy überfallender und nnvermntheten grossen Schwach¬
heit seinen Heyland, JEsnm CHrist anrief: Ach HERR JEsn!

Stärck mich mit deinem Freuden-Geist,
Heil mich mit deinen Wunden,

Wasch mich mit deinem Todes-Schweiß
In meiner letzten Stunden,

Und nimm mich HErr, wenn dirs gefällt,
In wahre:» Glauben aus der Welt,

In deinen Auserwehlten.

Zu seinen seel. Ende hat er sich täglich bereitet, und wie er jederzeit mit wahren
Glanben sich in die blutigen Wunden seines Heylandes JEsn CHristi eingeschlossen;
Also hat er sonderlich zu seinem Leichen Text erwehlt die trefflichen und recht güldenen
Worte?auli: Den» das ist je gewißlich wahr, und ein thener werthes Wort, daß
Christus JEsnS komme» ist in die Welt, die Sünder scelig zn mache», ?c. Da¬
rinnen er seine Sünden-Wunden entdecket, und die allerbewährteste Hertzstärckung seines
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Hehlandes JEsn Christi mit wahren Glauben crgrciffet, damit er gcstärcket »löge
ritterlich ringen durch Tod und Lebeil zu seinen Erlöser dringen, und versichert einen
jeglichen bußfertigen Sünder, wo er dein XxoltsI ?aulo mit wahrer Busse und leben¬
digen Glanben an CHristninwerde nachfolgen,so werde er gleiche bewährteste Hertz-
Stärckung im Leben und Sterben empfinden. So lasset demnach aus diesen Hertz-
ergbickenden Worten das Bild eurer GottgeheiligtenTrauer-Andachtzu eurem Trost
und zur Stärkung eures Glaubens sehn:

Die nllclbewiihltejic NkriMrluing im Festen und Stetsten,
Wie solche voll dem Hochsecligen HERRN Ober-Ausseher

I. Genosse»,
Dabeh ER diese Worte führet:

Tkristi Munden, Tod und Leben,
Soll mir Urasst und Stärcknng geben.

II. Andern zum Trost vorgcstelletwird,
daß ER mit seiner Hand ans den gecreutzigten JEsum weiset, und spricht:

Mer schwach ist, der komm und eile,
Dvß Ihn JEsns stärck und heile.

ThcuresterHehland JEsn CHriste, die Starcken bedürffen des Artztes nicht, son¬
dern die Krancken,Dein Durst und Gallen-Tranckmich lab, wenn ich sonst keine
Stärcknng Hab, Dein Aligst-Geschreh komm mir zu gut, bewahr mich für der Höllen

Glut! Amen.

Aöhandl'unst.
Lj SlWUrchte dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht denn ich bin dein GOTT,

stürcke dich lot'. XI,I. Il>. So versichert der gnädige barmhertzige und
^ gerechte GOtt das geistl. Israel, das ist seine gläubige Kirche ans Erden,

seinen Knecht llaovb, das ist, eine jegl. GottliebendeSeele in ihrer
s'Ä'? Schwachheit seiner mächtigen Stärckc, er gebietet ihr, sie solle alle Furcht

für Menschen fahren lassen, und sich der Gnaden-Gegenwartihres GOTTes gctrösten,
sie solle beständig bleiben im Glauben und in Gednlt, und auf die Göttliche Allmacht
und auf sein Läterl. Erbarmen schauen, der werde sie in ihrem Leiden crgvicken, in
ihrer Schwachheit stärcken, und in ihrem Kummer trösten. Sothaner Göttl. Stärcknng
getröstet sich der begnadigteXxoltol Uaulna, daß er davon diese mehr als güldene
Worte führet: Den» das je gewißlich war, nnd ein thenr wcrthcs Wort, daß
Christus JEsns kommen ist in die Welt, die Sünder seclig zn mache». Wir fin¬
den in denselben die aller bewährtesteHcrb-Stärrkn»g im Leben und Sterben, wie
solche

I. Von dem heiligen Apostel, wie auch von dem Hochsccl. Herrn Ober-
Aufseher scelig genossen,worden, wobeh wir zusehen haben thcils auf ihren Uhr-
sprnng, thcils ans ihre bewahrte Krafft. Durch diese allerbewührteste Hertzstärcknng
werden verstanden alle Gnaden Wohlthaten, die in der heil. Menschwerdung, in dem
vollgültigenGehozsam, in den bittern Leiden und Sterben, in der fröhlichen Auf¬
erstehung, in der siegreichen HimmelfarthJEsn CHristi verborgen liegen, und in den
theuren und werthen Wort Gottes enthalten sind. Das sind die InAreäiontw, die zu
dieser aller bewährtesten Hertzstärcknng kommen, wodurch arme bußfertige Sünder gc¬
stärcket werden zum ewigen Leben. Ihrem herrlichen Ursprung nach ist sie vom
Himmel. Denn der Xpoltal saget, daß Christus JEsns setz in die Welt kommen.

IS Der
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Der erste Mensch als er in die Welt kam, hatte seinen Ilhrsprung von der Erden, der
andere Mensch, das ist JEsus Christas ist der Herr vom Himmel I. dar. XV. 47.
Der ist in die Welt kommen im Nahmen seines himmlischenVaters. Ich bin kommen
in meines Vaters Nahmen. lob. V. 43. Nicht seinen sondern seines himmlischen
Vaters Willen zu erfüllen. V. 3g. Ich suche nicht meinen Willen, sondern meines
himmlischen Vaters, der mich gesand hat. Er kau sich hierinnen ans seine göttliche
Wercke und Wunder als auf ein unbetrnglichZcngniß bernsfen, daß ihn der ewige
Vater gesand habe V. 36 Die Wercke, die mir der Vater gegeben hat, daß ich sie
vollende, dieselben Wercke, die ich thue, die zeugen von mir, daß mich der Vater ge¬
sand habe. Er hat durch den Propheten llelaiin o 48. 16. Den Vätern A. T. diese
Sendung, die hernach in der Fülle der Zeit geschehen ist, verkündigen lassen: Und
nun sendet mich der HErr HErr, und sein Geist. Das ist es, was der HErr JEsns
zu dein Lehr-BegierigenNicodemo gesprochen: Niemand fähret gen Himmel, denn der
vom Himmel hernieder kommen ist. lob. III. 13. Da die Zeit erfüllet war, sandte
GOtt seinen Sohn, gcbohren von einem Weibe, und unter das Gesetz gethan, ans
daß er die, so unter den Gesetz waren, erlösctc, das wir die Kindschasft empfingen.
Gal. lV. 4. S. Es ist dieses das Kindliche grosse gottselige Geheimnis;, GOtt ist gc-
offenbaretim Fleisch, l. Vim. III. 16. Der ewige Vater hat seinen eingebvhrnen
Sohn in die Welt gesand, da er gesprochen: Fahr hin meines Hcrtzens wcrthc Krön,
und setz das Heyl der Armen, und hilff ihnen aus der Sünden-Noth, erwürg für sie
den bittern Tod, und laß sie mit dir leben. Der ewige Sohn Gottes hat solches hohe
Mittler-Amt willig ans sich genommen, wie er durch den Mund vavicks bezeiget:
Siehe ich komme, im Buch ist von mir geschrieben, deinen Willen mein GOtt thue
ich gerne, und dein Gesetz habe ich in meinen! Hertzen ?I. 46. 8. Der heilige Geist
hat ihn gesalbct mit unendlichen Gaben, das grosse Werck der Erlösung des Mensch¬
lichen Geschlechts wnndezbarlich und herrlich hinauszuführen. GOtt dein Stuhl bleibet
von Ewigkeit zu Ewigkeit, das Scepter deines Reichs ist eiu gerader Sccpter. Du
liebest Gerechtigkeit, und hassest gottloß Wesen, darum hat dich GOtt dein GOtt ge¬
salbet mit Freuden-Oel, mehr denn deine Gesellen. Was hat den unendlichen GOtt
hierzu bewogen? Nichts, als seine unermeßliche LIEBE, damit er die Menschen sein
Geschöpf von Ewigkeit her gelicbet hat. Diese Liebe rühmet unser Hcyland: Also
hat GOtt die Welt gelicbet, daß er seinen cingcbohrnen Sohn gab, auf daß alle, die
an ihn glauben, nicht vcrlohrcn werden, sondern das ewige Leben haben lob. III. 16.
Darum preiset GOTT seine Liebe gegen uns, daß CHristns für uns gestorben ist, da
wir noch seine Feinde wahren. Rom. V. 8. Daran ist erschienen die Liebe Gottes
gegen uns, das GOtt seinen eingebvhrnenSohn gesandt hat in die Welt, daß wir
durch ihn leben sollen. I. llok. IV. 9. Der ewige Sohn GOttes offenbahrct allen
bußfertigenSündern sein erbarmendes Vater-Hertz, wenn er durch den Propheten
llsl'aiam e. XI, III. 22—saget: Nicht daß du mich gerussen hättest llacob, oder daß du
um mich gearbeitethättest Israel. Mir hast du nicht bracht Schaffe deines Brand-
Opfers, noch mich geehret mit deinen Opfern. Mich hat deines Diensts nicht gelöst im
Speiß-Opfer, habe auch nicht Lust an deiner Arbeit im Weyranch. Mir hast du nicht
um Geld Kalmes gekanfft, mich hast du mit dem Fetten deiner Opfer nicht gefnllet.
Ja mir hast du Arbeit gemacht mit deinen Sünden, und hast mir Mühe gemacht in
deinen Misscthatcn. Ich, ich tilge deine Übertretung um meinet willen, und gedenckc
deiner Sünde nicht. Das ist die Frenndligkeit und Lentseeligkeit GOttes unsers
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Hchlandes. welche allen Menschen erschienen ist, nicht nin der Wercke willen der Ge¬
rechtigkeit, die wir gethan haben, sondern nach seiner Barmhertzigkeit machet er uns
seelig, ?it. III. 4. S, So ist nnn der Sohn GOttes in die Welt kommen, der
Schöpfer wurde ein Geschöpf, der Vater der Ewigkeit hat einen Anfang seiner Tage
gemacht, der Nllerheiligste ward unter die Missethätcr gerechnet, der Unschuldige,
der keine Sünde gethan, und in dessen Munde kein Betrug erfunden worden, mnstc
den schmertzlichen Crcutzes-Tod erdnlten, das Leben der Welt gctödtet werden, das
Heil GOttes von den Todten auferstehen, der HErr des Himmels gen Himmel fahrein
Das alles fasset der Xxoltol zusammen, wenn er saget: Das ist je gewißlich wahr,
und ein theuer wcrthcs Wort, daß Christus JEsus in die Welt kommen. Denn
JEsus CHristus, ob er wohl in Göttlicher Gestalt war, hielt ers nicht für einen Raub
GOtt gleich sehn, sondern äussert sich selbst, und nahm Knechtes Gestalt an, ward
gleich wie ein ander Mensch, und an Geberden als Mensch erfunden. Er erniedriget
sich selbst, und ward gehorsam biß zum Tode, ja zum Tode am Creutz. LÜH. II. 5-7.
Er ist oom Vater ausgegangen, und kommen in die Welt. Ivb. XVI. 28. Er ist
kommen seclig zn mache», das Heisset so diel, als einem wieder zurecht
helffcn, und vom Tode erretten. Nach dem Syrischen Text Heisset es viviü-
ea.ro lebendig machen. Diese Bedeutung findet ihren Grund in Lxü. II. 4. wenn der
Xpoltol saget: Wir waren auch Kinder des Zorns von Natur, gleich auch wie die
andern. Aber GOtt der da reich ist vom Barmhertzigkeit, durch seine grosse Liebe,
damit er uns gcliebct hat, da wir todt waren in Sünden, hat er uns sammt CHristo
lebendig gemacht, (denn aus Gnaden sepd ihr seelig worden). Und hat nns sammt
ihn anferwccket, und samt ihm in das himmlische Wesen gesetzct in CHristo JEsu.
Des Menschen Sohn ist kommen zn suchen, und seelig zu machen, das verlohrcn ist.
Imo. XIX. 10. Er ist nicht kommen der Menschen Seelen zu verderben, sondern zu
erhalten. Sein heiliger Nähme ist wie eine ausgeschüttete Salbe, welche denen
Schwachen lauter Krafst und Stärcknng giebet. JEsus S welch ein holdseeliger
Nähme! 6 welche Krafst lieget darinnen verborgen! Was für Labsal scheuchet dieser
Nähme! JEsus heißt ein Sceligmacher, wie der Engel des HErrn dem Joseph be¬
zeuget«:: Des Nahmen solt du JEsus heissen, denn er wird sein Volck scelig machen
von ihren Sünden iVIattü. I. 21. So erkläret diesen heiligen Nahmen der heilige
VuAuItinus: Hviä ÜH8II8 slt, nili Lalvator? Was ist JEsus anders als ein Hei¬
land? Man lasse es sehn, daß auch andere Personen Alten Testaments den Nahmen
Isla« oder llolüa geführet haben, als lolua der Fürst über das Heer des HErrn, der
das Volck in das gelobte Land geführet. Xvm. XIII. 17. Wie auch der Hohe¬
priester llolna, unter welchem der Tempel des HErrn wieder gebauet wurde. Audi.
III. 6. Allein sie sind nur Vorbilder gewesen, welche dem Volck Israel leibliche
Wohlthatcn durch die Hand des HErrn bewiesen haben, die geistlichen Wohlthaten
aber, als die Erlösung aus der Gewalt der Höllen und des Todes, und die Ein¬
führung in die himmlische Herrligkeit kvnten sie nicht schencken. Sie waren wie der
Stab Milse vorangeschicket, und haben dasjenige nicht geleistet, was ihr Nähme mit
sich führet, denn sie waren ledige Nahmen ohne Werck: Der Stab wurde auf das ver¬
storbene Kind geleget, und war da weder Stimme noch Fühlen. 2. USA. IV. 29.
JESUS aber ist der grosse Prophet, dessen heiligster Nähme ist ein unergründlich
Meer voller jdrafft und Stärcke, der hat sein Volck lebendig und seelig gemacht, und
in der That bewiesen, daß er nicht den blossen Nahmen führet, sondern würcket und

15* schencket,



— 228 —

schcncket, was sein holdseeligster JESUS Nähme mit sich bringet. Wohl hat der
fromme Uornimräns in gottsceliger Betrachtung des Nahmens JESU zu seiner Seelen
gesprochen: lAootnarinm Imbss, 6 anima, rsoonclitnin invaleulo noininis üujuv, gvock
olt ILlus: Zalutiksram eeeto, gvocigvs nnUi invonitur pol'tilontiaz, inokkicax, ck icleo
cko üoo nomine clieitur: Xou slt in alio lalus. Das ist: Du hast liebe Seele eine
auserlesene Artzeney, die in dem Bnchslcin dieses Nahmens oerwahret wird, welche
ist JESUS. Gewißlich eine heilsame Artzeney, daß keine Pest oder Kranckheit so
groß scyn kau, dawieder sie nicht kräfftig ist. Und deswegen wird von diesem Nahmen
gesagt: Es ist in keinem andern Heyl, ist auch kein ander Nähme dem Menschen ge¬
geben, darinnen wir sollen seelig werden, Vot. IV. 12. Gleiche Krafft und Stärckung
lieget in den Nahmen Christus verborgen. Der Heisset ein Gesalbter, welchen der
HErr nach seiner menschlichen Natur gesalbet mit dem Heil. Geist und Krasst. ^.et.
X. 38. Wie er durch den Propheten lelaiam c. UXI. i geredet hat: Der Geist des
HErrn HErrn ist über mir, darum hat mich der HErr gesalbet. Er hat mich gesand
den Elenden zu predigen, die zubrochen Hertzcn zu verbinden, zu predigen den Ge¬
fangenen eine Erledigung, den Gebundenen eine Ocfsnung. Zu predigen ein gnädiges
Jahr des HErrn. Er ist gesalbet zum Propheten, denen Menschen den heiligen
Willen GOttes zu offenbaren, daß wir allein durch den Glauben an Christum seelig
werden. Niemand hat GOtl je gesehen, der eingebohrne Sohn, der in des Vaters
Schooß ist, der hat es uns verkündiget. lob. I. 18. Gcsalbet zum Könige, der uns
mit seinem Wort und Heiligen Geist regieret, und wieder alle Macht und Gewalt der
Feinde schützet. Ich habe meinen König eingesetzt, auf meinem heiligen Berge Zion.
Ich wil von einer solchen Weise predigen, daß der HErr zu mir gesaget hat: Du bist
mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt. IN'. II. 6— Dahero heisst er ein Gerechter
und ein Helffcr, der durch sein Erkäntniß viele gerecht macht, und hilfst ihnen aus
ihren geist- und leiblichen Nöthen. IZaeü. IX. 8. Gesalbt zum ewigen Hohenpriester,
welcher mit einem Opfer vollendet in Ewigkeit, die geheiligt werden. Hebe. X. 14.
Welcher ist zur Rechten GOttes und vertritt uns. Rom. VIII. 34. Wir haben an
ihm einen Fürsprecher, einen Fürbitter bey dem Vater JEsuin CHristum, der gerecht
ist, und derselbige ist die Versöhnung für unsere Sünde, nicht allein aber für die
Unsere, fondern auch für der gantzen Welt. I. lob. II. I. 2. Ist nun Hochbctriib-
tcste doch auf JEsum hoffende der HErr JEsus auch Ihr JEsus, Ihr Heyland Ihr
Helsfer, so wird keine Gefahr geistlich und leiblich so groß sehn, daraus Sie der
HERR Ihr GOtt nicht ausführen wird. Sie sind Gesalbte des HErrn, denn Christen
heissen gesalbte, welche die Salbung das ist den H. Geist in der heil. Tauffe em¬
pfangen haben, und wissen alles, was ihnen zur Sceligkeit zu wissen nöthig ist,
I. lob. II. 20. So wissen Sie auch, daß ihnen ohne Gottes Willen nichts begegnet.
Denn ihre Haare auf ihrem Haupt sind alle gezchlt. »att. X. 3V. Ime. XXI. 18.
Sie wißen, daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge müssen zum besten dienen. Rom.
VII I. 28. Das Wort des HErrn JESU des grossen Propheten wird ihre Seele
kräfftiglich ergötzen, wie solches der König Oaviä empfunden: Ich hatte viel Be¬
kümmernisse in meinem Hcrtzen, aber deine Tröstungen ergötzten meine Seele. II.
XL. 19. Wo dein Gesetz nicht mein Trost gcwest wäre, so wäre ich vergangen in
meinem Elende. UI. CXIX. 92. Die mächtige Hand JESU des Königs aller Könige
wird sie gewaltig schützen wieder alle Wiedersacher, daß sie mit unerschrockenen Hertzen
sagen können: Der HERR ist mein Licht und mein Heil, für wem solt ich mich
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fürchten? Der HERR ist meines Lebens-Krafft, für wem solte mir granen? Darnni so
die bösen meine Wiedcrsachcr, nnd Feinde an mich wollen, mein Fleisch zu fressen, müssen
sie anlauffcn und fallen. DI. XXVII. 1. 2. Der Herr ist mein Hirte mir wird nichts
mangeln, er wendet mich auf einer grünen Auen, nnd führet mich zum frischen Wasser.
Er erquicket meine Seele, er führet mich auf rechter Strassen um seines Nahmens
willen. DI. XXIII. 1. 2. Die kräfstige Fürbitte JEsn des ewigen Hohen Priesters
wird sie von aller Wiedcrwärtigkeit des Satans und der Sünde, und von der Gewalt
des Todes und der Höllen befrcuen, daß sie mit dem Xpoltol rühmen können: Wer
null die AuserwehltcnGottes beschuldigen?GOtt ist hie, der da gerecht macht. Wer
wil verdammen? CHristns ist hie, der gestorben ist, ja vielmehr,der auch anfcrwecket
ist, welcher ist zur Rechten GOttcs und vertritt uns. Rum. VIII. 34. Denn JESUS,
darum daß er bleibet ewiglich,hat er ein unvergänglichPriestcrthnm, daher er auch
selig machen kau immerdar, die durch ihn zu GOtt kommen, und lebet immerdar, nnd
bittet für sie. Ilebr. VII. 24. 25. Sothane allcrbcwährtcstcHcrtzstärckung hat der
Vpoltol und alle bußfertige Sünder genossen mit einem bußfertigenund zerschlagenen
Hertzcn, denn er zehlet sich unter die SÜNDER um welcher willen JEsns in die
Welt kommen, sie scclig zumachen. GOtt hatte den Menschen nach seinem Bilde er¬
schaffen, daß er ihm dienen solte in vollkommener Wcißheit,Heiligkeit und Gerechtig¬
keit, die ihm gefällig ist. den. I. 27. Allein durch die Verführung des Satans hatte
sich der Mensch im Paradicß von GOtt abgewendet, und wieder dessen ausdrückliches
Verbot von deni Baum des Erkäntuisses gutes und böses gegessen, nnd sich an Gött¬
licher Majestät schon vergriffen, daß er dadurch mit allen seinen Nachkommen unter
das Joch der Sünden, des Satans, des Todes nnd der Höllen gekommen ist. llon.
III. 2. Aus solchem Elend kontc ihm keine Creatur weder im Himmel noch ans der
Erden helffen. Nicht einmal die heiligen Engel, weil sie endliche Creaturen sind,
tonten der unendlichen Gerechtigkeit Gottes ein vollgültigesLösc-Gcld zahlen. Indem
Vermögender Menschen beruhete es auch nicht, denn alles Fleisch hatte seinen Weg
verderbet, den. VI. 2. Ein Bruder konte niemand erlösen, noch GOtt jemand ver¬
söhnen. Denn es kostet zuviel ihre Seele zu erlösen, daß crs muß lassen anstehen
ewiglich. DI. XI,IX. 8. Das dem Gesetz, und allen Menschen unter dem Gesetz, das
ist unter Gottes Zorn, Fluch und Verdammnißuninüglichwar, sintemal es durch das
Fleisch gcschwächctwar, das that GOtt, und sandte seinen Sohn in der Gestalt des
sündlichen Fleisches, nnd verdainmcte die Sünde im Fleisch durch Sünde, auf daß die
Gerechtigkeit vom Gesetz crfodcrt, in uns erfüllet würde. Solche von JESU erwor¬
bene Gnade hat Daulm. genossen mit einem zerknirschtennnd zerschlagenenHerste»,
daß er seine Sünde erkennet und bekennet. Er crkante, daß er ein Sünder seh, ein
grosser Sünder, welcher sich eine geraume Zeit in dem Sünden-Schlamm herum ge-
weltzet und den Nahmen des HErrn verlästert, und die Gemeine Gottes verfolget.
Xot. IX. 2. Er klagte mit dem bußfertigen David über die grosse Menge seiner
Sünden, und bat um gnädiges Verschonen. HErr straff mich nicht in deinem Zorn,
nnd züchtige mich nicht in deinem Grimm, denn deine Pfeile stecken in mir, und
deine Hand drücket mich, es ist nichts gesundes an meinem Leibe für deinen Dräuen,
nnd ist kein Friede in meinen Gebeinen für meiner Sünde. Denn meine Sünde
gehen über mein Haupt, nnd wie eine schwere Last sind sie mir zu schwer worden.
DI. XXXVIII. 1. Er fühlet so grosse Angst in seinen Gewissen, nnd in seiner Seelen,
daß er sich für den fürnehmstennnd grösten Sünder hält, wenn er saget: Unter
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welchen ich der Fiirnehmste bin, /lowroL Heisset in der GriechischenSprache, er scy
der ERSTE nicht der ZEIT nach wie etliche Ketzer ans die thörichten Gcdanckcn ge-
rathcn, welche vorgegeben, als wenn die Seele des Adams dnrch eineDMmAorischc
Verwandelnng in Danlum gefahrenwäre. Denn vorDanlo sind auch Sünder gewesen,
wie der gerechte GOtt klaget: ö Wehe des sündigen Volcks! Des Volcks von grosser Misse-
that, des bosthaftigen Saamens, der schädlichen Kinder llol. I. 4. Sondern er ist der
Fiirnehmste nach seiner Hcrtzens Gesinnung, sein Gewissen saget ihm, er gehe allen
vor in der Boßhcit wieder den HErrn. Der liebe Xpoltol hat den Ehrgeitz jederzeit
sehr gehassct, allein wen» Sünder nach der Schwere ihrer Sünden zu looircn sind,
macht er allen den Vorzug streitig, und hält sich für den fürnchmcsten und grossesten
Sünder. Hierzu beweget ihn keine cpicnrischc Sicherheit, welche unter dem Jüdischen
Volck viele Sünder hatte eingenommen, daß sie sich ihrer Sünde rühmetcn, wie
der Mund des HErrn klaget: Ihr Wesen hat sie kein heel, das ist, sie können
ihre Boßheit nicht verbergen, ihr Gesichte verräth sie, und rühmen ihre Sünde
wie die zu Sodom, und verbergensich nicht, davvn saget der Herr Imtbsrus, da sie
sich ihre Sünden schämen solten, so rühmen sie dieselben, llol. III. 9. Es beweget
ihn auch nicht hierzu die Bcrzweifelung, daß er wolte mit dem verzweifeltenCain
sprechen: Meine Sünde ist grösser, denn daß sie mir vergeben werden mögen, ller. IV. 13.
Er hatte im Rom. V. 2V. gesprochen: Wo aber die Sünde mächtig worden ist, da ist
doch die Gnade GOTTes noch viel mächtigerworden, daß der heil. XuZnItinus dem
gottlosen Cain billig wieder spricht: Hlsntiri«(lain, major ott Dm milerieoräia, gvam
omnium dominum milsria. Du leugst Cain! GOttes Barmhertzigkcit ist grösser, als
aller Menschen Elend: Sondern die grosse Angst seines Gewissensbeweget ihn zu
solchen Bekäntniß,daß er sich für den fürnehmstcn und grösscsten Sünder achtet, weil
ihn seine Sünden sehr ängstigtenund drückten, und ihm wie eine schwere Last zu
schwer würden. Jsts doch sonst also, wer grosse Haupt - Schmertzen hat, der meinet
seine Wchtagen sehn die grössesten, weil er dieselben empfindet, und von eines andern
Schmertzen nicht kau urtheilen. Also wo ein erschrockenesGewissen den Greuel seiner
Sünden recht fühlet, hält es sich leicht für den grössestenSünder. In solcher Seelen-
und Gewissens-Angst hat der Xyoltol die aller bewährteste Hertz-Stärkung gläubig
genossen, Er hat sein Hertz gcstärkct mit der unendlichen Barmhertzigkeit des HErrn,
welche er mit wahren Glauben ergriffen hat. Er hat seinen Heyland JEsum crkant
auch für seinen Erlöser, der um feinet Willen in die Welt kommen ihn seelig zu
machen. Er hat ihn crkant für seinen guten Hirten, welcher ihn als ein vcrirretes
und verlohrnes Schaff gcsnchet, und zu seiner Heerde wieder gebracht hat. Duo. XV.
Er hat ihn crkant für seinen Arht, welcher ihn mit seinem Blute lebendig gemacht,
mit seinen heiligen Wunden dessen Sünden-Wundengeheilct, und mit seinem Sterben
ihn von dem ewigen Tode befreyet, daß er nicht sterben werde, sondern leben, und
des HErrn Werk verkündigen. DI. 0XVI1I. 17. Er hat ihn crkant für sein Licht,
welches seine Augen erleuchtet, daß er nicht in ewigen Tode entschlaffen. DI. XIII. 4.
Sondern hat einen hellen Schein der lebendigen Erkäntniß GOttes in sein Hertz ge¬
geben, daß durch ihn entstünde die Erleuchtung von der Erkäntniß der Klarheit
GOttes in dem Angesicht JEsn CHristi. 2. Cor. IV. 8. Durch den Glauben hat er
seinen Heyland JEsum ergriffen, er hat ihn gcfassct, und sich an ihn gehalten, als
an den unbeweglichen Fclß, durch welchen er wider die Pforten der Höllen in aller
Gefahr und Roth ist erhalten worden. Durch den Glanben an JEsum hat er die
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Barmhcrtzigkeit des HErrn erlanget, daß GOtt nicht mit ihm gehandelt nach seinen
Sünden, noch ihm vergoltennach seiner Missethat, sondern wie sich ein Vater über
Kinder erbarmet, so hat sich der HErr über ihn erbarmmct, D!, (tili. 10. Durch
den Glauben hat er die stärckcndc Krafft des Blutes JEsn CHristi genossen, wodurch
er von allen seinen Sünden gereinigct, und zum ewigen Leben erhalten worden.
Denn der Glaube ist die Hand der betrübten Seelen, dadurch sie die Gnade und
Gabe des barmhertzigen GOttes an sich nimmt. Der Glaube ist der Seelen Mund,
mit welchen sie das Brvdt des Lebens JEsum CHristnm isset, und aus der süssen
Qvelle der unendliche» Liebe GOttes trincket. Der Glaube ist der Christlichen Seele
Leben und höchste Krasst, wodurch sie Sünde, Tod, Teufel und Hölle besieget,der
Glaube ist ihr edelster Schmuck, damit sie für GOtt tritt, uud sich angenehm macht,
der Glaube ist ihr höchster Ruhm und Reichthum, den sie mit aus der Welt nimmct.
Durch den Glanben hat der ^.xoltsl alles für Schaden geachtet, was für der Welt
herrlich, Prächtig und groß geachtet wird, gegen der übcrschwcncklicheuErkäntniß
JCsu CHristi seines HErrn, um welches willen er alles hat für Schaden gerechnet,
und achtet es für Dreck, ans daß er CHristnm gewinne, und in ihm erfunden werde,
als ein lebendiger Rebe am Weinstock.Dbii. III. 8. Das ist die bewährte Hertz-
Stärckung, die den ^.xoltel in seiner Sünden-Angsterfrischet,gestärckctund erhalten,
als er die Stimme des HErrn gehöret hatte: Sanl, Saul, was verfolgest du mich?
L.el. IX. 6. sonst würde er in seinen Sünden Untergängen,und zur Höllen gesunckcu
scpn. Diese bewährteste Hcrtzstärcknng ist von bewährter Krafft, welche der .^poltet
in der That empfunden, und mit danckbaren Hertzen rühmet: Denn das ist je gewißlich
war, und ein thcuer wcrthes Wort. Was David gesprochen von dem Wort des
HErrn: Dein Wort ist meinem Munde süsser, denn Honig. DI. OXIX. 103. Das
müssen wir von diesem stärckendcn Wort des Herrn bekennen, welches Paulus aus
Antrieb uud Eingeben des H. Geistes geredet hat: Das ist je gewißlich wahr, es ist
süsser denn Honig uud Honigseim. DI. XIX. 11. Er zeiget uns dieses Wort des
HErrn als ei» wahres und unbctriigliches Wort, welches nicht nur die Gewißheit
der Gnaden hat, die GOtt allen bußfertigenSündern vorhält uud anbeut, sondern
es wird auch darinnen die Glaubcns-Gcwißhcitgefunden, die das stärckendc Wort des
HErrn crgrciffet und annimmt, und lässet alle Verheißungen GOttes in CHristo JEsn
Ja und Amen sehn. 2. Oor. I. 2V. Wir sind nicht in Abrede, daß die heiligen
Lehrer der Kirchen ^.mbrolius und XuAuItiuus die Worte des ^.xoltels </ lo/o?
erklährendurch Lsrmonom llumauum. Dratum & aeeegtum, durch ein menschlich,
freundlich, und denen Menschen höchst angenehmes Wort. Und lassen wir dahin gc-
stellct sehn, ob sie für xox, wie Dralmus meinet, gelesen, welches lieb, gut,
nützlich und ersprießlich heißt: Nichts desto minder ist dieses menschliche, freundliche
und höchst angenehme Wort, ein göttlich Wort, welches von GOtt herkömt, und wieder
zu GOtt führet. 2. Dot. 1. 21. Daß wir billig mit dem heilige» ^.uxultiuo aus¬
rüsten: Hvam llumauus elt Dens, gvi in Is ixlo laleixit üomiiwm! Wie freundlich
und lentseelig ist GOTT, daß er in sich selbst den Menschen ans und annimmt! Es
ist auch ein wcrthes und unvcrwcrfflich Wort, wie es der Dottel nennet, ein
thencr wcrthes Wort, «Ltox, welches ein jeglicher mit Freuden
ans- und annehmen soll wegen seiner Göttlichen Würde und Hoheit. Den -»rocko/h
Heisset aceoxtio, approimtio, wenn man etwas mit grossen Vergnügen ans- und an¬
nimmt, und es ihm sonderlich Wohlgefallen lässet. So Werth, so unverwerflich,so
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hoch und würdig sollen wir das Wort des HErrn von der Gnade Gottes, von der
BarmherzigkeitGOttes, von der Erlösung, so durch CHristum geschehen, ja von
allen Göttlichen Wohlthatenhalten, daß wir allein unsere Zuflucht in allen Nöthen
zu dem Dreheinigen GOTT nehmen, welcher Himmel, Erde und Meer, und alles
was darinnen ist, gemacht hat, und Glauben hält ewiglich. ?l'. LXUVI. 6. Eine
stärckcnde bewährte Artzeneywird billig hochgcschätzct, und von allen Schwachen,
die ihr thcilhafftigwerden können, hoch und Werth gehalten, und mit Freuden anf-
nnd angenommen. Das Wort des HERRN von allen Gnaden-Wohlthaten, die uns
durch CHRISTUM JESUM erworben find, sind eine solche stärckcnde bewährte
Artzeney wieder die Sünde, wieder den Tod und dessen Bitterkeit, die sollen wir und
alle fromme Christen mit höchster Begierde unserer Seelen ans und annehmen, nnd
in unfern Hcrtzen bewahren, daß sie uns nicht geraubet werde. Es ist gleich dem
Winde, welcher von dem Gewürtz reichen Jnsuln Oilan und ZlackaZalcar den heran
nahenden Schisflenten entgegen gehet, nnd nicht nur einen amnuthigcn Geruch, sondern
auch eine erquickendestärckcnde Krafft mit sich führet; Also ist das Wort des HErrn
denen Gerechten ein Geruch des Lebens zum Leben wodurch sie für dem gcistl. und
elvigcn Tode bewahretwerden. Denn es führet uns zn JEsn welcher ist die Aufer¬
stehung und das Leben, wer an ihm glänbet der wird Leben, ob er gleich stirbct und
wer da lebet und glänbet an ihm, der wird nimmermehr sterben, lob. XI. LS.
Diese aller bewährteste Hertzstärckunghat der HvchsecligeHerr Obcranfschcr in seinem
Leben und Sterben fnrchtbarlich nnd scelig genossen und sich damit kräsftig Erqvickct.
In seinem Leben hat er sich darnach geschürt, mit einem bußfertigen Hertzcn, so offt
sein Gebet zn GOtt ausgestiegen wie ein Rauch - Opsfer, nnd seiner Hände aufheben
wie ein Abend Opsfer. ?l°. 141. 2. Wenn er sich zum heil. Beichtstuhlnahete, mit
wie viel Thränen hat Er seinem GOtt gebeten, daß er seine grosse Barmhertzigkcit
ihm wiederfahren lassen, und seiner Sünden nicht mehr gedenckenwolle. Er war nicht
von denen die sich selbst Rechtfertigen, nnd sprechen: Ich bin rein in meinem Hertzen!
Und lauter von meiner Sünde? Er wüste gar wol, was der heilige lobannos saget:
So wir sagen: Wir haben keine Sünde, so verführen wir uns selbst, nnd die Wahrheit
ist nicht in uns. So wir aber unsere Sünde bckönnen, so ist er, der HErr, Treu
und Gerecht, daß er uns die Sünde vcrgicbet, nnd reiniget uns von aller Untugend.
I. lob. I. 8. 9. Seine Sünden crkantc Er, als grosse Gebrechen und gefährliche
Schwachheiten,daß Er auch dem Vgostol vielfältig nachgesprochen: Das ist je ge¬
wißlich wahr. Und klagte mit der Kirchen GOttes über die Angst nnd Schwachheit
seiner Seelen: Das gantze Haupt ist kranck, das gantze Hertz ist matt, von der Fuß¬
sohlen biß anfs Haupt ist nichts gesundes an mir, sondern lauter Wunden Striemen
und Eiterbeulen, die nicht geheftet, noch verbunden noch mit Oel gelindert sind,
los. I. S. 6. Wie inbrünstig bat er den Vater der Bnrmhertzigkeit um Gnade und
Abwendung seiner wohlverdienten Straffe! I. 1. VI. 1- Ach HErr straff mich nicht
in deinem Zorn, und züchtige mich nicht in deinem Grimm. Herr seh mir gnädig
denn ich bin schwach, heile mich HErr, denn meine Gebeine sind erschrocken, und meine
Seele ist sehr erschrocken, ach du HErr wie lange? Er schlug mit dem bußfertigen
Zöllner an seine Brust, und sprach: GOtt seh mir Sünder gnädig. Uno. XVIII. 13.
Das hat Er noch im letzten Ausgehen aus der Taffel-Stubc gesprochen. Er hat so-
thane bewährteste Hertzstärckung genossenmit gläubigen Hertzen, daß Er sich mit
wahren Glauben an seinen Erlöser fest gehalten, und mit dem Xpol'tol gesprochen:
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Daß ist je gewißlich war. Von dein heiligen laeal, stehet geschrieben, daß er mit

dein ewigen Sohn GOltes in fremder Gestalt gerungen, und als er ihm in Ringen

erkant, zu ihm gesprochen: Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn. Leu. XXXII.

26. So fest hat sich der Hochscclige Herr Obcranfseher an seinen Heyland JESUM

gehalten, Er wvltc ihn nicht lassen, er habe ihn denn geistlich und ewig gesegnet, das

Er mit dem lvbl. Chnr-Fürstcn zu Sachsen sodann dsorß- I. zu seinem Wahlspruch

gleichsam führet: Meinen JEsnm laß ich nicht! Hatte ihm GOtt die Gnade geschencket,

daß er ihm alle seine Sünde vergeben, und alle sein Gebrechen heilet, und sein Leben

vom Verderben erlöset, und ihm gckrönct mit Gnade und Barmhertzigkcit. ?l. (311.

3. So übte Er sich mit Uaulo zuhaben ein unverletztes Gewissen beyde gegen GOtt,

und gegen die Menschen. Xet. XXIV. 16. Er war ein frommer Herr und stand-

hasftcr Bekenner des Nahmens JEsn, daß er sich weder durch Reichthnm noch Ehre

von der Evangelischen Göttlichen Warheit lassen abwendig machen. Er wnste ans dein

Wort des HErrn, daß die Krone des Lebens allein den Getreuen und Beständigen an

GOTT, bchgcleget werde. Setz getreu biß in den Tod, so will ich dir die Krone

des Lebens geben. Xpoe. II. 1». Ihm war nnvcrborgen, was in der IMIkel an

die Rebr. X. 39. geschrieben stehet: Wir aber sind nicht von denen, die da weichen,

nnd verdammt werden, sondern von denen, die da glnnbcn, nnd die Seele er¬

retten. Seine Hochadlichcn Kinder, die Ihm GOtt gegeben, hat Er in der Furcht

Gottes und Vermahnung zum HErrn auferzogcn, und wenn Sic die Jahre erreichet

haben, daß Sic eontirmirct, nnd des heil. Abendmahls nach Christi Einsetzung theil-

hafftig werden sollen, hat Er SIE vorher mit sich in seine Stube genommen, nnd

mit Ihnen nieder gekniet, nnd Sie dem HErrn seinem GOTT wieder dargcstcllet,

mit vielem Seufftzcn und Thräncn, daß sie GOtt in seiner Gnade erhalten nnd nicht

zu geben wolle, daß sie durch Verführung oder Aergerniß am Glanben und guten

Gewissen Schiffbruch leiden, oder von der crkantcn Evangelischen Warheit abtrünnig

werden. In seinem Hoch - Abließen Stand nnd hochwichtigen Aemtern getröstete Er

sich immerdar der göttlichen Hülste, und dessen mächtigen Behstandes, der werde ihn

unter den brausenden Finthen grosser Wicderwärtigkciten wunderlich erhalten. Er ge¬

dachte an das Wort des HErrn, welches der HErr zu lolna gesprochen: Siehe, ich

habe dir geboten, daß du getrost nnd freudig sehst, laß dir nicht grauen, nnd entsetze

dich nicht, denn der HErr dein GOtt ist mit dir in allem, das du thun wirst. lol'ua.

I. 9. Fand sich Gefährlichkeit, wie hat er seine Hände aufgehoben gen Himmel, nnd

zu GOtt gebetet, daß er ihn ans der gegenwärtigen Noth wolle heraus reisten, mit

vaviä senfftzende: Setz mir gnädig, GOtt, seh mir gnädig, denn auf dich trauet ineine

Seele, lind unter dem Schatten deiner Flügel suche ich Zuflucht, biß das Unglück

vorüber gehe. Li. UVII. I. Von denen Fcldhünern hat man angemercket, daß sie

an der Erden bleiben, nnd immer hinlauffen, so lange sie einen frepcn Gang finden.

Wo sie aber mercken, daß sie allenthalben umgeben werden, so schwingen sie sich gen

Himmel nnd entkommen den Netzen. Unser Hochseeligcr Herr Obcranfschcr war in

seinem Anliegen also gesinnct, wenn widrige Fälle Ihm begegneten, die Ihn znver-

stricken snchcten, so schwang er sich mit seinem Hertzcn gen Himmel, nnd sprach mit

Uaviä: Ich hebe meine Augen ans zu den Bergen, von welchen mir Hülste kömmt.

Meine Hülste kömmt vom HErrn, der Himmel nnd Erden gemacht hat, ?I (.'XXI. I.

dadurch hat Er alle Gefährligkeitcn glücklich überwunden. Für seine Unterthancn

hat Er wie ein Vater allezeit hcrtzlich gcsorget. Er wüste, daß der Schöpfer, der ihn

gebildet,
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gebildet, habe auch seine Unterthancn erschaffen, nnd denen Obern setz die Obrigkeit
gegeben vom HErrn, nnd die Gewalt vom Höchsten, welcher wird fragen, wie sie
handeln, und forschen, was sie ordnen. 8ap. VI. 4. Er hat sich nicht geschenet die
bcschwcrligstcnReisen seinen Untcrthancn zum besten, aus sich zu nehmen, nnd mit
Rath nnd That ihnen behznstchcn, daß sie seinen tödtlichcn Hintritt schon mercklich
spüren, nnd schmcrtzlich bcdauren. Von der mühsamen Rcgierungs-Last schreibet der
Herr Imtücrus Tom. I. Isloli. I. 189. Das ist die Last, daß einer muß ans sich
nehmen, alle Sorge, Arbeit, Mühe, Roth des Regiments, auf daß die Unterthancn
Gericht und Gerechtigkeit, Schutz und Schirm haben, das kömmt einen Regenten nicht
leicht noch süsse an, sie sitzen da nicht ans sammctncn Pfühlen oder Küssen, sie gehen
nicht aufs Rosen, sondern müssen manchen Schweiß darüber lassen. Solche Last hat
unser Hochsceliger Herr Obcr-Anfschcr biß an sein secligcs Ende willig getragen.
Er crkante, daß Ihn GOTT zum Pfleger, nicht aber zum Qväler seiner Unterthancn
verordnet,wie solche Rede Herr Dicklich Marggraf zu Brandenburg gcführet. Ehre
nnd Ncichthnmhat Er ans der Welt nicht gesnchct,sondern was ihm GOTT an
bchden gegeben, das hat Er mit danckbarcn Hertzcn von der Hand des HErrn ange¬
nommen,nnd mit dem Ertz-Vatcr.lacod gesprochen:Ich bin zugering aller Barm-
hertzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knecht gethan hast. den. XXXII. 1».
Denn ich erinnere mich der nachdencklichen Rede, welche Er unter vielen Thräncn vor
ohngefähr2. Jahren gesprochen:Ich begehre ans der Welt weder Reichthnm noch
Ehre, GOTT mache mich seelig, so bin ich reich genug! Gegen die Armen war Er
wohlthätig und gütig. Ich will mich hicrinncn auf das Zeugnis; aller Armen be-
ruffen, die Er mit seinen Wohlthaten erqvickcthat. Er war in der That
ein Gntthäter, welcher die Bächlein seiner milde ans die Arme fliesten lassen. In¬
sonderheit muß die Wohlthatendes HochsccligenHerrn Ober-Aufsehers unsere Kirche
rühmen, wie wir mit Augen sehen, und Dero Hoher Nähme am Himmel sattsam be¬
zeugen kan. Hat der HErr unser GOTT versprochen, die Wohlthäter der Armen auf
ihrem Siechbcttc aus Gnaden zu ergvicken, LI. 4l. 4. so hat solches der Hochsecligc
Herr Obcr-Anfschcr gegen das Ende seines Lebens in der That empfunden. Denn
in demselben hat Er die allerbewährteste Hertz - Stärcknng scelig genossen. Überfiel
ihn eine unvcrmntheteSchwachheit nnd hcfftiger Schmcrtz, so war sein erstes Wort!
Ach HErr JESU, JESU! Hielt die Schwachheit an, so war sein Verlangen: HERR
JESU, ich bin dein, mache mich seclig!

GDttes Geist zeigt ihm das Erbe,
Das im Himmel bcygelegt,

Ich weiß, sprach Er, wenn ich sterbe,
Ivo man ineine Secl hinträgt,

Zu dir IEsn in die Freude,
Trotz! daß mich was von dir scheide,

Ich bin dein, nnd du bist mein,
Allerliebstes IEsnlcin!

Wölk sich die Mntttigkcit der Seelen nnd Glieder hervor thun, so war der
HERR seine Stärcke. Stärck mich mit deinem Frenden-Geist, heil mich mit deinen
Wunden, wasch mich mit deinem Todes - Schweiß in meinen letzten Stunden, und
nimm mich HERR, wenn dirs gefällt, in wahren Glauben von der Welt zu deinen
Auscrwehlten. Hatte der HErr sein Angesicht im Augenblick des Zorns ein wenig
für ihm verborgen,so faste Er seine GOttcrgebenc Seele mit Gedult und sprach:

Ob



— 235 —

Gb sichs anließ, als wc>lt GGtt nicht,
Laß dich es nicht erschrecken

Denn wc> er ist am besten mit,
Da wil ers nicht entdecken,

Sein Wort laß dir gewisser scyn,
Und ob dein Hertz sprach lanter nein,

So laß doch dir nicht grauein

Vermehrte sich die Schwachheit, so bat Er abermahl seinen Hehland um Stärcknng :
Stärck mich mit deinem Frendcn-Gcist. Fühlete Er die ankomincnden Todcs-Schmcrtzcn,
so ivar CHristns sein Leben und Sterben sein Gewinn, und betete ans seinem Lager:

THristus der ist mein Leben,
Sterben ist mein Gewinn,

Dem thn ich mich ergeben,
Mit Freud fahr ich dahin w.

War das Lebens-Ziel vorhanden, so übergab Er seine thenr erkausfte Seele
seinenn Erlöser JEsu CHristo, und sprach: HErr JEsn dir leb ich, dir sterb ich, dein
bin ich tod und lebendig! Bon dem alten Uuso wird berichtet, daß er sich dreycrlch
gewünschet habe: Erstlich daß seine letzte Speise auf der Welt seh das heilige Abend¬
mahl, hernach daß sehn letzter Gedanckcn das Blut Christi, nnd endlich sein letztes
Wort der Nähme JEsus sehn möge. Was dieser fromme Mann gcwiinschet, das hat
der Hochsecligc Herr Obcrnnfschcr erlanget. Seine fast letzte Speise ist das heil.
Abendmahl, und sein letzter Gedancken ist das Blut CHristi gewesen. Denn als ihm
von dem Schlage das Gesicht nnd Sprache meist vergangen war, so regte Er noch
seine Lippen unter dem Gebcth: ü JEsu CHrist, gestorben bist am Crcutzes-Stamm,
ö GOttes Lamm, deine Wundenroth in aller Roth, dein theures Blut kom mir zu
gut, dein Leiden und Sterben mach mich zum Erben in deinem Reich den Engeln
gleich. Sein letztes Wort ist der Nähme JEsus in seinem Gebet gewesen. Das mag

ja heissen: THristi Wunden, Tod und Leben
Soll mir Arafft und Stärcknng geben.

Diese aller bewährteste Herh-Ztin'lstungim Leben und Sterbe»
Wird von dem Spotts!

II. Andern bußfertigen Sündern zum kräsftigen Trost vorgcstcllct. Denn er
zeiget ihnen die Barmhcrtzigkeit des HErrn die ihm wiedcrfahren ist, wie sie auch
andern bußfertigen Sündern wiederfahrcn werde, wenn er saget: Aber darum ist mir
Barmhcrtzigkeit wicdcrfahrcn, und im vorhergehenden ?. 13. aber mir ist Barm-
hertzigkcit wiedcrfahren. Der ewige GOTT habe nach seiner grossen Barmhcrtzigkeit
gleichsam zu ihm, wie zu dem bußfertigen Upirraim gesprochen: Was soll ich aus
dir inachen Uxüraim? Soll ich dich schützen Israel? Soll ich nicht billig ein ^.äama
aus dir machen, und dich wie ^edoim zurichten? Aber mein Hertz ist anders Sinnes,
meine Barmhcrtzigkeit ist zu brünstig, daß ich nicht thnn will nach meinen grimmigen
Zorn, noch mich kehren Upüraim gar zu verderben, denn ich bin GOTT und nicht
ein Mensch, nnd bin der Heilige unter dir. Hol. XI. 8. 9. Die Barmhcrtzigkeit des
HERRN hat ihre Breite, Länge, Tiefe nnd Hohe. Die Breite ist von Morgen biß
gegen Abend, von Mitternacht biß zum Mittag, nnd reichet über Inden nnd Heiden,
über Gläubige nnd Ungläubige. Die Länge, daß sie angefangen von Ewigkeit, und
währet biß zu Ewigkeit. Die Tiefe, daß sie uns aus der Tiefe des Verderbens und
aus dem Rachen des Todes nnd der Höllen erlöset hat. Die Höhe, daß sie uns end¬
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lich gen Himmel siihrct. In diesen Gnaden-Meer sind alle Sünden des Pökels

?anli verscncket worden. Das Meer kan nicht allein kleine Hügel vnd Steine, sondern

anch grosse Berge nnd Steinklippcn bedecken nnd oerschlingen. Die Tiefe der Göttlichen

Bnrmhcrtzigkeir ist ein solch unergründliches Meer, darinne alle unsere Sünde bedecket

nnd verschlungen werden. Der GOTT, der?auinm zu Gnaden ans- nnd angcnom-

nien, der wolle auch andere bußfertige Sünder zu Gnaden ans- nnd annehmen, wenn

sie mit dem oerlohrnen Sohn umkehren, und mit bußfertigen Herhen senffhen: Natcr

ich habe gesündiget in dem Himmel nnd ovr dir, nnd bin fort nicht mehr Werth, daß

ich dein Sohn heissc, Ime, XV. 21. Er zeiget ihnen die Grösse der Göttlichen Ge-

dult, wenn er ferner spricht: Auf daß an mir fürnehmlich JEsus Christus crzeigctc

alle Gednlt, Die Gednlt des HErrn Heisset hier im griechischen Text

die Göttliche Langmuth, da GOtt der Menschen sündlich Wesen nicht zu Gcmüthe

ziehet, nicht eifert noch rächet. Diese Gednlt GOltcs ist eine Ursach unserer Scclig-

keit. Die Gednlt des HErrn kan sich rühmen: Durch mich wird die Zahl der Ansscr-

wchlten erfüllet. Denn wenn GOtt nach seiner Gerechtigkeit mit Feuer und Blih

unter die Sünder schlüge, nnd sie ans einen Hanffcn oertilgete, so wäre es kein

Wunder, sie hättens verdienet mit ihren grossen Sünden. Aber was thut GOtt? Er

stössct die Sünder nicht alsobald zur Höllen, sondern hat Gednlt mit ihnen, er gehet

ihnen nach, daß er sie möge zu sich ziehen. Solche Gednlt nnd Langmuth hat GOtt

an dem Verfolger?aulo fürnehmlich bewiesen, wie er bekennet: Aber darum ist mir

Barmherzigkeit wiederfahrcn, ans daß an mir fürnehmlich JEsus Christus erzeigte

alle Gednlt. Denn er war ein verirret und Verlohren Schaf, welches auf irrigen nnd

verdammlichen Sünden-Wegen gicng, er war ein schnaubender Wolfs, der die Heerde

Christi verschlingen wolte, er war ein Lästerer nnd Verfolger, nnd Schmäher, und

siehe, GOtt hatte so grosse Gednlt mit diesem Sünder, daß er ans einem grimmigen

Wolfs ein gedultig Schaf, ans einem Verstöhrcr einen Lehrer, aus einem Verfolger

einen standhasftcn Bekenner, aus einem Verdcrbcr eine Senke der Kirchen, aus einem

Höllen-Brand einen Himmels-Bürger machte. Sothaner Barmhcrhigkeit nnd Gednlt

GOttcs kan dieser ^.poltsl nicht vergessen, daß er anch rühmet mit danckbarem Hertzcn,

Gott habe ihm darum rolro Barmhertzigkeit wiederfahren lassen, ans daß an ihm

fürnehmlich tu ^uol JEsus Christus erzeigetc alle Gednlt, und alle Welt

die vollkommene Grösse der Göttlichen Gednlt an ihm fürnehmlich erkönncn möchte,

nicht anders, als wenn unser Hehland JEsus Christus keinen grössern Sünder auf

der Welt jemahls gehabt habe, an dem er grössere Gednlt nnd Langmuth, als an

diesem ^pnt'tel beweisen kennen. Der gütige GOtt macht es noch jederzeit also, er

unterweiset zuerst die armen Sünder vor ihrer Bekehrung, er rnffct ihnen freundlich

zu: Lieber halte doch, nnd lauff dich nicht so hellig. llor. II. 2S. Er ziehet sie auf

mancherleh Weise, daß er sie für dem ewigen Verderben behüten möge. Er gönnet

ihnen Zeit, und wartet ans ihre Bekehrung, so sie nicht stracks aufstehen, wenn er

ihnen znruffet. Schiebet der Sünder die Busse auf, so schiebet GOtt die Strasse ans,

er dräuet wol, richtets aber nicht alsofort ins Werck, was er gedrohet hat, er gönnet

uns Zeit zur Besserung und Bekehrung, und höret nicht auf uns zu reihen nnd zu

locken. Wenn wir auch bekehret sind, so trüget er uns mit grosser Gednlt. Denn

das Leben aller Heiligen ist voller Gebrechen, wenn es an ihm selbst, nnd ausser der

Gnade JEsn Christi betrachtet wird, mit solchen Gebrechen hat GOtt Gednlt, und

stehet dieselben um JEsn Christi Wille nicht an, er schonet unser, nnd wendet seine
Barm-
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Barmhertzigkeit nicht von uns, daß wir müssen rühmen: Dn gewaltiger Herrscher
richtest mit Lindigkeit, nnd regierest uns mit vielen verschonen, denn dn vemiagst alles,
was dn wilt. Lap. XII. 18. Die Göttliche Bannhechigkcit nnd Gednlt, die GOTT
an dem Xpoltel Ruulo bewiesen, wird andern zn ihrem Trost vorgestcllct. Denn
wanun hat GOtt diesem Xyoltol Varmhertzigkeit wiederfahzen lassen? Wann» hat
GOtt so grosse Gednlt an ihm sümehmlich bewiesen? Der Xpoltel zeiget uns die Ur¬
sach, wenn er saget, es scy allen bußfertigen Sündern zu ihrem Trost, und zn ihrer
Stärckung geschehen: Zum Excmpel denen, die an ihn glauben sotten zum ewigen
Leben. , das hcisset so viel, als in iäoam, in exemplarom expro«-
lionam, ck rsprorlentationsm, welches andern zum Behspiel, zur Vorschzifft, zur Nach¬
richt, zur Nachfolge, und zu ihrem Trost dienet. Hier sehen wir die heilige Ursach,
warum GOtt an dem Raulo so grosse Barmhertzigkeit bewiesen, Er wolte hiermit aller
Welt ein Exempcl seiner göttlichen Gednlt nnd Langmuth vorstellen, wie er nicht
wolle den Tod des Sünders, sondern daß er sich bekehre nnd lebe. lÄoeü. XVIII.
23. Er wolle, daß allen Menschen geholffen werde, nnd zur Erkäntniß der Wahrheit
kommen. I. Mm. II. 4. Welche nun von gantzen Hertzeu sich zu GOtt bekehren,
nnd an ihren Heyland JEsum Christum glauben würden, denen sollen ihre Sünden
vergeben, ihre Übertretung bedecket, nnd ihre Misscthat nicht zu gerechnet werden.
?I. XXXII. I. Der HERR HERR werde sich ihrer wieder erbarmen, ihre Missethat
dämpfen, nnd alle ihre Sünde in die Tieffe des Meers werffen. iVIiell. VII. Ig. Sie
sollen durch den Glauben an JEsum CHristum das ewige Leben erlangen. Alle die
an ihn glauben, sollen nicht verlohrcn werden, sondern das ewige Leben haben. lob.
III. 16. Wir durch GOTTes Wort erleuchtete und geheiligte Christen lernen hieraus
uns im Glauben zu gründen, und in der wahren Gottseeligkeit zu üben, daß wir
allein durch nnscrn Hehland JEsum CHristum müssen scclig werden. Denn von
seinem Erlöser thut der Xyolts! dieses schöne Bekäutniß: Das ist je gewißlich wahr,
nnd ein theuer werthes Wort, daß CHristus JEsus in die Welt kommen, die Sünder
seelig zu machen. Weil wir allzumahl Sünder sind, und mangeln des Ruhms, den
wir an GOtt haben solten, so werden wir auch ohn Verdienst gerecht ans seiner Gnade,
durch die Erlösung, so durch CHristum JEsum geschehen ist. Rom. III. 23. 24. Das
ist die Gnade, die dem XxoltsI wiederfahrcn ist, welche er preiset: Darum ist nur
Barmhertzigkeit wiederfahren. JEsns ist allein der Weg zum Himmel, ihm sollen wir
folgen, allein die Wahrheit, ihm sollen wir glauben, allein das Leben, ihn sollen wir
suchen. lob. XIV. 6. JEsns allein gicbet seinen Schafen das ewige Leben. Ivb. X. 23.
Wir glauben durch die Gnade JEsu CHristi seelig zu werden, gleicher Weise wie auch
unsere Väter scelig worden sind. Xot. XV. II. Ist JEsus allein die Thür zum Leben,
durch welche wir in den Himmel eingehen, so ist es nicht die Jungfrau Aaria, nicht die
Heiligen Gottes, sie können weder Mittler noch Fürsprecher seyn. Sie begehren die Ehre
nicht, daß wir sie zu Mittlern und Fürsprechern erWehlen, die heiligen Engel warnen uns
für solchem selbst erweichten Gottesdienst, wenn sie zum heil. loüanns sagen: Siehe
zu, thne es nicht, denn ich bin dein Mitknecht, nnd deiner Brüder der Propheten, >
nnd derer, die da halten die Worte, dieses Buchs, bete Gott an. Xxoo. XXII. 9.
Sie wissen auch nicht unsern Zustand auf Erden, sie verstehen nicht die Gedancken des
Hertzens, noch das Anliegen unserer Seelen. Die Gläubigen altes und N. T. heben
ihre Augen auf gen Himmel zu dem Dreyeiuigcn GOtt, nicht aber zn den heil.
Engeln, noch zn den im HErrn seelig Entschlossenen: Bist du doch unser Vater, denn
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^.dralmm weiß von uns nicht, und Israel kennet uns nicht, dn aber HERR bist unser
Vater, und unser Erlöser, von alters her ist das dein Nähme, Ist'. I-XIV. 16.
GOtt selbst verbeut solches bei) seiner höchsten Ungnade, wenn ein Mensch sich unter¬
stehen würde die Ehre, die GOit allein gebühret,einem Engel vder Menschen zugeben,
llor. XVII. 5. Verflucht ist der Mann, der sich auf Menschen verlast llöl. XUII. 8.
Ich der HErr, das ist mein Nähme, und wil meine Ehre keinem andern geben. Der
heilige Xpoltol unterrichtet uns ferner, daß wir allein aus Gnaden gerecht und
selig werden, wenn er seine Begnadigung der BarmhcrtzigkeitGOttes in CHristo
JEsu zuschreibet: Darum ist mir Barmherzigkeit wicdcrfahren. Ach ja! Gottes
Barmhcrtzigkeit ists allein, welche uns unsere Sünde vcrgicbet, und erlasset die Misse-
that den übrigen seines Erbtheils. Uioü. VII. 18. Barmhertzig und gnädig ist der
HERR, gedultig und von grosser Güte. Er wird nicht immer Hadder», noch ewig¬
lich Zorn halten, Er handelt nicht mit uns nach unscrn Sünden, und vergilt uns
nicht nach unserer Missethat. Denn so hoch der Himmel über der Erden ist, lasset
Er seine Gnaden walten über die, so ihn fürchten, so fern der Morgen ist vom Abend,
lässt er unsere Übertretungvon uns sehn: Wie sich ein Vater über Kinder erbarmet,
so erbarmet sich der HERR über die, so ihn fürchten. ?l'. (Uli. 8—13, Ists aber
aus Gnaden, so ists nicht aus Verdienst der Wercke, sonst würde Gnade nicht Gnade
setz». Horn. XI. 6. Dieser begnadigte ^.xoltel will von keinen Wercken in der
Rechtfertigung eines armen Sünders für GOTT wissen, sondern schreibet alles der
BarmhcrtzigkeitGOttes zu: Mir ist Barmhcrtzigkeitwicdcrfahren. Nicht um der
Wercke willen der Gerechtigkeit, die wir gethan haben, sondern nach seiner Barm¬
hcrtzigkeit macht Er uns seelig. ll'it. III. S. Denn aus Gnaden seyd ihr seelig worden
durch den Glauben, und dasselbe nicht aus euch, GOTTcs Gabe ist es, nicht aus den
Wercken. Uxü. II. 8. Nachdem uns Barmhcrtzigkeitvom HERRN wicdcrfahren ist,
sollen wir das Licht unsers Glaubens durch Gottgefällige und in der heil. Schrisft
gegründetegute Wercke leuchten lassen für den Leuten, daß sie unsere gute Wercke
sehen, und unscrn Vater im Himmel preisen. Natkü. V. 16. Nicht aber, daß wir
unsere Seeligkeit denen Wercken wolten zuschreiben. Unser Heyland spricht zu allen,
die sich auf ihre Wercke in Erlangung der ewigen Seeligkeitverlassen: Hättest du dir
was können erwerben, was dürfft ich denn für dich sterben? Dieser heilige Rüstzeug
GOttes lehret uns, daß die Heiligen GotteS nicht ohne Sünde sind, weil er sich
allen Sündern vorziehet, und den grössesten Sünder nennet. Unter welchen ich der
Fürnehmstebin. Wenn die Heiligen Gottes für das AngesichtGOttes treten, so bitten
sie allezeit um Gnade und Vergebung der Sünden: Dafür werden dich alle Heiligen
bitten zu rechter Zeit. ?l'. XXXII, 6. Sie entdecken ihre Sünden-Wunden, daß sie
GOtt mit dem theuren Blut JESU CHristi heilen wolle, sie bekennen ihre Uber-
tretung, daß GOTT derselben nicht gedenckcnwolle, sie offenbahren ihre Fehler, daß
sie GOtt ihnen vergeben wolle. Sehet an den König vavick, der bittet GOtt um
Vergebung auch seiner verborgenen Fehler. Wer kau merckcn, wie offt er fehlet? ver¬
zeihe mir die verborgene Fehle. ?I. XIX. 13. Der Mann GOttes Hiob kau keinen
Menschen finden, der für GOttes Augesicht rechtfertig bestehen möge. Ich weiß fast
wohl, spricht er, daß also ist, daß ein Mensch nicht rechtfertig bestehen mag gegen
GOtt. Hat er Lust mit ihm zu Hadder», so kan er ihm ans tausend nicht eins ant¬
worten. Uiod IX. 2. Unrecht thut man demnach im Pabstthnm, wenn man lehret,
daß der Mensch nicht allein könne GOttes Gesetz vollkommenerfüllen, sondern er
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könne noch mehr thnn, als das Gesetz GOTTES crfodcrt. Die Xgwttol Ranlns und
Retrus lehren gantz anders, wenn dieser das Gesetz eine Last und ein Joch nennet,
welches weder wir noch unsere Väter zutragen vermögen, Vet. XV. 10. und eignet
unsere Seeligkeit mit 1'aulo allein dem Verdienst CHristi zu. Denn das dem Gesetz
nnmiiglich war, sintemal es durch das Fleisch geschwächet war, das that GOtt, und
sandte seinen Sohn in der Gestalt des sündlichen Fleisches, und verdammetdie Sünde
im Fleisch durch Sünde, auf daß die Gerechtigkeit vom Gesetz crfodcrt in uns erfüllet
würde, die wir n»n nicht nach dem Fleisch wandeln, sondern nach dem Geist. Rom.
VIII. 3. 4. Und also schlüget dieser trefliche Krafft- und Macht-Spruch alle übrige
Jrrthümer der Päbstler zu Boden. Der HErr unser GOtt sodert von uns durch den
Mund des Xpol'tol, daß wir der Gnaden-Zeit sollen wahrnehmen, in derselben
rühmet der Xpoktol sey ihm Barmhertzigkeit wiederfahren,anff daß an ihm fürnchm-
lich JEsus CHristns erzeigetc alle Gednlt zum Exempcl denen, die an ihn glauben
zum ewigen Leben. Von der Barmhertzigkeit und Gednlt Gottes ist kein Sünder ansf
Erden ausgeschlossen, wenn er durch beharrliche Bcrstvckung sich selbst nicht ans-
schliesset, und der unermeßlichenGnade GOttcs unwürdig macht. Die Hand des
HErrn, die den XxoUsI ergriffen,und von seinen ewigen Verderben zurück gezogen,
ist noch gegen einen jeglichen Sünder ansgcrecket,daß er seine Seele herum hohle
aus dem Verderben,und erleuchte ihn mit dein Licht der Lebendigen, Iliob XXXIII.
30. wie der Mund des HErrn bezeuget:Ich recke meine Hände aus den gantzen Tag
zu einen ungehorsamen Vvlck, das seinen Gedancken nachwandclt auf einem Wege, der
nicht gut ist. Ist. IXV. 2. Suchet den HErrn, weil er znfindcn ist, ruffet ihn an,
weil er nahe ist, der Gottlose lasse von seinem Wege, und der Ubelthäter seine Ge¬
dancken, und bekehre sich zum HErrn so wird er sich sein erbarmen, und zu unfern
GOtt, denn bey ihm ist viel Vergebung. Isl IV. 6. 7. 8. So sehet zu, daß nicht
jemand unter euch ein arges ungläubiges Hertz habe, das da abtrete von dem leben¬
digen GOtt, sondern ermahnet euch selbst alle Tage, so lange es HEUTE heissct, daß
nicht jemand unter euch verstocket werde durch Betrug der Sünden. Denn wir sind
CHristi thcilhafftigworden, so wir anders das angefangene Wesen biß ans Ende feste
behalten. Ibr. III. 12-14. Endlich ist dieses das Verlangen des Höchsten, daß wir
uns in allen Fällen der göttlichen Barmhertzigkeit überlasse» sollen. Die unend¬
liche Barmhertzigkeit GOttes hat Panlum und uns alle ans der Sünden-Noth heraus
gerissen, wie solte sie uns nicht aus den geistlichen und leiblichen Nöthen heraus
reisten? GOTT hat seines cingebohrncn Sohnes nicht verschonet,sondern ihn für
uns alle dahin gegeben, wie solte er uns mit ihm nicht alles schcnckcn? Rom. VIII.
32. Begehren wir sein, er wird uns anshelffcn, erkennenwir den Nahmen des
HErrn, so wird er uns schützen, rüsten wir ihn an, so will er uns erhören: Er ist
bey uns in der Noth, und will uns heraus reisten, und zu Ehren machen, er wird
uns sättigen mit langem Leben, und uns zeigen sein Heil. ?t'. 91. 14-16. So kräsftig
wil der HErr die Seinen in allen Nöthen und Aengstcn stärcken mit seiner Gnade
und Barmhertzigkeit.Diese kräfftige Hertz-Stärckung und ihre bewährte Krafft, die den
^poltet in seiner Seelen-Angstmächtig aufgerichtet und ergvickct, hat der Hochseclige
Herr Oberanfsehcr im Leben und Sterben scelig empfunden, daß Er billig mit seiner
Hand ans den gecrentzigtcn JEsum weiset und spricht,

Iver schwach ist, der komm und eyle,
Daß ihn JLsus starck und heile.

Er
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Er muß mit dem Vxoltol die hertzliche Barmhcrtzigkeit des HErrn preisen:
Aber darum ist mir Barmhcrtzigkeit wiederfahren, anff daß an mir sürnehmlich JEsns
CHristns erzeigete alle Gednlt zum Exempcl denen, die an ihn glauben sollen zum
ewigen Lebein Denn unser Heyland rnsfet noch täglich alle mühseeligc und beladenc
zu sich, und verspricht ihnen Stärcke und Erqvickung: 5lvmmt her zu mir alle, die
ihr mühseelig und beladen seyd, Ich will euch erquicken, Nehmet auf euch mein Jvch,
und lernet von mir, denn ich bin sanfftmüthig und von Hertzen demüthig, so werdet
ihr Ruhe finden für eure Seele, Nuttü, XI. 23. GOtt hat auch noch keinen ver¬
lassen, der seine Hoffnung ans GOtt gestellct hat. Sehet an die Exempel der Alten,
und merckct sie, wer ist jemahls zu Schanden worden, der auf ihn gehostet hat? Wer
ist jemahls verlassen, der in der Furcht GOttes blieben ist? Wer ist jemahls von
ihm verschmähet, der ihn angcruffen hat? Denn der HERR ist gnädig und barm-
hertzig, und vergicbct Sünde, und hilfst in der Roth. 3!r. II. 11-13. Ist nun,
Hvchstbetrübtcstc Leidtragende, das Joch Ihres Crcutzcs schwer, und die Bitter¬
keit ihres Leidens groß, so will sie die Barmhertzigkeit des HErrn mit seinem
kräfftigen Trost und Stärckung austricksten und erquicken. Senfftzct die höchstbetrüb-
teste Hochwohlgcbohrne Frau Witwe: Heisset mich nicht Xusmi, sondern U-rrn;
denn der Allmächtige hat mich sehr betrübet. Rutlr. I. 20. Darum weine ich so,
und meine beyde Angen fliesten mit Wasser, daß der Tröster, der meine Seele,
solt erquicken, ferne von mir ist, 'lürsn. I. 16. Der HErr ist ihr GOTT will SIE
selbst trösten: Fürchte dich nicht, denn du solt nicht zu Schanden werden, werde nicht
blöde, denn du solt nicht zu Spott werden du wirst der Schmach deiner Mitmen¬
sch a sf t nicht mehr gcdencken. Denn der dich gemacht hat, ist dein Mann, HErr
Zebaoth heissct sein Nähme, und dein Erlöser, der Heilige in Israel, der aller Welt
GOtt gencnnct wird. lel. I,IV. 4. S, Klagen die sämmtlichen Hochwohlgebohrne
Herren Gebrüderc und Dero Fräulein Schwester: Wir haben keinen Vater. I'brsu.
V. 3. Ilnsers Hertzen Freude hat ein Ende, unser Rcygen ist in ein Wehklagen ver¬
kehret. Mrrsn. V. IS. So spricht der ewige Vater zu ihnen: Ich will sein Vater
sehn. 2. Kam. VII. 12. Ich will euch nicht Waysen lassen, sondern euch trösten,
wie einen seine Mutter tröstet, ckalr. XIV. ckol. I,XVI. 13. Ich will sie herrlich
machen, cksr, XXX. 19. Sprechen die sämmtlichen Bedienten mit Thränen: Nun
aber gensset sich aus meine Seele, mich hat ergriffen die elende Zeit Hiod. XXX. 16.
Darum ist auch unser Hertz betrübt, und unsere Angen sind finster worden. I'ürsn.
V. 17. So will der HErr zu ihnen sagen: Ich will ihr Trauren in Freude ver¬
kehren, und sie wieder erfreuen nach ihrem Betrübnis;. Isr. XXXI. 13. Reden die
Unterthancn für Wehmnth ihrer Seelen: Der Gesalbte des HErrn, der unser Trost
war, ist dahin, des wir uns trösteten, wir wvlten unter seinem Schatten leben, Mirsn.
IV. 20. so spricht der HErr zu ihnen: Ich will mich wieder zu euch wenden, und
euch ansehen, ihr Menschen solt die Heerde meiner Weyde sehn, so wil ich euer GOtt
seyn, lÄeeü. XXXVI, 9. 34. 31. Ihre Söhne sollen gleich seyn, wie vorhin, und
ihre Gemeine für mich gedeqen, Isr. XXX. 20. Als der Kayser Mrsoäolrus ge¬
storben war, sprach der Heil Xmdrolius in der Traner-Rede: dontsror coräo, qvia.
ereptms ölt Vir, qvenr vix pollunrus invenirs: Lsck turnen tu lolus Dens invooan-
ckuses, tu roßunclus, ut surn in Iiiiiis rsprwlsutss. Xon totus rsosslit, reliqvit knim
nodis libvros luos, in gvibus cum ckodsinus coAnoloers, ck in qvibus surn esrnriinus
H tg nsmus. Das ist: Mein Hertz ist zermalmet, weil uns ein solcher Mann ist

entzogen
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entzogen worden, desgleichen wir kaum finden können. Aber doch dich, S GOtt,
sollen wir anrnsfcn nnd bitten, daß du ihn in seinen Söhnen wollest darstellen Er
ist nicht gantz von uns gegangen, denn er hat uns seine Kinder hinterlassen, in
welchen wir ihn sollen erkennen, sehen nnd besitzen. Wir entlehnen diesem treflichcn
Mann billig seine Rede, und wünschen, daß GOtt denen sämmtl. Herrn Söhne», unfern
Hochwerthcsten Gerichts-Herren, wolle geben den Geist des HErrn, den Geist der
Wcißheit und des Verstandes, den Geist des Raths nnd der Stärcke, den Geist der
Erkändniß und der Furcht des HERRN, lel. XI. 2. Daß sie den GOtt ihres
Vaters erkennen, und ihm dienen mit gantzen Hertzen und mit williger Seelen. Denn
der HERR suchet alle Hertzen und verstehet aller Gedancken Dichten. Werden Sie
ihn suchen, so werden Sie ihn finden :c. 1. Odron. XXIX. 9. Die Rabbinen
sprechen: Dreh Dinge erhalten die Welt, Warhcit, Gerechtigkeit, Friede. Der
HERR HERR erhalte ihr Hertz bey der Evangelischen Warhcit, bey dem einigen, daß
sie seinen Nahmen fürchten. DI. DXXXVI. ri. Er neige ihr Hertz zum Recht und
Gerechtigkeit, daß sie darüber halten, und keine Person im Gericht ansehen, sondern
den kleinen hören wie den grossen, nnd sich für niemands Person scheuen, denn das
Gericht-Amt ist Gottes. Dank. I. 17. Er lasse Sie fleißig sehn zu halten die Einig¬
keit im Geist durch das Band des Fricdes, so werden sie auch den Seegen erlangen,
den Ihr Groß Herr Vater der Hochseeligstc Herr Denoral Feld-Marschall von Ebcr-
stcin ihnen hinterlassen: Er wüste gewiß, ob er gleich ein grosser Sünder wäre, würde
doch der allerhöchste Ihn und die lieben Seinigcn niemals in dem wahren Vertrauen
zu seiner Göttlichen Allmacht fallen und Hülffloß lassen. Es wird an Ihnen erfüllet
werden, was der Ertz-Vater Jacob von seinem Sohn den llol'opü in seinem Secgen
gesprochen: Die Seegen deines Vaters gehen stärcker, denn die Scegen meiner vor
Eltern, nach Wunsch der Hohen in der Welt. Don. DXIX. 26. Von dem H. Hioron/mo
wird in seinem Leben gemeldet, daß, da es mit ihm zum Sterben kommen., habe er
sich aus die Erde legen lassen, und das heilige Abendmahl kniend mit vielen Thräuen
genossen, habe sich bald hernach aus sein Angesicht geworffcn, und gebetet: Xnne
llimittis Lorvuin knnm Domino, HERR nun lassest du deinen Diener in Friede
fahren, worauf er saufst nnd scelig angeschlaffen. Der Hochsceligc Herr Obcraufschcr
hat gleiche Gnade von GOtt erlanget, daß Er solche kräfstigc und heilige Seelen-
Speise betz noch unverletzten Kräfften genossen, und wenig Stunden hernach sein
Leben saufst und seelig beschlossen. Lassen wir ins gesammt die Furcht GOttcs unfern
Leit-Stern, die wahre Busse unsere tägliche Übung, den wahren Glauben unser Licht,
und ein heilig Leben unsere Freude sehn, so wird GOtt auch einen jeglichen unter
uns, wenn Zeit und Stunde kömmt, mit einem seeligcn Ende krönen, daß wir mit
dem Xpol'tol am Ende unsers Lebens sagen: Ich habe einen guten Kampfs gekämpffet,
ich habe den Laufs vollendet, ich habe Glauben gehalten, hinfort ist mir bepgeleget
die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der HErr an jenem Tage der gerechte Richter
geben wird, nicht mir aber allein, sondern auch allen, die seine Erscheinung liebhaben.
2. Mm. IV. 7. 8. Denn das ist je gewißlich wahr, sterben wir mit, so werden wir
mit leben. 2. Mm. II. n. Nun

JTsu deine hcilge lDundeu,
Deine (tZvaal und bitter» Tod

Las; uns geben alle Stunden
Trost in Leibs- und Seelcn-Noth.

16 Sonderlich
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Sonderlich am letzten Ende
Hilff, daß ich mich zu dir wende,

Trost in deinen Wunden finde,
Und dann seelig überwinde.

Liren! gvnm eslsrs, ck gvnm Alorrole!
Ey! Wie schnell, und wiewohl!

Lso lautete das Bewillkommnngs-Lomxlimsnt, welches dem grossen llnliv
Owkari gemachet wurde, als Er von der herrlichen LnttniUo znrücke kahm,
welche Er in den 3L87. Welt-Jahre, wieder den llnglückseeligcn 4.Uatischcn
König Ldnrnneom gewonnen, und selbigen dadurch Sceptcr und Reich ans
denen Händen gewnnden hatte. Mich deucht, diese Worte finden eine gantz

natürliche Application ans den schnellen, jedoch sanfften Todt des wcyland Hoch-Wvhl-
gebohrnen HERRN, Herrn Christian Ludwigs von Ebersteiu, Königlichen Pohlnischcn
und Churfürstlichen Sächsischen, auch Hoch-Fürstlichen Anhältischen gewesenen relpcetivö
Obcr-Auffsehers des Fürstenthums Hartzigervda, Ober-Berghauptmanns, Obrist-Wacht-
meistcrs der Ritter-Pferde, und Ober-Forstmeisters rc. Erb- und Gerichts-Herrn auf
GeHoven, Neuhanß und Paßbruch, auch Inhabers derer Gräfflichen Mansfcldischen
Aemter Leinungcn und Mohrnngen, ?c. Dessen Hochherrlichen Lxogvien wir an
heutigen Tage begehen. Das unveränderliche Latum hatte beschlossen, daß selbiger
Zeit sich, so zn reden, alles unter das Römische Joch beugen solte, gleich wie der
Ungehorsam der ersten Menschen alles Fleisch dem alles austreibenden Tode nnterwvrffen,
und das schreckbahre Gesetz veranlasset hat, daß alles, was vom Fleisch gebohren wird,
sterben, und alle Menschen wieder zur Erden werden müssen, von welcher sie genommen
sind. Dannenhero mustc auch alle Tapsserkeit, alle Weißheit, alle Klugheit und Er¬
fahrenheit, gegen den unwandelbahrcn Schluß des Geschickes, welcher denen Römern
die allgemeine Welt-Beherrschung sinmahl zugetheilet hatte, eben sowohl zn Nichte
werden, als unser Hochsceligstcr Herr Ober-Aufseher, weder durch seinen allerseits
bekanten Tugend-Wandel, noch durch seine theils angestammte, theils aucrworbcne
herrliche Hvalitäten, seinen menschlichen Cörper dem Tode, und der Verwesung zu
cntreissen vermochte, sondern Ihm dessen Muth Preis; geben mnste. Jedoch findet sich
dieser mehrbahrc Unterscheid darbeh, daß vor den Römischen Waffen alles sowohl er¬
liegen mnste, als es davon überwunden wurde, dahingegen unser Hochsceligstcr Herr
Obcr-Anfseher vor dem Todt zwar erliegen mnste, jedoch zugleich, wie der blühende
Cwl'ar den küarnaesm überwunden, also Er diesen Menschen-Verdcrber so zu reden,
im Augenblick überstanden, mithin alles Zeitliche überwunden.

Vom Owlars hieß es: Veni, villi, vier: Ich bin ankommen, ich habe de» Feind
angetroffen, und also gleich geschlagen. Bcy unsern Hochseeligsten Herrn Ober-Auf¬
seher aber heißt es: Venit, villi, viei. Der Todt ist herbey kommen, und ich bin
ihn kaum ansichtig worden, so habe ich ihn schon überwunden, also alles Irdische
glückseelig überstanden: dahero wir ihm billig, gleich wie dem vietorilirenden llulio,
zu- und nachruffen:

LULU!
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DMV! MINIMA. D'i <ZV^.U EI,0RI08L!
Ey! wie schnell, und wie wcchl l

Es ist unter denen Gelehrten ein uhralter stets währender Streit gewesen, wel¬
ches das glückseeligste Lebens-Ende sey?

Entweder durch einen geschwinden Todt aus der Welt gerncket werden, und so
zu reden, dessen Bitterkeit nicht einmahl zu schmecken bekommen, oder aber durch eine
langsame Sterbens-Arth seinen Geist aufgeben. Bey denen Heyden hat es seine billige
Abfälle gehabt, die dem Todt allein aus blinder und eingebildeter Großmnth getrost
entgegen gegangen, bey ruchlosen Welt-Kindern hat es nicht minder seine grosse und
wichtige Bedenckligkcit, weil selbige leicht durch den Todt in ihren Unwesen übereilet,
also in Sünden hingeraffet werden können: so viel aber rechtschaffene und einen gott¬
gefälligen Tugend-Wandel führende Christen anbetrifft, glaube ich, wird niemand mit
Vernunfft ableugnen können, daß vor selbige eine knrtze Empfindligkeit eines geschwinden
Todes am besten sey, weil selbiger sie allezeit in einer guten Lebens- und Seelen-
Beschaffenheit findet, mithin nicht ausser Christlicher Sterbens-Betracht- und Bereitung
antreffen kau: Noch viel glückseliger aber ist derjenige, dem ein Büß- und Versöhnnngs-
Tag mit seinen GOtt zum Todes-Tage, und eine Vereinigungs-Stunde mit dem Sün¬
den-Tilger JESU durch dessen allerheiligstes Sacrament des Nachtmahls zur letzten
Lebcns-Stnnde von GOtt bestimmet und verordnet ist: Alsdann kau man recht getrost
mit dem weisesten Könige Laloino sagen und preisen:

lvie der Banm fället, so wird er liegen.
Diese Glück- und Seligkeit ist unscrm Hochsecligsten Herrn Ober-Aufseher von

Eberstein bekanntlich wicderfahrcn, von dessen Geburth, Leben und Tode, wir Christ¬
ziemlichen Gebranch nach, den kurtzcn Verlaufs noch anführen wollen.

ER ist gcbohren aus dem uhralten und über achthundert Jahr Ruhmsreich be-
kantcn Reichs - Frey - Fränckischcn Geschlecht derer Herren von Eberstei» , und dann
dem berühmten Westphälischen Geschlecht derer von Dittfnrth.

Sein Herr Vater ist gewesen, Herr Ernst Albrccht von Eberstcin, Ritter des
Königl. Dänischen Elephantcn-Ordens, ans Gchoven, Neuhanß, Paßbrnch, Fricdrichs-
hoff und Breitnngcn Gerichts- und Erb-HErr, Inhaber derer Gräflichen Mansfeldischen
Aemter Venningen und Mohrungcn. Churfürstl. Durchl. zu Sachsen Hochbestalter Gc-
heimbder- und Kriegs-Rath, Eonorai Feld-Marschall, Cammer-Herr, und Obrister zu
Roß und Fuß -c. ss. S. 1S8.)

Seine Frau Mutter ist gewesen Fran Ottilin Elisabctha, gebohrnc von Ditt¬
fnrth (s. S. 185 u. 136).

Das Tages-Licht erblickte er zum ersten den loten Oetobris Lmn<> 1656. an
welchen Tage Abends zwischen 16. und 11 Uhr Er aufs dem Hochherrlichcn Eber¬
steinischen Stamm-Hause zu GeHofen gcbohren, da aber dem Höchsten gefallen, Ihn
einige Tage vor der sonst gewöhnlichen Zeit in das Jammcrthal dieser Welt eintreten
zulassen, und er mithin, wie leicht zu ermessen, von besonderer Schwäche gefunden
wurde, hielte man vor rahtsam, mit Ihm zum H. Sacrament zu eilen, und also, ist
Er eine Stunde nach der leiblichen Geburth als zwischen 11. und 12. Uhr der geist¬
lichen Wiedergebnrth thcilhafftig gemacht, in der heiligen Tanffe von der angebohrnen
Erb-Schuld gereiniget, zur Gemcinschasft der Christlicher Kirche anffgenommen, und
mit dem Nahmen Christian Ludwig, durch das Bad der heiligen Tanffe, in das Buch
des Lebens eingezeichnet worden. Den 24. Novsmdris. o. a. ist Er in Gegenwart
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Dreher Abgesandten, als einen von Lüneburg, Der andere von Herrn Grafs Johann
Martin zu Stolberg, Der dritte von Herrn Grafs Anthon Günther» zu Schwartzbnrg,
und Mannsseld, benebst noch vielen andern Lavalliors und vamss in der Kirche zu
GeHofen eingesegnet worden. Rechst diesem scynd seine hertzlich geliebten Hochsecligen
Eltern eiffrigst bemühet gewesen, denselben gleich bcy herannahenden zarten Jahren,
in der Vornehmsten, und zur Seeligkeit höchstnvthigen Wissenschaft der Gottesfurcht,
und allen andern einen? davallisr wohl anständigen Tugenden, und Wissenschasften zu
erziehen, da Er denn von Jahren zu Jahren, so wohl in litoris, als moribns zu ge¬
nommen, daß Seine gelicbtesten Eltern eine hertzliche Freude darüber spührcn lassen,
und nachdem Sie gesehen, daß Er wegen seines von GOtt herrlich begnadigten talsnts,
den Ruhm und Ehre seines Hoch Adlichcn Geschlechts nicht verringern, sondern viel¬
mehr vermehren würde; So haben Sie an seiner Rcknoation nichts ermangeln lassen,
sondern Ihm in den? 13. Jahre seines Alters, als ^.nno 1663. zu seinem Herrn
Schwager, dem damahligen Herrn Dom-Voolianck von Grotcn nach Havelbcrg geschickt,
um daselbst denen stuckim jemehr und mehr ob zulicgen. Diesen? von seinein Hoch-
secligsten Herrn Vater gegebenen Befehl nachzuleben, und die edlen Jahre seiner Ju¬
gend wohl anzuwenden, hat sich unser hochseeligster Herr Obcranfschcr enserst be¬
flissen i?? Ltnckiis, ck Rxsreitii», wodurch Er in so kurtzer Zeit solche Urokeetns erlanget,
daß Er sich mit Bewilligung seines Herrn Baters, Lmno 1665. von Havclberg hinweg
begebe??, und in selbige??? Jahre auf die berühmte Hoch-Fürstl. Mecklenburgische Ritter-
Schule nach Güstrau gewendet, wo selbsten Er seine Zeit in Ltnckiren, Sprachen und
allen wohl anständigen Ritterlichen Übungen mit solchem Ruhm und Ehre angewendet,
daß Er auch von der damahligen Hoch Fürstlichen Herrschafft zu Güstrau au Ihre??
Hof genommen, und mit dem Hof - Oavaliers ck'itul begnadiget worden? In welchen
Diensten Er auch eine Zeitlang gestanden, biß Er von seinen? Herrn Vater, dem
Hochseeligsten Herrn t-tsneral-Feld-Marschall von Eberstein, befehliget worden, ????>
seine stückig, völlig zu ablolviren, sich aufs eine Univerlriät zu begeben, welchen zu
Folge Er vor andern die Welt berühmte Ilnivsrlität ckeria besuchet, und die bereits
gehabten Unnckarnsnta so wohl in stucküs, als oxsroitiis so excolirt, daß Er in seinen?
Lebe?? die herrlichen Früchte davon genießen könne??. Weiln ???>?? zu völliger Hvatili-
eirnng eines davailirs nichts mehr, als Reisen, und grosser Herren Höffe zu besehen
übrig, hat Er nach vorgeschriebener Väterlicher lnltrnetion in GOttes Nahmen seine
Reise angetreten, und über Dreßden durch Böhmen, Mähre??, Oestreich, nach der Welt
bckanten grossen, und herrlichen Käyserlichcn Residcntz - Stadt Wien gegangen, und
nicht allein alles sehens - Würdige an dein Käyserlichcn Hofe und Burg, sondern auch
das jenige, was in denen darum liegenden Städten rswargva1>Is in Augenschein ge¬
nommen, nachher» hat Er sich nach Ungarn gekehrct, ????? sich solches Landes feste
Städte und Raritäten völlig bekant zu machen, und endlich seine Rückreise wieder auf
Wien durch das Land ob der Enß, Slifft Passau, Bäycrn, Ober Pfaltz, Schwaben,
Bamberg, in das Reich beschleuniget, und in demselbigen alle berühmte Städte und
Fürstliche Hose in Augenschein genommen, da Er den?? nach Endignng derselben zur
hertzlichen Freude seiner hertzlich gcliebtcsten Eltern wiederum glücklich bey ihnen an-
gelangct. Weil?? nun unser hochseeligster Herr Obcranfschcr von GOtt mit Heroschen,
und tapffern Gemüthe begäbet war, hat Er sonderbare Lust zu??? Kriegs Wesen ge¬
tragen, und seiner Hoch Ndlichen Vorfahren erworbenen Ruh??? durch Tapsferkeit zi?
erhalte??, und zu vermehren sich vorgesetzt, daher» Er sich ohn gefehr in den 18. Jahre

seines



seines Alters in Hannoverische Dienste begeben, und bei des Rittmeister Wüllsfens
CompaAnisals Cornst capitnlirst. ^.nno 1673. ist Er so glücklich gewesen, nnter
des Herrn Obristen von Wilckens KsAimonb eine ConipaAnio zu bekommen, Ivclchc Er
auch so lange rühmlich eommauäirct, biß der Herr Vater Ihm nach seiner Frau
Mutter Tode abzudancken, und Ihm an Händen zu gehen gcrathen,welches Er auch
zlnno 1675. willigst gethan, und bey ihm geblieben, ^.nno 1676. hat unsern Hoch-
secligcn Herrn Obcranfschcr der allerhöchste mit Absterben seines Herrn Vaters, gleich
den Tag hernach, da Er den Tag hernach beordert gewesen. Seinen jüngsten Herrn
Bruder von vettmolct nach Hause zu holen, hcrtzlich betrübet.
Unscrs HochsceligstenHerrn Ober-Aufsehers Hanßstandbelangende, so hat Er sich
durch vorhero gegangenes fleißiges Gebeth, um Seegen zuseinen Vorhaben, mit der
damahligenHoch-Wohlgebohrncn Fräulein, Fräulein Eleonoren Sophien von Wcr-
thcrn, des Wepland Hoch-Wohlgcbnhrnen Herrn, Herr» Friedrichs von Werthcrn,
aufs denen Grafs- und Herrschafften Beichlingen, und Frohndorfs, auch Ncuenhei-
lingen und Pansche zc. Römischer Käyserlichen Uasoltät und des hcilichen Römischen
Reichs Erb- und Cammer-Thürhüters,Churfürstlichen Dnrchl : zu Sachsen hochbestalten
gewesenen würcklichcn Geheimbden-Rathsund Oberhauptmanns in ThüringenNettesten
Fräulein Tochter, und jetzo höchst betrübtestcn Frau Wittbe, nach Gottes heiliger
Ordnung in ein Christliches Ehe Gelöbniß eingelassen welches auch den 8. ünlii. z4nno
1678. durch Priesterliche Coxnlstion vollzogen worden, und mit derselben fast 4V.
Jahr in einer rühmlich gesegneten und vergnügten Ehe gclebet. Diese Liebreiche und
höchst vergnügte Ehe hat der Allerhöchste nicht ungesecgnet gelassen, sondern dieselbe
mit 11. Söhnen, und 4. Töchtern gesegnet,von welchen Sieben, als 4. Söhne und
3. Töchter zum höchsten Leidwesen der liebsten Eltern, Ihme in der Sceligkcit voran
gegangen,und also unser hvchsccligsterHerr Obcranfschcr 7. Söhne und eine Tochter
zurück gelassen, und sie mit seinen plötzlichen Tode hcrtzlich betrübet, als da sind der
HochWürdig-Hvchgcbohrne Grafs und Herr, Ernst Fricdcrich des heil. Röm. Reichs
Graff von Ebcrstcin, der hohen Stiffts-Kirchezu Merseburg Dom-Herr, auch Königl:
Pohln: und Chnr-Fürst!: Sächßl: Hochbcstalter Cammer-Herr, Ltäts-Rath, auch
lÄivu/o an denen Chur-Fürstl: Mähnzischen, Trierischcn, und DüsseldorffischenHöfen.

Der Hoch-Wohlgebohrnc Herr, Herr Wolsf Dietrich von Ebcrstcin, Königlicher
Pohlnischcr,und Chur-Fürstl: Sächßl: Hochbestallter Hanpt-Mann zc.

Der Hoch-Wohlgebohrnc Herr, Herr Carl von Ebcrstcin, Hoch-Fürst!: Nassau
Dillcnbnrgl: Hochbestalltcr Ober-Forst-Meistcr,und Cammer-Junckerzc.

Der Hoch - WohlgcbohrneHerr, Herr Anthon Gottlob von Ebcrstcin, Hoch-
Fürstl. Anhaltl. Hänser gcsainmter Hochbestalltcr Berghaupt-Mann zc.

Der Hoch-Wohlgebohrnc Herr, Herr Ernst Rudolph von Ebcrstcin, Jhro: Hoch-
Fürstl: Dnrchl: der Regierenden Fürsten zu Nassau Dillcnburg Hochbestalltcr Cammer-
Juncker zc.

Der Hoch-WohlgebohrncHerr, Herr August Christian Wilhelm von Eber-
stciu zc. und

Der Hoch-Wohlgebohrnc Herr, Her: Wilhelm von Eberstci», Jngleichen
Die Hoch-Wohlgebohrnc Fräulein, Fränlcin Magdalena Elisabeth von Eber¬

stci» zc.
Welche allerseits Ihrem HochsceligstenHERRN VATER höchst betrübt zu seiner

Ruhestette begleiten.
Unserm
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Unserm Hochsecligsten Herrn Ober-Aufseher hat der Allerhöchste währender
seiner Ehe, auch darinnen grosse Gnade erwiesen, daß Er in seinen Leben von Hohen
Häuptern grosse Gnade genossen, wegen seiner ausfrichtigen Oonckuite jederzeit wl'timi-
rct, und Sie Ihn frcywillig in Dero Dienste genommen.

L.nno 1680. haben Ihn Sr. Churfürstl.Durchl. zu Sachsen zc. das Kricgs-
Ooinmillariad gnädigst anvertrauet, und zwey Jahr daraufs ^nno 1682. haben Sr.
Churfürstl.Dnrchl. Jhnie zum Obrist-Wacbtmeister von denen Ritter-Pferden gnädigst
ernennet.

-4nno 1699. haben die gesambtcnHochfnrstl.Dnrchl. Häuser von Anhalt w.
IHM zum Ober-Berghanptmannvon Dero Bergwerckcn gemacht.

^.nno 1719. haben Sr. Hochfllrstl. Durchl. zu Anhalt Wernburg ec. Ihm die
Inlpeetion über Dero ererbetcs Fnrstcnthum Hartzigcroda, und dessen Forst übergeben,
und mit dem Urazckicat Ober-Anffscher,und Forstmeisterbegnadiget, welche Dienste
Er auch biß an sein Ende treulich verrichtet.

Gehen wir nun weiter ausf unsers HochsecligstenHerrn Obcr-AnffsehcrsChrist¬
lich geführten Lebcns-Wandcl, so ists jedermann bekannt, mit was Devotion Er seinem
GOtt jederzeit gcdicnet, wie imbrünstig ER sein Gebeth in allen Glücks- und Un¬
glücks-Fällen zum Höchsten GOtt gerichtet, Massen Er denn mit seinen Willen, keinen
Sonn- oder andern Festtag vorbcy gehen ließ, da Er nicht den Gottesdienstbcsuchete,
oder zu Hause zwei) mahl mit denen Scinigen seine Andacht verrichtete. Derer Armen
Noth hat Er sich jederzeit lassen zu Hertzen gehen, und dencnselben reichlich mitge-
theilct, wie Er denn auch durch Gcschcncke und Gaben Kirchen und Schulen viel
gutes gethan.

Betrachtenwir unsers HochsecligstenHerrn Obcr-Anffsehcrs Umgang mit dem
Ncchsten, so wird Ihm von allen können mit Wahrheit nachgerühmet werden, daß Er
sich gegen Höhere lübmils, gegen seines Gleichen auffrichtig und buman, aber gegen
diejenigen, so Ihne anvertrauet, oder seine Bedienten,und Untcrthanen waren, Christ¬
lich, Gerecht, und mitlcidentlich erwiesen.

Weil wir nun von unsers HochsecligstenHerrn Obcr-Auffsehers Leben, An¬
fang, und Fortgang Erwehnnng gethan; So wollen wir auch noch mit wenigen von
seinen stetigen Ende etwas gedenckcn, welches Ihm GOtt recht nach seinem Christ¬
lichen geführten Lebens-Wandelbcschehrct.Ob wohl selbiger von seiner zarten Kind¬
heit an, biß in sein Alter viele Leibes-Schmertzen, und Kranckheiten ausgestanden, so
hat Er sich doch absonderlichein paar Jahre vor seinem Tode sehr engcbrüstigbe¬
funden, welches je mehr, und mehr zu genommen, so gar, daß Er zu letzt, wegen
des kurtzen Athens sich nicht mehr mit Gehen, oder vielen Bewegen behelffcn können,
Massen man zum öfftern in grossen Sorgen gewesen, daß Ihme einmahl der Athen
stehen bleiben würde.

Sein Todt ist zum höchsten Lcydwescn derer Scinigen sehr plötzlich erfolget, in¬
dem hieran die Engbrüstigkeit, und Ovliea die Haupt-Ursache ist, jedoch hat Ihm zu¬
letzt ein Schlagfluß gerührct, und das Ende so knrtz gemacht, daß Er den 24. Oota-
bris ^nno 1717. Abends zwischen 6. und 7. Uhr, da Er Lormittags in hiesiger
Kirche mit GOtt versöhnet, und das edle Kleinod, das Heilige Abendmahl,als einen
Zehrpfennig mit ans die Reise in das Himmlische Jerusalem genommen, bey völligen
Verstände und imbrünstigenGebet in Gcgcnwarth seines Herrn Beicht-Vaters und
derer Hohen Seinigcn, auch anderer Anwesenden, sansft und scclig in seinem Erlöser

verschieden,
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verschieden,und also seinen rühmlichst geführtenLcbens-Wandelgebracht, anss 66.
Jahr, ii, Monathc, 2g. Tage, und 2g. Stunden.

V 0 r II N.

hat der Hochseelige Herr Obcr-Auffschcr sein Leben scelig und
seine Verrichtungen rühmlich beschlossen. Seine Creutzes-Dorncn, die Er anss der
Welt empfunden, haben sich mit einer güldncn Ehren-Kroneverwechselt, Er kau
nun in der secligen Ewigkeit sagen: Dort (anss der Welt) im Leiden, hier in

Freuden. Denn ich halte dafür, daß dieser Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht Werth
sey, die an uns soll offenbaret werden. Rom. 8. 18. Sein Lebens-Schiff ist allen
Finthen des Unglücks entgangen,und in den Port der stetigen Ewigkeitglücklich ein-
gclausfcn, der HERR hat Ihn nach seinen Rath geleitet. Seine Beständigkeit im
Glauben und guten Gewissen hat Ihn zum Pfeiler in dem Himmels Tempel ge¬
macht: Um der Beständigkeit willen! Er war ein Baum der Gerechtigkeit, und eine
Pflantzc des HERRN zu seinem Preis), als ist Er in das Paradies; GOttes versetzet
worden: Nun ist Er unsterblich! Es wird nicht mehr aufs Ihn fallen die Sonne, oder
sonst irgend eine Hitze. Für die bittcrn Myrrhen aufs Erden wird Er im Himmel
mit süssen Engel-Brodt und verborgenen Manna-GOttes gespeissct. Sein verwunden
ist zum Genesen geschehen! Weil Er durch den Glauben überwunden, so trägt ER
anss seinem Haupt eine schöne Krone, und in seinen Händen Sieges-Palmcn: Ge-
siegct und gekrvnct! Der HERR unser GOTT bewahre seine Gebeine in ihrer
Schlaffkamincr, daß sie eine nngestöhrte Ruhe gemessen, und wenn die letzte Stunde
anbricht, so führe er mit der Seelen vereiniget in der Versammlungder Gerechten zu
seiner Herrligkcit ein, und lasse ewige Freude über seinem Haupte schweben!
Uns aber, so lange wir auf der Welt leben, lehre er stets bedrucken,

Ls könne noch vor Abends anders werden,
Als es am frühen Ulorgen war,

Die weil wir leben anff der Srdcu
Sind wir in steter Todcs-Gefahr,

Ach GGtt wir bitten durch «LHristi Blut
Alach du es mit uuser aller Lude gut!

Zu dem Ende sprechen wir im Geist und in der Wahrheit ein andächtig und stilles
Vater Unser.



Die Herrliglmt der Kommen im Himmel,
Zu welcher vor GBTT der Seele» noch,

Die IVeyland Hoch-IDohlgebohrne Kau, Kall

Dleonora Sophia
Derwitbete von 5W

Gebohrne von Wcrtheru,
2luf GeHoven, Neuhauß lind Laßbruch, Erb,' und Gerichts-Kau,

auch Jnnhaberin der Gräfl. Manßfcldischcn Acmter Leiuuugeu

und Mohrungen,

Den 26. Lsxtslnbsr ^-20.

Durch einen snnfftcn und in ZESU sceligen Tod

erhöhet.

Dem
Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Herrn Ernst Iriederich,
Des Heil. Römischen Reichs Grafen

von Ebersteitt,
Sr. Köngl. Majcst. in Pohlen und Churfnrstl. Durchl. zu Sachsen Hochansehnlichen

Herrn Abgesandten an den Chur-Rheinischen Höfen.

Dem Hoch-U?ohlgebohrnen Herrn, Herni
Wolff Dietrich von Cberstein,

Sr. Königl. Majest. in Pohlen und Churfürstl. Durchl. zu Sachsen Hochbestaltcn

Hauptmann.

Dem Hoch-IDohlgebohrnen Herrn,
Herrn Cnrln von Cberstein,

Sr. Hochsürstl. Durchl. zu Nassan-Dillenburgischen Hochbestalten Ober-Jägermeister
und Cammer-Juncker.

Dem Hoch-IVohlgebohrnen Herrn,
Herrn Antchon Gottlob von Elierjtein,

Sr. Hochsürstl. Durchl. zu Anhalt gesamter Häuser Hochbetrautcn Berg-Hauptmann.

berstem,
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Dein hoch wo h Ig e b o h r >i e 11 horrit,
Herrn Ernst Rudolph von Elmstein,

Sr. Hochfnrstl. Gnaden zu Eichstädt Hochbestalten Ober-Stallmeister,

Dein hoch-wohlgebohrnen herri,, herrit

Christinn AniM Wilhelm von Elierstcin,
Dein hoch-wohlgcbohrnen Herrn,

Herrn Wilhelm von Elmstein,
Allesammt Erb- und Gerichts-Herreir auf Gehoben, Nenhanß und Paßbrnch, auch

Inhabern der Graft. Mansfeldischen AenuntcrLeinungenund Mohrnngen;
Wie auch

Der hoch-wohlgebohrnen grauen,
Kr. Magdalena Elisabeth von Gcnssnn,

gebohrnenvon Eberstein,
und allen übrigen

Hoheit ANVERWANDTEN,
Überreichet

auf VERS) gnädiges verlangen den

Dero ksochseeligstcnKRAN NtNTTER gehaltenen
Christlichen Leich-LLRNtM.

Der GOTT ihrer Väter, für dem
die hochseeligeIran Hvcr-Auffseljerin

in der Zvahrhcit gewandelt,
wolle SIE allesammt

trösten mit seiner Gnade,
führen dnrch seinen gnten Geist;

erfreuen mit seiner lhülsfe,
erqvicken mit seinem Licht,
ergehen mit seinem lseil,
krönen mit seinem Seegcn.

Weil Ihr Süsses die Erde bedecket,
so lasse SIE GBtt

die Süßigkeit seines Göttlichen Worts empfinden,
und den Sceqen überkommen,den

Icro bsochsceüAAKU WAHWIt
Ihnen hinterlassen
so werden SIE

über die ksöhen der Erden
schweben,und die lhcrrligkeit,

so denen Frommen im lsimmel bereitet,
seelig erlangen!

Das ist der ciichige Wunsch
Dero beu GOTT getreuen und untcrthänigeu ^Borbitters 4. L. 8.
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wie seclig seyd ihr doch ihr Fromme»,
Die ihr durch de» u.od zu GGTT gekounueu!

Ihr seyd entgangen
Zlller Noth, die uus noch hält gefangen.

In unserer letzte» Noth hilff uus lieber HErre GBu.ev!

^Eun werde ich dahin kommen, daß ich GOttcs Angesicht schaue?

?1n1m 42, 3. Das ist das; hertzliche Verlangen, welches der König llnviä,

und mit demselben alle geheiligte Kinder Gottes nach dem HErrn ihren

GOtt tragen, sie sind der Welt müde, des Lehdens satt, des Lebens

nberdrnßig, und sehnen sich nach dem Himmel, nachdem secl. Anschauen

GOttcs, Sie seufftzen: Wenn werde ich dahin kommen, daß ich GOttes Angesicht

schatte! Dieser Gesalbte des HErrn war ein König, und dock; ein Mensch, einer von

denen Hohen aufs Erden, welcher doch sein mühsames Leiden hatte, seine Hcrrligkcit

war aufs Erden voller Unruhe, Denn nach dem Bericht der gelehrten Ausleger, hat

er diesen Psalm verfertiget in seinem Elende, da er entweder vor seiner Regierung

von dem Grimm des Lanls verfolget wurde, oder in seiner Regierung für seinem

eigenen Sohn dem ^.dlolon fliehen, und sich jenscit bes Jordans im Laude dileael

anschalten mnste. In solchen bekümmerten Zustand knnte er dem HErrn seinem

GOTT in öffentlicher Versammlung der Gerechten nicht dienen, sondern mnste sehn

wie ein Rohrdommel in der Wilsten, Ivic ein Küntzlein in den verstöhretcn Städten,

wie ein einsamer Vogel ansf dem Dache, Ulaliu 162, 7. Und dennoch war sein

sehnliches Verlangen, daß er wolte gerne hingehen mit dem Haufen, und mit ihnen

wallen zum Hause GOttes, mit frolocken und dancken, unter dem Haussen, die da

fcyren, r, S, Die Wohnungen des HErrn waren ihm lieblich, seine Seele verlangte,

und sehnete sich nach dem Vorhäfen des HErrn, sein Leib und Seel frcueten sich in

dem lebendigen GOTT, In demselben stehet er deutlich abgebildet die Hcrrligkeit des

ewigen Lebens, darinnen ewige Ruhe und Sicherheit zufinden. Zwar nach dem cusser-

lichen Ansehen hatte der Gesalbte GOttes Oaviä wenig Hoffnung für dem erbitterten

Grimm des Lanis zu den Wohnungen des HErrn zu 8ilod zu kommen, oder für der

Unbarmhcrtzigkcit seines Sohnes ^.blylan daß irdische Jerusalem wieder zusehen;

Nichts desto minder ist das sein bester Trost, dast ihm das Himmlische Jerusalem offen

stehet, das kau ihm weder der feindseelige Laul, noch ungehorsame ^.dlolon verschließen,

darein hoffet er gewiß zu kommen, Könte er nicht hafften in des HErrn Erbtheil

aufs Erden, so werde ihm das Loß fallen ansfs lieblichste, und ein schön Erblheil im

Himmel werden, 16, 6. darnach sehnet er sich, wenn er mit Verlangen saget:

Wenn werde ich dahin komme», daß ich GOttcs Angesicht schaue? Er sähe den

HErrn seinen GOit, und dessen Gnaden Antlitz in seinem Wort, daß er rühmen kante:

In deinem Licht sehen wir das Licht. ?1, 36, 16. Weil aber der HErr zur Zeit

der Noth, die diesen Gerechten ansf Erden umgeben, sein Antlitz offt verbarg, daß er

klagen mnste: ?1, Ii), 1. HERR, warum trittcst du so ferne, und Verbirgeft dich

zur Zeit der Noth? Ps, 13, 2, Wie lange verbiegest du dein Antlitz für mir?

Als begehrte er, GOtt wolle ihn sein Antlitz lassen im Himmel in seiner Herrligkcit

schauen und mit dem Ende seines Lebens ein Ende seines Leidens machen, so wolle

er sein Antlitz schauen in Gerechtigkeit, er werde satt werden, wenn er erwachet nach

seinem Bilde. Ps. 17, ste. Was dieser fromme König gcwnnschet, das suchen noch

täglich alle GOTT ergebene Christen, Sic sprechen: Wenn werde ich dahin kommen :c.
Die
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Die Welt, darinnen sie leben, ist ihnen ein Mescch nnd Kedar, allwo Falschheit nnd

Unbarinhertzigkeit die Oberhand führet. ?l'. 12V, S. Sie ist ein ungestühmes Meer,

da immer Sturm und Ungewitter zu befahren: Sie ist ein Siechhauß zum Elende,

allwo immer eine Kranckheit der andern die Hand reichet. Wie solten sie nicht mit

Daviä nach dem Himmel verlangen? Wenn werde ich dahin kommen ?c. Dieser

Mann Gottes wünschte sich in seiner Verfolgung Flügel. ?1. SS, 7. O hatte ich

Flügel wie Tauben, daß ich flöge, und etwa bliebe? Gleichen Wunsch haben die

Frommen in ihrem Hertzen, daß sie mit der Uonica des heil. VnKul'tini Mutter ans-

rusfm: LV0IUMII8 LI5s(l!
Last uns von der Erden fliehen,
Und zu uiisern ISSN ziehen!

Nicht ans Ungednlt, sondern aus hertzlichcn Verlangen zu JEsn, wie der ^xoltel

Unulns sich nach seinen Erlöser sehnet. IUUI. 1, 23. Ich habe Lust abzuscheiden,

und beg Christo zu sehn.

Solches heilige Verlangen hat auch in ihrer Seelen empfunden Unsere in dem

HErrn entschlafene Hochseelige Gerichts-Fran, die weht. Hochwohlgcbohrnc Fr. Frau

Elconora Sophia, vcrwitbcte von Ebcrstcin, gebohrnc VVU(MW8Idl vou Wcrthcru,

auf Gchovcu, Ncuhauß und Paßbruch, Erb- und Gcrichts-Frau, auch Inhaberin

der Gräflichen Mansfcldischcn Aeinmter Lcinnngen und Mohrungcn, Sie sprach

mit dem Könige Uaviä in ihrem Leben nnd auf ihrem Krancken-Lager mit sehnlichen

Hertzen. Wenn werde ich dahin kommen, daß ich GOttcs Angesicht schaue?

Denn nachdem der Heil: GOtt Ihren HERRN von ihren Häuptern weggenommen

nehmlich: Den weiland Hoch-Wohlgcbohrncn Herrn Herrn Christian Ludwig von

Ebcrstcin, Sr. Köuigl. Majest. in Pohlen und Chnrfiirstl. Durch!, zu Sachsen,

wie auch Sr. Fnrstl. Dnrchl. zu Anhalt rolpsetivi: Ober-Aufseher, Ober-Berghanpt-

niaun, Obrist-Wnchtnicistcrn, und Ober-Forstmeistern, ans Gehovcn, Ncuhauß und

Paßbruch, Erb- und Gcrichts-Hcrrn, auch Inhabern der Graft. Mansfcld. Acmmtcr

Leinnngcn und Wöhningen, hat Sie nichts mehr gewünschet, als das Angesicht

GOttcs zuschauen im Himmel, und GOTT in seinem Tempel nebst Dero Hochseel.

Herrn Gemahl ewig zu dienen, welcher Wunsch auch nach Ihren heil. Verlangen er¬

füllet ist wie Sie kurtz vor ihrem Hochseeligen Ende zu Ihren Heyland JESU ge¬

sprochen: Komm du schöne Freuden-Krone, bleib nicht lange, deiner wart ich mit

Verlangen ! Der HErr unser GOtt komme zu uns allen mit seinen göttlichen

Tröstungen, und erleuchte unsere Hertzen, daß wir in der Stcrbligkeit seine Herrligkeit

erkennen und von gantzen Hertzen verlangen. Wir bitten solche Gnade von der Barm-

hertzigkeit GOttcs in einem Glanbcns-vollen nnd in aller Stille gesprochenen andäch¬

tigen Vater Unser.

f 1 1

Die Worte des Leichen-Toxins, so die Hochseel. Frau Ober-Aufseherin nach dem

zum letzten mahl aufs Erden genossenen Heiligen Abendmahl erwchlet, sind ent¬

halten in der Offenbahrnng des heil, llolmnnis dap. VII. v. 14. 15. 1V. 17.

DJcsc sinds die kommen sind aus grossem Trübsal, nud haben ihre Kleider

gewaschen, nnd habe» ihre Kleider helle gemacht in dem Blut deS Lammes, da¬

rum sind sie vor dem Stuhl GOttcs nud dienen ihm Tag nud Nacht in seinem

Tempel. Und der ausf dem Stuhl sitzet, wird über ihnen wohnen. Sic wird

nicht
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nicht mehr hungern noch dürsten, es wird auch nicht ausf sie füllen die Sonne,

oder irgend eine Hitze. Den» das Lamm mitten im Stuhl wird sie weiden, und

leite» zn dem lebendigen Wasser - Brunnen, lind GOtt wird abwischen alle

Thräncn von ihren Augen.

»S ist eine mehr als zn bekante (jralitwt welche der tieff in die Natur

T cinschauendc Ulinius und andere Natur-Erforscher denen Palmbänmcn bcy-

legcn, wie es denn fast zu einer gemeinen Sache worden, daß der allwcise

Schöpffer aller Dinge dcnensclbcn von Anfang der Welt die besondere

Eigenschafft cingepflantzct, daß wann man sie mit noch so grosser Schwehrc

belästige, selbige gleichsam mit noch so grösserer Bemühung sich derselben wiedersehen,

um nicht davon unter und niedcrgedrücket zn werden, wie dann ein kleiner Ast, dem

man sonsten mit leichter Mühe durch einen schwachen Finger zur Erde beigen kau,

alle innerliche Kräffte also zureden anspannen soll, wann man ihmc mit etwas be-

schwchren will, um seine zarten Sprnssen wieder Himmel anstrecken zn können.

Ich unterstehe mich nicht zubchaupten, verlange auch nicht zn untersuchen, ob

dieses in der That also sich befinde, oder nur natürlich sehn könne, sondern lasse es

allerwcise dahin gestcllet sehn und billig bey der ^atorit-vt der naturaliltcn und den

ihnen von so vielen Leeulis her gegönnctcn Glauben dißfalls bewenden.

Ob wohl, wann ich meine Gcdancken osfcnhcrtzig sagen soll, ich viel eher mich

berede, daß es eine kluge Erfindung, und damit mehrere Absicht ansf die Naralo, als

Lli/l'iea und Natur-Beschreibung gerichtet seh.

Sintemahln dieser herrliche Einfall sonderlich uns Christen zn der schönsten

Sitten-Lehre zustatten kommet, wie dann auch wenig nur ichtwas belesene Leute sehn

werden, so nicht gcnngsamlich anbemerckct haben müssen, was man vor schöne Hiera-

Aichwies, und Lz-mbola davon hin und wieder hat.

Absonderlich haben sich der scharffsinnige Lavoära Lieinellns und anderer ausfs

InAoniöl'ik'te darüber exereirct, und sich dessen bald zum Vorbilde Christlicher Gcdult

und Gelassenheit in Crcutz und Anfechtung, bald zur Anmahnnng daß kein Christ sich

durch die schwchre irdischen Sorgen zur Erden beigen lassen, sondern sich allezeit mit

seinem Hertz und Gedancken nach dem Himmel und seinem Schöpffer lcnckcn solle, be¬

dienet haben.

In unzähligen Leichen-Lermonen und Predigten wird man einen bcschwehrten

Palmbaum mit dem Iwinmate finden:

8Ll) RON

Gb wohl mich die Last thut bücken,
Ran sie mich doch nicht unterdrücken.

Nicht weniger ulaal ist die äouil'e Ivo man zu einen seine Zweige unter der

Last wieder in die Höhe zwingenden Palmbaum die Worte schreibet:

WUU6IN :Vl)

Der Himmel ist mein Zweck, nach welchen ich stets strebe,
Und nicht durch fremde Last an Lrd und Rothe klebe.

Mich
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Mich dünckt wann jemahl diese Sinnbilder bey Jemanden einige wahre Application
gefunden, so ist es bey unserer Höchstsceligsten Frau Ober-Anffsehcrin, der ZLeyland
Hoch-Wohlgebohrncn Franc», Frauen Eleonoren Sophien verwitbctcn von Eber
stein, gebohrncn von Wcrthcrn, deren ?uneraiien wir leider itzo begehen! Aller-
gcstalten solche Bcydcrseits Ihr mit rechte zugeschrieben, und auf das Grab gestcllct
werden können.

Palmbäume sind ohnstreitig von dem edelsten Erdgewächsen der Welt, wie sie
dann nirgend als in lÄst'tina und in den glückseeligen Morgen-Ländern recht ge¬
sunden werden, also war auch diese unsere Höchstseelige aus einen der besten und
ältesten Geschlechter Sachssens, welches seinen Nahmens Ursprung von Werth daß ist
schätzbar herführet, entstammet.

Ihr Herr Vater ist gewesen, Herr Friedrich von Wcrthcrn, Aufs denn Graff-
nnd Herrschasftcn Beichlingen und Frondorff, auch Nenenheiligcn und Pausche zc.
Rom. Käyserl. Majest. und des H. R. Reichs Erb - Cammer-Thürhüther, Churfl.
Dnrchl. zu Sachsen bestalt gewesener würcklicher Gehcimer-Rath und Oberhanptmann
in Thüringen.

Die Frau Mutter ist gewesen Frau Agncsc Magdalena gebohrne von Hehler.
Der Groß Herr Bater Väterlicher Seiten Herr George von Werther», Aufs

denen Grass- und Herrschafften Beichlingen und Frondorfs, auch Wasserhalheim zc.
Rom. Käys. Maj. und des H. R. Reichs Erb-Cammer-Thürhüther, Churs. Dnrchl.
zu Sachsen Geheimer-Rath, Ober-Hoff-Richter zu Leipzig und Ober-Hauptmann in
Thüringen.

Die Groß-Fran Mutter Väterlichen Seiten Frau Rachel gebohrne von Einsiedel.

Der Groß -Herr Bater Mütterlichen Seiten ist gewesen, Herr Hanß Friedrich
von Heßler, Aufs Bnrgheßler, Balgstedt, Döliz, Schlöben, Raabiß und Möckern zc.
Obrister.

Die Groß-Fran Mutter Mütterl. Seiten Fr. Christiana gebohrne von Bnrckersroda.
Der Aeltcre Herr Vater Väterlichen Seiten ist gewesen, Herr Hanß von Wer¬

ther», ausf denen Grass- und Herrschafften Beichlingen, Frondorff, Wiehe und Brücken,
Röni. Käyserl. Majest. und des Heil. Röm. Reichs Erb-Cammer-Thürhüther, Churs.
Dnrchl. zu Sachsen Rath und Ober-Steuer-Einnehmcr.

Die Aeltere Fr. Mutter Väterlichen Seiten Fran Anna, Herr Hanssens von
Ponickan aufs Pansen, Churs. Sächßl. Cammer-Raths und Frau Magaretha gebohren
von Hulda Ehcleibl. Tochter.

Der Aeltere Herr Vater Mütterlichen Seiten ist gewesen, Herr Hanß Heinrich
von Heßler, auf Closter- oder Marckheßler, Burgkheßler, Balgstedt, Schieben Raabis
und Möckern.

Die Aeltere Frau Mutter Mütterl. Seiten Frau Maria von Wihlcbc», ans

dem Hause Wollmerstedt.
Der Obcr-Aeltere Herr Vater Vätterl. Seiten ist gewesen, Herr George von

Werthern, nnsf der Herrschafft Wiehe zc. Röm. Käyserl. Majest. und des Heil. Röm.
Reichs Erb-Cammer-Thürhüther, Churs. Sächßl. Rath und ^ktekkor des Ober-Hoff-
Gcrichts zu Leipzig.

Die Ober - Aeltere Frau Mutter Vätcrl. Seiten Frau Katharina von Brand¬
stein, aus dem Hanse Züschen.

Der



Der Ober-Aeltere Herr Vater Mütterl. Seiten ist gewesen, Herr Moritz von

Hehler, auff Closter oder Marckheßler.
Die Ober ältere Fr. Mutter Mütterl. Seiten Frail Anna gebohrne von

aus dem Hanse Bnrgholtzhausen.
Der Vor-Ober oder Uhrältere Herr Vater Väterl. Seiten ist gewesen Herr

Hanß von Wertster», auff denen Herrschafftcn Wiehe und Frondorff, Rom. Käyserl.
Blasest, und des Heil. Rom. Reichs Erb-Cammcr-Thürhüther auch Landcs-Hanptmann
des Stiffts Halberstadt.

Die Uhr-ältere Fr. Mutter Vättcrl. Seiten Fra» Anna von Miltitz, ans dem
Hanse Scharffenberg.

Der Vor-Ober oder Uhrältcre Herr Vater Mntterl. Seiten ist gewesen, Herr
Cnrth von Hehler, auff Closter oder Marckheßler.

Die Uhrältere Frau Mutter Mütterl. Seiten Frau Anna gebohrne von Pnstern
aus dem Hause Drackendorfs.

Aus diesen Sechzehn: alt Adelichen Gcschlechtcn und Ahnen deren noch eine
gar grosse Menge von beyden Seiten nngeführet werden köntcn, wann die Zeit dazu
übrig, und es nicht ohnedem durchgängig bekant wäre, ist die höchstsceligc Fra» Ober-
Anffschcri» entsprossen, und ans einen keuschen Ehebette gebohren, ausf dem Schlosse
Beichlingen den 1. ?sbruarii 1657. Bald nach ihrer leiblichen Geburth ward Sie
von den lieben Eltern auch zu der geistlichen Wiedcrgcbnrth befördert, und unserm
HErrn CHristo unter den Nahmen lUUUlXiUU ^lll'llvorgetragen, Sic hatte
kaum das achte Jahr erreichet, so fing die Hand des Höchsten schon an, dieses zarte
Palm-Acstlcin zur Last das ist zu Creutz und Trübsal anzugewöhnen, indem Ihr ihre
geliebteste Frau Mutter den 23. vsosmbsr 1665. durch den zeitlichen Todt entrissen,
und Sie zur Mutterlosen Wäyse gemachet worden; Gleich wie aber ein auch noch
junger Palmbanm in der gütigen Natur so fort Krafft findet, die ihn nicht unter¬
drücken lässet; Also hatte auch die Allgntigkeit GOttcs zu gleicher Zeit schon ein Mittel
versehen, welches diesen Ihren grossen Verlust, wo nicht vollkommen doch gröstcn
Theils durch eine wohlgearthete und mit fast Mütterlicher Liebe und vielen Tugend-
Vollkommenheiten begabte Frau Stieff-Mutter, die Weyland Hoch-Wohlgebohrene Frau,
FRAU JUSTJNA ELISABETHS! gebohrne von Lösser, aus dem Hause Ahlsdvrff
ersetzet, diese lsonnckirte ihren HERRN GEMAHL auf das guthertzigstc und vernünff-
tigste in der biäneation unserer Hochsecligen Frau Ober-Aufseherin und ihrer Fräulein
Schwestern, an welchen ohnedem nichts gespahrct worden, was zu einer denen Frauen-
Zimmer anständigen Lebens - Arth und Geschickligkeit beytragen kunte, welche das
fähige und aMliesblo Natnrsl der Höchstseeligen desto leichter anschlagen ließ, daß
Sie gar bald eine der wohlgezogensten Personen ward. Zur Häuslichkeit wurde Sie
gleichfalls angewehnet, und nichts an Ihr vergessen, was Ihr zu einer künsftigen glück¬
lichen Vermählung zustatten'kommen knnte, weshalb Sie auch von unterschiedenen
Uartien gcsuchet wurde, der Himmel aber hatte schon Ihre Vermählung mit dem
Hochseeligsten Herrn Obcr-Auffscher von Ebcrstcin vorsehen und beschlossen.

Die iilaturalilten geben vor, daß wenn gleich viele Palmbäume beysammcn
stünden, dennoch kein einiger blühete, wann er nicht einen andern Palmbanm männ¬
licher Arth von gantz «Avler Höhe und Wachsthum neben sich fände, gleicherweise
war auch unsere Höchstsceligc einen Gemahl ckoltiniret und gegeben, der Ihr wie am
Stande und Adel, also auch an Nsriten und guten Eigenschasften ähnlichte, Sie wurde
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im 1677. Jahre mit Berathung und Einwilligung der Hohen Anverwandschafft mit
dem Wel)land Hoch-Wohlgcbohrnen Herrn, Herrn Christinn Ludwig von Eberstcin,
Hochbestalten Ober-Auffsehers des Fürstenthums Hartzigcroda und des gesamten Hoch-
fiirstl. Hauses Anhalt, Berghauptmann ehelich versprochen, welches Christliche Bündnis;
durch Priesterlichc Hand 1678. zu Beichlingen vollzogen ward, und kurtz darausf ge¬
schähe die Heimführung nach des Herrn Gemahls Schlosse Ncuhauß, deine Sie in der
Wirthschafft und sonst allen einer Ehegemahlin geziemenden Beystand, Liebe und Treue
ohnermüdet erzeigete.

Ihr Ehestand war so beglückt, daß Sie GOtt biß ins 46ste Jahr bcy einander
in aller Eintracht und Seegen behielte, Sie mit vielen Kindern bencdeyete, und seine
Wohlthaten über Sie reichlich ausbreitete.

Da aber Palmbäume von Sturm und Ungewitter nicht bestehet, sondern ösfters
von selbigen auffs härteste mit genominen werden, also schittelten auch die Sturm-
Winde des Creutzes, unsere Hvchstseelige gewaltiglich.

^.nnv 1686. den 21. Ilocombsr bnssete Sie ihren liebreichen Herrn Vater allzn-
friihzcitig ein, da er Ihr und den Ihrigen durch seinen grossen Oroclit und Ansehen
bei) den Chnrfürstlichen Landes-Hanpt erst noch recht nützlich hätte werden können.

lkmno 1637. brach die herbe Todten-Sichel in Ihr eigenes Haus; und Kindcr-
hänsslcin ein, und raffte ans selbigen eine Fräulein Tochter Nahmens Obriltiana
hinweg.

^nno 1632. betrübte Sie der Himmel durch den Todt Ihrer besonders lieben
Fräulein Schwester, Fräulein ckolmnnen von Wcrthern.

L.nno 1631 ward SIE durch die Gebnrth einer todten Tochter in nicht ge¬
ringere Betrübnis; gesetzet.

Deßgleichcn anno 1696 abermnhls durch den Todt eines Sohns Rahmens Lrnl't
lü'iodöinann.

l^nnu 1693 betrübete Sie der Todt eines 16. Jährigen Sohnes Rahmens Vil-
beim ImilevviA, Ivelchen Sie vor allen gantz besonders liebte.

^.nno 1769. gieng Ihre recht Mnttcrl. Stieff Frau Mutter Ihr zu besondern
Leidwesen ans der Welt.

^.nno 1767 verfiele Ihr eine fast erwachsene Fräulein Tochter Nahmens 4o-
Imnns Lopirin.

.4nno 1763. traff Sie die Göttliche Zuchtruthe durch den plötzlichen und recht
Jammer-würdigen Todt zweyer Frauen Schwestern aufs einmahl recht empfindlich,
da Sie in Zeit von wenig Wochen die Frau Dom Dodmnätin von Bnrgsdorff und
die Frau von Anrolmllen von Burgholtzhausen cinbüssete.

r4nno 1763. ward Ihr Hertz durch das Leidwürdige Absterben des Herrn Sohns
Lbril'tmn LmAlllts, eines Onvallisrs von grosser Hoffnung, welcher Insnteimnt unter
den Lüzelburgischen Luralllerorn von der Leib-Oompvßmis war, gantz ohngemcin be¬
klemmet.

L.mm 1716. wurde die Hand des Höchsten noch schwehrer aufs Ihr, da der Hvch-
sceligc Herr Hoffrath doorAo ?risäoriob ein Mann von besondern Vertrauen und
Gcschickligkeit den Weg alles Fleisches gieng.

Zuletzt aber griff Ihr die Göttliche Schickung 1717. recht an den Augapffel, als
Ihr würdiger Herr Gemahl seinen zu zu GOtt vorangcschickten Kindern durch einen
nnvcrmntheten schnellen, doch sehr saufst und stetigen Todt in den Himmel nachfolgete.

An



An Trübseligkeit und Creutz schlete es Ihr cinch an Ihren eigenen Leibe gar
nicht, dann der offt mit sehr übel ausstehenden, und gefährlichen Zufällen begleiteten
Kindbetten gäntzlich zngeschwcigen, legete GOtt Ihr nacb seinen allezeit heiligen Willen
viele harte Kranckheitcn auff, aus welchen Sie mit grosser Mühseligkeit gerissen ward,
und die Krafft seiner Allmachts-Hand empfand und preisen koute.

Was vor unsägliche Schmertzen erduldete und übertrug Sie nicht, als 1690.
die Pferde mit Ihr dnrchgiengen, und Sie im heraus springen die Schulder aus¬
siel, und den Arm zerbrach, ja mit was lkslolution und Gednlt ließ sie wegen
übeler Heilung und Verwahrlosung sich nicht solche zu zweymahlcn wieder ausrencken,
und zerbrechen.

Und endlich was hat Sie nicht ausgestanden, da Sie sieder 7. Jahren fast keine
gesunde Stunde gehabt, sondern zu drey Viertel und halben Jahren an einen Stück
an den hefftigsten Stein- und Gicht-Schmertzen, wie eine Taube gegirrct und gewinselt.
Da hat es recht wie bchm vaviä geheißen: HERR, deine Hand ist Tag und Nacht
schwehr auff mir, daß mein Safft Verdrucknet, und meine Gebeine verzagen, und Sic
offt mit Riad seusftzen müssen:

Elende Nächte sind mir viel worden.
Doch wie die Palmbänme durch die grösts Last nicht mögen unterdrücket werden,

also erwieß unsere Höchstseeligc Frau Ober-Auffseherin sich auch bep allen diesen herben
Trauerfällen Kranckheitcn und Leibes - Schmertzen, sonderlich aber bep dem lctztern
Hcrtzens-Stoß den Verlust Ihres lieben Herrn Gemahls zwar billig höchst weich-
müthig niedergebeuget und betrübet, doch dabey Christlich, gelassen, und standhafft,
daß Ihr dahero mit recht das Sinnbild eines Palmbaums zugeeignet werden mag,
welcher von schwehrer Last zwar gedruckct, aber nicht unterdrucket wird, mit dem

Beywort: 8LV «0dl 0?UUIU1'11IU,
Vb wohl mich die Last thut bücken,
Kau sie mich doch nicht unterdrücken.

Ihre Guthertzigkeit gegen Bedrängte, Ihre Wohlthätigkeit gegen Arme, Ihre
Häußligkeit und Verstand in cseonomischcn Geschäfften, Ihre Liebe und Sorgfallt vor
Ihre Kinder und deren Erziehung, sonderlich den jüngsten Herrn Sohn, Ihre Ver¬
träglichkeit mit Jedermann sind so bekand, daß nicht nöthig, davon das geringste
Wort zu machen.



Metrübte Kedcmcken
Welche

Bey der

Höchst-traurigen Grufft
Der Weyland

Hoch - WohlgcliohrnenKrauen,

52^AULN

von Eberstein,
geliohruc Herrin von Werthcrn,

Des Weyland Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

HERRN

KHristicm Ludivigs °«n Gberstcin,
Zluf Gehofcn, Neuhanß und Paßbruch Lrb-bserrn, Inhabern derer Gräflichen
Ulannsfeld. Aeniter Lein- und Mehrungen, Aönigl, polnischen, und Ghurfnrstl,

Sächßl. auch bsochfürstl. Anhalt. Berenburg, Uslgsetivs bfoch-msritirten
Gber-Anffsehers, Bber-Berghanptmanns und Gber-Forstuiei-

sters, wie auch Vbrist-Nlachtmeisters,

Hertzlich geliebten

Ehe-Gemahlin,
So den 26. Lsptembris 1720. Abends zwischen 6. und 7. Uhr ans dem Hochherrlichen

Schloß Ncnhauß im HErrn sansft und seelig verschieden
Und den 19. Uovsmbr. 1720. unter einer

Hochansehnlichen Leichen - ?R0L!L88It)R

In Ihre Ruhe-Kammer naher Rothe gebracht wurde
Wehmüthigst eröffnen und zugleich damit gegen die

Hochtietriidte Leidtragende
Die letzte Schuldigkeit gehorsamst ablegen wollen

Innen benannte nnterthäniz-gehorsamste Diener.

STOLBERG,
Gedruckt bcy Johann Friedrich Göpnern, Gräfl. Hof-Buchdrucker.
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o schont der Todt Niemand?, er achtet keine Jahre,
Ist mir das Ziel erreicht, so eilt er zn der Bahre,

Die Hoheit, Diz'uitlst und angesehner Stand,
So wohl als Niedrigkeit verfällt in seine Ha»d.

lind solche Strcngigkcit hat müssen auch erfahren,
Die Woljl'gelioljrnc Jirau, bey ihren hohen Jahren,

Die /linder sind betrübt, und machen diesen Schluß:
(!) Weh daß die so balde sterben muß!

Jedoch was klagen SIL, daß dieser Fall geschehen?
Der Obriste Kl^lZlM'l' im Himmel hats versehen,

Was diesem nur beliebt, das hält ein Lhrist vor gut,
lind nimmt es Kindlich an, obs noch so wehe thut l

Drum, Edle, werden Sie dann ihre Thränen stillen,
Uut GBtt zufrieden seyn, und seinen guten Willen

Nor gut und vor bekannt, auch billig nehmen an:
Denn was GBtt will und thnt, das ist höchst wohlgethan.

Indes; so will ick noch die Schuldigkeit erweisen,
Und Sie Sochseekigste stets in Gedächtnis; preisen,

SIE zieht zwar Himmel-an und find IHR Wohlergeh»,
Doch ich vermisse SIL, und mir ist WLH gescheht!.

Zum stets währenden Gedächtnis, und aus
schuldiger Dancklmrkeit setzet dieses

Johann Wilhelm Hammer,
?»stor zu Wolfssbcrg und Breitcnbach,

Glt ich seyn nur geschickt den Jammer zu beschreiben,
vor Schwachheit aber fällt die Faust und Feder hin,

ich denn bis; ins Grab ein Siel des Unglücks bleiben?
Nur Wunder! daß ich noch in diesem Leben bin.

Der Gönner wurde mir vor kurtzer Zeit entrissen,
Der mir in dieser Welt so manche Hoffnung gab,

Und seht, jetzt läst mich GBtt noch viel was härters wissen,
Wian trägt, o welch ein Schmcrtz! die Gönn'ri» auch ins Grab.

O höchst betrübter Fall ! der mich, Ach ! überzogen,
Lin harter Donnerschlag hat mich so zugcricht,

Daß ich für Ach und Weh, zur Lrde bin gebogen,
Und fast für Hertzeleid mich selbst mehr kenne nicht.

Nicht ists ein Donnerschlag der hohe Tannen splittert,
Und Städte zündet an, kein solcher ist es zwar,

Jedoch ein Knall, darob jedwedes Hertz erzittert,
Weil mau in Nenhaus sieht die schwartze Todten-Bahr,

Hilsf GBTT, wie lauscht auf uns der Todt an allen Luden I
Ulan kan für JHUl sich gautz und gar verbergen nicht,

Wir mögen uns hin, wo wir immer wollen, wenden,
Lr bläset allen aus das schwache Lebens-Licht,

Und das erfahren wir auch jetzt an unfern Brten
Wir klagen aller Welt, die wir sind als verthrönt,

Da Jammer, Ach und Weh bey uns in allen Pforten,
Und da bey Groß und Klein die Klage-Stimme thönt.

Die
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Die Kinder sind betrübt die Itnterthanen klagen,
Und Frembte legen auch ihr Beileid an den Tag,

Mich dünckt ich höre fast den jüngsten Kcrrcn sagen,
Als welcher fast für Gramm in Ghnmacht sincken mag,

O Schmerzlicher Verlust! Die Mutter ist gestorben!
Die Mnttcr welche mir nechst GGtt das Leben gab

Die Mutter! welche mir viel Glück und lhcyl erwarben
Die Mutter wird gelegt, O Schmerhcns-Wort! ins Grab!

Ihr Leben höret ans! Und auch zugleich ihr Lieben,
Ihr Sorgen, ihr Gebeth, und ihre Gütigkcit,

Salt mich nicht der Verlust biß iu den Todt betrüben?
Ach ja ich bin betrübt! Ach ja es ist mir Leid!

Mas aber denn zuthun? Ist SIT nicht wohlgestorben?
Ja nu, wer seolig stirbt, das ist kein Ungelück!

Blieb Sie nicht durch den Glantz des Glaubens unverdorben,
Und trieb, wie Marius, dadurch den Tod zurück?

Die allzubittre Seit hat Sie ja überwunden,
Und sieht in Ewigkeit mehr keinen Donners-Tag I

Der schöne Frcytag hat sich bey IchR eingefunden,
Nun sie ist ewig frcy von allem Donnerschlag.

Ja sprichst du: Wo bleib ich? Wie wird cS mir ergehen?
Ach, bleibe nur an GGTT, so geht dirs ewig wohl!

Wer wird mir alle Last nun helffcn überstehen?
Der vor gcholffen hat, weiß, wie Er Holsten soll.

Die Neider werden mich nn suchen zu beschämen?
Neid ist ein stumpster Sahn, wo Glaub und Tugend lacht.

Allein, wer soll sich den» recht treulich mein annehmen?
Der frommen ksertzen hilfst, der nimbt Dich auch in acht,

Ty nun, so mäßige dein Trauren und dein Klagen!
Ihr nassen Augen stelt das herbe Meinen ein!

GGtt legt die Lasten anff, und hilfst auch selber tragen,
Nach trüben Molckcn kömmt ein Heller Sonnen Schein.

GGTT, der die Munden schlägt, weiß sie auch zu verbinden;
Er hat ein Vatcr-Hcrh, nimmt sich der Kinder an,

Und hilfst in aller Noth das Leiden überwinden,
Daß es am Ende Heist: Ach GOtt hat wohl gcthn»!

Nun ITsus flösse selbst DIR seinen Trost ins ksertze,
Und nehme DITkh allstets in seine Treue ksand,

Er bleibe Deine Lust, Dein Theil in allem Schmertze,
So wird die Vittrc Zeit zn lauter

Was sich von Eberllcin und dessen Ahnen nennet,
Auch was von Werlher Heist, was Nenhanß Anverwaudt,

Das werde lange Zeit vom Tode nicht getrennet,
GGTT schütze Groß und Klein durch seine vater-lhand,

DU aber, Stetigste, schlaff wohl in deiner Kammer,
Biß Dich dein JEsns rufst, zum schönen Freuden-Pol,

DU bist nun mehr befreyt von aller Noth und Jammer,
Ich schreibe nochmahls so: GOtt machet alles wohl.

«MUMMS 801-^.RL.
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Das

Weyland
Hochwohlgchohriie

numnehrv

Echöngekrönte Fräulein,

T! AEALEZA

ohanna Dophia
voll Eberstein,

des

HochwohlgebohrnenHerrn,

Kerrn AHristian
Ludwigs vou Eberstein,

Zr. Königl. !Nnj. und Churfürsil. Durch!. zu Zachscn, wie auch Hochfürstl.
Durch!. zu Anhalt rolchoetivo Gbcrberg-Isauptiuauns und Gbrist-Wachmeistcrs,

Erb- und Gerichts lserrn auf Gehofeu, Ncuhauß und Laßbruch,
auch Iuuhabers der lsochGräffl. INanßfcldl. Acniter Lciu-

uud INorungeu, :c.

Jüngste Fräulein Tochter
in Ihrem nunmchro

wohlseeligen Zustande, nach dem SIE im litten Jahre Ihres Alters den
12. 0etadri8 früh zwischell -1. und s. Nhrcu

zu Nenhauß in Ihren Erlöser scelig cntschlaffen,

am Tage Ihrer Beysehung,
war der ;s. dluveinbris ^.nuo 1707, da SIE bey volckrcicher versamlung und Be¬

gleitung vieler hoher, vornehmer Freunde und Anvcrwanden von Ncuhauß ab,
nach Rötha gefnhrct, und in das Hochherrl. Ebersteinische Erbbegräbnis; da¬

selbst beygeschet wurde, durch einen einfältigen Leich-Scrmvn ans dem
vcranlaßeten Text Aap. r. vsr«. 16. 17. auf Begehren vorgestcllet

von

N. ?kti'o Müllern Anstois zn Groß Leinungen und Mornngen, »nd in
HochGräffl. Manßfcldischen voeanat Leinungen voeano.

Eißlcben, druckts Andreas Clajus.
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JESUS!
Der Vater der Bnrmherstigkcit, und GOTT alles Trostes, der uns tröstet in

aller unserer Trübsahl, daß wir auch trösten können, die da sind in manchcrlct>Trüb¬
sahl, mit dem Trost, damit wir getröstet werden von GOTT, derselbe wolle gnädiglich
verlehhen, daß diejenigen unter uns, so nach Gottes Willen des Lehdens Christi viel
haben, mögen reichlich getröstet werden durch Christum,

Woriiereitnuff.
^RAlK^Einc nicht! Dieses, Nndüchtigc und Christlich mitlchdcndc Trauer
AU WM vcrsainlnttg , War der sehr tröstlicheZuspruch, mit welchen der süße

Trost-Mund, Christus JEsus, das schmcrstlich betrübte Mutter Herst
zu Nain in seinem uns allen wohlbekandtenKinder-Crenst kräfftig
tröstete, und die Thrähncn liebreich abtrocknete, Er sprach ganst Hold-

seelig! Weine nicht! wie znlcscn, Uno. 7.
Weine nicht! Ach! welch eine tröstlicheund zuckersüße Rede! Ach! welche

Holdscclige und liebreiche Worte, die noch itzo einem jedweden betrübten frommen
Christen gesagt sind! Wormit cS aber die Meinung nicht hat, als ob der HErr
JCsns das Weinen uns Menschen ganst und gar verbieten und untersagen woltc, als
ob wir über den tödtlichen Hintritt der lieben Unsrigcngar nicht Tranren, gar nicht
Weinen und gar keine Thrähncn vcrgiessen soltcn, nein: solch eine Meinung hat
dieser tröstliche JEsus Zuspruchnicht, sondern das wil der Leutscclige Hchland, daß
wir in nnscrm Betrübniß mit der betrübten Mutter zu Nain nicht sollen übermäßig
Tranren und Weinen, wie die Heyden die keine Hoffnunghaben, zureden ans I, NInw.
-t, wir sollen vielmehr das Traurcn und Weinen mäsigen, und unscrn Thrähnen
ein Ziel festen drum sagt Er: Weine nicht! gleichsam sagende:

Halt Nkaaß in deinem Loyde,
Stell dich nicht als ein Hepde!

Und eben Diesem Höchsttröstlichcn JEsus-Znspruch wiederholen Wir best gegen¬
wärtigem Hochndlichcn Leichen Begängnis;des Wvhlgebohrnen nnnmchro Wohlsecligcn
Fräuleins, Fräuleins Johannen Sophien von Elierstein, des Hoch Wohlgcbvhrncn
Herrn, Herrn Christian Ludwigs von Ebcrstcin, Sr, Königl. Majestät und Chnr-
fürstl, Dnrchlanchtigkeit zu Sachßl, Wie auch Hochfürstl, Durchlauchtigkeit zu Anhalt
relpoetivo OberbergHauptmanns und Obrist Wachtmeisters zu Roß, wie auch Erb-
und Gerichts Herrn, anff GeHofen, Neuhauß und Paßbruch, auch Jnnhabers der
Hochgräfflich Manßfeldl, Acmtcr Leinungen und Worringen, wohl gcarten jüngsten
Fräulein Tochter, wir ruffen denen über diesen Trauer Fall Hoch betrübten Herrn
Brüdern, Fräulein Schwester und anderen retxsLtivo Hohen Anverwandten, zn-
sörderst aber deren Herstschinerstlich betrübten Eltern tröstlich zu diese süßen Trost
Worte JEsu: Weinet nicht! Und zwar so wiederholen wir solche Worte an sie nicht
unbillig ; Denn meinen sie wohl, daß es solle ohngefähr geschehen sehn, daß das Wohl-
sccligc Fräulein mitten in derjenigenWoche durch einen sanfsten und seeligcn Tod
Abschied von Ihnen genommen, da eben Sontags vorher dieser TröstlicheJEsus

Zuspruch.
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Zuspruch. Wcinc nicht! in der Kirche GOttes vorgetragen und erkläret worden?
Ja, meinen Sic wohl, daß es ohngcfährgeschehen, daß das WohlseeligcFräulein
dem Leibe nach in Ihr Ruhe Kämmerleingebracht worden eben in der Woche, da
Sontags vorher in Christlicher Gemeine erkläret worden diese Trost Rede JEsn an
den Betrübten Vater, den Königischen Joh. 4. Dein Kind lebet! Und ihnen also
ein süßer JEsus-Trost nach den andern zu Gemnthc gcführet worden? Ich meine
wohl nicht, sondern eben deß wegen ists geschehen, damit solcher süße JEsus-Trost
Ihnen immer möchte in frischen Gedächtnis; schweben, und Sie dadurch in Ihren;
großen Betrübniß dcstomchr möchten ausgerichtetwerden, auch versichert leben, Ihr
liebstes Fräulein lebe der Seele nach bcy GOTT. Ach derowegcn Bitte ich Sie,
Hochbctriibtc, Sie bringen doch Ihr Hertz ein wenig zur Ruhe, und nehmen mit
Gcdult und GOttgclassenhcit an, Was der süßeste JEsus Ihnen anitzo durch seinen
geringen Diener tröstlich zuruffet, ncmlich: Weine nicht, dein Kind lebet! Weine
nicht! O liebes volles Batcr- nnd Mutter Herl«! Wcinc nicht! O Schwester- und
Bruder Hertz! Weinet nicht! ihr andere hohe Bluts- und Muths-Vcrwandten! Ach
ja! Weinet nicht! Hochbetriibtc! Sie wißen ja, daß das Wohlseeligc, in Ihrem zeit¬
lichen Leben Gottscelige, nnd daher Ihnen sonderlich licbgewescne Fräulein des Todes
der Gerechten gestorben, in das ewige Leben von GOtt aufgenommen,und mit Ehren
nnd Unsterbligkcit im Himmel gekrönet worden; Dieser schöne Engel ist aus der Ge¬
sellschafft der snndlichen Menschen zu der Menge vieler tausend Heilger Engel nnd
Außerwchltcnin den schönen Freuden Himmel versammlet worden; Diese liebe Braut
ist aus Ihren Armen Hochbctriibtc Mnttcr! in die licbes-vollcn Arme Ihres Hehlandes
zur Ruhe aufgenommen, schwebet in höchster Glücksecligkcit, und singet nun in der
Erfüllung diejenigen Gesangs-Worte,welche Sic hier aufs der Welt in heißer Andacht
öfftcrs angestimmet:

So will ich denn nun ruhen fein
ILsu! in deinen Armen,

Dein Anffsicht soll die Decke scyn,
Mein Bette dein Erbarmen,

Aken; Außen deine Brust,
G Himmels Freud nnd Lnst!

Zwingt die Säyten in Eythara,
Und laßt die süße Uinsica.

Gantz freudenreich erschallen,
Daß ich möge mit IEsulein,
Dem Wunderschönen Bräutgain mein,

In steter Liebe wallen;
Mäßen Sic demnach Ihren; Glücke feind sehn, oder das zeitliche VergnügenIhrer
ewigen Freüdc vorziehen, wenn Sie nicht Ihren Thrähnen ein Ziel setzen, sondern
mit dencnsclbcn Sie wieder in diesem elenden Leben zuhaben verlangeten.

Weinet nicht Hochbctrnbte, Sic bedcnckcnvielmehr daß der Heilige und alles
wohlmachendc GOtt mit der wahren Gottsecligkeit, nnd denen andern Christ-Adclichen
Tugenden, womit Ihr werthcstes Frttnlci» gezieret war, Sic bchzeiten zun; Himmel
bereitet; Dieser Schmuck Ihrer durchs Blut Christi gereinigten Seele hat schon längst
angczciget, daß Ihr Seelen Bräutigam Sic nicht lange ansf Erden laßen, sondern
bald zu Ihrer Krönung ins Paradies; einhohlcn würde, da nun solches endlich ge¬
schehen ist, warum woltcn Sic Sich darüber so sehr grämen? warum wolten Sie
nicht vielmehr den; heiligen Willen GOttes Sich gottgclaßenergeben, ja den; Nahmen

des
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des HErren danckcn, der Sic von allem Übel crlößet, und so wohl versorget hat, daß

wenn Sie mit dem größcsten Könige aufs der Welt Vermählet worden wäre, es Ihr

nicht beßcr gehen köntc, drnm Weinet nicht! Und mich deucht, Ich höre wie das

wohlsccligc Fräulein Ihnen selbst aus dem Trost-Munde Ihres Seelen Bräutigams

JESU znruffet: Weinet nicht! Ihr habt ja auch dcßen keine gnugsamc Ursach, Ihr

mäßet denn mich gantz und gar vor vcrlohren halten, und keine Vcrsichrnng weder

meiner Secligkeit, noch der künfftigen Aufferstehung meines Leibes haben; weil ich

aber deßcn von Euch als in GOttcs Wort geübten eines andern versichert bin, und

Ihr demnach keine genügsame Ursache hierzu habet, so Weinet nicht! Liebsten Eltern

und Verwandten, hättet Ihr mich lieb, so würdet Ihr Euch freuen, daß ich Euch gc-

saget habe: Ich gehe hin, und komme wieder zu Euch,

Beständig bleibt im Glauben,
U?ir werden in kurßcr Zeit:

Einander wieder schauen,
Dort in der Seeligkeit,

da die allmächtige JEsus-Hand mich Euch wieder geben wird, und zwar in bessern

Znstande, schön, recht ansbündig schön verkläret in sehr großer Herrlichkeit, Ach! so

Weinet nicht! Wil die Zeit immittelst Euch znlang werden, so erwäget, daß Euer

gantzes Leben nur ein Augenblick gegen die Ewigkeit; So wenig als ein Tröpfslein

Wassers gegen dem großen Welt Meer, oder ein Sandt-Kvrnlcin gegen alle Hohe

Berge der Welt, so wenig und noch viclwcnigcr ist die gantzc Zeit Eures Lebens zu

rechnen gegen die Ewigkeit, denn Tausend Jahre sind vor GOtt wie der Tag der

gestern vergangen ist, und wie eine Nachtwache, nach dem öv> Psalm, derowegen

saßet Eure Seelen in Gedult und Weinet nicht!

Nun tröstender Heyland Christi JEsu, rühre doch durch deinen süßen und Hcrst-

ergvickenden Trost das Herst aller Leidtragenden, Zuförderst derer allhier gegenwärtigen

Hochbctrnbten Anwesenden, vor allen aber derer Herst schmcrtzlich betrübten ELTERN,

dermaßen daß alle Traurigkeit daraus möge verschwinden, und Sic recht saßen mögen

diesen deinen tröstlichen Zuspruch! Weine nicht! Gleich wie wir Dich, O süßester

Hcpland, sammbt deinem Himmlischen Vater und dem wertsten Tröster dem Heiligen

Geiste so wohl deswegen, als auch umb gnädigen Bcystand zu fernerer Andacht wollen

dcmüthigst anrnffen in einem gläübigcm andächtigem und durch die Wolcken dringen¬
den Vater Unser.

So verlanget worden, ans dem 5. Cnpitel

Des Buchs der Weißhcit v. 16, 17.

Aber die Gerechten werden ewiglich leben, nnd der HERR ist ihr Loh», und der

Höhest sorget für sie. Darum werden sie cmpfahen ein hcrrlichs Reich, und eine

schöne Krone von der Hand des HErrn. ?c.



Oii stiuim äin seä stiis-iii Usus iietg. sit villi i'ssuisisuänm,
saget der kluge Loneco Uxilt.: 77. Wahrhafftig, es ist nicht die Zahl oder
der Ablaufs erlangter vielen Jahre, welchen das Leben eines Menschen
betrachtens würdig wachen, sondern das Wohlberhalten und die tngend-
hafften Werste, so dabey sich finden, Sehen wir Christlöblichen Gebrauch

nach den obgleich kurtzcn doch allenthalben nnvcrwcrfflichcn Lebens-Lanff unserer seeligst
verblichenen Wehl. Wohlgebohrnen Fräulein, Frl. Johannen Sophien von Ebcrstcin
an, so mäßen wir billig auSrnffen: non äin, ssck dono, nicht lange, aber wohl, der
Anfang als die erste Staffel Menschlichen Ruhms ist aus einen vornehmenGeschlecht
gebohrcnworden, eine Glttcksecligkcit, welche auch bey denen Hchden und sonst un-
eivililirton Nationen höchst vensriret, und daher mit Recht eine Wurtzel alles übrigen
Irdischen Vorzuges benähmet worden. Gewißlich Sic hatte hicrinn nicht Ursache
andere zu beneydcn, denn Sie bekanter maßen aus einen vor mehr als 1130. Jahren
rühmlich bckanten ansehnlichen freycn Franstischen Geschlecht, derer Herren von
Ebcrstcin, welchen Sich die uhralte hohe Familie derer in Sachsen und gantzen Rö¬
mischen Reiche berühmte Herren von Wcrthcrn vergattet, entstammet. Ihr höchst
bctrübtester LeidtragenderHerr Vater ist der Hochwohlgebohrnc Herr Christian Lud¬
wig von Ebcrstcin, Königl. Maj. und Chnrfürstl. Dnrchl. zu Sachsen, auch Hoch-
fürstl. Anhaltischcr hochbcstaltcr retstoetivs Obcr-Bcrghanptmnnn, und Obrist Wach-
mcister auf GeHofen Ncnhanß und Paßbrnch, Erb- und Gerichts Herr, auch Inhaber
der Gräffl. Manßfcldischen Acmter Lein- und ZNornngcn (s. S. 213). Die gleichfalls
höchst betrübte Frau Mutter ist die Hochwohlgebohrnc Frau, Fran Eleonora Sophia
von Ebcrstcin, gebvhrnevon Wcrthcrn, ans dem Hauße Beichlingen ss. S. 253).

Aus diesem Höchstrnhm-Vollen Hochadel. Ahnen nun ist die HochsccligeFräulein
entsprossen,und vermittelst Göttl. Gnade derer Hochwohlgebohrnen Eltern den II.
Doeomdr: 1691 früh nmb 3. Uhr ans den Hochadcl. Ebcrstcinischcn Schloß zu Ncn¬
hanß ans diese Welt gcbohrenworden. Wie denn auch die Hochwohlgebohrnc Eltern,
ans ChristbilligerSorgfalt, so gleich dahin bedacht gewesen, daß Sie durch das geist¬
reiche Badt der Wiedergeburt!)von der allen Fleisch anhangendenErbschuldt abge¬
waschen werden möge, daher Sie selbige bald daranff dem 13. ojasckom durch Hohe
und vornehmeMittclsPcrsoncn in der Heil. Tanffc dem Herrn Christo mit dem
Nahmen Johanna Sophia vortragen laßen. Und dieses ist der Eintrat unserer seclig-
abgclebteFräulein von Eberstein in dieses Zeitlichs Leben, beleuchten wir in etwas
dem Fortgang, so finden wir so gleich die Wahrheit des bckanten Sprichwortts der
klugen alten: Ein guter Anfang würcket einen Herrlichen Fortgang. Denn die Hoch¬
wohlgebohrnc Eltern unterließen nichts diesen nach aller mügligkcit zu befördern, Sic
wüsten wohl, daß ein zwar an sich selbst Herrlicher Diamant erst seinem Bollköml.
Schimmer durch das Uoliron und die dazu kommende Dvlia bekommen, und die erste
Lckneatiou allent halben das beste thun mäße, gcstalt wie diese und das erste ange¬
wöhnen in dem Zartesten Kindes Jahren, also zeiget sich auch das folgende Leben.
Derohalben Sic so wohl vor sich als durch andere selbige stracks anfangs, in allen
was einen Adelichen Fräulein wohl anständig erziehen ließen, Und dieses gcrieth so
wohl daß Sie an Tugend Geschicklichkeit und Wohlverhaltcnmercklich zunahm, und
wie die best brennendenKohlen bißweilen durch einen Blasebalgkmehr angefeuert

werden,



werden, also wurde Sie durch Dero Hohen Eltern stetigen Herrlichen Verinahnnngcn

iniincr mehr darzn angcfrischet biß Selbigen recht wie des Ulinii lrnuraxcl wurde,

von welchen er schrieb - Implst nun lackiat, denn ihre muntere grüne Jugend und die

begierige annehmung aller guten Lehre und Unterweisung vergnügten zwar deren

Wunsch, allein nur die Hoffnung der zukünfftig erwartenden Freude versprach erst

selbigen völlig znsättigcn.

Sie Loulag'irto die Frau Mutter durch uncrmüdctcs an Hand gehen, in der

Haußhaltung, ergvickcte dem Hrn> Vater durch ihre Emsige auffwart- und Pflegung,

belustigte Ihr Geschwister durch Ihr treuliches wohlmcinen, und vcrgnügctc jedermann

durch Ihr wohlgezogcncs sittsames Aufführen, Kurtz, mit Ihr hieß es recht wie bei)

einer Laute: lemperism lonns imlieat, oder bei einer Glocke ckiAnot'eitmr tonitu.

denn mann durffte nur Ihr Thun und Vornehmen bchertzigen, so fandt mann schon,

aus was herrlichen Wnrtzeln solche gleich einer schau würdigen ^loön-Blüthe empor

stieg?, und obgleich ihre moäel'tw die Ihr gleichsam natürlicher Tugend mehr znver-

bergcn als damit zu Prahlen suchetc, so brach deren Glantz doch Herfür wie ein Licht,

deßcn Schein man in einer Laternen zuverstcckcn trachtet. Ihre Andacht war ein un-

verlöschliches Rauchfaß, worauf Sic dem Höchsten unablässig ihren Weyrauch mit

Singen, Bitten und Dancken anzündete.

So ist wohl nichts mehr zu bcdanren, alß daß Ihr Leben nur so knrtz gewesen,

daß man die Frucht Edelcr Blüthe nur in Gcdancken erblicken soll, Und daß Ihr all¬

zufrüh« Todt uns die rechte Reiffs dieser bereits verhandcnen Tugend Früchte nicht

völlig ersehen laßen. Atlcrmaßen mann bcy Ihr allenthalben gar wohl wahrgenommen,

daß wann dem Allerhöchsten GOtt Ihr das Ziel Ihres Lebens noch zu verlängern

hätte gefallen sollen, Sie niemand an Tugend Vollkommenheit etwas nach gegeben

haben würde, allein da derselbe erkennet, was zu Unfern wahren Hehl dienet, so fand

auch seine unergründliche Weißhcit vor gut, daß Sie vor diese arge verdcrbete Welt

durch ein frohes Ende in ewige Sccligkeit so zeitig verwechseln solle. Den Zustand

ihrer Kranckheit in etwas zucrwehncn, so bekam Sic eine geraume Zeit vor Ihren

Hvchsecligcn Ableben eine blaßc Farbe im Gesichte, spürete auch eine Mattigkeit der

Glieder, und ob Ihr wohl von Ihren Liebsten Eltern hoch angelegen ward, doch zu

sagen, ob Ihr etwas fehlete, hat Sic dennoch wie in allen, also auch hicrinncn ihr

Kindliche Liebe verwalten laßen und viel lieber leiden, als es gestehen und Selbigen

Bckülmnerniß machen wollen. Biß als den 18. Lext: Ihr hefftige Kopffschmertzen

zu kommen, Sie es nicht länger verbergen können, daher die Hochwohlgcbohrne Eltern

Ihr mit allerhand Bewerthcn Artzcney Mitteln, sonderlich da den 21 Sic eine Ein-

schlummcrung der gantzen, rechten Seiten gcfühlet, welches Sic doch etliche Tage nach

her erst offenbahret, in großer Sorgfalt Bcygetrcten, Ob nun schon dieses Sich

gäntzlich Verlohren, io haben doch die Haupt Schmcrtzen und Krampfartigen stärcke

Flüßc dermaßen zu genommen, daß Sic des halben und aus ausgehender Mattigkeit

sich innc halten mäßen, und mit denen Hohen Eltern nicht mehr spcißcn können,

Den I. Oetodr. ereigneten sich solche Zufälle von Schlack, daß Ihr des Abends daransf

folgende Nacht, und gegen Morgen, zu drcy unterschiedlichen mahlen davon an der

rechten Seiten gar hcfftig zugesetzet ward, welches doch nach gebrauchten allen er¬

sinnlichen Mitteln endlich wieder vorbey gicng, aber große Hertzens Angst und

Mattigkeit nebst denen annoch anhaltenden Kopffschmertzen zurücke ließ, so sich endlich

gar in ein gefährliches Symptom«, eines alltägig Hitzigen Abwechselnden Fiebers ge¬

wandelt,
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wandelt, und der Lntisnti» fast allen Schlaff und kräsfte entzogen. Wie nun weder

an kostbaren Arzcnchcn nach Rathe berühmter Uoäieornin oder sonst etwas gespahret

worden: Alß hat mann nun nichts zu vcrabsenmcn Ihr den 3. die Haupt Ader au der

Hand öffnen laßen, aber das Blut nicht allein übermäsig Wäßcrich sondern auch in

selben große Mcrckmahle geschwürigcr Natorie gefunden. Den ä. verschlimmerte es sich

dermaßen, daß, da Sie gäutzlig hingcsuncken, und die Sprache vcrlohren, ihr auch Kinn und

Athen kalt worden, mann nichts anders, als ihre scclige Ausstoßung erwartet. Gestalt

aber der Hochwohlgebohrncn Frau Mutter Liebe nebst Hcrtzlichen Gebet!) zu dem großen

GOtt vor der fertigsten Wicdcrgencßung unauf hörlich besorget war, Ihr durch krasftige

Zloäioaments das fast entwichene Leben bcy zu behalten, thatcn die eingegebene

GoldTropsfen und andere unvergleichliche eoräialm so kräfftigcn oikgot, daß Sic sich

wiedcrerhvhlcte und etwas zu ruhen auch wieder zureden angehoben, so doch alles

keinen Bestand, sondern bald solcher maßen Sich wieder gcschlimmcrt, daß alle Hoff¬

nung zu Ihrer erwünschten rueonvnlol'eouco gäutzlich erloschen. Jmmaßcn nun die

Höchstsccligste von Anfang Ihrer Krauckheit von gar nichts Zeitliches hören wollen,

sondern mit Hcrtzlichen Sehnen nur gewünschct Bald bei Ihrem JEsu zu sehn, so war

von der Zeit an, insonderheit Selbiger secligcs Verlangen darnach ungemein groß,

wie sie denn vhncrachtet aller nnaus sprcchlicheu Angst und Schmcrtzeu wie wohl mit

schwacher und ofst unter brvchcnen Stimme unanf hörlich die zivch ersten Vorlo des

Geistreichen BnßLicdes: Ach GOtt und Herr :c. und andere schöne Trostreiche Gesänge

mehr, und darinnen sonderlich mit ungemeinen Nachdruck und Hcrtzcns Freudigkeit

die Worte: Weil du mein GOtt und Vater bist, dein Kind wirstu verlaßen nicht, du

väterliches Hertz, w. Item: ach JEsn du mein Hülff und Ruh w. HErr JEsu Christ,

meine zuflucht bist. w. dein Blut der Edle Safft. :c. gesungen und gcbcthct, und mit

Ihr ohne unterlaß Zu beten verlanget. Wenn die Leidtragende Eltern Sich zu Ihr

genahct, hat Sie bcyde Arm sehnlichst ausgestrcckct, deren Hände ergriffen, brünstig

gcküßet und Sie, um Ihre beständige Liebe, auch, daß Sic doch Jhrcmhalben nicht

sorgen möchten, gcbethen, sonderlich als Sie die Leidtragende Frau Mutter weinen

sehen, hat Sic selbe getröstet und Ihr beweglich zugeredet, Sie würde Sich ja darüber

nicht bekümmern oder betrüben, daß Sic Ihr JESUS zu Sich holen würde, auch

dabcy vorgcstellet, wie scclig und wie wohl Ihr bey diesem Ihrem Erlöster sepu werde,

und da Sic bald daranff etwas eingeschlummert, hat Sie voller Vergnügung ange¬

fangen: Ach was Freude? Ach was Hcrrligkcit? Ach Freude die kein Ohre gehöret

und kein menschlich Hertz gcschmeckct! wie denn über die maßen hoch zu bewundern,

mit was besonderer Gelassenheit Sie sich zu Ihrem Ende bereitet? mit was unüber¬

windlicher Gednlt Sie alle Ihre große Schwersten und Angst ertragen, mit was

sonderlicher Begierde Sie Svntags, als den öten die Freuden Post, daß Sie noch den

Tag einschlafsen solle, zuhören gcwüuschet. Mit was Andacht Sie gedeihet? mit was

Geist Sic sich selbst getröstet und mit was Zuversicht Sic den Ancker Ihres Glaubens

in die eröffnete Seiten Ihres JEsu gcsencket, ja wie sehnlich Sie sich mit den letzten

zehr Pfennige deßen Theuren Leibes und Blutes ist Ihrer Heimfarth zurüsten den,

6tcu Abends verlangetc aber doch allezeit Sich noch bcßcr und mehr zu deßen recht

würdigen Gebrauch bereiten wollen. Wie aber in der daraufs folgenden Nacht Ihre

Mattigkeit wieder über maßen zugenommen, Sie auch gegen Morgen wieder von

Schlage Anstoß bekommen, und den 7ten daransf es sich mercklichcr verschlimmert, Ja

den 8. es Ihr gar starck von dem Haupte gesuncken, daß Sie dafür fast nicht reden
können
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können und mann geineinet, Sic würde ersticken mäßen, welches Ihr vollends alle
Kräffte benommen, worzu in der Nacht sich wieder starcke zufalle als von einen Stcck-
slnß gefunden, welches doch der große GOtt auch wieder gewendet, Den litten hat
sich auch ein bößer Halß eingefunden, und ob Ihr Schmertz und Angst gleich viel
und mancherlcy; hat Sie doch alles mit steter Gedult von Ihren getreuen GOtt an¬
genommen, der festen Zuversicht, der würde Sie nicht laßen Sich noch mit diesen
schönen Worten getröstet i Gieb Her, mein Lieber GOtt, gicb Her, Lieber Vater deinen
Bittcrn Kelch, ich will ihn gerne trinckcn, ob er gleich Bitter, Bitter ist, ich weiß, du
wirst mir ihn helffen anstrincken, allezeit gantz saufst und still hin gelegen Ihre Hände
feste gefaltet Himmel angehoben, und ihre Augen gen Himmel gekehret und mit großer
Freudigkeit. Hat mann Sic gefraget: wie Ihr wäre? allezeit geantwortet: Es wäre
alles noch Leidlich, und da mann Sic gefraget: Ob Sie denn Ihren HErrn JEsum
auch feste in Ihren Hertzen behielte? geantwortet: Wenn ich den nicht hätte, was
hätte ich denn? Da Sie sich nun also Ihren seel: Ende immer mehr und mehr unter
unablässigen Seuffzcn und Bethen genehert, biß den Ilten der Schlag Sich wieder
eingefunden und zwar an der LinckenSeiten, da Sie denn öfstcrs bcginnete zuerkalten,
und die Sprache und Athen Ihr schwer zuwerden, hat Sie doch den gantzcn Tag und
Nacht durch, allezeit unablässig gedeihet, und als Ihr die Sprache gäntzlich vergangen,
hat sie noch immer gewiesen, wie Sie Ihren HErrn JESUM feste hielte in ihren Hcrtzcn,
und also den 12tcn früh 3. viertel ans 5. Uhr nnter den andächtigen Gebeth der umsteh¬
enden, gleich als ein Licht sanffte verloschen, und Ihren GOtt ergebene Seele aus dem
Kercker des Elendes in die Hand Ihres Himmlischen Vaters gesendet; Nachdem Sie die¬
ses Jammer-Leben, biß aufs IS. Jahr 9. Monath 22. Tage und 2. Stunden seelig ge¬
bracht, und also Ihren Ansang und Fortgang mit einen hcrrl. Ausgange bekrönet.
Nun thenrester JEsu, der du allen, welche hier ritterlich gekämpsfet und Ihren Laufs
glücklich vollendet, die ewige SiegesKrone verheißen! Nim an, die auf dich, dein
heiliges Blut und Verdienst abgeschiedeneSeele, und bekröne solche mit diesen deinen
Himmlischen Sieges Zeichen, laß Sic in deinen liebes Armen der von Ihr so brünstig
erwünschten Freude und Hcrrligkeit genießen, die kein Ohre gehöret, kein Auge ge¬
sehen, und in keines Menschen Hertze kommen. Verleihe aber auch den entseelten
Leichnam in dem Schoß der Erden eine saufst und secligc Ruhe biß du an dem gro¬
ßen Tage deiner Herrl. Znknnfft Selbigen durch deine Freuden Stimme erwecken,
mit der Seele wieder vereinigen und zu deiner ewigen Hochzeit-Freude einführen
wirst. Weilen aber auch das abblühen dieser in Ihrer Blüthe nach deinen heil, und
Unerforschlichcn Rath verblüheten Rose denen Leidtragenden Eltern und Geschwister
höchst betrüblich ist, ach, so komm auch du, du Trost aller Betrübten, Ihnen mit

deinen kräfftigcn Trost reichlich zu Hülste, lehre Sie deinen hcilgen Willen
erkennen, und Sich denselben ohne Murren mit gäntzlichcr Gelassenheit

unterwerffen, und Hilst dieses schwere Creutz tragen und übertragen,
endlich aber gieb Ihnen und Uns allen eine seelige Nachfarth

zu der ewigen Wonne, die du durch deine Liebe, Leiden
und Todt Uns erworben und zu bereitet hast:

AMEN!

Uni mehrere erhörnng willen, lasset uns zum Beschluß
ein gläubiges und andächtiges

Vater Unser beten!



Abdanckungs - Rede.

Hoch- und Wohlgetiohrne,
Nach Standes Gebuhr höchst und werth geschätzte Anwesende.

Bwohl bey jetziger Zeit, die Frantzösische Untion von vielen, so
durch dieselbe ins Verderben gestürtzct worden, sehr verhaszet ist; So
halte ich doch dafür, daß solches keines Weges aufs die gelehrte Bücher zn
«xtonäirsn seh, mit welchem Sie die Lvrisuks Welt bishero so vielfältig
vergnüget hat: Zum wenigsten wird ein gewisser gelehrter Frantzösischer
.leknito mit dergleichen Haße billig zu verschonen sehn, welcher unter

den Mini: püilotopbia imnA-innm, gleichsam die gantze Welt Weißheit in den aller
scharffsinnigsten Sinnbildern vorgestellet hat. Ich bcrnffe mich auf einen gewißcn
Ort seines andern thcils, da ein Töpsfcr abgemahlct ist, welcher ans Thon ein ge¬
wisses Bild verfertiget hatte, und daßselbige in den glüenden Fencr-Ofen schob, damit
es durch die Hitze zu einer beständigen Daucrhasftigkeit möchte xortoctionirct werden,
mit beygesügtcn Worten: Non ut ckektruat, ksä nt xortieiat. Der ^.ntor dieses Buchs,
hat zwar so deutlich nicht gemeldet, wohin der erste Erfinder mit diesem Gcmählde
gezichlet hat; vielleicht zu diesem Ende, damit ein jedweder Leser seine insäitationes
nach eigenen Gefallen darüber anstellen möchte. Und bey so bestallten Sachen wird
mir vergönnet sehn, daß ich an dem heutigen Tage, den betrübten Znstand einer
hohen b'amilis unter diesem nachdencklichem Gemählde vorstellen darfst Denn, wie
kau ich die Eigenschafften der Hochwohlgcbornen Fräulein, Fräulein Johanna

Sophien, gebohrne von Gberstoin, so wir anitzo zu ihrer Ruhe-Stätte begleitet
haben, besser beschreiben, als wann ich Dieselbe einer wohlgcbildetcn statu« vergleiche,
sonderlich, da sich der Meister dieses unvergleichlichen Tugend-Bildes, das ist, der
ewige Schöpfer aller Dinge in dem geoffenbahrtcn Worte selbst, den 'litul eines
Töpfers bch zulegen, nicht geschämet hat. Ja, Sie übertraft ans gewisse niasse alle
diejenigen statuen, welche jemahls die Palläste und Lust-Gärten der grössestcn Uo-
tentaton ausgezicret haben. Denn; da eine jedwede von denselben nicht mehr alß
eine Tugend roproksntiren kann, so war dieses Meisterstücke des Himmlischen Schöpfers
dergestalt kormirct, daß es auf einmahl die Gottes Furcht die Keuschheit, die Klnck-
heit, und mit einem Worte, alle wohlanständige Tugenden, eines GOtt und Menschen
wohl gefälligen Frauenzimmers vorstellen, und also ein aeenratss Muster eines voll¬
kommenen Tugend-Bildes bedeuten könte. O! so weinet demnach Ihr anjetzo in
tiefster Traner verhüllete ELTERN, welcher dieser früh zeitige Todes Fall, die Furcht
ihrer Hoffnung, das Intsrekls ihrer sorgfältigen Auferziehung, und den Trost ihres
Alters benommen hat! Vergicsset Thränen ihr gesammte Hoch betrübte Kinder, über
den schmertzlichcn Verlust einer so angenehm gewesenen Schwester! Betrübet euch O
Ihr übrige hohe Anverwanten, weil das muß günstige Glück euch eine getreue
Freundin vor der Zeit weg genommen hat! nun endlich möchte ich auch über mich
selbst ein kläglich Wehe aus ruften. In dem ich bin crwchlet worden, daß ich die erste
Probe meiner schlechten, und ungeübten Beredsamkeit, bch einem so schmertzlichem

Todes-
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Todes-Fall habe ablegen sollen. Wie wohl diese gantze-Trauer Rede »niederleget die
Seeligst Verstorbene, und wnndcrt sich gleichsam über die Schwachheit unsers Glanbens,
daß »vir den secligen Wechsel des Irdischen »nit dem Himmlischen bedaurcn, nnd Ihr
den Freuden-vollen Stand der Seeligkeit gleichsam mißgönnen »vollen, llnd freylich
müßen wir auf gantz andere Gcdancken gerathen, wann »vir nochmals alle Tugenden
und den GOttsecligen Abschied dieses Frommen Fräuleins in genauere bctrachtung
ziehen; Dieses cintzige »var als etwas unvollkommenes an Ihr zu äetlägeiren, daß
Sie, »nie alle Menschen, aus Thon, das ist aus ein Zerbrech- und Vergänglichen
iimtsris gebildet »var. lind dannenhero, weil Sie der Meister ihrer Jugend zu keinen»
andern Ende kormirst hatt, alß daß Sie das neue JERUSALEM nnd den Paradieß-
Garten des ewigen Lebens, als eine unvergängliche Ltutuo zieren solte; So »var fröh¬
lich kein ander Mittel, alß daß Sic in dein Feuer-Ofen des Creutzcs das Vergäng¬
liche Wesen ab, nnd hingegen das Unvergängliche anlegen müße. Es mögen sich dcin-
nach die schnicrtzlich betrübte ELTERN nnd übrige Hohe Angehörige diesen nnschätz-
bahrcn Verlust noch so sehr zu Gemüthe ziehen, so hören Sie doch allemahl in ihren»
Hcrtzen die schon erwchntc tröstliche Worte ihres Schöpfers erschallen.

idloi» nt äslbrus»»». tsci ut xsrtioia.»»»
Nicht daß ich Sie gar verderbe
Sondern Sie den Himmel erbe!

Und wann, die leiblichen Augen, durch die unzählig vergoßene Thränen fast dunckel
»vvrdeu, so »verde»»Ihnen eben hirdnrch die Augen des Glaubens destvmehr aufgetha»,
daß sie gleichsan» einen Blick in das ewige Leben thnn, nnd in der Hoffnung
schon diejenige Stelle sehen können, da das Vollkommene Bild einen unvergäng¬
lichen Ort finden soll, auch, weil Sie in Ihren» Hertzcn selbst die Versicherung habe»»,
sondern die zukünfftige suchen müssen; So freuen Sie sich schon in» Geiste voraus,
Ivcnn Sie dermahleinst in dein Lnst-Garten des ewigen Lebens einander an der Seite
»verde»» gesetzet »Verden. Gleich wie Sie nun unter dcßen durch das hertzliche Mit¬
leiden so vieler Hohen Freunde nnd Freundinnen so weit getröstet worden, daß Sie
dein sehnlichen Verlangen der Natur wieder streben, die cingepflantzte Liebe zu ihren»
Fleisch und Blute in den Schranckcn halten, und die Vernunfft unter den Gehorsam
des Glaubens können gefangen nehmen. Also erkennen Sie diesen geneigten Willen
mit gehorsamen Danck, und weil Ihnen entweder das empfindliche Leidwesen, oder
anch die eingeführte Gewohnheit nicht verstattet, daß Sic ihre Danckbarliche Erkennt¬
lichkeit selbst könten an den Tag legen, So ist meiner Wenigkeit die LommilNoi» auf
getragen worden, so wohl in Nahmen der schmertzlichcn Betrübten ELTERN, alß auch
der übrigen Hohen Angehörigen gegen münniglich relxoetivo demütigsten gehorsamsten,

und dienst-schuldigstcn Danck abzustatten, »nit bey gefügter unfehlbahren
Versicherung, daß man keine Oeentioi» vorbey lassen »verde,

solches jederzeit mit aller möglichen Gegcn-Liebe
und Dienstfertigkeit zu äemariren.

Der Seelig Verstorbenen zu Ehren in der Kirche zu Rötha gehalten von den Hoch-
wohlgebohrnen Herren,

Herren George Friedrich Christinnen Baron von Knigen.
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Das nicht zu frühe

Frühzeitige Absterben des Gerechten,
Welches

Aus dein Buch der IVeißheit. e. IV. V. 7—fH.
Als

Der Weyland Hochwürdige und HochwohlgebohrneHerr,
YGRR

eorge Mrieberich
von berstein,

Der hohen Stiffts Airchen zu Naumburg ältesten Nchor Drsöbanäutön.

Chur-Fürstl. Mäylitzl. Hof- und Regicrungs Rath, Erb-HErr auf GeHoven, Neuhauß
und Paßbruch, wie auch Mit-Jnhaber der Gräfl. Maußfeldischeu Aemter

Leinungen und Währungen,

Den 2. leovswdi'. ^.nno 1716.

In seinem Erlöser zu Merseburg seelig entschlaffen, und den 28. Aovsmbr.
in der hiesigen Kirchen zu Rötha in das

Ebersteinische Erb -Vegräbniß
bcygcsetzet,

Und den 9. Dsekinbi'. u. e.

Dero Gedächtnis; predigt
gehalten worden,

In Christl. Einfalt erwogen

äolurnnss Ilrnsstus Schröter,
Nastor in Rötha und Horl.

Stolberg, drnckts Gottfried Tentscher, Gräfl. Hof-Buchdrucker, 1717.



Aem

hochUVohlgcbohruen Herrn,

HLRRN

Christian Ludwig von Cbcrstein,

Sr. Aöuigl. Ulajest. in hohlen und Ehur--Fürstl. Durchl. zu Sachsen

auch Hoch-Fürstl. Anhaltl. kochbestaltcn rolpsotive Vber-Ausscher, Gber-Berg-ksanpt

mann, Obrist Wacht- nnd Ober Forst-Meistern, ans Gchoven, Neuhauß nnd

Paßbruch Erb- und Gerichts-Herrn wie auch Inhabern derer Grast.

Manßfeldischcn Aemter Leinungen und Mohrnngen

R'leinent gnädigen Herrn.

Wie auch

Der hoch-Wohlgebohrnen Frauen,

FRAUEN

Eleonora Sophia von Esterstein.

gcbohrnen von lVerthern, aus dem Hause Beichlingen,

Weiner gnädige» Kranen,

überreichet

Diese in Ehristl. Einfalt gehaltene

Gcdälhtnih Rede,

Ans DERO begehren.

Der GBtt vom kiminel wolle

SIL'
Erfreuen,

Nachdem Er SIE betrübet,
Trösten,

Da Er SIE erschrecket,
Stärcken,

Weil Er SIE gebeuget
Erhalten,

Wenn SIE von Scuffzen schwach sind,
Bewahren,

Für solchen und dergleichen Trauer-Fällen.
Sein heil. Wille sey

Ihr Rath, den SIE crwehlcn,
Ihr Lcit-Stern, dem SIE folgen,

Ihr Licht, Hey dem SIE wandeln,
Ihr Schatten, unter welchem SIE sitzen

in der Kitze des Areutzes.
Ii» übrigen

Gebe Er Ihnen Ihres Gertzens Wunsch,
Und erfülle alle Ihre Anschläge.

Wenn SIE Ihre Augen zu Ihm ausheben,
So verberge Er sich nicht,

Wenn SIE Ihre ksände zu Ihm ausbreiten,
So sehe er auf SIE,

Wenn SIE zu Ihm raffen,
So höre nnd erhöre Er SIE

Dieses alles wünschet
und bittet von dein HErrn DERO getreuester

Vorbitter mit unterthänigen Rssxoot. N. L. 1^.



y. v. s. v.

Der Vater der Barnihcrhigkcit, und GOtt alles Trostes, der uns tröstet in alle
unser»« Trübsal, das« «vir auch tröste«« könne» die da sind in allerlei« Trübsal,
mit dein Trost, damit «vir getröstet werden von GOtt, der tröste die Hochbetrübte
Leidtragende, daß Sic auf den HErrn schauen, und des GOttcs ihres Theils
erwarten und mit GOTT gelassener Gednlt. Demselben sei« mitten im Leiden
Ehre von Ewigkeit zu Emigkcit Amen!

Jehc, der HErr HErr Zebaoth wird von Jcrusalem und Inda nehme»
ehrliche Lentc, Mthe, und «veise Werck-Lcutc, und kluge Redner. So
muß den verborgenen Rath des HErrn ein heiliger Prophet Jesaias e. Iii.
v. 1. L. den Einwohnern Jerusalems, und dein gantzen Lande Inda offen¬
bahren, daß der Allmächtige beschlossen habe die vortrefflichsten Leute, die

als Senken des Landes angesehen wurden, weg zu nehmen, die Ehrlichen und An¬
sehnlichsten Leute sollen zu Grabe getragen «verde««, die Weißheit der gctreuesten Räthc
«verde verschwinden, die Scharffsinnigkcit der Künstler sich verlieren, und der beredte
Mund der gewaltigsten Redner sich im Tode schliessem Es zeiget der Prophet des
HErrn die mächtige Hand des Allerhöchsten, wie sie ein grosses Werck thun «verde.
Von der «nächtigen Hand des HErrn spricht Er, daß Sie etwas grosses thnn «verde,
und ermuntert das Volck die Augen anfzuthnn, und es wohl zuerwegen: Siehe, der
HErr HErr Zebaoth wird von Jcrusalem und Inda nehmen ehrliche Leute,
Mthe, und «veise Werck-Leute, und kluge Redner. Hochverständigc und nützliche
Leute im Lande kommen nicht ohngefähr, sondern die Hand des HErrn schencket sie
als ein rares Geschenck, welches die Menschen mit Danck erkennen sollen. Denn GOtt

ist es, der den Verständigen den Geist der Weißheit reichlich gicbet, daß sie weisen
Rath und Lehre können gewaltiglich geben, und der HErr gicbt Gnade dazu, daß
ihr Rath und Lehre fortgehen Lir. 39. 9. 1V. Solches bestänget die selbständige
Wcißheit GOttes, ?rov. 8. 14. IS. 1ö. Mein ist bcyde Rath und That, Ich habe
Verstand und Macht. Durch mich regieren die Könige, und die Rath-Herren setzen
das Recht. Durch mich herrschen die Fürsten, und alle Regenten auf Erden. Wenn
GOtt ein Land straffen wil, so lässct Er solche hellscheinende Lichter durch einen
frühzeitigen Tod untergehen. Denn wie Sie die Hand des HErrn gegeben, so kau
sie dieselben auch wieder wegnehmen, wie allhier der gerechte GOtt durch den Propheten
drohet: Der HErr HErr Zebaoth wil von Jcrusalem und Inda nehmen. Denn der
HErr HErr ist es, der die Menschen lässct sterben, und spricht: Kommet wieder
Menschenkinder. ?1. 99. 4. Wenn die Seulen sincken, so muß das gantze Gebende
fallen, und wenn GOtt die Ansehnlichsten und nützlichsten in« Volck lässct sterben, so
kau ein Land nicht lange in einen« gesegneten Wohlseyn bleiben. Was wil nun die
Hand des HErrn wegnehmen? Der Prophet spricht: Ehrliche Leute, ansehnliche und
hochgeehrteste Leute, welche wegen ihres hohen Geschlechts und Wcltbckanten Tugenden
bey den« Volck im grossen Ansehen und Ehren sind, weil eine mit Freundligkeit ver¬
mischte Ernsthafftigkeit ans ihren Augen leuchtet. Er wil die Mthe weg nehmen,
hochverständigc Männer, die der HErr gesetzet hat ««eben die Fürsten, neben die Fürsten
seines Volcks ?1. 113, 3. denen Er Wcißheit und Verstand gegeben, Land und Leute
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löblich zu regieren. Er wil wegnehmenweise Werck-Leute die Häupter
unter den Künstlern, die in der NniRsmaligvo, Bau-Kunst, und andern trefflichen
Wissenschaftenwas ungemeinesgcthan haben, derer man weder im Kriege noch Friede
entbehren kau. Er wil wegnehmen kluge Rcducr, derer beredter Mund ist wie ein
flicffcndcr Strohm, der mit seiner Liebligkeit das gantze Land erfrischet, Redner, die
in tiefen Reden geübet sind, wie das Ilodr. Wort .... anzeiget, und denen Fürsten
können dienen, und bey den Herren seyn. 8ir. 39. 4. Das ist das Werck, das der
HErr thnn wil. Ach! daß nicht gegenwärtige Trauer-Bühne die Erfüllung dieses
Worts des HErrn bey uns bestätigte! Allein wir müssen klagen, daß GOTT nach
seinem Rath einen HochansehnlichenDom-Herrn, einen weisestenHof- und RegicrnngS-
Rath, einen Hochverständigen HErrn und klugen Redner, durch einen frühzeitigen
doch seeligstenTod weg genommen habe, Ich meine den weiland Hochwürdigcu
und Hochwohlgebohrncn Heren, Herrn George Friedrich von (Oberstem,
der hohen Stiffts-Kirche zu Naumburg Dom-Herrn, Chnr-Fnrstl Mäynhischcu
Hof- und Regierung-?Rath, Erb-Hcrr» auf Gchoven, Ncnhauß und Paßbruch,
wie auch Mit-Jnhabcrn der Gräflichen Aemtcr Leinungcn und Mehrungen, einen
Herrn, den seine hohe Anknnfft und hochansehnlicheAemter herrlich und berühmt ge¬
macht hatten, seine Klugheit war ein schimmernder Stern, der im gantzen Lande
leuchtete, sein beredter Mund war ein flicsscnder Strohm, der auch die höchste Gegen¬
wart grosser Fürsten vergnüget,weil Er geredet, was Fürstlichist Urov. 8. 6 Was
sollen wir thnn, weil der HErr dieses Werck gethan, und den wohlsccligsten Herrn
Hof-Rath weg genommen? Ans seine heilige Hand sollen wir sehen, und uns seinen
heiligsten Willen GOttgelassen unterwerffen, Er meint es mit den Seinen nicht böse,
sondern hcrtzlich gut, wenn Er sie in der schönsten Blüthe ihrer Jahre zu sich nimmt.
Solches desto besser zuerkennen, heben wir unsere Augen auf zu den Bergen, von
welchen uns Hülste kömmt, unsere Hülste kommt von dem HErrn, der Himmel und
Erden gemacht hat, ?1. 121. 1. 2. und ersuchen ihn um kräsftigen Trost und gnädigen
Beystandin einem andächtigen und stillen Bater Unser.

Z>ic Worte,
So begehret worden, werden im Buch der Weißheit Das). IV. v. 7. 8.

9. s0. ff. s2. sZ. hch gefunden, und lauten also:

Bcr der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich stirbct, ist er doch in der Ruhe,
(denn das Alter ist ehrlich, nicht das lange lebet, oder viel Jahr hat
Klugheit unter den Menschen ist das rechte graue Haar, und ein unbe¬

fleckt Leben ist das rechte Alter.) Denn er gefällt Gott wohl, nnd ist ihm lieb
nnd wird weggenommenans dem Leben unter den Sündern, Und wird hingerückt,
daß die Boßheit seinen Verstand nicht verkehre, noch falsche Lehre seine Seele
betrüge. Den» die bösen Excmpel verführen, und verderben einem das Gute,
nnd die reizende Lust verkehret unschuldige Hcrßen. Er ist bald vollkommen
worden, nnd hat viel Jahre erfüllet. Denn seine Seele gefällt GOtt, darum
eilet Er mit ihm aus dem bösen leben.



Kingang.
Enn die Gerechten werden weg gerafft für dem Unglück; Und die rich¬
tig für sich gewandelt haben, koinmc» zum Friede, llel. 57. v. 1. 2.
Mit diesen Worten zeiget eben dieser Prophet des HErrn Jesaias die hei-

^ ^Alige Ursachen des Allerhöchsten an, warum Er zuweilen die ansehnlichste»
und nützlichsten Männer durch einen frühzeitigen und doch seeligcn Tod

von der Erden weg nimmt, daß solches geschieht nicht zu ihrem Verderben, sondern
damit ihre Augen nicht sehen das grosse Unglück, das GOtt über die Einwohner des
Landes um ihrer grossen Missethat bringen wil, sondern sie im Friede zu ihren Vätern
gesammlct werden. Wir sehen in diesen Worten den seeligen Abschied der Gerechten,
wie er zu ihrem besten gereichen muß. Die Gerechten sind hier nach der Meinung
des Propheten nicht diejenigen, die sich ans die Gerechtigkeit des Gesetzes verlassen,
mit derselben für Gott zu bestehen. Die Nichtigkeit derselben hatte der Prophet des
HErrn im Nahmen der gantzen Israelitischen Kirche entdecket, wenn er sprach llsl. 64. 6.
Aber nun sind wir allesammt wie die Unreinen, und alle unsere Gerechtigkeit ist wie
ein unflätig Kleid. Wir sind alle vcrwelckt wie die Blätter, und unsere Sünden führen
uns dahin wie der Wind. Das ist auch die Ursach, daß der thcnre Rüstzeug Paulus
von dem vergeblichen Bemühen Israels saget: Israel hat dem Gesetz der Gerechtigkeit
nachgestanden, und hat das Gesetz der Gerechtigkeit nicht überkommen, Warum das?
Darum, daß sie es nicht aus dem Glanben, sondern aus den Wercken des Gesetzes
suchen. Uom. 9. 31. 32. Sondern die Gerechten sind, welche durch das lebendige
Erküntniß des HErrn Meßiä gerecht worden sind, welcher ihre Sünde getragen hat
ckol. 63. II. Gerechte, welche durch den Glauben an JEsum CHrist die Gerechtigkeit
erlanget, die für GOtt gilt Rom. 3. 24. Sie werden ohne Verdienst gerecht ans sei¬
ner Gnade, durch die Erlösung, so durch Christum JEsnm geschehen ist, welchen GOtt
hat vorgestellt zu einem Gnaden-Stuhl durch den Glauben in seinem Blut, damit Er
die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß Er Sünde vergicbet v. 26.
Auf daß Er allein gerecht setz, und gerecht mache den, der da ist des Glaubens an
JEsu. Gerechte, welche auch der Gerechtigkeit des Lebens nachjagen, daß sie richtig
wandeln, ihr Fuß gehet richtig ?l. 26. 12. Sie wandeln für dem HErrn und sind
frvm. Eon. 17. 1. Das Wort des HErrn ist ihres Fusses Leuchte, und ein Licht
ans ihren Wegen. ?lal. 119. 195. Sic gehen ihren Weg unsträflich, denn sie halten
sich nach dem Wort des HErrn. v. g. Sie sind reines Hertzcns, und haben unschuldige
Hände. ?I. 24. 4. Ihr lebcnlang haben sie GOtt für Augen und im Hcrtzen, und
hüten sich, daß sie in keine Sünde willigen, und thun nicht wieder GOttes Gebot,
lob. 4. 6. Sie führen mit Recht den Nahmen v. 1 Man mag solches ver¬
stehen aotive, von gutthätigen und barmhertzigen Leuten, die sich gegen die Dürfftigen
gutthätig und liebreich erweisen; oder pasllve, denen vom HErrn Güte und Barm-
hertzigkeit wiederfahren, daß sie auch an ihren Ncchsten Güte und Barmhertzigkeit er¬
weisen, so ist ihr Wandel für dein HErrn richtig. Sic weichen von dem Wort des
HErrn nicht ab, weder zur Rechten, noch zur Lincken los. 39. 21. Diese Gerechte
werden von GOtt begnadiget mit einem seeligen Abschied, Sie werden weg geraffet,

in welchem Wort eine Gleichnis; Rede ist, genommen von klugen nnd ver¬
ständigen Leuten, wenn sie sehen, daß der Feind in ein Land einbrechen wil, oder
eine Stadt belägern, so nehmen sie ihre besten Sachen nnd edelste Kleinodien, und
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bringen sie an gcwahrsame Ocrter, oder verscharren sie nnter die Erde, daß sie nicht
geraubet werden. In gleichen, wenn eine Feuersbrunst entstehet, so raffen die Ein¬
wohner ihre besten Sachen zusammen, und fliehen davon, damit sie die wütende Gluth
nicht ergreiffen, noch verderben möge. Nicht anders sind treue Feld-Arbeiter in der
Erndte gesinnet, wenn sie sehen, daß ein grosses Nngewitter sich aufthürmet, so eilen
sie, daß sie ihre Früchte einsammlcn und ins Trockne bringen, die Hirten sorgen, wie
sie ihre Schasse mögen an sichere Oerter führen: Eben also macht es der gnädige
GOtt, wenn sein gerechter Zorn wird bald anbrennen, so bringet Er die Frommen
zur Ruhe, Er nimmt sie von der Erden weg, Er versammlet sie im Friede zu ihrem
Volck, damit ihre Augen das Übel nicht sehen, das seine Gerechtigkeit einem sündigen
Lande gcdrohet hat. Wie sie in ihrem Leben gerecht worden durch den Glauben, und
Friede mit GOtt in ihrer Seelen gehabt; also gemessen sie auch solches Friedcs mit
GOtt am Ende ihres Lebens, der Zorn des HERRN darf sie nicht erschrecken, ihr
Gewissen darff sie wegen ihrer Sünden nicht ängstigen, sie haben in JESU Friede,
ckob. 16. 33. daß sie auch im Friede zu Grabe getragen werden. Solche Gnade ist
vom HErrn dem hvchsccligcn Herrn Hof-Rath wiederfahren, daß Ihn der HErr
durch einen sanfften und sceligsten Tod im Friede weggenommen, und weil Er richtig
für dem HErrn gewandelt, zur Ruhe gebracht. Erwegen dieses die Hochwohlgebohrne
Hochbetrübtc Eltern, und sammtliche Leidtragende, so können SIE sich desto besser
fassen über dem seeligsten Absterben des Herrn Hof-Raths, zu mal wenn Sie mit
GOtt ergebenen Hertzen bcdcncken, daß der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich stirbt,
dennoch in der Ruhe ist rc.

Wolan wir wollen aus diesen Trostes vollen Worten in der Furcht des HErrn erwegen
Das nicht zufrühc frühzeitige Absterben des Gerechten.

Wir beschauen
1. Seinen frommen Wandel,

zu welchen wir den Gedenck spruch setzen:
Seht den Frommen! Sein vertrauen
Last Ihm nicht für Sterben grauen.

II. Sein seeliges Ende,
welches diese Dcnck-Worte erleutern:

Aus der Welt, und aus dem Leiden
Kommet Sr zur Himmels Freuden.

Ach HErr lehr uns bedencken, daß wir sterben müssen, auf daß wir klug werden!
Amen.

Erörterung.

führet uns demnach in gegenwärtiger hochansehnlichen Trauer-Vcrsauiin-
Buch der Weißheit in den vorabgelesenen Worten zur erbaulichen

Betrachtung dcS nicht znfrühen frühzeitigen Nbstcrbcns des gerechten, und
zeiget uns denselben

I. In seinem frommen Wandel, wie Er denselben löblich gcführet
gegen Gott, und gegen den Nechsten. Daß der Gerechte in seinem frommen Wandel
GOtt für Augen und im Hertzen habe, das entdecket das Buch der Weißheit, wenn
es den Wandel des Gerechten'entgegen setzet dem Wandel der Gottlosen, wie hier das
Wörtgen Aber anzeiget. Die Gottlosen, welche rohe, wilde und wüste Leute genennet
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werden Laxisnt. II. I. mögen das Menschliche Leben in seiner Kürtzc und Mühseelig-
keit ansehen, und einen Augenblick für der Hölle erschrecken, Hioö. e. 21. 13. weil es
mit dem Menschen, wenn er im Tode sinckct, ans sey. So wisse man auch keinen
nicht, der aus der Hölle wieder kommen sey; sie mögen solche verdrießliche Ge-
dancken mit irdischer sündlicher Wollust zu vertreiben suchen, Sie mögen auf der Welt
eine geraume Zeit leben, und ein ziemliches Alter erreichen, ihr Leben ist nnseclig,
und ihr Ende verdammlich. Nicht also das Leben des Gerechten, sondern das wird
in der wahren Furcht des HErrn, und im hertzlichen Vertrauen ans die Gnade und
Barmhcrtzigkeit GOttcs gcführct, daß er sich für dem HErrn fürchtet, und für Men¬
schen scheuet, uud sich hütet, weder seinen Schöpsfcr, noch seinen Ncchsten zubcleidigen.
Solches erhellet daraus, weil er gerecht gencnnet wird, weil ihm der Ruhm der
wahren Klugheit beygelcget wird, weil sein Leben unbefleckt ist, weil er GOtt
gefällt, und bald vollkommen wird. O sceliger Wandel des Gerechten! O schöner
Ruhm, den ihm der Mund des HErrn giebt! Von Natur kau sich kein Mensch,
wenn er gleich der Frömmste wäre, auf Erden einiger Gerechtigkeit für GOtt
rühmen, daß auch Llipllas von Thcmau nicht unrecht saget, Hioö. 4. 17. Wie mag
ein Mensch gerechter seyn, denn GOtt? Und ein Mann reiner, denn der ihn geschaffen
hat. e. IS. IS. Was ist ein Mensch, daß er solte rein sehn? Und daß er solle gerecht
seyn, der von Weibe gcbohren ist? Siehe, unter seinen Heiligen ist keiner ohne Tadel,
und die Himmel sind nicht rein für ihm. Wie viel mehr ein Mensch, der ein Greuel
und schnöde ist, der Unrecht säufst wie Wasser. Der fromme Hiob, dem GOtt selbst
das Zeugniß giebct, daß er sey gewesen schlecht und recht, Gottfürchtig, und habe das
Böse gemieden, muß für dem Angesicht des HErrn bekennen o. 9. 39. Wenn ich mich
gleich mit Schnee-Wasser wüsche, und reinigte meine Hände mit dem Brunnen, so
wirst du mich doch tunckcn in Koth, und werden mir meine Kleider scheußlich anstehen.
Denn für dir ist kein lebendiger gerecht. ?1. 143. 2. Nichts desto minder sind Ge¬
rechte auf Erden, wie hier das Buch der Weißheit von dem Gerechten saget, daß, ob
er gleich zu zeitlich stirbet, dennoch in der Ruhe ist. Sic sind gerecht nicht durch ihre
eigene Gerechtigkeit, sondern durch die Gerechtigkeit JEsu Christi, welche sie mit wahren
Glauben ergriffen. In solchem Verstände saget der HERR von Hoall, daß er ihn
gerecht ersehen für ihm zu seiner Zeit Lten. 7. 1. Und von dem Vater aller Glau¬
bigen dem Abraham: Abraham glanbete dem Herrn, und das rechnete Er ihm zur
Gerechtigkeit, dsn. IS. 6. Ein heiliger Paulus wil von keiner andern Gerechtigkeit,
als von der Gerechtigkeit JEsn Christi wissen. Uüit. 3. 8. 9. Was ihm ein Gewinn
war, das hat er um Christi willen für Schaden geachtet, gegen der überschwenglichen
Erkäntniß JESU CHristi, auf daß er CHristum gewinne, und in ihm erfunden werde,
daß er nicht habe seine Gerechtigkeit, die ans dem Gesetz, sondern die durch den Glauben
an Christum kommet, nchmlich, die Gerechtigkeit, die von GOTT dem Glauben zuge¬
rechnet wird, zuerkennen ihn und die Krafft seiner Aufserstehung, uud die Gemeinschafft
seiner Leiden, daß er seinem Tode ehnlich werde, damit er entgegen komme, zur
Ausfcrstehung der Todten. Denn JEsus ist uns gemacht von GOTT zur Wcißheit,
und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, und zur Erlösung. 1. Oor. 1. 39. Diese
Gerechte führen einen frommen Wandel. Denn so sprach der Mund des HErrn zu
einem frommen Abraham den. 17. 1. Ich bin der allmächtige GOtt, wandele für
mir und sey fromm. Lange vorher hatte ein gerechter Henoch einen solchen göttlichen
Wandel gesührct, daß auch die heilige Schrifft von ihm sagt: Er sey in einem gött¬
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lichcn Leben geblieben dreh hundert Jahr. den. S. 22. 24. Er habe ein göttlich
Leben geführet. Sie hatten in ihrem Wandel für sich einen richtigen Weg, nehmlich
das Wort des HErrn, nach demselben gicngcn sie einher, von welchem David saget
LI'. 119. g. Wie wird ein Jüngling seinen Weg nnstrüfflich gehen? Wenn er sich
hält nach deinen Worten. Dieses Wort ist denen Gerechten ihres Fnsscs Leuchte, und
ein Licht ans ihren Wegen. V. 105. Es schencket ihnen die wahre Klugheit, welche
David rühmet Lt. 11g. V. 104. Dein Wort macht mich klug, darum hasse ich alle
falsche Wege. V. 98. Du machest mich mit deinem Gebot weiser, denn meine Feinde
sind, denn es ist ewiglich mein Schatz. Ich bin gelehrter, denn alle meine Lehrer,
denn deine Zeugnisse sind meine Rede. Ich bin klüger, denn die Alten, denn ich
halte deinen Befehl. Die Klugheit der Gerechten ist Christum lieben. Christum lieb
haben ist viel besser, denn alles wissen. Ohne diese Klugheit ist die grosseste Wciß-
heit Thorhcit Sir. Ig. 19. Arglistigkeit ist nicht Wcißhcit, und der Gottlosen Tücke
ist keine Klugheit, sondern ist eine Boßheit und Abgötterei), und eitel Thorhcit und
Nnwcißhcit. Es ist besser geringe Klugheit mit Gottesfurcht, denn grosse Klugheit
mit Gottes Verachtung. Das ist die grösscste Klugheit, wenn man GOtt recht erkennet,
und ihm in der Wahrheit dienet. Solches foderte der abgelebte König David von
seinem jungen Printz dem Salomo I. LRron. 2g. 9. Und du mein Sohn Salomo,
erkenne den GOtt deines Vaters, und diene ihm mit gantzen Hertzen, und mit williger
Seelen. Denn der HErr suchet alle Hertzen, und verstehet aller Gedancken Achten.
Wirstu ihn suchen, so wirstu ihn finden, wirstn ihn aber verlassen, so wird er dich
verwerfen ewiglich. Die Furcht des HErrn ist der Wcißheit Anfang, und ist im
Hartzens Grund allein best den Gläubigen, und man findet sie allein bet) den Ge¬
rechten und Gläubigen. Sir. I. 16. Wer darnach thut, des Lob bleibet ewiglich. LI.
III. II. Diese Klugheit unter den Menschen ist das rechte graue Haar, welche einen
Jüngling in seinen blühenden Jahren alt macht, daß ihn auch die Alten ehren, und
allen Ilelstoct beweisen. Ein gerechter Hiob kontc von seinem glückseligen Zustand
rühmen, daß ihm wegen seines Verstandes und seiner Aufrichtigkeit die grösten
Ehrenbezeugungen geschehen. Riad 29. 2. O daß ich wäre wie in den vorigen
Monden, in den Tagen, da mich GOtt behütet! da ich ansgicng zum Thor in
der Stadt, und mir ließ meinen Stuhl auf der Gassen bereiten. Da mich die
Jungen sahen, und sich versteckten, und die Alten für mir aufstunden. Da die Obersten
aufhörcten zureden, und legten ihre Hand ans ihren Mund. Da die Stimme der
Fürsten sich verkroch, und ihre Zunge an ihrem Gaumen klebte. Denn welches Ohr
mich hörcte, der preiset mich scclig, und welches Auge mich sähe, der rühmet mich,
v. 21. Man hörte mir zu, und schwiegen, und warteten auf meinen Rath. Nach
meinen Worten redet niemand mehr, und meine Rede traff auf sie. Sie warteten
auf mich, wie ans den Regen, und sperrctcn ihren Mund auf, als nach dem Abend-
Regen. Aus solcher heiligen Klugheit folget ein unbefleckt Leben, welches das rechte
Alter ist. Heisset ein Leben, das keinen Schand-Fleck ins Gewissen
oder in die Seele gedrückct hat, daß ein frommer Jüngling deswegen keine Bisse in
seinem Gewissen empfindet, sondern kau mit einem gerechten Hiob sagen e. 27. 6.
Mein Gewissen beissct mich nicht meines gantzen Lebens halber. So führen die Ge¬
rechten ihr Leben unbefleckt. Das weisse Kleid der Unschuld, daß sie in der heiligen
Tausfe angezogen, behalten sie rein, daß sie nicht wieder ihr Gewissen sündigen. Söl¬
ten sie auch von einem Fehl übereilet werden, und strauchle», so stehen sie bald wieder
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auf durch wahre Busse uud Bekehrung zum HErru. Mau sehe au ciucu redlichen
Jüngling den Joseph, der hatte in seinen blühenden Jahren das rechte Alter, das die
grauen Haare Ehrwürdig macht, erlanget, Wolte eine verdammlichc Gelegenheit sich
dar bieten wieder GOtt und sein Gewissen schwer zu sündigen, so war dieses seine
Gottgefällige Rolokntion: Wie solte ich denn nun ein solch groß Übel thnn, und wieder
GOtt sündigen? den. 33. S. Gleiches unbefleckte Leben knntc ein frommer Hißkias
für dem HErrn rühmen, wenn er denselben um ein gnädiges Nndencken in seiner
grossen Kranckhcit bat, ckol. 38. 3. Gedcncke doch HErr, wie ich für dir gewandelt
habe in der Wahrheit mit vollkommenen Hertzcn, und habe gethan, was dir gefallen
hat. So üben sich die Gerechten zuhaben ein unverletztes Gewissen und unbeflecktes
Leben bcyde gegen GOtt und gegen die Menschen, ^et. 23. 16. Sic nahen sich zum
HErrn mit wahrhafftigem Hcrtzen, in völligen Glanben, besprenget in ihren Hertzcn
und loß von bösen Gewissen, und gewaschen am Leibe mit reinem Wasser. Ilebr.
10. 22. An solchen! unbefleckten Wandel hat der Allerhöchste ein gnädiges Wohlge¬
fallen, daß das Buch der Wcißheit von dem Gerechten ferner saget: Denn seine Seele
gefällt GOtt, denn er gefällt GOTT. Das Wohlgefallen des HErrn setzet in dem
Gerechten zum Grunde den wahren Glanben an JEsnm Christum. Hobe. XI. 6.
Denn ohne Glauben ists nnmüglich GOtt gefallen. Wer zu GOtt kommen ivil, der
muß glauben, daß Er setz, und denen die ihn suchen ein Vcrgelter scyn werde. Durch
Christum den Geliebten, an welchem GOtt ein Wohlgefallen hat, ist der Gerechte für
GOTT angenehm gemacht, daß auch an ihm der HErr ein gnädiges Wohlgefallen
trüget. Ihili. l. 4. GOtt hat uns erwehlet durch Christum, che der Welt Grund
gclcgct war, daß wir sotten scyn heilig und unsträflich für ihm in der Liebe. Und
hat uns verordnet zur Kindschafft gegen ihm selbst durch JEsnm Christ, nach dem
Wohlgefallen seines Willens, zu Lob seiner herrlichen Gnade, durch welche er uns hat
angenehm gemacht in dein Geliebten. GOtt hat an denen Gerechten ein Wohlgefallen,
wie ein gütiger Vater an seinen Kindern, daß Er auch zu einem bekehrten Ephraim
saget: Ist nicht Ephraim mein theurer Sohn, und mein trautes Kind? Denn ich ge¬
dcncke noch wol daran, was ich ihm gcredt habe, darum bricht mir mein Hertz gegen
ihm, daß ich mich sein erbarmen muß, spricht der HErr. cker. 31. 26. Die väterlichen
Züchtigungen, so von der Hand des HErrn über die Gerechten kommen, sind kein Zeichen
des göttlichen Mißfallens, sondern des Wohlgefallens. Urov. 3. Ii. Mein Kind verwirf
die Zucht des HErrn nicht, und seh nicht ungedultig über seiner Strasse, denn welchen der
HEr? liebet, den straffet er, und hat Wohlgefallen an ihm, wie ein Vater am Sohn. Daß
ist der Trost des HErrn, der mitten im Leiden zu den Gerechten redet, als zu den Kindern.
Uebr. 12. 5. Das Wohlgefallen des HErrn macht den Gerechten bald vollkommen,
daß er viel Jahre erfüllet, wie hier unter der Person Salomonis von dem Gerechten
gesprochen wird: Er ist bald vollkommen worden, und hat viel Jahre erfüllet. Die
Vollkommenheit der Ltatnr wird hier nicht verstanden, die bekommt ein Mensch nicht
eher, als mit den Jahren: Vollkommene Glückseeligkcit kau es auch nicht seyn, weil
die höchste Glückseeligkcit auf der Welt nicht wahrhasftig vollkommen ist, sondern es
wird verstanden eine vollkommene Klugheit in der Gottsecligkeit, die sich auch zu¬
weilen vor den Jahren eussert, da man in heiliger Erkäntniß Gottes wächst, und da¬
hin kommt, daß man von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes gereiniget
fort fähret in der Heiligung, ohne welche niemand den HErrn sehen wird llobr.
12. 14. Auf solche Vollkommenheit stehet Paulus, wenn er Ubtt. 3. 15. spricht:
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Wie viel nun unser vollkommen sind, die lasset uns also gcsinnet scyn, daß wir
vergessen, was da hinden ist, und uns strecken zu dem, das formen ist, und jagen
nach dem vorgesteckten Ziel, nach dem Kleinod, welches vorhält die himmlische Be-
ruffung GOttes in Christo JEsu, Das war die cintzigc Sorge des Apostels, daß er
durch die Predigt des Evangelii alle Menschen von der Sünde zur Gnade, von der
Ungerechtigkeit zur Gerechtigkeit, vom Tode zum Leben bringen möchte, tlol. I. 28.
Denn wir verkündigen und vermahnen alle Menschen, und lehren alle Menschen mit
aller Weißheit, auf daß wir darstellen einen jeglichen Menschen vollkommen in Christo
JEsu, daran ich auch arbeite, und ringe, nach der Würckung des, der in mir kräfftiglich
würckct. Bey einem Wohlgerathenen Kinde, welches zur Schule gehalten wird, fraget
man nicht, wie lange es in die Schule gegangen, sondern, wie viel es gelernet, wic
weit es gekommen, und wie hoch es gebracht habe. Gleicher gestalt darf man bey
Gottergebenen Christen nicht aus die Vielheit der Jahre sehen, sondern auf ihren
gottseeligen Tugend-Wandel, wie hoch sie es in demselben gebracht haben. Ein kluger
Gärtner stehet nicht ans die Länge der Zeit, welche die wohlriechenden Rosen in ihrer
Blüthe erreichen, sondern, welche am ersten ausblühen, und ihre Vollkommenheit er¬
reichen, die sind die liebsten und angenehmsten. Wie soltc man nicht die grosse Gnade
GOttes erkennen, wenn GOtt einen Gerechten in seinem Gottesfürchtendcn Wandel
bald den höchsten Grad seiner Frömmigkeit erreichen lüsset, und ihn im Friede durch
einen sanfften und sceligcn Tod von der Welt weg nimmt! Zu solcher Gnade führet
uns an die heil. Schrisft, wie Paulus einem GOtt ehrenden Dimotüoo schreibet
2. Mm. 4. IS. 16. Weil du von Jugend auf die heilige Schrisft wcissest, kan dich
oicselbige unterweisen zur Seeligkeit durch den Glanben an Christo JEsu. Denn alle
Schrisft von GOtt eingegeben, ist nütz zur Lehre, zur Straffe, zur Besserung, zur
Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein Mensch GOttes vollkommen sey, zu allen
guten Wcrcken geschickt. In der Erkäutniß GOttes üben sich nun die Gerechten ans
Erden, biß sie alle hinan kommen zu einerlei) Glauben und Erkäntniß des Sohnes
GOttes, und ein vollkommen Mann werden, der da sey in der Maassc des vollkom¬
menen Alters Christi Rpb. 4. 13. Das ist also zuvcrstehen, wie JEsus in seinen
blühenden Jahren gewachsen an Wcißheit, Alter und Gnade bey GOtt und den
Menschen, Ime. 2. also sollen wir täglich wachsen in der Gnade und Erkäntniß JEsu
Christi, biß wir in GOtt nimmer veralten und erkalten, sondern im Glauben fest und
unbeweglich bleiben, und mit Paulo sagen können Rom. 8. 38. 39. Ich bin gewiß,
daß weder Tod noch Leben, weder Engel, noch Fürstenthum, noch Gewalt, weder
Gegenwärtiges noch Zukünfstiges, weder Hohes noch Ticffes, noch keine andere Creatur
mag uns scheiden von der Liebe GOttes, die in Christo JEsu ist, uuscrm HErrn.
Indessen können es die Frömmsten auf Erden in dieser Unvollkommcnheit zu keiner
Vollkommenheit bringen, daß auch der Herr Imtimrus Dom. II. Denen!, kok. 416. b.
nicht unsäglich schreibet: Ich sage, wenn man in der heiligen Schrisft von den Heiligen
liefet, daß sie vollkommen sind gewesen, so verstehe es also, daß sie nach dem Glauben
gantz rein, ohne Sünde gewesen sind, aber dennoch ist das Fleisch noch da gewesen,
das hat nicht gantz rein seyn können. So lauge wir auf der Welt leben, Heisset es
von uns: Wir werden mit Christo gepflantzct zu gleichem Tode. Rom. 6. S. Was
man pflanzet, das hat noch nicht seinen völligen Wachsthum, sondern wüchset allgemach,
biß es Wurtzel schlüget, und sich findet, und zu kräsften kömmt: Also gchets auch den
Frommen, sie stehen im steten Wachsthum, und erreichen ihre Vollkommenheit nicht
eher, biß sie aus dieser Welt durch einen sceligen Tod in den Himmel versetzet werden.
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Wie löblich, wie rühmlich, wie vortrefflich der wvhlschligste Herr Hof -Rath denen

Gerechten in ihrem Wandel nachgcsolgct, solches weitlänfftig auszuführen, wird die

Enge der Zeit schwerlich »erstatten, Seinen Christ-Adclichcn und Gottseligen Wandel

muß auch der Neid selbst preisen, weil er wenig an demselben gefunden, daß er

wiedrig könne auslegen. Sein Gottgcheiligtes Hertz war ein Bet-Altar, auf welchem

Er alle Morgen und alle Abend dem HErrn seinem GOtt sein Bct- und Lob-Opsscr

brachte. Sein Gebet stieg täglich zu GOtt auf, wie ein Rauch - Opffer, und seiner

Hände Aufheben wie ein Abcnd-Opffer ?I. 141. 2. Solches hat Er in seiner letzten

Schwachheit sehen lassen, da Er bch dem Verzug Göttlicher Hülse immer gescnffzet:

Ach HErr mein GOtt!

Zilie lang soll ich vergeblich klagen?
Hörst du denn nicht? Hörst du denn nicht?

Ivie kaust du das Geschrey vertragen?
Hör, was der arme Sünder spricht:
Erbarme dich, erbarme dich
GGtt mein Erbarmer über mich!

Spricht der Gottseclige und für GOTT secligc Arcnd in seinem wahren Christcn-

thum libr. 2. cax. S7. x, 487. Eines Sterbenden Gebet gehet von Grund des Hcrtzens,

und dringet durch die Wolcken, da ists ein rechter Ernst, und da ist GOtt nicht fern;

so können wir hieraus schließen, das andächtige Gebet des Wohlsceligstcn Herrn Hof-

Nnths werde auch durch die Wolcken gedrungen, und für das Angesicht GOttes ge¬

kommen sehn. Sein Glaube an seinen Erlöser JEsum war ein brennendes Feuer,

welches vom Himmel entzündet über sich in die Höhe flammetc. Solches zu bezeugen

hat Er zu seinem Wahlspruch geführct:
In vulnsribns Okrikti xlorior >k morior,
In Ehristi Blut und Tod und Ivunden
Hab ich mein' Ehr und Seil gefunden I

Seine Hoffnung aufs GOtt war ein fester Anckcr, welcher in allen Stürmen der

Wiedcrwärtigkcit sein Glaubens - Schiff unbeweglich hielte. Sein Verstand war eine

Sonnen-Rose, welche sich nach dem gekrcutzigten JEsn neigte, mit der Bclffchrisft: Ich

hielte mich nicht dafür, daß ich etwas wüste ohn allein JESUM CHristnm den ge¬

krcutzigten. I. Oor. 2. 2. Seine Liebe zur Gerechtigkeit war ein unbeweglicher Felß,

welcher in den brausenden Finthen des Meers unveränderlich stehet. Seine Mäßigkeit

ein brennendes Licht, welches niemahls dnnckel braute oder dümpsste. Seine Fried-

samkcit war ein grünender Oelbaum, welcher nimmer verdorret. Seine Todes-Be¬

trachtung ein krüfftiger lUnAvst, welcher auf seinen Hetstand JEsum gewiesen, und

sein Hertz zu JEsn gezogen. Es sind am vergangenen Sonntag 14. Wochen gewesen,

daß bep dem Hoch-Adclichcn Beplager f kurtz vor der Trauung der wohlseeligste Herr
Hof-Rath auf Dero Stube gesprochen: In einem viertel Jahr werden Sie (zu Neu¬
häusl) ein Begräbnis; haben! Als nun gefraget wurde, wer das sehn würde? so war

seine unerschrockene Antwort; das bin ich! und schlug mit seiner Hand auf die Brust.

Woraus erscheinet, daß Er bei solcher frölichen Begebenheit mit heiligen Todes-Ge-

dancken schon umgegangen, und unwissend die Zeit seines Abschieds vorher verkündiget.

Er bestätiget mit seinem festen Vertrauen den Gcdenck-Spruch, den wir zu dem from¬

men Wandel des Gerechten gesetzet:

Seht s den Frommen! Sein Oertrancn
) des Herrn Hof-Raths

Last ihm nicht für Sterben grauen.
t Des 'Vit. Herrn von Creße mit Fräul. Dorothea Maria von Eberstein. War



- 282 —

War sein Wandel auf Erden Gottscelig, so wird
Sein Ende II. im Tode scelig.

Denn das ist das erfreuliche Keim, welches die wahre Gottseeligkcit nach sich
ziehet, daß die ewige Sceligkeit daraus erfolget. Solche Sceligkeit wird uns beschrie¬
be» theils privative, wem der Gerechte dadurch entgehet, thcils ?c>l'itivo, was ihm
dadurch geschencket wird. 1'rivativo beschreibet das Buch der Weißhcit die Sceligkeit
des Gerechten, daß er durch einen sausftcu und seeligcu Tod grosser Gefahr entgehet.
Er cutgehet der Gefahr der Seele». Er wird weg gcuouimcu aus dem Leben unter
den Sündern. So lauge die Frommen und Gerechten ans der Welt leben, solange
müssen sie unter den Sündern leben, Sic müssen viel böses sehen, viel böses hören,
viel böses erfahren. Der Apostel Paulus hatte die bekehrten Christen zu Onrintlino
gewarnet, sie soltcn mit den Sündern, mit den vfsenbahrcn Sündern nichts znschasfen
haben. I. O»r. Z. Ig. Denn wenn sie unter einem ganst reinem Volck wolten leben,
so müstcn sie die Welt räumen, welches der Herr Imtüorn« also erkläret, wenn er
saget! Wer nicht unter bösen Leuten sehn wolte, der müstc die gnnste Welt meiden.
Die Frommen sind in der Welt, wie Rosen unter den Dornen, wie scheinende
Lichter in der Finstcrniß, wie blühende Wcinstöckeunter den Dornhcckcn, da muß
ein frommer David klagen ?l'. 120. 5. Wehe mir, daß ich ein Fremdling bin
unter Mcsech, Ich muß wohnen unter den Hütten Kedar, Es wird meiner Seelen
lang zu wohnen bcy denen, die den Frieden hassen. Wenn nun GOtt ihnen ihre
Augen durch einen seeligcu Tod zu drückt, so werden sie weg genommen ans
dem Leben unter den Sündern, daß sie nicht mit Verdruß ihrer Seelen die Boß-
heit der Menschen sehen müssen. Diese Gnade war vor der Sündfluth einem ge¬
rechten Hcnoch wicdcrfahrcn, den. 5. 24. weil er ein Göttlich Leben sührctc, wurde
er lebendig weg genommen, und nicht mehr gesehen. Warumt hat GOtt das? Des
wegen thnt Ers, daß die Boßhcit deS Gerechten Verstand nicht verkehre, noch
falsche Lehre seine Seele bekriege. Denn die bösen Excmpcl verführen, und ver¬
derbe» einem das Gute, und die reihende Lnst verkehret nnschnldige Herste». In
denen Gerechten findet sich auch annoch die angcbohrne Erb-Sünde, und schädliche
Lnst zum Vöscil, welche sie mit auf die Welt bringen, und die ihnen die ganstc Zeit
ihres Lebens anklebet, und sie träge macht übr. 12. 1. Werden sie gleich davon in
der heiligen Tausfe gewaschen und gcrciniget, daß nichts verdammlichcs ist an denen,
die in Christo JEsn sind Ilom. 8. I. Doch bleibet die schädlicheWurstel in ihrem
Herste», die immer neue schädlicheSprossen treibet, daß sie ihr in der täglichen Er-
ncnrnng durch die Gnade GOttcs kräftig wieder stehen, und ihr Fleisch krcntzigcn
müssen sammt den Lüsten und Begierden. Ea.1 S. 24. Nicht selten geschichts, daß
auch die Frömmcsten unter ihr Joch gebracht, und zu elenden Lelavcn der Sünden
gemacht werden. Dazu helffen sehr viel böse Excmpcl, und schädliche Acrgernissc,
die sind ein vcrgiffteter Meclthau, der die schönsten Blumen und Gewächse verderben
kau. Eine glüende Kohle zündet die andere an, ein grüner sasftiger Zweig, wenn er
mit dürren Holst zum Feuer kömmt, beginnet mit zu brennen, und ein unschuldiges
Herst wird bep gottloser Gcscllschafft offt in die gröste Sünden Schuld gcstürstet. Für
solcher Gefahr warnet der Apostel des HErrn t. Oor. 1-Z. 33. Lasset euch nicht ver¬
führen, böse Geschwätzeverderben gute Sitten. Wohlgesprochen von einem aus denen
Alten: So offt ich unter Menschen gechescn bin, bin ich minder als ein Mensch wieder
nach Hause kommen, weil die Gesellschasft der Welt Beschwerung des Gewissens und

Zerstreuung
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Zerstreuung des Hcrtzens mit sich bringet. Ein frölichcr Ausgang bringet offt einen
traurigen Eingang, und ein frölichcr Abend einen traurigen Morgen. Die falsche
Lehre hat vieler Frommen Verstand verkehret, und unzehligcr anderer Menschen
Seelen betrogen, wenn sie unvorsichtig mit fremden Glaubens-Genossen umgegangen,
ihren abgöttischen Gottes - Dienst besuchet, und sich ihre (lonverlation gefallen lassen,
zn mal, wenn ihre Ehre, ihre Versprechungen, und grosse Gcschcncke sie bezaubert, daß
sie dem Satan Gehör gegeben haben, als er ihnen die nichtige Herrligkcit dieser Welt
gezeiget hat, mit der Versicherung: Diß alles wil dir geben, so du nieder fallest, und
mich anbetest slattü. ä. g. Der weiseste Solomon kan dieses mit seinem Excmpcl er¬
läutern, weil er seiner trefflichen Weiszhcit einen grossen Schandfleck angehcnget, und
im Alter solche Thorhcit begangen hat, daß er auch durch Verführung abgöttischer
Weiber denen greulichsten Götzen Höhen gestisftet, und Kirchen gcbanct, und sich an
ihnen sehr verunreiniget hat, daß die heiligen Väter der ersten Kirchen an seiner
Seeligkeit gezweifelt haben. I. ReA. XI. Die Welt ist itziger Zeit nicht besser, son¬
dern wird immer ärger, daß auch unser Heyland vorher verkündigt; Mcincstu, wenn
des Menschen Sohn kommen wird, daß Er auch werde Glanben finden auf Erden?
!,nc. 18. 8. Leiblicher Gefährlichkeiten, Elendes und Jammers, so denen Menschen
täglich in grosser Menge begegnen, zugeschweigcn. Erinnerte sich dessen ein heiliger
Hiob in seinem grossen Leiden, so wünschctc er für Ungedeckt, wenn er nur in seiner
ersten Kindheit gestorben wäre, so wäre er grossem Ungemach und Jammer entgangen.
Warum bin ich nicht gestorben von Mutter Leibe an? So läge ich doch nun, und
wäre stille, schlicffe, und hätte gute Ruhe. Hiob 2. 12. 13. Von diesen allen be¬
stehet GOtt den Gerechten, wenn er ihm ein seliges Ende bescheret, und aus diesem
Jammerthal zu sich in den Himmel nimmt. Die Seeligkeit des Gerechten zeiget das
Buch der Weißheit auch UoUtivs, wenn es saget, daß er durch sein zeitlich Absterben
zur Ruhe kommt: Der Gerechte ob er gleich zu zeitlich stirbt, ist er doch in der
Ruhe. So lange der Gerechte aus der Welt lebet, schwebet er in täglicher Unruhe.
Sir. 4V. 1. Es ist ein elend jämmerlich Ding um aller Menschen Leben, von Mutter¬
leibe an, biß sie in die Erde begraben werden, die unser aller Mutter ist. Da ist
immer Sorge, welches der Herr Imtllsrrw also erkläret: Gegen GOtt und das zn-
künfftige Leben, Furcht, Hoffnung, und zuletzt der Tod. So wohl bcy dem, der in
hohen Ehren sitzt, als bey dem Geringsten auf Erden, so wohl bey dem, der Seiden
und Krön trüget, als bey dem, der einen groben Kittel an hat. Wenn das Leben der
Menschen köstlich gewesen ist, wenn sie meinen, sie haben es ans der Welt hoch ge¬
bracht, so finden sie, daß es Mühe und Arbeit gewesen, denn es fähret schnell
dahin, als flogen wir davon. ?1. gck. II. Zwar in GOtt ist der Gerechte auf Erden
ruhig, weil er sich demselben in allen Fällen übergeben hat, GOtt ist sein Rcichthum
im Mangel, seine Ehre in Verachtung, sein Ruhm in Verleumdung, seine Stärckc in
Schwachheit, sein Trost in Trübsal, seine Freude in Traurigkeit, seine Gerechtigkeit in
den Sünden, sein Leben im Tode; Doch wird er wegen der anklebenden Schwachheit
offt vcrunruhigct, da muß auch cin heiliger David seine unruhige Seele zn frieden
sprechen U1. 42. 6. Was betrübst du dich meine Seele, und bist so unruhig iu mir?
Durch einen stetigen Tod gelanget der Gerechte zn einer sanfftcn, zu einer beständigen,
zu einer immerwährenden Ruhe. Xxoo. 14. 13. Eine Stimme vom Himmel spricht
von ihm: Seclig sind die Todten, die in dem HErrn sterben, von nun an. Ja, der
Geist spricht, daß sie ruhen von ihrer Arbeit. Solche stetige Ruhe hat der HERR

seinem
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seinem Volck durch den Propheten lolaiam o. 32. 17. 18. verheißen: Mein Volck Ivird
in Hüusern des Friedens wohnen, in sichern Wohnungen, und in stoltzer Ruhe, tlpve.
7. IS. Die Gerechten sind vor dem Stuhl GOttcs, und dienen ihm Tag und Nacht
in seinem Tempel. Und der ans dem Stuhl sitzt, wird über ihnen wohnen, Sic wird
nicht mehr hungern noch dürsten, Es wird auch nicht ans sie fallen die Sonne, oder
irgend eine Hitze. Denn das Lamm mitten im Stuhl wird sie weiden, und leiten zu
dem lebendigen Wasser-Brunnen, Und GOtt wird abwischen alle Thränen von ihren
Augen. O seelige Ruhe, welche auf die Gerechten wartet! Die Seeligkcit des Ge¬
rechten wird ferner angczciget, wenn das Buch der Weißhcit von ihm sagt. V. II.
Und wird hin gerückt, er wird versetzet, wie es eigentlich im Griechischen
lautet. Die in der Gärtnerei? erfahren sind, die haben die Wissenschafft, daß sie durch
künstliche Versetzung die Rosen und andere Blumen füllen und verdoppeln können.
Die Gerechten sind Bäume der Gerechtigkeit, und Pflantzen des HErrn zu seinem
Preiß. Isl. 61. 3. Wenn sie nun der HErr durch ein seeliges Ende von der Welt
weg nimmt, so werden sie von der Hand des HERRN versetzet aus dem Jrlgartcn
ins Paradieß, aus dem Sturm in die Sicherheit, aus dem Tode ins Leben. GOtt
eilet mit ihnen aus diesem bösen Leben, daß sie mit Freuden sein Antlitz schauen in
Gerechtigkeit, und satt werden, wenn sie erwachen an jenem Tage nach seinem Bilde
?1. 17. IS. Denn für dem HErrn ist Freude die Fülle, und lieblich Wesen zu seiner
Rechten ewiglich. ?I. 16. 2. Solche Seeligkcit, welche so groß ist, daß sie Mensch¬
liche Augen und Hertzen nicht begrciffen können, hat der wohlsccligste Herr Hof-Rath
von Ebcrstein von der Hand des HErrn freudig erlanget. Wer beh seinem sceligstcn
Ende gewesen, der kan nicht genug rühmen die Gnade GOttcs, die Ihm wiederfahrcn
ist, er kan nicht genug aussprechen, wie zu frieden, wie saufst, wie seelig der wohl¬
sccligste Herr Hof-Rath eingeschlossen. Wie Er dem HErrn seinem GOTT im Leben
treu gcdicnet, also hat GOtt auch sein Ende herrlich gekrönet. Denn die dem HErrn
vertrauen, die erfahren, daß Er treulich hält, und die ihm treu sind in der Liebe,
lässet Er ihm nicht nehme». Denn seine Heiligen sind in Gnade und Barmhcrtzig-
kcit, und Er hat ein Aufsehen ans seine Auserwehlten. 8ax. 3. 9. Er als ein ge¬
treuer Knecht und Diener seines GOttes wird nun ewiglich leben, und der HErr ist
sein lohn, und der Höchste sorget für Ihn. Darum wird Er cmpfahcn ein herrlich
Reich, und eine schöne Krone von der Hand des HErrn 8ap. S. 16. 17. Sind die
Hochbetrübtc» Hochwohlgebohrncn Eltern über den frühzeitigen doch seeligsten Hin¬
tritt des wohlseeligstcn Herrn Hof-Raths sehr betrübet, daß der hoch betrübteste Herr
Vater klaget: Ach mein Sohn! ach mein Sohn! wolte GOtt ich müste für dich
sterben! 2. Lam. 18. 33. Die hochbctrübteste Fran Mutter scuffzet aus dem Büch¬
lein lob. 10. 5. ach mein Sohn! ach mein Sohn! warum haben wir dich lassen
wandern? Unsere einige Freude, unser einiger Trost in unserm Alter, unser Hertz
und unser Erbe. Die Fräulein Schwester seuffzet: Es ist mir leid um dich mein
Bruder! 2. Law. 1. 26. Die sämmtlichen Herren Bruder sprechen mit vielen
Thränen: Ach Herr! ach Bruder! ach Edeler. 1er. 22. 18. So wil Ihnen iusge-
sammt der wohlsccligste Herr Hof-Rath antworten:

Aus der Ulelt, und fern vom Leiden
Bin ich nun in Himmels Freuden!

Er weiset Sie mit seinem verschlossenen Munde aus diesen lextus Worten auf
das bestimmte Lcbcns-Zicl, welches GOtt nach seinem heiligen Rath einem jeglichen

Menschen
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Menschen gcsetzet hat, nnd spricht, daß der frühzeitige Tod des Gerechten nicht zn
frühe seh, weil er nach dein Rath des Höchsten goschchen, GOtt eilet mit dein Ge¬
rechten aus diesem dösen Leben, die Hand des HErrn rücket ihn hin, nnd nimmt ihn
weg aus dem Leben unter den Sündern. Denn GOtt lasset die Menschen sterben
U1. 90. Und unsere Zeit stehet in GOttes Händen ?1. 31. l6. Ehe wir die Welt
mit nnsern Augen gesehen, hat GOtt unsere Lebens-Tagc schon abgemessen. Ut'. 139.16.
Deine Augen sahen mich, da ich noch nnbcreitct war, nnd waren alle Tage ans dein
Buch geschrieben, die noch werden solten, und derselben keiner da war. Riad 14. 5.
Der Mensch hat seine bestimmte Zeit, die Zahl seiner Monden stehet bey GOtt, GOtt
hat ihm ein Ziel gesetzet, das wird er nicht über gehen. Das sind die bestimmten
Jahre, wenn die kommen, so gehet der Mensch hin des Weges, den er nicht wieder¬
kommen wird. e. 16. W.

Er weiset sie auf den erwünschten Port der seeligcn Nnhc, den Er erlanget,
sep Er gleich zu zeitlich gestorben, so seh er doch in der Ruhe der sceligen Ewigkeit,
er sey vieler Unruhe und vielem Leiden entgangen. Der gelehrte 8cMm Vnacüarlis
wurde gefragt: Welches Schiff am sichersten wäre? darauf gab er zur Antwort: Das¬
jenige, so ans Land gezogen, und in Hafen zur Ruhe gebracht ist. Was ist dieses
Leben ans Erden, als eine gefährliche Schiffarth aus dem Meer dieser Welt, ans wel¬
chem ein Mensch grosse Gefahr erwarten, und manchen harten Sturm ausstehen muß?
Kommt er bald zum Hafen, so ist er nicht unglücklich, sondern glückscelig znschütze».
Wer wolle demnach dem wohlsccligsten Herrn Hof-Rath seine Glückseligkeit miß¬
gönnen, da Ihn die Hand des HErrn so bald zur Ruhe gebracht, weil sein Lcbens-
Schiff an den sichern Port der seligen Ewigkeit vergnüget anglanget ist? Jener be¬
rühmte von Adel sagte in seiner letzten Todes Stunde anfangs mit gebrochener, bald
aber mit erhabener Stimme, und sonderbarer Frcudenbezcngnng viermal, Victoria!
anzuzeigen, er habe durch Christum seinen Erlöser alles Leiden, ja den Tod selbst
überwunden. Der wohlseeligste Herr Hof-Rath war demselben gleich, daß er auch
beh seinem herannahendem Lebens Ende geseuffzet:

Ach HErr JEsn, meine arme Seele ist dein, ach hilsf du überwinden! Und als
er von allen Anwesenden mit sehr beweglichen Worten Abschied genommen, wvlte Er
hiermit anzeigen, daß er in seinem Erlöser JEsn alle Krauckheit, ja den letzten Feind
den Tod glücklich überwunden, nnd in dem Blute des Lammes gesieget habe. Er
weiset die hochbctrübte Leidtragende ans GOttes gnädiges Wohlgefallen, weil seine
Seele dem HErrn gefallen, und Er ihm lieb gewesen, habe ihn GOtt weggenommen
ans dem Leben unter den Sündern, die Boßheit könne nun seinen Verstand nicht
Verkehren, noch falsche Lehre seine Seele betrügen. Weil Er seine Kleider hellgemacht
in dem Blut des Lamms, werde Er den Augen des Höchsten ewig gefallen. So gut
hat es GOtt mit seiner gnädigen Führung gemeinst. Denn

GGtt kans nicht böse meinen.
Niemand ist gut, denn er allein,
Sein wille kau nicht böse seyn,

Er will, daß allen soll geholffen werden,
Nlacht alles wohl im Himmel nnd ans Erden,

Iller nur sein IVerck im Glanben thnt,
GGtt meints mit seiner Führung gut.

Wohl! wer ihm traut, denn Er versäumet keinen.
GGtt kans nicht böse meinen I

Er
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Er weiset sie auf den herrliche» Nutzen eines frühzeitigen nnd doch fertigen
TodeS, er sey dadurch grosser Gefahr der Seelen und des Leibes entgangen, GOtt
habe ihn aus dem Leben unter den Sündern weggenommen, die Boßheit werde seinen
Verstand nicht verkehren, noch falsche Lehre von dem Weg des Lebens abführen, son¬
dern er setz gekommen zu dem Berge Zivn, nnd zu der Stadt des lebendigen GOttes,
zu dem himmlischen Jerusalem, und der Menge vieler tausend Engeln, und zu der
Gemeine der Erstgebohrncn, die im Himmel angeschrieben sind, und zu GOtt dem
Richter über alle, und zu den Geister» der vollkommenen Gerechten. Ilobr. 12. 23. 24.
Er habe dem HErrn gelebet, sv setz Er auch dem HErrn gestorben, Er habe einen
guten Kampf gekämpffet, Er habe den Lauf vollendet, Er habe Glauben gehalten.
Hinfort ist Ihm bctzgelcgct die Crone der Gerechtigkeit, welche ihm der HErr am
Jenem Tage, der Gerechte Richter geben wird, nicht Ihm allein, sondern auch allen,
die seine Erscheinung lieb haben. 2. ?im. 4. 7. 8. Höchstbetrübtc Leidtragende Sie
fassen nun billig ihre Seele in Gednlt, nnd entschliefst» sich mit David aus dem
DI. 39. 19. Ich will schweigen, und meinen Mund nicht aufthun, du GOtt wirsts
wohl machen. Haben Sic den wohlsceligsten Herrn Hof-Rath mit Trauren und
Weinen ziehenlassen, so wird Ihnen GOtt Ihn wieder geben mit Freude und Wonne
ewiglich. Wenn der Hertzog des Lebens JESUS CHristus erscheinen wird in seiner
Herrligkcit, so werden Sie nach vollendetem Kampf des Glaubens diese erfreuliche
Stimme hören: Kommt her ihr gesegneten meines Vaters, ererbet das Reich, daß
euch bereitet ist von anbegin der Welt. Uattlr. 26. 34. Da werden sie die heiligen
Ursachen des Höchsten völlig erkennen, warum Er manchen Frommen von der Welt
in der besten Blüthe seiner Jahre weggenommen, der doch viel Gutes ans Erden noch
hätte stifften können, welche Ursachen nach seinem heiligen Rath in diesem Leben ver¬
borgen sind. Etz derowegen

Was GVtt thut, das ist wohl gethan,
Lr ist unser Licht, nnd unser Leben,

Der uns nichts böses gönnen kan,
Wir haben uns ihm ergeben

In Freud nnd Leid,
Ls kömmt die Zeit,

Da ösfendlich erscheinet,
Wie treulich es GGtt meinet!

Amen.



?ar insrito, xoint xar ar^ont:
Oder

Nersnti, non solvent!. Verdient, nicht erkaufst.

Wl nun der Nachruhm der schönste Preis; der Tugend ist, wo¬
fern selbiger cinein Menschen beygeleget werden kan, der solchen durch
nichts anders, als durch seine meriten erworben, selbiger auch nach dem
Tode die grosseste Glückseeligkeit ist, wiewohl wir nicht irren werden,
wenn wir nach dem klugen Ausspruch derer Alten sagen: Daß die voll'

kommene Glückseeligkeit eines Menschen, so durch ein drepfaches Wohl verknüpsset
seyn muß, zu erkennen, und nichts anders sey, als:

1. Wohlgeliohrcn,
2. Wohlgelcbrt,
3. Wohl gestorben.

Ln, Omno M'innm, porkoetnm.

So führt ein dreymahl Wohl
Hin zu dem Sternen ?ol.

Auch die blinden Heyden haben dieses mit allem Recht zu behaupten gewnst,
darum der berühmte ll'aoitns uns von dem letztern diese Sinnreiche Anmercknng hinter¬
lassen, indem er sagt:
Der Tod ist zwar dem Lauffc der Natur nach allen Sterblichen gemein, jedoch muß

er von des abgelebten bey der Nachwelt wohl erworbenen Nach-Rnhmc unter¬
schieden werden.

Ist also Uhralten Christlöblichen Gebrauch und Herkommen gemäs, daß nach
gehaltenem Leich-Sormon, von derer verstorbenen Adelichen Ursprung, Christrühmlich-
geführten Lebens-Wandel, und seeligcm Abschiede aus dieser Zeitligkeit, und Jammer¬
vollen Welt, etwas gemeldet werde; Dannenhero wollen wir solchen schönen und
rühmlichen Gebrauch ebenmäßig nach leben, und den zwar knrtzen, doch rühmlich
geführten Lebens-Lauff auch sanfft und seeligen Hintrit der nun zu der Hochzeit des
Lammes in das himmlische Jerusalem allbereit eingegangenen, und durch das über¬
köstliche Blut Christi so thcuer erkaufsten, auch von ihren Sünden gereinigten Seele,
des weyland Hochwürdigen, und Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn George Fried¬
richs von Eberstein, der hohen Stifsts-Kirchen zu Naumburg ältesten Nasur Urwdon-
clotcn, und Chur-Fürstl. Müynzischcn Hof- und Regicrnngs - Raths, Erb-Herrn ausf
Gehosen, Neuhanß, und Paßbruch, auch Mit-Inhabers derer Gräflichen Mannß-
feldischen Aemtcr Leinungcn, und Mvrnngen zc. w. zum stetswährcnden Ehren-Gedächt-
niß in aller Kürtzc anzuführen, nicht ermangeln.

Betrachten wir nun die erste Glückseeligkeit eines Menschen, nchmlich: Wohl-
gcbohren, welche auch von denen blinden Heyden und sonst uneivilikirtcn Mtionen
höchst vonoriret, und daher mit grossem Recht eine Wurtzel, so allen übrigen irdischen
vor zuziehen, genennet worden; So hatte unser Höchst Seeligcr gewiß nicht Uhrsach,
andere deswegen zu beneiden, in dem Er bekannter »lassen, aus einem Uhralten ro-

noinirtcn.
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nomirtcn, und vor mehr, als 1140. Jahren rühmlich bekannten, ansehnlichen Reichs-
srey Fränckischen Geschlcchtc derer Herren von Ebcrsteiu, zc. nnd dann, ans der nicht
minder llhralten hohen I?amilio derer in Sachsen und gantzen Römischen Reiche be¬
rühmten Herren von Wcrthcrn, welche sich mit einander ^.nno 1673. verchcligct,
.4nno 1684. den 4ten blast, frühe ein Viertel nach 7. Uhr, durch GOttcs Gnade all-
hier zu Neuhanß gebohrcn, und daranff den 8ten Uaji, weil Er, wie alle Menschen,
in Sünden empfangen nnd zur Welt gebohren worden, dem HErrn JEsu in der hei¬
ligen Tauffc fürgetragen, in das Buch des Lebens mit dem Nahmen George Friedrich
einverleibet, nnd dadurch in die Zahl der anserwchltcn Kinder GOttes aufgenommen
worden.

Sein höchst betrübtcster und Leidtragender Herr Vater ist der Hvchwohlgebohrnc
Herr, Herr Christian Ludwig von Ebcrstcin, Sr. Königl. Majestät in Pohlen, nnd
Chnr-Fürstl. Dnrchl. zu Sachsen, auch Hoch-Fürstl. Anhaltl. Hochbcstaltcr rolpoetivs
OberAuffscher, Ober Berg-Hauptmann, Obristwacht- nnd Ober-Forstmeister, ansf Ge¬
Hosen, Neuhanß und Paßbruch Erb- nnd Gerichts-Hcrr, wie auch Inhaber derer Gräf¬
lichen Mannsfeldischen Acmtcr Lcinnngen, nnd Mornngen zc. zc.

Die gleichfalls höchstbetrübtc Frau Mutter ist die Hvchwohlgebohrnc Frau, Frau
Elconora Sophia von Ebcrstein, gebohrne von Wcrther», aus dem Hause Beich¬
lingen w. zc.

Auff des Herrn Vaters Seiten ist des wohlsecligen Herrn Hof-Raths Groß
Herr Vater gewesen, der Weyland Hochwohlgcbohrne Herr, Herr Ernst Albrecht von
Ebcrstcin, Ritter des Königl. Dänischen Elephantcn Ordens, Chnr-Fürstl. Dnrchl. zu
Sachsen Hochbestalt gewesener Geheimbder- nnd Kriegs-Rath, Csmzral-Fcld Marschall,
Cammer-Herr, auch Obrister zu Roß und Fuß, aufs GeHofen, Neuhanß, nnd Paßbruch
Erb- nnd Gerichts-Hcrr, auch Inhaber der/r Gräflichen Mannsfeldischcn Aemter Lci¬
nnngen, und Mornngen.

Dessen Frau Gemahlin, als die Frau Groß-Mntter, die Hochwohlgcbohrne Frau,
Fran Ottilia Elisabeth» von Eberstciu, gebohrne von Dittfurth zc.

Der ältere Herr Vater auff Väterlicher Seiten ist gewesen, der weyland Hoch¬
wohlgcbohrne Herr, Herr Wolfs Dietrich von Ebcrstcin, auff Gestosen, nnd Etters¬
burg zc. und

Dessen Frau Gemahlin als älter Frau Mutter, die Weyland Hochwohlgcbohrne
Frau, Frau Elisabeth« von Ebcrstcin, gebohrne von Lantcrbach, auff Bucha, zc.

Der Ober älter Herr Vater Väterlicher Seiten ist gewesen, der weyland Wohl-
gebohrne Herr, Herr Hang von Ebcrstcin, ansf Günolsf, nnd GeHofen zc. Hoch-Gräsl.
Mannsfeldischer Hochbcstaltgewesener Rath. zc.

Dessen Fran Gemahlin, die Wohlgebohrne Frau, Frau Katharina, gebohrne
von Stainiucr, aus dem Hause Wallenstedt.

Der Uhr älter Herr Vater ist gewesen, der weyland Wohlgebohrne Herr, Herr
Philipp von Ebcrstcin, ansf Günolsf, Uhrsprint, Steten, Heferth, Gräffenhayn, nnd
GeHofen zc. Hoch-Gräsl. Mannsfeldischer Hochbestaltgewescner Rath, und Hof-Meister, zc.

Dessen Frau Gemahlin, die Weyland Wohlgebohrne Frau, Fran Anna gebohrne
von Trottin, ans dem Hause Deutschen Thal. zc.

Der Groß Herr Vater von der Frau Mutter Innio ist gewesen, der weyland Hoch¬
wohlgcbohrne Herr, Herr Friedrich von Wcrthcrn, Römischer Käyserl. Majestät, nnd
des Heiligen Römischen Reichs Erb Cammcr-Thürhnter, auch Chnr-Fürstl. Dnrchl. zu

Sachsen,
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Sachsen, hochansehnlich bestalt gewesener Gchcimbdcr Rath, und Oonl'i1toi1al-?rwlicksnt,

auch Oberhanptmann in Thüringen zc. aufs denen Graf- und Herrschafftcn Beichlingen,

Frondorff, Ncinheilingcn, und Bausche zc. Dero Frau Gemahlin,

Die Groß Frau Mutter, die wcyland Hochwohlgcbohrne Frau, Frau Agncsa

Magdalena von Wcrthcru, gebohrnc von Hehler, aus dein Hanse Burg Heßler zc.

Der älter Herr Bater Mütterlichen Seiten ist gewesen, der Weyland Hochwohl-

gebohrne Herr, Herr Georg von Wertheru, Römischer Käyserl. Majestät, und des

heiligen Römischen Reichs Erb Cammer-Thürhüter, auch Chur-Fürstl. Sächßl. Hoch¬

ansehnlich bcstaltgewescner Geheimbder-Rath, Ober-Hof-Richter zu Leipzig, und Ober-

Hauptmann in Thüringen :c. aufs denen Graf- und Herrschafften Beichlingen, und
Frohndorfs, auch Wasscr-Thalleben zc. zc.

Dessen Frau Gemahlin, die Weyland Hochwohlgcbohrne Frau, Frau Nahel von

Wcrthcru, gcbohrne von Einsiedel zc.

Der Ober älter Herr Vater Mütterlicher Seiten ist gewesen, der wcyland Hoch-

wohlgebohrnc Herr, Herr Hanß von Wertheru, Römischer Käyserl, Majestät, und

des heiligen Römischen Reichs Erb Cammer - Thürhütcr, auch Chur-Fürstl. Sächßl.

Hochbcstallter Rath, und OberStcuer-Einnehmer zc. ausf denen Graf- und Herrschafften

Beichlingen, Frohndorfs, Wiehe, Brücken, und klein Werther zc. zc. Dessen Frau Ge¬

mahlin, die Ober älter Frau Mutter, die weylaud Hochwohlgcbohrne Frau, Frau

Anna, gebohrnc von Ponickan, aufs Pombssen zc. zc.

Der Uhrältcr Herr Vater von der Frau Mutter ist gewesen, der wcyland Hoch-

wohlgebohrne Herr, Herr George von Werthcr», aufs der Hcrrschafft Wiehe, Rö¬

mischer Käyserlichcr Majestät, und des heiligen Römischen Reichs Erb-Cammer-Thür-

hüter, und Chur-Fürstl. Sächßl. Hochbestaltgewescncr Rath, und des Ober Hof-Gerichts

zu Leipzig ^l'lvi'lor. Dessen Frau Gemahlin, als die Uhrälter Frau Mutter, die Hoch¬

wohlgcbohrne Frau, Frau Cntharina von Brandstcin, ans dem Hause Zöschen zc. Zc.

Eines solchen fürtrcfflichcn und Hoch-Adelichcn Herkommens ist nun unser Hoch-

seeliger Herr Hof-Rath von Ebcrstcin gewesen, denn weil man alsobald in seiner

zarten Kindheit wohl oblorvirou können, daß Er nicht cksZ-susriren, sondern den Ruhm

und Imltro seines Geschlechts durch sonderbahre einem Liavaiiisr wohl anständige

Tugenden und Qualitäten immer je mehr und mehr herrlicher und ansehnlicher zu

machen, sich eyfferigst bemühen würde; So haben seine lieben Eltern Ihn so gleich

bcy zunehmenden Jahren aus Gottsceligcr Vorsorge nicht allein zu der besten Wissen¬

schafft, nehmlich zur Gottesfurcht, sondern auch zu andern, der Adlichen Jugend

wohl anständigen Dingen und Übungen fleißig ermahnet, und bcnebst seinen andern

lieben Geschwister so gleich zur Schule, und Ihnen gute lnkormatoris gehalten, welche

es an Ihrem Fleisse auch nicht ermangeln lassen, von welchen Er, so viel seine zarte

Jugend zu lassen wollen, auch ziemlich protitiret. Daranff ist Er zluno 1l>97. im

13ten Jahre seines Alters zu seiner Stieff-Groß Frau Mutter, der Frau Geheimbde

Räthin von Werthern, gcbohrne von Löser, nacher Beichlingen, anff derselben Ver¬

langen, von seinen Lieben Eltern gethan worden, welche Ihm nebst Ihrem jüngeren

Herrn Sohn, dem Hochgebohrnen Herrn, Herrn Friedcmann, des heiligen Römischen

Reichs Grafen von Wertheru, Sr. Königl. Majestät in Pohlen und Chur-Fürstl.

Durchl. zu Sachsen zc. hochansehnlichcn Cammer-Herrn Zc. den jetzigen Herrn iLat'torsin

Schnltzen zu Schloß-Beichlingen zu Ihrem Inlorinatoro gehalten, woselbstcn Er an

Tugenden, Geschickligkeit, und Wohlverhaltcn mercklich zugenommen, und die?uucka-
19 insnta
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menta Uietatis >k eruclitionis wohl geleget, Nach absterben der hochsecl. Frau Ge-

heimbde Räthin von Wcrthcrn seynd seine Christ-Adelichen Eltern wiederum eyfferichst
bemühet gewesen, damit bch zuwachsenden Jahren diese Adliche Sprosse wohl versehen,
und zu erfreulichen Wachsthum gelangen wöge, Ihm ferner anno 1702. dem da-
mahligcn Herrn Pfarrer von Ettenhoff zu Unter Rißdorff, in die Information anver¬
trauet, Ivoselbsten Er auch cuscrsten Fleiß aufs das Studieren, und andere nöthige
Wisscnschafften gewendet, L.nno 1703. haben Ihn seine lieben Eltern nacher Merseburg,
zu seinem ältesten Herrn Bruder, und in Information des damahligen berühmten
Herrn liootoris, Herr Johann Hübners gethan, wodurch denn geschehen, daß Er an
alle diesen Orthen wegen seines vortrefflichen In^snii und Verstandes, (womit GOtt,
der Höchste, Ihn begäbet hatte) in literw Ä moribns so eine Rnhmwürdige Fähigkeit
erlanget, daß der jetzt betrübte Herr Vater mit guten Recht Ihn zu Anfang des
I705ten Jahres in Holland, ansf die Welt berühmte Univorlität Utrsebt geschicket,
woselbst er dreh Jahr gewesen, und dasjenige an Leisncien, Sprachen, und Lxsreitü»,
worzu Er beordert gewesen, als: Die ?artilieation von dem fürnchmen und berühmten
Ingonisnr dem illargvis cle Laint ckolin, welchen Sr. Käyserl. Majcst, glorwürdigstcn
Andenckens zc. als (Zsnsral Najor nach Italien beruffen, erlernet, auch die .^.rebitse-
tur, und andere feine Wissenschafften durch seinen grossen Fleiß, und Mühe begriffen,
und daher in währenden seinem Ausfenthalt, mit unterschiedlichen Fürstl. und Gräfl.
Personen, wie auch mit jeden seines gleichen, von welchen Er wegen seiner guten
Lonckuite sehr geliebet, und Werth gehalten worden, mit sonderbahren Fleiß, und
grossen Ztntzen die dahcrnm befindliche vornehme Städte, und was in denselben
remargvablos zu sehen, in Augenschein genvmmmen, Und wciln der seeligc Herr
Hof-Rath jederzeit grosse Lust und Begierde zum Reisen, und was in der Welt zu¬
sehen gehabt, hat Er sich, da Er seine stuckia und Lxsreitia rühmlichst ablolviret,
sürgenommcn, nach Engelland zu gehen, umb allda die fnrnehmsten Städte, und
was sonsten in selbigen Reiche rsmargvoble» zu sehen, dero Behufs Er sich im Haag
zu Wasser, umb nach Engclland überzugehen, begeben, weil aber, als sie einen halben
Tag zu Wasser gewesen, sich ein so starcker Sturm erhoben, daß sie bis in den dritten
Tag für den Ancker liegen, und grosse Lebens Gefahr ausstehen müssen, damahls
überzukommen ohnmöglich gewesen; So hat der seel. Herr Hof-Rath sich nach ^.nt-
Kerpen übersetzen lassen, und von dar wiederum nach Utrecht begeben, bis Er von
dar völlig weg gezogen, nachhero sich nach Amsterdam, Lehden, Haag, Rotterdam zc.
und weiter nach ZoiAnss in die ^rmee, so daselbst gestanden, gewendet, darbe;; Er
eine geraume Zeit, indem die hohen Fürstlichen Persohnen, und grossen Krieges-OIli-
eirer, ein sattsames Vergnügen an seiner LompaZnio gcschöpffct, sich auffgehalten, weil
Er ein Liebhaber der InAgnienr-Kunst, hat Er alles mit grossem Fleiß oblervirst,
von dar hat Er so gleich, mit Genchmhaltung seines Herrn Baters, und als er einen
Königl. Uals erlanget, nach Franckrcich sich erhoben, und den 14ten Lsxtoinbrio 1708.
glücklich zu Paris; ankommen, woselbst Er bch die 10. Monathe geblieben, und in
währender Zeit grossen Fleiß und Mühe ansf Sprachen, Lxsreitia, und allerhand
andere dourieuxs Wissenschafften gewendet, auch zu VerlaUtos, und was sonsten in,
und um Paris; romargvablss zu sehen, keine Mühe, und Ungelegenheit gcspahret.
Nachhero ist Er von seinem Herrn Vater wiederum von Reisen, zurück nacher Hause
beruffen worden, welchen; Er auch, als ein gehorsamer Sohn, willig gcfolget, sich aufs
die Rückreise begeben, und -4nno 1709. glücklich wieder zu Hause zu grossen Vergnügen
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seiner lieben Eltern angelanget, bcy welchen Er bis in das 1711te Jahr geblieben,
indessen aber sich an denen Sächßischcn und andern Höfen bekannt gemacht, auch das
Glück gehabt, so wohl von Hohen, als Mittlern Personen, wegen seiner Geschickligkeit
sltimiret, und geliebet zu werden. Weilen Er sich nun jederzeit als ein gehorsamer
Sohn gegen seine liebe Eltern auffgeführet, ist sein Herr Vater bewogen worden,
Ihme eine Nafor-xrwbenäs bcy der hohen Stissts-Kirche zu Naumburg zu eonton-
tiren, worbey Er dann so glücklich gewesen, das; Er biß aufs nah einen Fall hinan-
gerücket, da Er aufs solchen Fall in Olwr, u. OaxituI kommen, es hat Ihm abez der
liebe Gott eine weit höhere Stelle dafür im Himmel gegeben. ^.nno 1711. erhielte
Er von seinem Hrn. Vater die ?srmi11'icm nachcr Franckfurth zu reisen,, u. die Käyserl.
Chrönung mit an zusehen, da Er denn den 7tcn Lsytsmbr. von Hause weg gegangen,
und glücklich in Franckfurth angekommen, auch sogleich das Glück erlanget, mit in die
Königl. Pvhlnische, und Chur-Fürstl. Sächßl. Lvito genommen zu werden, da nun
die Käyscrliche Cröhnung lange verschoben worden, ist Er bis in die drey viertel Jahr
dasclbstcn gewesen. Nach geschehener Cröhnung ist Er mit seinem Herrn Bruder dem
Königl. Pohlnischen und Chur-Fürstl. Sächßl. Cammer-Herrn ec. nacher Mayntz ge¬
gangen, und sich bsy solcher Gelegenheit an denen Chur Mäyntz- Trier- und kölni¬
schen Höfen bekannt gemacht, da Er denn die Gnade erlanget, Sr. Chur-Fürstl.
Gnaden zn Mäyntz offt auffzuwarte», daß auch Dieselben wegen seiner (jvalitäten
rslloxion aufs Ihn gemacht, und nachhero zn Ihrem Hof- und Rcgierungs - Rath
gnädigst ernennet. Nachhero ist Er wieder bcy seinen lieben Eltern die meiste Zeit
gewesen, denenselben unermüdet an die Hand gegangen, und sich jederzeit gegen die¬
selben als ein gehorsamer Sohn mit allem Rslstoet auffgeführet, gegen sein liebes
Geschwister aber nie anders, als ein lieber auffrichtig und getreuer Bruder, und
sonsten gegen jedermann, (wie Ihm alle die jcnigen, so Ihn gekcnnet, das wahre
Zeugniß geben werden) Christlich, auffrichtig, redlich, verträglich, und in allen so,
wie es sich von einem verständigen Menschen gebühret.

Was hierncchst unsers fertigen Herrn Hof-Raths Christcnthnm, und geführten
Lcbens-Wandel anbelanget; So ist an dem, daß Er von Jugend ansf der wahren
Gottesfurcht, und eines tngcndhafften Lebens und Wandels, so viel Menschlicher
Schwachheit möglich, sich cyffcrichst beflissen, daß auch Niemand einen Fluch vder
bösen Wunsch gegen die Lenthe von ihm gehöret zu haben, mit Wahrheit wird bc-
züchtigcn können. So wnste auch unser Hochseeligcr wohl:

(jvocl Oratio OIavi8 Owli 1'it.

In dem Er nicht nur zn Hause mit den lieben Seinigen die IRetät in Gottgc-
heiligter Andacht, durch stetige Lesung geistlicher Schrifften, und Predigten geübet,
sondern auch die öffentliche Kirchen Versammlung, mit hcrtzlichcr Andacht fleißig be¬
suchet, sich vor einen armen Sünder erkennet, seine Menschliche Fehler und Gebrechen
dem lieben GOtt unabläßig abgebeten, und des theuren Verdienstes JEsn CHristi
eintzig und allein getröstet, zum heiligen Bcichtstnl und hochwürdigen Abendmahl nebst
seinen lieben Eltern des Jahres zum öfftcrn mit dcmüthigen Hertzen, und imbrnnstiger
Andacht sich eingefunden, und jederzeit, als einem wahren Christen gebühret, ohne
allen Schein auffgeführet. So hat auch der Allerhöchste GOtt durch sein fleißiges
Gebet Ihm die Gnade gegeben, daß Er von grossen Fürsten, und Herren, welche
Ihm öfftcrs die Ehre gethan, und durch Ihre gnädige Schreiben aus der Frembde
begnadet, sehr oltimiret, worden, von seinen nahen Anverwandten und Frcmbden
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seines gleichen ist Er jederzeit, weil Er von GOtt nnd für vielen andern mit einer
sonderbahren, und artigen Glimpfligkcit, und friedfertigen Gcmüthe begäbet war,
hertzlich gcliebet gewesen, indem Er alles mit einer sonderbahren Arth zu schlichten
gcwust, daß Er von sehr vielen deswegen bedauret, und noch am Leben von grund
des Hertzcns gcwnnschct wird: Ist Er demnach mit der andern Menschlichen Glück-
seeligkeit, als Wohlgelcbct Von dem allerhöchsten GOtt, auch zu grossen Vergnügen
seiner durch den Tod höchstbetrübten Eltern, und nahen Anverwandten begäbet ge¬
wesen; Hat demnach der allmächtige GOtt nnsern seeligcn Herr» Hof-Rath mit denen
bepdcn Menschlichen Glncksecligkcitcn, als Wohlgcbohrcn, und Wohlgclebet, in seinem
knrtzen, doch rühmlich geführten Lebens-Wandel, aus Gnaden begäbet. Nun wollen
wir auch noch die grosseste Menschliche Glücksccligkcit, als Wohl nnd scelig gestorben,
betrachten.

Seine Kranckhcit, nnd darauff erfolgcten seeligen Tod belangende; So ist unser
seeliger Herr Hof-Rath fast über ein Jahr mit einer beschwerlichen Brust - itlalaclis,
als: Kurtzen-Athcm, grossen Stechen in denen Rz-xoolwnclrijs, so von Verstopsfnng der
Lnsft-Röhren, und Versammlung schädliches Schleims, wormit die Organa relpiratoria
behangen, aktiigiret," auch die ltalis in pnlmonibu» so hcfftig gewesen, daß zum ösftern
ein altüma eonvullivnm entstanden, auch die lubltantia pulmonum dadurch gar

schadhasft worden, also, daß endlich die Bewegung der Natur einen Durchbrach, Abfall,
nnd Auswerssnng des Geblüths genominen, darbet) sich auch irrendes Fieber gesunden,
welches den seeligcn Herrn Latisnten dcrmasscn abgemattet, und die Schwachheit von
Tage zu Tage zu genommen, daß Er auch bencbst Herrn Or. (lunoum andere berühmte
Neäioos oonlniiret, deren gegebenen, und zu diesem Zustande wohl dienlichen Noäi-
oamonten Er sich fleißig bedienet. Ob nun zwar alle Veranstaltung durch heilsame,
und nützliche Artzeneheu, dessen Nalum zu remoäircn, ausf das beste aällidiret worden;
So haben doch niehmahln die Noäieamenta recht angeschlagen, sondern der seelige
Herr Hof-Rath hat seinen Tod wohl ein halbes Jahr zuvor an seinem Leibe eigent¬
lich gemerckct, weiln Er stets vom Sterben geredet, und zum ösftern erwehnct, daß
Er nicht lange leben wurde, dcßwcgen Er sich auch beständig zu einem seeligcn Ende
bereitet, und fast alle Morgen Sterbe-Lieder gesungen, und gebetet, ja es hat unser
seeliger Herr Hof-Rath seinen Tod fast ein viertel Jahr vorhero prophezeyhct, indem
Er zu dem hiesigen Herrn Pfarrer Schrötern, als seinem Herrn Beicht-Vater bcy einer
kleinen Hochzeit gesaget: Mein lieber Herr Pfarrer, ictzo haben wir eine Hochzeit, in
einem viertel Jahre werden wir ein Bcgräbniß halten, und das werde Ich sehn.
Welches auch so aeeurat eingetroffen, daß Er von der Hochzeit angerechnet, just den
Sonnabend in der dreyzchendcn Woche zum schmertzlichcn Leidwesen seiner lieben El¬
tern, und Anverwandten zu seinen Ruhestettgcn gebracht worden. Weiln nun Sr.
ZZxooUsnos der Herr Graf von Wertster, Königl. Pohlnischer, und Chur-Fürstl. Sächßl.
Hochbestalter Gehcimbder-Raths-Virsetor und Cantzlcr w. jederzeit viel auff Ihn ge¬
halten, und zu sich nachcr Dreßden verlanget, haben Sie ihm gemeldet, daß Er zu
Ihnen nachcr Leipzig in die Michaelis-Messe kommen solte, darauff Er denn mit
seiner ältesten Frau Schwägerin, der Frau Cammer-Herrin nachcr Merseburg um von
dar nach Leipzig zu gehen, gerciset, als Er aber daselbst hingekommen, hat Er sich
nicht wohl befunden, nnd dahcro den Hoch-Fürstl. Sächßl. Leib - Noäienm daselbst,
Herrn v. Straußen, eonlüliret, welcher Ihm die Leipziger Reise abgerathen, und zu
seinen: alleot dienliche Neüieamenta gebrauchet, darauff Er sich dann bis den litten

Octobr.



— 293 —

Ootobr. ziemlich befunden, nachhcro aber, als den 27. Oetobr. ist es Ihm so schreck¬
lich aufs die Brnst gefallen, und hat Ihn gantz den Athem versetzet, doch ist Ihm
nachhcro wieder besser worden, den 29tei? Oetobr. aber ist solcher Zufall wieder ge¬
kommen, und hat Ihn so sehr mit Versetzung des Athems, kochen, und röcheln ansf
der Brust angegriffen, daß auch der Herr Ooetor, und alle Anwesende nicht anders
gemeinct, als der grosse GOtt werde es zum Ende mit ihm machen, da denn so gleich
seine Frau Schwagerin solche betrübte Post seinen lieben Eltern natitieiret, welche
denn nicht gesäumet, sondern mit grossen Verlangen Ihren lieben Sohn noch einmahl
zu sehen, nacher Merseburg gecilet. Weiln nun GOtt geholffen, daß es sich wieder
gebessert, haben sie Ihn den Löten Oetobr. Abends um 6. Uhr, in etwas bessern Zu¬
stande gefunden, über deren Ankunsft Er sich so sehr erfreuet, daß es sich auch znschcns
mit Ihm gebessert, bis den 3vtcn osnsäom, da der karoxiUnns, mit vieler Hitze und
Kopff-Schmertzcn sich wieder eingefunden, darbet) Er sich denn jederzeit gedultig, und
GOtt gelassen erwiesen, auch bis an sein sceliges Ende allezeit, wenn Er was von
Artzcneh eingenommen, gesagt: In JEsn Nahmen. Und beständig angehalten, doch
mit Ihm zu singen und zu beten, darneben zu der Höchstbctrübten Frau Mutter ge¬
sagt: Sie möchte doch für Ihn beten, Er wüste, GOtt würde sie erhören, denn es
hohe Zeit wäre, wclckies auch hcrtzlich geschehen, darauff es sich gegen Abend sehr
wohl zur Besserung wieder angelassen, dieselbe Nacht Er auch sehr wohl geruhet, und
den Sontag, als den I. Novembris, sich so befunden, daß sich Niemand sein seeliges
Ende so bald eingebildet, welchen Sonntag Er sich auch, da sein beängstigter Herr
Vater Ihm die Predigt fürgelesen, mit auffgehabcnen Händen, sagende; wie Er in
seinem GOtt gelassen, sehr clsvot erwiesen, Nachmittags hat Ihn der Herr Luperin-
toncke??«, Herr ZlaAil'tsr Lctzser besuchet, mit welchem Er sehr viele geistliche vileurls
geführct, fleißig gebetet, und versichert, daß Er zu frieden, wie es GOtt mit Ihm
schickte, wvlte derselbe Ihm aber wieder auffhclsfcn, wolte Er ein weit Gottesfürchtige?:
Leben führe??, worbetz Er dem Allerhöchste?? unterschiedene Gelöbnisse gcthan, die Nacht
zwischen dem I. und 2. Novombris hat Er wieder wohl geruhet. Den Montag, als
den 2. Nov. frühe um 6. Uhr, hat Er sich den Morgen Sccgen für lesen lassen, und
mit heiliger Andacht gebetet, nachhcro aber gleich gcklaget, daß der Uaroxilinus wieder
lähme, und zu seiner Frau Mutter, best Bezcigung seines rolstscto durch einen Hand-
Kuß, gesagt: Liebe U-???????a! heute überstehe Ichs nicht. Und gleich darauff wegen
des kurtzcn Athems, mit gebrochenen Worten, und auffgcrecktcn Hände?? zum öfftcri?
geseuffzet: Ach HErr JEsn! Ich befehle meine arme Seele in deine Hände, darauff
Ihm seine Frau Mutter geantwortet: Ach ja! dein HErr JEsus ist best dir, der will
dich nicht verlassen, noch versäumen, ob Er sich gleich ein wenig für dir verbirget,
und ferner mit Ihm gebetet: Ich bin bey dir in der Roth ?c. item: Ich habe dich
einen kleinen Augenblick verlassen :c. it. Ist nicht Ephraim mein theurer Sohn, und
mein trautes Kind? ?c. und andere tröstliche Sprüche, so viel Sic ii? der Angst für-
bringen können, auch sonderlich zun? öfftern das schöne Lied: Barmhertzigcr Vater,
höchster GOtt w. Ihm fürbetcn müssen. Gegen 10. Uhr hat Er seine Hände, und die
blaue?? Nägel gezeiget, sagend: Sehen Sie nicht, was das bedeutet! Es ist bald aus.
Der HErr vootor aber hat jederzeit gesagt: Es wäre von? Fieber, da Er den?? alle¬
mahl die Augen und Hände gci? Himmel gehoben, und gebetet: Ach mein HErr JEsn!
Meine arme Seele ist dein, ach hilff du überwinden. Nachhcro hat Er sich aufs einen
Stuhl gesetzct, ob sich etwa der Husten wieder finden wolle, darbet) er seiner Fräulein
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Schwester, und ältesten Fran Schwägerin gcwincket, und versichert, es würde nicht
lange werden, GOtt wolte es so haben. Nach 2. Uhr hat Er seine Frau Mutter bch
der Hand, und sagt: Es ist der Tod, der liebe GOtt wirds bald aus machen. Als
sie Ihm nun solches ausreden will, bittet Er, nur mit Ihm noch einmahl zu beten,
da solches geschehen, hat Er gesagt: Nun ists bald ans, worbch Er seiner Fran Mut¬
ter zu vielen mahlen die Hände geküsset, auch für alle Wohlthaten und Beystand in
seiner letzten Roth gedancket, mit Versicherung, daß, wie Er allezeit ein gehorsamer
Sohn gewesen, Er also auch sterben wolte, mit bitte, so gleich den HErrn Lnpsrin-
tsnäontcn hohlen zu lassen, nach welchem auch sofort geschickt worden, da aber derselbe
verreiset gewesen, hat man zu dem Herrn Pfarrer in der Altenburg geschickt, indessen
hat Er von seinem HErrn Vater mit eben solchen Worten, und viel tausend Danck-
sagungen Abschied genommen, mit bitte, Ihn doch einzuscegnen, welches auch geschehen,
Hernachmahls hat Er gleichfals von seiner Fräulein Schwester, Herrn Bruder, dem
Herrn Hauptmann, Kohden Frauen Schwägerinnen, nchmlich der Frau Cammer-Herrin,
und Frau Hanptmannin, der Fran Hof-Marschallin, als der Frau Cammer-Herrin
Frau Mutter, wie auch von der Frau Cammer-Herrin ihren Kindern, und zwar von
jeden a xart, endlich auch vom Herrn Ooctoro sehr beweglichen Abschied genommen,
und Ihm vor seine Mühe gedancket; Wie nun solches alles geschehen, hat Er gebeten,
mit Ihme die schönen Lieder: HErr JEsu Christ meines Lebens-Licht rc. und. Wer
weiß, wie nahe mir mein Ende w. zu beten, welche Er auch so andächtig mit gebetet,
und sich in seines Herrn Vaters Arme gelegt, da eben der Herr Pfarrer aus der
Altenburg in die Stube kommen, und ihm sürgesprochen: Wenn mein Stündlein vor¬
handen ist w. und HErr JEsu! in deine Hände befehle Ich meinen Geist, worüber
Er in den Armen seines Herrn Vaters ohne einiges zücken, oder ungeberde sanfft und
seelig eingeschlossen, und also seine Seele von seinem theuren Erlöser JEsu CHristv,
wie noch sein letztes Wort, und Gebet gewesen, aufs genommen worden, daß also der
höchst betrübte Herr Vater diesen edlen Schatz, wie Er Ihn empfangen, dem HErrn
JESU wieder überantwortet: Indem Er sein gantzes Alter gebracht anfs 32. Jahr,
ö. Monathe, I. Woche. 6. Tage und 9. Stunden rc.

Aas ist das Knde dieses Gerechten!

So ruhe demnach wohl du wohlseeligstcr Herr Hof-Rath!
Schlösset sanfft ihr dem HGrrn geheiligte Gebeine,
Dein frühzeitiges Sterben hat dir eine secligc Ruhe gcschencket,
Deine geheiligte Seele hat unaussprechliche Freude erlanget.
Du hast gekäinpfct, und überwunden, gestritten und gcsicget,

> Die Grone des ewigen Lebens ist dir beygelcgot,
Deine Jugend ist nun alt worden, und dein knrtzes Leben hat viele Jahre erreichet,
du hast dem HErrn gefallen, weil der HErr dir gefallen, daß Loß ist dir gefallen
aufs lieblichste, und dir ist ein schön Erbtheil worden. GOtt hat dich weggenommen
und versetzet weggenommen aus dem Leben unter den Sündern, versetzet in den
Himmel. Weil dein Wandel fromm war, mustcst du nicht länger unter den Sündern
bleiben, Dein Verstand war rein, daß Er nicht verkehret würde, dein Glaube recht¬
schaffen, datz er nicht Schiffbruch litte, Du wärest ein Behspicl der Gerechten, darum
Hassetest du die Bösen, Dein unschuldiges Hertz pranget nun in reiner Unschuld, Deine
Vollkommenheit ist recht vollkommen worden, und dein Alter wird kein Ende der
Jahre erreichen. GOtt ruffte dich zu sich, darum cilctcst du ans diesem bösen Leben.

Der



— 295 —

Der HErr bewahre deine Gebeine in der Grusft, daß sie ruhig schlaffen, und deine
Seele geniessc in GOtt ewige Freude! Der HErr lasse die Höchstbetrnbtc Leidtragende
die Jahre erreichen, die der wohlsceligstc Herr Hof-Rath seinen Jahren nach hätte er¬
reichen können. Uns alle aber lehre Er bedrucken, daß ein Ende mit uns haben muß,
und unser Leben ein Ziel hat, und wir davon müssen. Unsere Tage sind einer
Hand breit bch Ihm, und unser Leben ist wie nichts für Ihm.

HErr lehr uns unser End bcdenckcn,
Und daß man einstcn sterben muß,

Die Seel in IEsn lvnnden sencken,
Und ja nicht sparen unser Büß,

Ach GGtt! wir bitten durch Ehristi Blut,
Mach Du es mit unser aller Ende gut.

Solches von GOtt zuerlangcn beten wir ein andächtiges
Vater Unser, zc.

Hoch und Wohlgetiohrne
Hoch ansehnliche Leichen - Versammlunge

Insonders höchstbetrübte Leidtragende,

jArum ist nichts beständigers auf der Welt zufinden, als die
Unbeständigkeit? woher komts, daß diejenige Hosfnungc, welche kürtz
zuvor ans Felsen gegründet znsehn schiene, in einem unglücklichen Augen¬
blick, o Jammer! gleich einem flüchtigen Strohme zergehet? O Wunder,
blühende Säulen der Roputio, ich will sagen, mit weit strahlender Ge¬

lehrsamkeit begabte Männer, welchen die Tngcndliebcnde Vorwelt dreh Lilien an denen
dreh Ecken eines Triangels ins Wappen gcsctzct, müssen sich auch für dem schwachen
Todcspfcil fürchten und verblühen. Diejenigen, welche andern öfftcrs kräsftigcn Trost
geschencket, durch ein cintziges Todes-Ungcwitter in den Staub gelegct werden. Ja
mehr als zuwahr sind jenes Mähntzischen im zehendcn Lseulö lebenden Erh-Bischvsss
bMIVMILI nachdenckl. Worte:

Lonl'tsb vsre, niüil ortnin tins carsre.
Blas einen Ansang hat, das gehet auch zu Grunde;
Drum dencke stets, o Mensch, an deine letzte Stunde.

Ich zweifele nicht, Hoch- und Wcrthgcschäütc, Sic werden hierdurch insge¬
samt in die gröste Verwunderung gcsctzet werden, was doch der Zweck und Absehen
meiner so bestürtztcn Worte seh: Sie werden aber hosfentl. derselben Erklärung finden,
wenn ich Schmcrtzens voll melde, daß der Hochwürdige und Hochwohlgcbohrne

Herr George Friedrich von Gbcrstein, der hohen Stiffts-Kirche zu Naumburg
ältester Najar Urwbenckat, wie auch Jhro Chur-Fürstl. Gnaden zu Mäyntz Hof- und
Justitien-Rath am andern dlovemdris dieses ietzlauffendcn 1716ten Jahres in Merse¬
burg zur höchsten Betrübniß sowohl seines hohen Hauses, als aller hohen Angehörigen,
das Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt und in GOtt seligst verschieden. Wie mich
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nun das Band naher Anvcrwandschasft mit diesen? Hause aufs genaueste verbindet,

also ist kein Wunder, daß, da Angst und Schincrtz fesselt, meine Zunge nichts als halb-

gebrochene und unvollkommene Worte hervor zubringen vermögend. Das schmcrtz-

haffte Schicksal stellet mir noch täglich des Seeligst Verblichenen hohe illerlten nebst

dessen ^lorisutsn Wappen vor Augen, denn in demselben erblicke ich einen Triangel,

als ein Zeichen der Vollkommenheit, welcher an denen drev Ecken mit Lilien ge¬

zieret. Solte ich irren, wenn ich sagte, daß die graue Vorwclt diesen nicht umsonst

der Ebcrstcinischcn I^milio ins Schild gcsetzct, als zuvor wissend, daß der Höchst-

seeligste seinen berühmten Vorfahren an Vollkommenheit der Tugend wo nicht zuvor,

doch gleich gehen werde? Die dreh Lilien stelle?? vor des Höchstseeligstcn drey Haupt-

Tugenden, die er besessen, ich will sagen, Gottesfurcht, Leuckition uud Aufrichtigkeit,

ohne welche auch die gröste Vollkommenheit unvollkommen zuncnnen. Als Uonitius I.

Hertzog von Parma in sein Fürstl. Erbbegräbnis? gebracht wurde, sähe man eine??

Schaupfennig, anff welchem etliche Lilien, so von? Stamm abgeschnitten, zusehe??, mit

der überschrifst:
Lt avukla, kloreleunt.

Um dadurch anzuzeigen, daß obgleich virtueulo Personen durch die Todes Sichel, ab¬

gehauen werden, sie dennoch der Seele nach in? Himmel, ans der Welt aber durch

eine unsterbliche Tugend ?a?na. blühe??.

Ja so offt wir Sterblichen die schonen weissen Lilien in den Gärten prangen

sehe??, so offt stellen Ivir uns das (kontratäit eines heiligen und GOtt wohlgefälligen

Christen vor, dergleichen Original der Höchstseeligste gewis Zeit seines gantzen Lebens

in der That xrwt'ontirct. Von jenen? Saltzburgl. Bischoffe Vitali meldet der ????> die

blilborien liebende Welt höchst verdiente kZiltorieus Hübner, daß nach seinen? Tode

mitten aus dein Hcrtzen durch den Marmornen Lcichenstein eine weisse Lilie zun?

Zeichen seiner in? Lebe?? ungefärbt erwiesenen Listet hervorgcwachsen, dieses lasse

nun dahin gcstellct setz??, doch bin geivis versichert, daß ii? des Höchsecligsten Hertzen

dcrgl. unschätzbare Lilie ungefärbter Gottesfurcht allezeit anzutreffen gewesen. Ist

mir vergönnet, wil ich über diese weisse Lilie jenes Gelehrten gelehrte Worte stellen
(lum eanäoro ockor.

Um dadurch zu bezeugen, daß der Höchstseeligste stets nichts, als Frömmigkeit,

Ausfrichtigkcit und andere Hoch-Adel. Tugenden von sich blicke?? lassen. Der gelehrte

Lliniu« nebst den Ruellio, hat bcy denen Lilien eine besondere Fruchtbarkeit obl'orviret,

wie er de???? bezeiget, daß wohl ehe SO. und mehr Zweige aus einer Pflantze hervor

gcstammct, dieses nun hat sonderzwcisfel den um die gelehrte Welt so hoch moritirten

Seeleonclortk bewogen, davor zuhalten, daß man einen reli^ionlen und tugendhafften

Hof nicht besser, als unter de??? Bilde eines llurirenden Lilien Stocks vorstellen könte,

als in welche??? schöne Bluhmen, der Kirche und Rexudlie anzutreffen, mit der

Überschrifst?
dliüil koeeunckiuü.

Habe ich Urlaub, Ivil ich dieses von allen g'Iorieut'en I'unliliv?? sagen, unter

welchen gewis des höchstseeligste?? Herr?? von Ebcrstcins berühmte Stau???? nicht der

geringste sehn wird, als in welchen? von nndcncklichen Jahren her Helden in 'LoZ?? >ü:

LaZo geblühct. Fürwahr ein grosses Glück, daß sich der Höchstseeligste einen beglückten

Zweig eines so weit ausgebreiteten und vornehmen Stammes nennen dürffcn. Er

selbst aber achtete dieses gering, wvfernc er nicht seiner berühmte?? Ahnen niever¬

gleich-
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gleichlichen Tugenden cmfs cnserstc nachgestrcbet, und die Äsriten seines Hauses durch

eigene zu vermehren getrachtet hätte, jenes klugen Ililtorisi Worte wohlcrwegeud,

!dlon äs inagnis olko, Isä maAnnm
Dklo, innFnuiu okt.

Und daß Adel ohne Tugend zwar ein .ludst doch ohne Strahlen znnennen setz. Was

vor Etifer der Hvchstseeligc jederzeit in der Gottesfurcht erwiesen, was vor Flammen

sein Hertz gegen GOtt und sein Wort gcheget, ist denen jcnigcn, welche das Glück

gehabt, zeit seines Lebens stets um ihn zuseyn, tief genug ins Hertz geschrieben.

Die gnädige Dont'srirungcn hoher DIwrg'ou legen überflüssige Zeugnisse abe,

wie hoch seine Gelehrsamkeit auch von auswärtigen hohen Häuptern aü'timiret worden.

Ja Hohe und Niedrige können nicht ohne Thräncn an des Höchstsecligsten treue

Frenndschafft und Aufrichtigkeit gcdenckcn. Und wer woltc zweisfcln, daß es derselbe

in dieser Zeitlichkeit durch seine hohe Zlsritsu nicht ans den höchsten Gipfel irdischer

Glücksecligkeit hätte bringen sollen, wofernc nicht die mißgünstige Nalaäio, und der

knrtz darauf erfolgte Tod letzdcr solches verhindert hätte. Durionls Reisende melden

nicht ohne Grund, daß der Palmbaum, ob er gleich in heissen Sand gcpflantzct, und

von der grösten Sonnen-Hitze heimgesnchet werde, dennoch seinen Vixsur und Krafft

behalte, dieses hat einen gelehrten Kopsf bewogen, solgende Ubcrschrifft zustellen,
Ms in aciclo äetteit.

lvenn gleich das Lreutze drückt,
Gedult doch Labsaal schickt.

Und das war auch, Höchstgcschätzte, die starcke Rslotntion nnsers Hochseeligcn,

welcher zivar in seiner schmcrtzhafften Kranckhcit durch harte Crentzcs Hitze hcimgesuchct

Ivurde, dennoch aber in dem grösten Jammer freudig war, in dem Er durch die

Christliche Gedult wundersam belebet wurde. Aber, o schlechtes beleben, wo die Lcbens-

Geistcr entzogen werden, v unangenehmer Flor, wo Frucht, Blüte und Krafft sich zu¬

gleich verlieren. O Jammer! was fället mir in des Höchstseeligcn Wappen vor ein

schreckendes Dontr-rtait in die Augen? Ist es nicht eine schwartzc Mohrin, die ihrer

Hände beraubet? vielleicht hat die graue Vorwclt hierdurch anzeigen wollen, daß auch

die vornehmsten Damilion dem gransahmen Schwcrdt des Todes herhalten müssen,

und durch die allznscharffen Draeonischen Gesetze der Sterblichkeit in schwartzcn Botz

und Flohr sich einzuhüllen genöthiget werden. Habe ich Erlaubnis;, will ich, meine

Intention desto besser zucrklärcn, folgende Worte über dieses zerstimmeltc Bildniß setzen

Lolo terrst atpoetu.
Aus diesem Lüde qvillt ein schwacher n.odcs-Bach,
IDcil nur ein Augenblick kau auspressen U?ek und Ach.

Als der gelehrte Uimnellus einem in ehelichen Stande erblaßten Fürsten einige

Schilder auf seinen Sarg verfertigen solle, so befahl er, ein von dem andern weit

abgesonderten und verdorrten Palmbanm abzuschildern, mit der Beyschrisft:
Donos t'osinta.

Das Band muß mir das Glücke geben,
Und mich im Tode selbst beleben.

Um dadurch anzuzeigen, daß, so lange dieselben von einander entfernet, und das

Band der Einigkeit zurissen, so lange müstc auch der Flor entfernet scpn.

Richten wir, Hochgeschätzte, unsere Augen »ach den höchstbctrübten Eltern, hohen

Hanse, und allen Angehörigen, und betrachten zugleich, wie schmertzlich der Riß

zwischen
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zwischen dcnenselbcn und dein Seeligsten setz, o, so werden wir bewogen, ausznrusfcn:
Dormo loeinta.

Darum, so lange diese thcnre Seele mit diesen theurcn Liebhabern nicht vcr-
bnndcn, so lange scheinen ihre Blnthen abgebrochen, nnd ihr Flor in eine Vcrwelckung
Verwandelb Doch was Vcrwelckung, wo das Blühen erst recht angehet und die
Früchte mit doppelter Schönheit im Himmlischen Paradieß erlanget werden? Himm¬
lisch gesinnte Christen, wann sie Christlich railonircn wollen, müssen keines Weges auf
das Indische und Vergängliche, sondern ans das überirrdischc nnd unvergängliche
ihre kluge Uotieotion machen. Wann jemand in höhern und vornehmern Bedingungen
aufgenommen wird, so hat man nicht ursach, sich deswegen znbcklagen, wohl aber
seine Freude zubezeigcn. 'Solte uns nun nicht hierzu das Glück des Höchstsecligcn
bewegen, als welcher nach vielen erworbenen Tugend-Schätzen und unvergleichlichen
Korkten das Kleid der Jrrdischen Verwesung abgclcget, und in des allergröstcn
Himmels Monarchen Bedienung aus ewig gegangen. Thuc ich noch einen Blick in
das so offt gedachte Ebersteinischc Wappen, so ersehe ich in demselben mit gröster
Freude zwey strahlende Cronen im blauen Felde, Ohne Zweifsel stehet der Höchstscelige
allbereit vor seinem GOtt im Himmlischen Felde, mit der unschätzbaren Crone der
Gerechtigkeit gecrönet. Ilsnrions III. König von Franckreich, da er so wohl die
Pohlnl. als Frantzösische Crone erlanget, lies zu seiner Vergnügung eine drchfache
Crone mahlen, mit der anmuthigen Beyschrifst

Dnas Torrn. tortiam (loslnm.
Zwey Cronen giebt die Welt, die dritte schcnckt der Himmel,
Durch Gottes gnaden bland, drum weiche lveltgetümmel.

Solte ich irren, wenn ich sagte, daß der Secligste aufs der Welt gleichfalls zw«h
Cronen, nicht allein in Wappen, sondern auch in der That besessen, als die Crone
der Gottesfurcht? und Gelehrsamkeit, ach nein, ich vereinige demnach dieselben mit
der dritten, einer weit kostbahren, nemlich der Himmlischen. Sie werden mir, Höchst¬
geschätzte, allerseits Bepfall geben, wenn ich sage, daß das gröstc Glück nnd Glantz
von der Himmlischen zu erlangen sey, mit welcher der König aller Könige des Scelig-
stcn Herr» Hof -Naths crhöhcte Seele, begnadet, welcher Glantz mit der Ewigkeit ver¬
bunden, und derer Schein nimmermehr vcrdunckelt werden kan. Gewiß, so offt ich
mir des Höchstseeligen unaussprechliches Glück vorstelle, so offt erinnere ich mich an
Dranoilci II. Hertzogs von Nilniio schönes Sinnbild, welches eine Crone prsslontirete,
mit zwetz angenehmen Oehlzweigen umwunden, nebst bcygcfugter Erläuternnge

Salus Ä Victoria »ultra.
Wer durch Triumpff erlangt den Frieden,
Den kan kein Unglück nicht ermüden.

Hatte dieser erfrenete Printz sein indisches Abschen auf den beglückten Znstand
der Aeylemckischcn Kexublio, O so können wir von weit grösser» Glücke sagen, wenn
wir unsere Augen nach der Himmel-Burg wenden, und daselbst den Höchstseeligsten
erblicken, wie er mit der weitstrahlcnden Crone der Gerechtigkeit gecrönet, welche mit
den Oehlzweigen des Friedens mit GOtt und einer immerwährenden Glückseligkeit
umwunden, lind was Wunder, Wunder, wenn der Hvchstsceligste uns diesen Augen¬
blick aus dcni erhöhcten Himmels Schlosse znrnffet:

Nie Salus >üi Victoria noltra.
Wer durch Triumpff erlangt den Frieden,
Den kan kein Unglück nicht ermüden.

O
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O Glück, welches alles irrdischc Glück weit übersteiget; O Freude, welche das

Hertz vollkommen erfreuen und beleben kam Wie nun so wohl hier durch, als durch

den erquickenden Zuspruch der Höchstgcschätzten Anwesenden, die halbcrstorbenen Hcrtzcn

derer Höchstbctrübten wiederum erquicket worden, als muß auch mit nntcrthänigcn

Danck erkennen diese hohe Ehre und ^.tkeetion, so hierdurch dem gantzen hochbetrübten

Hause erwiesen worden, und weil ich nicht oapadel bin, den vollkommenen Abtrag

zuthnn, als wünsche von Hertzen, daß der Höchste Sie ins gesamt vor allen schmertz-

hafften Trauerfcillcn gnädigst behüten, ihre Häupter mit den Cremen immerwährender

Drolszeriteet beehren, und bey unverrückien Flor gütigst erhalten wolle, solange bis er

endlich als König aller Könige Ihnen allerseits die unschätzbare Cronc

der Ewigkeit aufsetzen wird, der ich schlieslichen vor geneigte An¬

hörung dieser meiner schlechten Rede schuldigsten Danck

sage, und mich in Dero allerseits Wohlgcwogenheit

bestens rsLominsnäiro.

ird geben,

Die Klugheit hält mit allen ihren Sorgen
Die Nnglücks-Stnndo nicht zurück.
lDohldem! der sich seinem Schöpfer gänstlich iibcrgiebet
Alle Augenblick,
And sieht auf seine Dater bsuld
INit heiliger Gednlt,
Die schlaget, da sie doch von bsersten liebet.
Der Kerr Kof-I!all) hat biß gct'han,
Er überließ sich GGttes Dater willen,
Der hat seinen Schmorst gesehen,
Für wenig bDch ist ihm ewig Mohl geschchn,
Das knnte seine Schwersten stillen,
INit seinem GGtt ergebnen Auindc
Entdeckt Lr ohne sonder Angst und Leid
Seines Sterbens Seit und Stunde,
Daß es nun Heist:
Zier Kerr wüste seine Zeit!

(Grauer - NI

re >d ro!

Hierzu wurde aus de» höchst nachdrücklichen Reden des
uuchlscclinstcu Herrn Hos-Rnths veranlasset

Zoll. Lrncl'tus Schröter, Dnttor.
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Harte Trauer-Post! die mich empfindlich rühret!
Indem der grosse GGtt mir ans den Augen zich't,

Der mein Uroeen-is war, wie ich es wohl gcspühret,
Der vor mein zeitlich? Wohl zn sorgen, war bemüh't.

(!) bitterer Verlust! der auch zwei) Herste» beuget,
Und ticffc Wunden schlägt dem hohen Eltern-Maar,

Da GGtt Ihr liebes Kind, den Sohn, den Sie gezeuget,
(Ans welchen Hülst' nnd u.rost, neckst Gott gesetzet war)

Durch einen sanfften Tod von dieser Welt genominen,
And Ihn der Seelen nach ins Himmelreich vcrsez't,

Allwo schon an der Zahl Acht Kinder hingekommen,
Die vor dos Lammes Stuhl viel Engels-Lust ergez't.

SIE hatten sich bereits im Alter grosses Hoffen
von dem Kochsecligcu, als gantz gewiß, gemach't,

Doch, da der Ausgang schlecht, nnd anders eingetroffen,
Auch ein so grosser Riß das Wicdcrspiel gebracht;

So will bey Ihnen ietzt die Hoffnung fast verschwinden,
Ihr Hertz ist hochbctrüb't, und matt von Traurigkeit,

Es will sich auch noch nicht ein solches Wittel finden,
Das Ihren Kummer stillt in der betrübten Zeit.

Sie dürffen ZZcyderseits mit Jacob weinend sagen:
Ais; Kerstclcid ist uns zum tstrab beförderlich,

Ja! mit dem llepüt-r dort besonders ängstlich klagen:
Wie beugst du mich mein Salin, ach ! wie betrübst du mich !

Zwar, weil der herbe ll.od gar keinen Menschen schonet,
(Wer Seid' und Trone trägt, in hohen Ehren sitzt,

Muß nebst dem Armen fort, der in der Hütte wohnet,
Die nur mit Stroh gedeckt, mit Pfählen unterstützt;)

Hat der Kocstseelige sich gern darein ergeben,
Denn Seine tsteurc Herl' gefiele ÄHtl sestr wostl,

Prüm cil'te er mit Ilim aus diesem böte» Leven,
Und nahm Ihn zu sich bald in hohen Himmels-Pol.

Mit Paulo hat Er hier recht ritterlich gekämpffct,
Ja wahrer Gottesfurcht vollendet Seinen Laufs,

Auch durch den Glanbcns-Stand der Sünden Krafft gcdämpffet,
Ietzt setzt Ihm GGtt dafür die Tron des Lebens auf.

Run Kochvelrüblestc! Sie stemmen Ihre Thränen,
Sie matten sich nicht mehr durch grosses Trauren ab,

Damit Sie sich nicht auch den Weg zum Grabe bähuen,
Und bringen vor der Zeit sich in das kühle Grab,

Zinnahl, da Sie gar offt dergleichen Treutz erfahren,
Auch manche Hiobs-Post der Höchste zugeschickt,

Der wolle Sic dafür ins kllnfftige bewahren,
Und geben allezeit, was folgend wird erblickt:

Was sich von Eversten» und Dessen Ahnen nennet,
Auch was von Wertster heißt, was Weichaus; anverwandt,
Das werde lange Seit von» Tode nicht getrennet,

GGtt schütze Kroß und Klein durch seine Vater-Hand.

Dem Hochbetrübten Ebersteinischen Hause wolte hierdurch mit ^ i.
unterthänig gehorsamsten Rospoet auffrichtig oonäoliren 1..



Als

Die Wohlgebohrne Fräulein,

A »l A C U L E Z U

Johanna Sophia^
gebohrne VON

Des Ivohlgebohrnen Herrn,

HERRN

(Lhristian Ludewigs
von Eberstein,

Des Hoch-Kirstl. Nauses Anhalt Hochlieltalten Oder-Kerg-Hauptmanns,

»uss Leinnngeii, GeHofen und Henhanh Erli-Herrns ,c.

Jüngste Fräulein Tochter,

Den 12. Oetobr. des 1707ten Jahres in GOtt seelig verschieden,

Und darauff den 15 ^iovomd.

Mit

Hoch-Adelichen (Leremonien

beygesetzet wurde,

wolte sein herzliches Mittleiden hierdurch an den Tag legen,

s. ?. e. n. v. x.

Eißleben, gedruckt beh Andreas Clajns.



Etrübtes Haust von Ebcrstciu
" Laß Wusend Thränen-Perlen fliessen,

Laß ach! aus deinen Hertzen schiessen,
Diewcil der Schatz ist ungeiuein,

Den Du mit Seusftzer-reichen Klagen
Itzundcr must zu Grabe tragen.

Sind Kinder ein vergnügtes Pfand,
Lin Spiegel, den man gerne stehet,
Ein Baum, der uns zur Freude blühet

Und dieses Lebens Znckcrkandt;
So ist kein Wunder, daß diß Scheiden
Sie setzt in Jammer Angst und Lcyden.

von Hertzen kam ihr Uhrsprung her,
Drum macht der Fall auch ihren Hertzen
Bckümmcrniß und tausend Schmertzen

Und öffnet ein recht Zähren-Aleer.
Beweint der Weinstork seine Reben:
was Roth muß Sie dicß Sterben geben?

Das Fräulein, so wird beygesctzt,
Ließ aus den holden Augen lesen
Ein angenehmes Wunder-Wesen,

Das GBTT und Alenschcn wohl ergötzt,
Sie zeigte schon in Ihrer Jugend
Die süssen Früchte rciffcr Tugend.

Sie hatte Gottesfurcht und Schrifft
Zum steten Zeitvertreib erwehlet,
Was Jugend sonst zum Zucker zchlet,

Das hielte Sie vor tödtlich Gisst;
Der Himmel war Ihr Zweck im Lieben,
Allwo Ihr Nähme angeschrieben.

Die holde Anmuth der Gestalt,
Blick, Worte, Annen und Geberdcn,
Die machten Sie ansf dieser Erden

Bey jungen Iahren grau und alt:
Sie war in äugenden vollkommen,
Drum hat sie GGtt hinweg genommen.

Laßt, Hochbetrübte, diesen Todt
Euch nicht so sehr zum Hertzen steigen;
Ein Alund, der in dem Ercutz kau schweigen

vermindert Leyden Angst und Noth;
GBTT hat die Seelze lassen sterben
Und läßt Sie Himmels-Krohnen erben.

Nehmt von des Höchsten Vater-Hand
Den Kelch, so nach der wcrmuth schmecket,
Dieweil in diesen Salscu stecket

Des Trostes süsser Zuckerkandt.
GGTT wird auff diese herbe Zähren
Schon wieder süsse Lust gewähren.

wir schweben noch in Noth und Nacht,
Die Seelze leuchtet als die Sonne
In unverrückter Himmels-Wonne,

wo Sie kein Zufall traurig macht;
Hier ist der bittre Riß geschehen,
Dort folgt das frohe Wiedersehen.



Trauer- und Trost Nusio,
Als

Des Hochwohlgebohrnen Herrn,

HERRN

Christian 5uöewigs
von Eberstein^

Königl. Muj. »nd Chnrfl. Durchl. zu Suchst», wie auch Hoch-MM. Anhalt.
relpeetive Gber-Berg-Hanptmanns und Bbrist-lvuchineisters, ans GeHofen,

Neuhauß und Laßbruch Erb- und Gerichts Herrn, auch Innhabers
der Gräffl. lllannßfeldl. Zlemter Lein- und lllorungen, :c.

und

Hochwohlgebohrnen grauen,

FRAUEN

Eleonoren Sophien
von Eberstein,

Geliohrneu Ireiiin von Werthern, in Leben Hertzgelielitelte
jüngere Fraulein Tochter

FRAEULEIN

Johanna Sophia
von Kbsrstein,

Hoch dein Selbige nach wenigen Lebens-Jahren den 12. Oewbris n. e.
Dieses Zeitliche niit dem Ewigen verwechselte, und darauff den 15 Mvomdr.

sjusckem ^enni 1767. in der Kirchen zu Rötha lolennitsr Beygesetzet wurde,
nach gehaltener Gedächtnis; Predigt, aus Lux: V. v. 16. 17.

folgender Gestalt entworffen und vermittelst des Stolbergl.
Lkori Nuüei auf gcfithret

von

(Ruinen Kielingen, 0ant. Stoib.

Eißlebeu gedruckt Key Andreas Clajus.
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VS0IM8!

Die Gerechten werden ewiglich leben, und der HGrr ist ihr

Lohn, und der Höchste sorget für sie.

DMl'MIii schöner Trost für fromme Seelen
nlDM'O' Bey dieses Lebens Flüchtigkeit,

s. Daß alle Trübsal so nns quälen,
Nur wehren eine kurtze Zeit

tlnd dort hingegen cwigs Loben
4 Wird den Gerechten übergeben.

Sie haben dort zum Gnaden-Lohne
GVtt selbst, den thenren Heisters Mann,

Gr zieret Sic mit einer Trone,
Die keine Zeit verwüsten kann,

B großer Lohn, den GVtt will schenckcn
Den Frommen, die hier sein gcdencken.

Z.

Der Höchste sorget für die Seinen
Und läßct derer keinen nicht,

Vb sie gleich eine Zeitlang weinen
Sind sie doch wieder ausgericht,

Wenn sie das Ewige betrachten,
Und dieses Nichtige verachten.

Lüorus. Denn die Gerechten. :c ab lupra.

VMU4I,.

Da wird seyn das Freuden-Leben
Da viel Tanßend Seelen schon

Sind mit Himmels-Glantz nmgebon
Dienen da vor GVttes Thron

Da die Seraphinen prangen,
Und das Hohe Lied ansangen,
Heilig, Heilig, Heilig Heist,
GVtt, der Vater, Sohn und Geist.

LIioi'us!

Darum werden sie empfahen ein herrliches Reich, und

eine schöne Grone von der Hand des HErrn.

L.RI4. I.

Was ist dieses Erden-Reich?
Was sind Schätze, was sind Güter?
Sie bekümmern die Gemiither

Und sind nur dem Schatten gleich,
Welcher, wie er bald entstehet
Also auch geschwind vergehet.

Dort, dort ist das Neue Hanß,
Wo der Heyland sclbsten wohnet
Und mit güldenen Tronen lohnet,

Wo wir gehen ein und aus;
Da wird gar nichts mehr gehöret
Was der Frommen Ruhe stöhret.
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z.
Seelig, wer getrost veracht,

Dieses Lebens Eitelkeiten,
Und hat noch bey gnten Seiten

An die Ewigkeit gedacht,
Den hat GVtt wohl anfgehabcn
Und will ihn dort ewig laben,

(lllorus. darum werden sie empfahen. rc nt kaxra.
0II0K^U,

Ach! ich habe schon erblicket
Diese grosse Herrligkeit

Ieznnd werd ich schön geschmücket
Mit den weißen Himmels Aleid

Mit der güldnen Ehren-Lrono
Steh ich da vor GGttes Throne

Schaue solche Freude an,
Die kein Ende nehmen kam

Abschicds-t^lilK der
I,

Dießcs Hab ich schon ezfahrcu,
Denn mir ist sehr wohl geschehn.

Bb ich gleich bey jungen Iahren
In die Grabes Grnfft mus; gehn:
Freudig Hab ich nun erblicket
Was mich ewiglich erquicket.

Z.
Drum gehabt Euch wohl ihr Lieben

Die der Trauer-Flor nmhiilt,
Euer Grämen und Betrüben

Wird ein merckliches gestillt,
Wenn ihr einsten werdet sehn
Wie mir ietzt so wohl geschehn.

seeligst Verstorbenen.

In der Welt ist nichts zu finden
Das mich hat in Ruh gesetzt,

Hier bin ich von Leid und Sünden
Gantz besreyt und wohl ergetzt,

Dort war Angst hier ist die Freude
Dort Verdruß, hier Seelen weide.

Gute Nacht! Lebet wohl, Herr Vattcr,
Und Frau Mutter, gute Nacht
Meine irrdische Betrachter

Die mich an das Licht gebracht,
Habet Danck vor das Bemühen,
Habet Danck vors anfferziehen.

Lebet wohl, Ihr Herren Brüder,
Fräulein Schwester, Gute Nacht!

Ich seh Euch nun hier nicht wieder
Aber dort, wo alles Lacht,

Wollen wir uns einst umpfangen
Und in schönen Eroncn prangen.

Beschluß-LÜioral.
Gesegne Euch GGTT der HErre,

Ihr vielgeliebten mein,
Trauret nicht allznsehre

Uber den Abschied, mein,
Beständig bleibt im Glauben,

Wir werden in kurtzer Zeit,
Einander wieder, schauen,

Dort in der Ewigkeit.

^ .
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